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Phantafieftücke 





An Theodor Hell. 

Brief des Goriuasfeiteibers Jeremias Fühlen, an dert 

Deeuß. Kemmergerichtärath E. T. A. Höffs 

, —* tm (Hingjitan, nel Treppen Hoch, vorn 
heraus, 

Der Vater, 

Lichts und Schattenpuntte aus meinem Leben. 


Die Fahrten des Forſtrathes von Eisen und - feines 
getreuen Jakobus. 


er. 





‚ Wien, 1827. | 


Dei Anton v. Haykul, Buchdrucker, 
| und bei 
Dig. Lechner, Buchhändler. J J 
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Vater. 


LTicht⸗ um Schattenpunkte 


aus meinem Leben, 





Die | 
Fahrten des SForstrathes bon Elben 
und feines getreuen Jakobus. 





— 


Bon. 


u Carl Weisflog. 





. Wien, 1827. 
Bei Antonv. HRaykul, Buhdeuder, 
und bei 
Mich. Lechner, Buchhandler. 
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Wenn edeln Menfchen in den Kranz des Lebens 
ich ein befcheidned Blümchen wand ; 

- Denn ich vielleicht den Lohn des füßen Strebens 

im Lächeln unter Thränen fand; 


Menn manchen Nummer einer trüben Stunde 
hinweg gehaucht der milde Scherz; 

Wenn Balfam goß in fremden Herzens Wunde 
das eigne ſchwer geprüfte Hey, 


Und wenn fih drum auch meine Tage hellen 
und liebend manche Bruft mir fchlägt, 

und Sreundes Hand zu Deinen Smmortellen 
auch mein beſcheidnes Veilchen legt; 


Wem dank' ich's dann, als jenen Schmeicheltoͤnen, 
die fernher tief mein Herz gerührt? 

Wem fonft, ald Dir, der in die Welt ded Schönen 
den Unbekannten eingeführt ? 


Durft id empor zu ihrer Weihe ſchweben; 
es it Dein Zittig, der mich hebt. 

Drum wirft Du auch in treuer Seele leben, 
wo ewig Lieb’ und Freundſchaft Iebt. 


Carl Weisflog. 


des 


Privatfchreibers Jeremias Käglein, 
an den 


Rönigl. Preufifhen Kammergerichtörath 
E. T. A. Hoffmann im Dfehinniften, 


zwei Treppen bach, vorm heraus. 





Wohlgeborner Here Kammergerichtsrath, 
Inſonders hochzuverehrender Herr! 


En. Mohlgeboren find zwar, mie man im gemeis 

nen Leben fich ausjubrüden pflegt, verftorben und 

follen in Betlin unter der fteinernen vierfachen Aus⸗ 

zeichnung begraben liegen, die, obſchon ein ehren⸗ 

werthed Denkmal der Freundfchaft , Em. Wohlge⸗ 

boren Namen ſchwerlich auf die Nachwelt bringen 

dürfte, wenn ed nicht Deroſelben Werke thäten; 

aber unfer einem, der wohl weiß, wo Bartel Moft 

ſchenkt, ift nicht unbefannt geblieben, daB Em, 

Mohlgeboren kurz nachher, als Sie von Dero Grau 
Gemahlin die Hände kreuzweis zuſammen legen lies 

fen und an’ unſern Here Gott zu denken belieb— 
ten,”) unbemerkt‘ jur Hinterthür hinausgeſchlüpft 

und mit der Ihnen eigenen Behendigkeit immer Die 

Mohrenſtraße hinunter gewandelt find und weiter 

den engen Feldweg zwifhen den Brombeerheden, 

wo bann gleich binter Cochinchina, mo Toneli her 

) Siche: Aus Hoffmanns’ Leben und Nachlaſſe, Thi. æ. 
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ift, Ihre Freund Peter Schleemiehl mit den Sieben 

 meilenftiefeln auf Sie gewartet, Sie aufgehudt 
und noch beffelben Tages vor Thorſchluß gludlich 
nad Dſchinniſtan gebracht, wo Em. Wohlgeboren 
nun mit den Seren lud, Callot, Shakespeare, 
Mozart, Addifon, Swift, Mufäus und andern 
Honoratioren in einer Straße wohnen und ſehr 
vergnügt leben follen, obſchon das - vergangene 
Jahr dort nur ein ſchlechtes Weinjahr gemefen und 
die jenfeitigen Merleger, nach Erſcheinung Ihrer 
Brambilla und des Meifter Floh mit dem Hono⸗ 
rare zu Fnidern angefangen. Das alles — hochge⸗ 
ehrter Herr Kammergerichtsrath! — weiß ich von 
meinem Vetter, der Thorſchreiber in Dſchinniſtan 
it und manchmahl mit ſchicklicher Gelegenheit ein 
Paket Phantaſie an meinen Herrn Prinzipal ge⸗ 
langen laͤßt. Was daher in Berlin von Ew. Wohl⸗ 
geboren begraben liegt, wird wahrſcheinlich nur ein 
fao simile Derofelben werthen Leichnams, immer . 
aber nur der ſchlechteſte Theil von Ihnen ſeyn. Daß 
Sie jedoch — wie ſchon geſagt — dermalen ſich 
ſehr wohl befinden und recht angenehm wohnen, da⸗ 
von habe ich dermaßen genaue Kunde, daß ich im 
Stande wäre, Ihr jetziges Sans Souci zu maps 
len, wenn mir Deroſelben kunſtreicher Pinſel ver⸗ 
liehen wäre, 


Aber nit wahr — Hochverehrter! — vor 
Dero Haufe ftehen fieben Palmen und dazwiſchen 
blühende Holunderbäume, in denen die filbernen 
Slödlein tönen und die lieblihen Salamanderin⸗ 
nen fpielen, bie im Linfefhen Bade vor Dresden 
den guten Studenten Anfelmus zu gludlihem Wahn⸗ 
finne verzüdten? — Nicht wahr, hinten heraus ift 
ein anmuthiger Garten mit finftern Fichten⸗ und 
- Buchengängen, wunderlichen Steinfiguren und Kad« 
Faden, wo Sie des Abends, wenn bei Ihnen ber 
Vollmond aufgehet, mit Shren dortigen Seras 
pionsbrüdern in freundſchaftlichen Geſpraͤchen wan⸗ 
deln? — Nicht wahr, aus dem Springbrunnen 
rechter Hand unter den Magnolien taucht dann 
wohl manchmal Undine auf und ſingt ſchwebend 
auf dem ſilbernen Strahle in der magiſchen Daͤm⸗ 
merung das Nirenlied von ihrem Huldbrand zum 
Dufte der Purpurnelfe, von dem Ew. Wohlgebo- 
ren nun ganz genau willen, aus welchem Tone er 
gebt? — Nicht wahr — Hocverehrter! — am 
grünen Gitterthore Liegt im niedlichen Häuschen der 
Fuge Hund Berganza, der übrigens Fordielle Freunde 
haft mit Ihrem lieben Kater Mure errichtet bat, 
ber nun wieder bei Ihnen im Schreibetifche ver⸗ 
traulih murrend den Rüden hebt? — Nicht 
wahr — — doch, verzeihen Sie — verehrter Here 


* 


Kammergerichtörath — meiner Sefchwäßigfeit, bie - 
Ihnen eigentlich nur zeigen fol, daß ich Sie fehr 
gut zu Eennen das Glüd und damit gewiffermaßen 
eine Art Freibrief babe, mich an Ew. Wohlgeboren 
mit einigen Petitis. — nicht für mich, fondern für 
meinen Herrn Prinzipal gehorfamft zu wenden, zur 
mal da verlauten will, daß Diefelben dort eben⸗ 
falls wie in Berlin, ald Commiſſarius zur Unters 
fußung geheimer Umtriebe fort leben, nur mit 
den Unterfchiede, daß ſich Derofelben dortiges dDieds 
fälliged Gefchäft auf die Umtriebe der Phantafie 
befchränft, wo Ew. Wohlgeboren Jeichtlich beffer zu 
Haufe feyn dürften ald in der Politif. Es Fonnte 
daher wohl kommen, daß ohne dieſes demüthige 
Brieflein Ew. Wohlgeboren fich mit dem Herrn von 
Kotzebue zufammenthäten , der ebenfalls Mitglied 
jener Commiſſion fein fol und über meinen Herrn 
Prinzipal etwas veferirten und im Drud auöges 
hen ließen, was ihm den literarifchen Appetit ver 
derben Fönnte, welches mir um befagten meinen 
Heren Prinzipal um fo mehr leid thun follte, als, 
berfelbe ohnedem feit einiger Zeit an mehreren Leis 
den ded Magens laborirt und diefed die traurige 
Ruͤckwirkung auf mich hat, daß ich mit ihm frenge 
Diät halten und faften muß, wozu ich eigent⸗ 
lich gar nicht inflinire und jedenfalld die geſchmor⸗ 
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te Hammelkeule mit Gurken der einfältigen Mehl⸗ 
fuppe vorziehe, item ed auch, wie Sie — Wür« 
digſter! — lieber mit dem Burgunderflaͤſchlein, 
als mit dem frugalen Wafferglafe halte, aus mwels 
chem legtern doch immer und ewig feine großen 
und erhabenen Gedanken hervorgehen. 
Was es übrigens mit oft benannten meinent 
Heren Prinzipale für eine Bewandniß habe, wer 
er fei und mo er fih bingewendet, ſolches werben 
Hochdieſelben flugs wiſſen, wenn fie bei Lefung 
feines Namens, welcher dem anfiegenden Pakete 
vorftehet,, fih an die glüdlihen Stunden Ihres 
Erdenlebend im Sommer des Jahres 1819 zu eve 
innern belieben, welche berofelben trefflibem Ka⸗ 
terbüchlein dag Daſeyn, Ihnen felbft aber die rein⸗ 
ſten Genüße in den Umgebungen einer großen und 
herrlichen Natur in einer- frobliben Geſellſchaft 
fhenften. Sie waren damals in Warmbrunn, mo 
fih Viele Ihnen entgegen freueten. : Wenn Sie in 
Ihrem ſchlichten braunen Rödlein und mit Ihrem 
Pilgerftabe,. der ein wenig länger mar ald Sie ſel⸗ 
ber, burtig und bebende den gepflafterten Anlauf 
zur Gallerie herauf ruderten. Unter diefen Vielen 
war auch mein Herr Prinzipal, dem Sie es glei 
nah den erffen Worten feiner Begrüßung und 
Freude, mit Ihnen zuſa mmen zu ſeyn abmerften, 


daß er voll leichtfertiger Muden ſtecke, welches denn 
Waſſer auf Ew. Wohlgeboren Mühle war, finter 
mal Hocderofelben eigenes werthes Temperament 
beteächtlih zu ſothanen leichtfertigen Mucken und 
Ergötzlichkeiten inklinirt. Sie hatten die Güte, mei⸗ 
nen Heren Prinzipal auch deswegen in den freund» 
lichen Kreid Ihrer dortigen Serapionsbrüder zu 
ziehen und neben fih an der fröhlichen Tafel und 
vor Ihren Burgunder Batterien fißen zu laffen, 
was denn meinem Seren Prinzipale gar füß und 
‚glatt einging, bis es ihm, im Bauche zu grimmen 
anfing, ald er nachher die Schälfelei erfuhr, mit 
der Ew. Mohlgeboren auch ihn felbft. nicht ver 
ſchont hatten. 

Belieben ſich Hochdieſelben nur gütigft an das 
KRarikaturenbüclein zu erinnern, in weldem Sie 
Dero Warmbrunner Befannten verewigt. Sie hat- 
ten die Liebe, ed allen diefen Bekannten zu zeigen, 
und mit ihnen über bie ergoͤtzlichen Fratzen der an 
dern zu lachen. Jedem aber, dem Sie es zeigten, 
verdedten und verbargen Sie dad, feiner eignen 
laͤcherlichen Perſoͤnlichkeit gewidmete Folium und fo 
kam es denn, daß jeder den Nachbar vexirt, ſich 
ſelbſt aber verſchont glaubte, was Ihnen — Vers 
ehrter! — zu keinem geringen Gaudeum gereichte. 
Aber als Sie fort waren, kam die ganze Sache an 








den Tag und auch mein Here Prinzipal erfuhr, daß 
auch fein Konterfeiin Hogartfher Manier in dem 
befagten Büchlein prange. Doch, das that und thut 
der großen Hochachtung und Liebe , die Sie in mei« 
nem Herrn Prinzipal für fih erregt, nicht den ges 
ringften Abbrud. Ew. Wohlgeboren waren nun 
einmal fo und felbft alle Derofelben Scripte kom⸗ 
men mivvor wie jened Rarifaturenbügplein und ſchei⸗ 
nen mir nur Hohn und Spott für- den zu fepn, 
der Ihnen treuberjig glaubt. Damals fihrieb mein 
Herr Prinzipal noch blos für die lieben Würmlein 
unfrer Archive Relationes ex actis, Dekrete, 
Deductionen und Defenfionen ; aber Sie waren ber 
Prosper Alpano, der ihn mit dem Zauberftabe be» 
rührte und ihm dann das Prognoſtikon ſtellte, er 
werde fih noch wie Sie felber, auf die fchlimme 
Seite, das heißt auf die Phantafie, in Stunden 
legen, in denen andere feined» und Shreögleichen 
bei der behaglichen Pfeife Tabak die folide Amts 
koſt wiederfäuen, zu welchem lobblichen Gefchäfte es 
nicht der mindeften Geiſtesverzückung bedarf, Und 
was Sie, vorher fagten, werther Herr Kammerge⸗ 
richtsrath! — iſt eingetroffen. Ah! und einer in 
Dresden hat ihn nun vollends gefeffelt, daß er 
nicht warfen und nicht weichen Fann und Ihr Wert 
vollendet und ich ſelbſt, ich, Jeremias Käglein, ber 
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ich doch ſonſt — Gott ſey Dank! nie die entfern⸗ 
teſte Anwandlung von Phantaſie hatte, ich muß das 
Werkzeug werden, dieſe Allotria in der Welt zu ver⸗ 
breiten, indem ich ſolche in den Freiſtunden für ein 
Geringes mundire und. zum Drud praͤparire. Ad! 
und diefe Phantasmata machen nun mich felber fo 
verirrt und zweifelhaft, daß ich nicht mehr weiß, 
wer und wo ich bin. Denn fo habe ich ja noch’ vor 
Kurzem bei einer Eheſcheidung, wo ich protokolli⸗ 
vet, die beifige, eiferfüchtige Grau, die den armen 
Mann unbarmherzig gefnochelt und mie eine giftige . 
Spinne geftoden und die felbit vor Gericht die 
böfe Zunge nicht bändigen Fonnen, müthend mit 
ben Worten angefahren: _- en, 
»halt dad Maul, Fintaſch, du nichtswürdiger 
‚Balg, ober ich reife dir die acht Beinlein vom 
Leibe !« 
worauf denn freilih mein Herr Prinzipal mich 
mit einem bedenklihen: Ei, ei! Seremiad! — 
Sind wir denn Eps der Zwiebelfönig? zur Beſin⸗ 
nung und Moderation, dadurd aber auch in einen 
böfen und verdrießlichen Leumund gebracht, maßen 
man mich feit der Zeit wirklich mit den Gfelnamen 
»Eps« beleget, zumal meine Eleine Statur und die 
etwad auswärts und Fonves gefchweiften Ertremie - 
täten, nicht minder die Azel, die meines Hauptes 
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Bloͤße deckt, ſothanem malitiöſen Muthwillen einige 
Rechfertigung zu geben. ſcheigen. 

. Und daran find nun Ew. Wohlgeboren eben⸗ 
falls hauptſächlich ſchuld, fintemal es ganz Har iſt, 
daß mein Herr Prinzipal, wie andere ſeines glei⸗ 
chen ehrbar ſein Lebenlang die bequeme Aktenſtraße 
durch dieſes Jammerthal abgepilgert haben würde, 
wenn er nicht in Dero verführeriſchen Schriften 
und Reden ſich gewiſſermaßen — daß ich mich ſo 
ausdrüde — einen. Haarbeutel angetrunken. Den 
er war, als er beſagtes Jahr aus Warmbrunn 
heimkam, ordentlich wie toll, ſchlug ſich vor den 
Bauch und exklamirte: kann der ein Kammerge⸗ 
richtsrath ſeyn, brauchbare Relationen fertigen und 
daneben über das Katzenthum ſchreiben, als ob er 
ſelber einmahl ein Kater geweſen, warum ſollteſt 
denn nicht auch du dad Lämplein unter dem juris 
ftifchen Scheffel hervor ziehen dürfen, dad die wun⸗ 
berlihen Bebilde deiner -Phantafie ind Leben ruft? 
Ab, und dann faß er wieder flumm und ſtill. 
Draußen mochten im gräulihen Zeter fih wüthen⸗ 
de Juden um ein -paar ftrittige Hofen die Bärte 
raufen, oder zwei alte Meiber ihre Schweſter 
die Niefenbaßgeige auf den ZTan;boden tragen, 
was ihm doch fonft immer ein wonniger Anblid 
gewefen — jegt rührte es ihn nicht, er ſaß verfun« 
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fen mie in Traͤumen, fuhr dann wieder auf und 
grade mit beiden ‚Händen mir in die wohlgepu⸗ 
derte Perüde und rief: Pifad! Pifad! du bift ver 
loren! fo, daß mir ein Grauenanfam.und ih mit 
einem entfeglihen Sprunge mid hinter den Als 
tentifch rettete. Ach! und noch jeßt , nachdem ihn 
doch Zeit und mancherleis Kalamität beträchtlich abe 
gekühlt haben folten, redet er wunderliche und 
feltfame Dinge und fagt nichts als Lügen, da ic 
doch fonft mohl zu Zeiten ein wahres Wort von 
ihm gehört, ob zwar felten. 

Schmecke diefe Foftlihen Datteln von Kahira, 
o Samuel! du redliher Iſraelit! fagte er neulich 
zu mir, und fhob mir die Schüſſel bin: Tag bir 
munden den Palmenmwein ! und o weh! — es Mas 
ren, meine Kartoffeln in der Schale und dünnes 
Bier, ich aber ja gar nicht der Samuel oder ein 
Maufcel. Und fo- gebt es nun fort, wenn die 
lucida 'intervalla, das heißt, die Stunden des 
foliden Aktenlebens vorüber find. Gewöhnlich ſitzt 
ee dann allein. Daß er da nun auch ſchreibt und 
die Träume und Geftalten,, die ihn befuchen zu 
Papier bringt, davon ift beigehended Paket der 
Beweis, das ich als handfchriftlihed Duplicat 
Ihnen — hochverehrter Here Kammergerichtsrath! 
ohne Wiſſen meines Herrn Prinzipals zur gütigen 
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Auffriſchung der Grinnerung an ihn und Vehu’s 
ber etwa zu fertigenden Relation hiermit zu übermas 
chen die Ehre habe, welches Paket die erften Thei⸗ 
fe der Phantafieftüde und Hiſtorien befagten Herrn 
Mrinzipald enthält und eben die Urfache und Ver⸗ 
anlaffung diefed meines Schreibens iſt; da nun biefe 
Globorationen, von denen ber größte Theil bereits 
einzeln bie und da gedrudterfdienen, gefammelt, 
vor basliebe Publikum treten follen und mir dabei 
in die Seele des Autoris faſt bangli zu Muth 
werden til. Er felbft feheint ſich zwar wenig aus 
der Sache zu machen, läßt unfern Heren Gott einen 
TiebenMann feyn und iſt fogar nicht einmal zu bereden 
gewefen, irgend einen Jean Paul zurgütigen Bes 
vorworfung feines Werkleind aufjufugen, wie Sie 
— Mürdigfter; — oder im Nothfalle felbft einen 
avis au lecteur zu fertigen wie Derofelben Ka⸗ 
ter im -unterdrüdten. und nicht unterbrüdten Vor⸗ 
berichte. Aber feine Meinung, daß fich der Lefer 
ſchon felbft zu recht finden, dad Paffable feiner 
Bevorwortung bedürfe, das Schlechte aber dadurch 
um fein Haar beffer werde, Tann meine treuen und 
wohlmeinenden Beforgniffe nicht heben, da fon 


- bee Xitel: »Phantafieftüde« ein gar gefährliches 


‚Most ift, fintemal noch außerdem, daß dadurch des 
Autor ſich Phantaſie gehabt zu haben anmaßet, es 
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an ew. Wohlgeboren eigne Phantafieftüde. erin⸗ 
nert und zu. Vergleichungen auffordert. Um des⸗ 
halb — hochverehrter Herr Rammergerichtörath! — 
bitte ich Sie denn nun pro. primo „ ein Uebriges 
aus alter Freundſchaft für meinen Herrn Prinzipal 
zu thun und mit Dero werthen Namensunterfärift 
zu befunden, . wie ed nicht Ihr Wille gewefen, die 
Phantafie und, deren Stüdmwerk als, rin. Monopol 
zu eigenem: und afleinigen Gebrauche zu arripiren 
vielmehr auch andern davon fo viel zukommen zu 
laffen, als juft in Hocderofelden und meines 
Heren Prinzipald Raterlande durch Erlegung, ber 
dafür gebührenden Gewerbſteuer gewonnen werden 
mag. Cine MWergleihung aber mit Derofelben 
Dhantafieftufen kann Mohldenenfelben nur zu ,ete 
böheter Gloria gereichen, ed mag nun. von Deros 
- felben . eigentlichen Phantafieftüden oder von den 
uneigentlichen die Rede ſeyn. 

Dero eigentliche Phantaſieſtuͤcke find aber, nach 
meinem Beduͤnken die, wo ber Leſer aus der Pphan- 
taſie, das heißt, aus dem: Unklaren, gar: nicht 
herauskommt ins deutliche, ſondern vielmehr im 
traͤumenden Duſel untergeht und nun zuletzt gar 
nicht mehr weiß, ob er lebt oder nicht, wer und 
wo er iſt und mas er eigentlich gelefen. Solche 
echte und rechte Phantaſieſtuͤcke find, Ewr. Wohle 
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geboren Mährchen: der goldene Topf, Brambilla, 
Meifter Floh ıc. aus welchem ih, Jeremias Käz« 
lein — ffreilich etwas bornirten Ingenii — noch 
zur Stunde nicht recht klug werden kann, troß 
emſig wicderhohlten Leſens, ſo, daß es mir da⸗ 
mit ergehet, wie einem, der ſich an einem une . 
glücklichen Biſſen Haarwachs müde und kinnba⸗ 
ckenlahm kauet, und am Ende den Verſuch auf⸗ 
geben muß. Zu dergleichen Phantaſieſtuͤcken 
ſcheint meinem Herrn Prinzipale das henöthigte 
Werkzeug abzugeben, da feine Phantasmata fi 
felbft vom gemeinen Menfchenveritande begreifen 
laſſen, dergeftalt und alfo, daß man gar nidt 
einficht, wie es anders bat ſeyn Eonnen. Es wer⸗ 
den daher Ewr. Wohlgeboren eigentliche Phan⸗ 
taſieſtücke mit ihrem Brillantfeuer, Leuchtkugeln, 
Schwanzraketen, Kanonenſchlägen und Dampf und 
Nebel Dero unbeſtrittenes Eigenthum verbleiben 
und gewiſſermaßen Phantaſieſtücke für die vor⸗ 
nehme Welt, meines Herrn Prinzipals ſeine aber 
nur melde für und dummen Teufel ſeyn, die 
wir gern veritehen wollen , was wir leſen, dabei 
aber die ſtille klare Vollmondnacht mit ihren tau⸗ 
ſend Sternen auch für etwas, wenn gleich für 
kein Stuverſches Knie halten, 


4 


Was aber Ewr. Wohlgeboren uneigentliche 
Phantaſieſtuͤcke anbetrifft, das heißt die, wo man 
zulegt wirklich weiß, woran man ift und mas 
man gelefen, Toohin ich Dero Föfllihen Ritter 
Gluck, den Kleinzaches, fo wie Sgnag Denner 
und dad Majorat rechne, obfhon Sie — Vers 
ehrter! — die legten nicht einmahl zur Garde Ih⸗ 
ver Phantaſieſtücke gerechnet; fo find dieſe ja für 
die ganze Welt gefchrieben und eben fo wenig 
nachzumachen, wie — mit Refpekt zu fagen — 
weiland die bekannten Würmlein Mofid, von des 
nen die Egyptiſchen Zauberer befennen mußten: 
das iſt Gottes Finger. Ew. Wohlgeboren Tonnen 
daher jeden Falles gar ruhig auf die neue, befcheis 
dene Erſcheinung .bliden und meinem Herrn Prins 
sipale den Titel Phantafieftüde um fo mehr hine 
geben laffen, als folche nicht einmahl Nachahmun⸗ 
gen Ihrer Dichtungen ſind. 

Und bier komme ich denn an mein zweites ges 
horſamſtes Petitum, mit welchem id Ew. Wohl 
geboren implorire, in Dero zu fertigenden Um⸗ 
friebrelation, als ein gründlicher Pſycholog, für 
welden Sie bier doch mit Recht galten, dem 
Gott Apoll und der Wahrheit bie Ehre zugeben 
und diefe meine letzte Behauptung zu bewahrhei⸗ 
ten. Zwar würde, aud wenn ſich die Sade an⸗ 
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derd verhielte, das eigentlich für meinen Herrn 
Prinzipal eben ſo wenig eine Schande ſeyn, als 
es für Sie eine war, daß Sie geſtaändlich nad 
Callotiſchen Vorbildern zeichneten, auch leugnet er 


gar nicht, wie ich ſchon oben bemerkt, dag Sie 


fein Impuls waren, aber Sie wiffen ja — Ver 
ebrter! — mie die boͤſe Welt ift, die à priori 
von Nachtreteen wenig hält. Um deöhalb koͤnnen 
. au nur Sie mit rechter, meinem Herrn Prine 
Sipale erfprießlicher Wirkung das quod non bekune 
den. Und dad werben Hochbdiefelben au, ſinte⸗ 
mal Shnen wohl bekannt ift, daß einzelne Worte 
und Wendungen noch nit zum Nachahmen qua⸗ 
lificiren, vielmehr das Ganze der Sache, das heißt 
Anlage, Ideengang, Diktion und Tendenz, baupt⸗ 
fächlih aber der Grund des Gemüthes, aus wel 
em die Darftellung hervorgegangen, babei zur 
Sprache gebradt werben muß und wornach — 
wie ih glaube — mein Herr Prinzipal von Em. 
MWohlgeboren gar ſehr verfieden ifl. Denn mas 
vor's erfle die Tendenz anbelanget, fo bebünfet 
mich, daß folche bei Ew. Wohlgeboren meiſt nur 
die fey, den innern Menſchen mit allen mögli 
hen Künften dee UWeberredung zum. Mitgehen zu 
verloden, ihn duch fonderbare Blumengehege und 
Straßen endlich in.einen fogenannten Sad zu füh- 


wo kein Ausweg iſt, ihn dann ploͤtzlich zu 
—* und unſichtbar ausulachen; da bingegen 
mein Herr Prinzipal zwar auch bas Moͤgliche nach 
ſeiner Art thut, den Reifekumpan feſt zu halten, 
ihn aber nur mit herzlichem Haͤndedruck und nicht 
eher verlaͤßet, als bis er ihn gluͤcklich an Ort und 
Stelle gebracht. Item bedünkt es mich, rückſicht⸗ 
lich der gemütblichen Grundlage, als ob bei Dero 
anmuthigſten Darftellungen und Späßen immer ete 
was bittered, unheimlihed und grimmiges auf« 
fließe, was tief verborgenen Hohn, Verachtung 
bed Menfchen und Spott. feiner beiligſten Intereſ⸗ 
ſen verraͤth und als wenn es Ew. Aboplgebebren 
nur wohl feyn Eönnte, in den taufendfachen Nüs 
ancen menſchlichen Wahnſinnes. Ich — Seremias 
Kaͤtzlein, babe zwar die Gelehrſamkeit nicht, ſol⸗ 
ches in probehaltigen aͤſthetiſchen Redenbarten dar⸗ 
zuthun und zu beweiſen, aber es haben dieß ſchon 
Andere gethan, und ſolches auch Em. Wohlgebo⸗ 
ren ſelbſt nicht in Abrede zu ſtellen begehrt. Es 
kann zwar tohl ſeyn, daß es in Dero lieben Her⸗ 
gen’ wirklich nicht fo dunkel ausgeſehen, aber e8 
(dien doch fo, dagegen bei meinem Herrn Prin« 
zipal Alles möglich heiter, mild und wohlwol⸗ 
Iend hervortritt, das Hare Bewußtſeyn nie unfere 
geht in grauenvoller geiſtiger Vernichtung, ber 
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Spaß zwar nedktt und zwickt, aber niemals bis 
zum wirklichen Schmerze und jedermann wohl mit⸗ 
lachen, dabey aber auch die Thraͤne der Wehmuth 
meinen muß, daß all dieſes Fröhfiche nur der kurze 
Silderblid "eines Lebens vol menſchlicher Unvol⸗ 
fommenbeiten und Erdenforgen ift, daß er, noch 
an und fih unter feinen Geftalten für ben 

Glücklichſten halten Fann auf der weiten Welt, der. 
die Schattenſeiten des Rebend kennet, wie wenige , 
der aber allen Menſchen' ſo gern die Kalte des 
‚Unmutbed ‚glätten und Alle eben fo glücklich ma⸗ 
den möchte, mie er felbit if, wenn auch nicht in 
der Wirflichfeit, Doch in der dee. 

WVerzethen Ew. Wohlgeboren, wenn ich hier 
für meinen Herr Prinzipal ein wenig eihgenom« 
men ſcheine, aber bafür ift er auch mein Morges 
feßter, der mir mandes zu Gute hält. Unb] ſo⸗ 
dann verfpüre 'ich’6 ja an mir altem Knaben fels 
ber, wie aud mid mande Stunde , in ber mid 
fein: trauliches Sifhräg mitgehen geheißen, um 
zwanzig Jahre jünger und fo fröhlich gemacht, daß 
ich mich für reih und glüdlih und gar nicht mehr 
für den armen jag-und preßbaften Jeremias Kaͤꝛ⸗ 
lein gehalten, der ich doch wirklich bin. Darum 
— Hochverehrter! — ſehen Sie mir hierinnen nur 
immer etwas nach, da ich ja wirklich bey dieſem 
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ganzen Drieſlein feine andere Abſicht habe, als mei⸗ 
nen Herrn Prinzipal von moͤglichſt paſſabler Seite 
zu zeigen, und Ew. Wohlgeboren, nebſt Conſor⸗ 
ten, von irgend einem Fehlſchuße in Dero zu fer⸗ 
tigenden Relation oder von Entwerfung einer neuen 
Karikatur gehorſamſt abzuhalten. 

Daß mein Here Prinzipal aber letztlich feine 
Darſtellungen in Phantaſieſtuͤcke und Hiſtorien ge⸗ 
ſchieden,, ſolches mag des Theil der Leſer gün⸗ 
ſtig auf ſich nehmen, welcher der Meinung ſeyn 
dürfte, zur Schilderung eines Baſtians, eines 
Franz Zickels oder eines Hanns Schwerlich, bes 
bürfe es gar keiner Phantaſie, ſondern nur des 
Griffs in's gemeine Leben. Sie aber — Verehr⸗ 
ter! — moͤgen ihm das lateiniſche Woͤrtlein ver⸗ 
zeihen, wenn ih Ihnen sub Rosa eröffne, mie 
damit die Erzählung, die Novelle , der hiſtoriſche 
Roman, der Schwanf, Furz alles zufammengefaßt- 
unb bezeichnet werden follen, und mein Herr Prin« 
zipal — wie Sie auch aus ſeinen Perioden entneb⸗ 
men werden — ein abfonberliher Freund der Kurze 
iſt, welches. mich jedoch leider [don um manden 
Groſchen Eopialien gebracht. 

Und fo beurtheilen Sie denn — hochgeehrter 
Herr Kammergerichtsrath! — überhaupt mein gan⸗ 
zes Geſchwaͤtz mit chriſtlicher Milde und tragen es 
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meinem Herrn Prinzipal nicht nach, wenn ich hie 
und da etwas geſagt, was vielleicht nicht eben nach 
Weihrauch ſchmeckt. Ah! — AS Peter Schleemiehl 
Sie — Würdigſter! — am grünen Thore vor 
Dſchinniſtan abgeſetzt, und Sie zu dem engen Loche 
herein kriechen mußten, das allen Erdenföhnen der 
einzige Eingang in jened glüdliche Reich und noch bes 
traͤchtlich enger ſeyn ſoll als das berühmte und heilige 
Loch zu Sankt! Jakob von Kompoſtell; da- flreiften 
Sie von: fi mit dem alten Vließe der legten Häu« 
fung, was Sie etwa noch: mit dem. Staube ges 
mein hatten, und werden daher auch num frei und 
aͤtheriſch genug feyn, fich über das zu erheben, mad man 
Erdenrückſichten, Unbehulflichkeiten. und? Schwach⸗ 
beiten nennet.. 

Lieb wurde ed mir freilich ſeyn, wenn Sie mich 
mit einiger Antwort beehren wollten, die Sie mir, 
zur Erfparung des theuern Porto mit’ den Marktfuhr⸗ 
leuten nach Reipzig zukommen laffen koͤnnten. Haben 
Hochdieſelben aber etwa: hierzu nicht Zeit oder Luft, 
oder wollen: ſich überhaupt auf die Sache nicht wei⸗ 
ker einlaſſen, finden jedoch, daß ih, obſchon nur 
ein armer Privatfchreiber und. Akteneſel, dennoch, 
wie ein blindes Huhn ein. gut Koͤrnlein erwifchet, 
auch im Ganzen nicht unrecht habe, und wollen 


uch mir zur Ehre der’ Autorſchaft verhelfen, ja 
Weisflog. I. Bdo. 2 


fogar zur Stelle vor meinem Seren Prinzipal, 
welches Wohldemfelden zur großen Ueberrafhung 
und Ergötzlichkeit gereichen würde, maßen er mir dfs 
terd vorgefagt, daß ih ſchwächlichen Verſtandes 
und zu einem Schriftfteler ganz und gar nicht taug⸗ 
ih fen; fo ſtelle ich Ewr. Wohlgeboren anheim 
dieſes DBriefllein bald möglihft nur an Herrn Ar⸗ 
nold. in Dresden zu ſpediren, welcher dann kapa⸗ 
“bel ſeyn dürfte, es als eine- Art Vorrede dru⸗ 
den zu laſſen, und ſo wirklich den Knecht vor ben 
Heren zu feßen. 

Mad aber au Ew. Wohlgebohren zu thun 
belieben. werden, fo verbleibe ich doch mit tieftem 
Reſpecte und inniger Verehrung 


Er. Wohlgeboren 


ganzgehorſamer Diener 


Jeremias Kaͤtzlein. 








N opt dem, der heut in der warmen Stube ſitzt, 
wie wir! — fagte ber DOberforfter und dehnte fi 
behaglich im lieben, ledernen Sorgenſtuhle. Das 
Abendbrod war genoffen, freundlich Fnifterte und 
faderte der Kamin, indeß draußen im hoben Zorfte 
der Dezemberſturm heulte und ein gräulihes Wet⸗ 
ter von Schneeflofen um die einfame, tief im 
Walde dergrabene Förfterwohnung wirbelte. Am 
Kamine aber faß das ſchoͤne Lieschen beim Moden, 
und: Lehnchen, des Pachters Tochter aud Moosherg, 
die in dem Wetter niht nah Hauſe Eonnte, und 
Samuel, der Bettelftudent, der hier, wie überall 
zehn Meilen in der Runde, dienſtbar, gefällig und 
freundlich um den Biffen täglichen Brotes gern ges 
feben war, und hinten, im dunfeln Schmollwin- 
kel der weiten unendlichen Stube, Gottfried, theil« 
nahmlos am kurzweiligen Kofen im Lichten, truͤb 
und ſtill in die Kiſſen des Sopha's gedrüdt. 

Und nun, Herr Samuel — fuhr der Ober⸗ 
foͤrſter fort, der ſich die Pfeife angebrannt — da 
wie hier fo traulich beiſammen ſitzen, langet Eure 
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Heftlein heraus und gebt und etwas zum Beſten 
von Euren feltfamen Hiftorien, etwa eine Geifter.« 
und Räubergefihichte, je grimmiger, defto ſchoͤner, 
‚oder etwas vom Schapgraben, oder vom Teufels 
bolen, wo aber nota bene am Ende der Zeufel 
betrogen werden muß. Padt aus und laßt Eu 
nicht bitten! 

Heuf gerade am wenigften — ertwiderte Sa⸗ 
muel mit fonderbarem Nachdrude. — Die Wand» 
uhr bat auch alleweile erſt fieben gekukukt und eh’ 
wir zu’ Bette gehen, muß noch vieles — vieles — 
vieles — 

Sn leiſem Murmeln verlor fich das Weitere, 
näher rückte er zum hellen Scheine des Kamins, 
brachte aus der Taſche fein Papier und lad: 

So bift du denn wirklich todt ? wirflih ? wirk⸗ 
lich? mein armes Weib ? — jammerte Stephan 
von Herrenau. — So haben fie dich denn wirklich 
gemordet, die Kalten, entfeglihen Menſchen? — 
todtgefchlagen mit ihren Stammbäumen? — did 
pinausgetrieben Trank und verzmweifelnd in ben ere 
ſtarrenden Winterfroft? So haſt du dich denn wirk⸗ 
lich von der warmen Bruſt treuer unendlichen Liebe 
gebettet in die einſame, gefrorne Erde? — So 
iſt denn die Seligkeit deiner Liebe nur ein einziger 
Sommertag geweſen? — beine Jugend, beine 


Hoffnungen ein kurzer Traum, aus bem du nun 
gegangen zum ewigen Schlafe? — D du Armer!— 
O wehe, wehe dem Unglüdlichen, der entfernt fein 
mußte, ber dich. nicht. ſchützen konnte, der den Gräuel 
nicht abnete, den ein Baker, ein Vater verubte! 
Was hält mich ab, zu dir hinunter zu fleigen in 
die Ealte Todtenfammer, mein armes, armes, un⸗ 
Ichuldiges Weib ? 

She Sohnlein, Here Lieutenant, — fiel ernſt 
Iſrael, der alte Handelsjude ein, den der Lleufes 
..nant feit langen Jahren, in denen er auf Schloß 
Herrenau verkehrte, wegen feiner Armuth und Ehr⸗ 
lichkeit herzlich lieb gewonnen, und „ber nun mit 
ihm am frifchen Grabe des einfamen Dorffirchhofes 
ftand, — fol es aud feinen Vater haben, wie 
Sie? — das Leben? — nun freifih, was thut 
man damit? Iſt doch Alles ſchofel und eitel, wie 
der weile Solomo fpricht. Aber, wenn man’ hat 
gegeben Andern, muß man es dach conferviren, fo 
. lange Gott will. Und find Sie nicht an all dem 
Elende Schuld, und darum eben verbunden, gut 
zu machen , was noch möglih? Zwar konnten Sie 
nicht dafür, daß Sie bei Valmy die Wunde erhiel« 
ten und zurück gebracht werben mußten auf's väter» 
lihe Schloß nach Herrenau zur Cur — — 


\ — 52 — 


In welchem Jahre ſpielt denn Eure Ge 
ſchichte? — unterbrach der Oberförfter den Er⸗ 
zähler. 

Vom Jahre 1792 did Uebermorgen — ante 
mortete der Letzte und fuhr fort: — Uber dafür 
fonnten Sie, daß Sie das arme, ſchuldloſe Herz 
Julchens mit den Schmeicheleien der Liebe berude 
ten, ba Sie doch wußten, daß der gnädige Kerr 
Papa niemals in eine Heirath feines einzigen Kine 
ded und Stammerben mit der älternlofen, bürgere 
lihen Hausjungfer willigen, und viel Tieber den 
Eohn aus dem harten Herzen reißen, ald folchen 
Bräuel in die bochadliche Familie laffen werde. Das 
für Eonnten der Herr Lieutenant, daß Eie niit 
der Uebermacht männlichen Liebreizes und glatter 
Worte, Eie, zwei und dreißig Jahre alt und Zul 
Gen fiebjehn — 

Halt ein, ter! — rief der Trauernde — ed 
mar Feine von den Verführungen, mie fie gewöhn⸗ 


lich find, aus ſchnödem Einnenfigel, Feine Cava⸗ 


lierwette um eine Mädchentugend und Eeligkeit! 
Wir liebten und wahr und innig. Und verdiente 
fie es nicht, fie, die Beingebildete in der Schule 
meiner vortrefflichen, verftorbenen Mutter, welche 
das älternlofe"Kind aufgenommen und erjogen? 
Mar ich nicht auch dad einzige Kind bed reichen 





Barons von Herrenau und berechtiget, auf lieben« 
de, väterlihe Nachſicht zu hoffen? Hatte ich nicht 
wacker bis daher ohne Furcht und ohne Tadel ge 
lebt, und meinem Könige gedient ald braver Sol⸗ 
dat? Konnte ich bad Unglaubliche ahnen, daß die 
Schlange, die nach meinem Erbe lüftete — o Bott! 
mein vertrauter Freund, meines Oheims Sohn, 
der mit mir aus einem Becher getrunten, mit 
mie auf einem Lager gefchlafen, . mit mir die frühe 
lichen Spiele der Jugend gefpielet, der auf unferm 
Schlofie Bas Gnadenbrot gefpeifet, — ſich in das 
Herz meines Vaters nilten und mich im Schlums 
mer unter den Blumen meiner Liebe überfallen und 
zu Tode ſtechen werde? Konnte ich in der Freund⸗ 
lichkeit des Vaters, der nad und nad fich zu bes 
ſaͤnftigen ſchien, der fogar auf feinem Schloffe die 
Niederkunft der Geliebten ignorirte, den böllifchen 
Trug und Verrath ahnen? Konnte ich'ſs ahnen, 
daß man mich, eh’ ich geheilt wieder zur Armee 
«gieng, zur Befeitigung einiger Bamiliengefchäfte auf 
vierzehn Tage in die Refidenz fhide, um in meiner 
Abweſenheit das Neſt von Sohn, Tochter und Ens 
tel zu fäubern? — O Iſrael! alter, treuer Iſ⸗ 
enel! du biſt zwar nur ein Jude, —vergib, daß 
ih die dad »nur« fo binwerfe, —- aber du haft 
Menſchengefühl! — Iſrael! du vermagſt zu em⸗ 


pfinden, welch ein Donnerfeil auf mich herabfuhr, 
als ich, ſehnſuchtvoll, die Gattin und ben holden_ 
Säugling an mein Herz zu druden, in unfer Schloß 
zurückkehrte, alles fill und todt war, niemand mit. 
freundlichem Wilffommen mir entgegen eilte, ich 
aber mein Roß gefattelt, meine Feldequipage ger 
packt und auf meinem Tifche einen Beutel mit Gold 
und die kurzen Zeilen meines Vaters fond: 

Dieb ift das Letzte, was Du je von mir zu 
.. hoffen. Deine Diene ift bezahlt und verſorgt. 

Du felbft begibſt Dich augenblicklich zur Armee 
und nenneft mich niemehr. Deinen Vater. 

O Iſrael, du weißt es, ich hab’ bir ſchon 
erzählt, wie ich da finnlos am Tifche geftanden, 
dann mit den Händen in den Teppich gekrallt und 
gefchrieen: es ift nicht möglich, es ift nicht möglich! 
wie ih da zum Mater gewollt, mich jebod der 
eintretende, alte Juſtitiarius mit Gewalt zurüdiges 
halten. Bleiben Sie, — rief er — os ift alles um» 
fonft! Anton ift der regierende Here. Ihr Water 
ift unerbittlich und vorgefteen — feßte er mit ber 
bender Stimme hinzu — hab’ ich das Teftament 
gemacht. Sie find enterbt, aber — o Herr Lieutes 
nant! — ih zittere, denn ich ſtehe am Rande des 
Grabes mit dem Gefühle einer begangenen Pflichts 
widrigkeit. Hier vermag ich fie nimmer guf zu 
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machen. Die Gelege der Menfchen. fprechen gegen 
mid) , doch droben, ja droben im Himmelsbuche 
ſteht meine Vertheidigung! - - 

D Bott! — jammerte ih — fo bab’ ich benn 
- meinen Vater verloren und mein Erbe? — und 
Sie find das Werkzeug? Was Eonnen Sie von 
- verlegter Pflicht und von Gefegen reden, die gegen 
Sie ſprechen? — Haben Sie nicht Ihrer Pflicht 
und eben den unmenfchlihen Gefegen genüget? Res 
ben Sie aber von Herz und Gefühl? — o Herr, 
wenn hat jemald ein Advokat welches gehabt? 
Wohl befomm Ihnen das Macherlohn! Legen Sie 
ed zu den übrigen Thränen Ihrer Waiſen und Bau⸗ 
ern! 

Sie verſtehen mich nicht! — entgegnste der 
Zuftitiarius gelaffen und blickte mit naffen Augen 
zum Simmel. — Run, noch vor rechtöverjährter 
Friſt, wenn ich aber fhon Fängft den Schlußbericht 
meines armen Lebens in die Hände des oberften 
Richterd werde abgegeben haben, wird alled klar 
und offen, und der Schalksknecht vor Menſchen, 
wie ich verhoffe, ein frommer und getreuer Knecht 
vor Gott fein. Nur daß der ehrliche Pfarrer, der 
- Sie heimlih Fopulivet, ganz gewiß von Amt und 
Brot kommt, das kann ich nicht ändern, und daß 
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dad arme, junge Weib mit dem zarten Knäblein 
in den eifigen Januarfturm fort mußte — — 

Was? — fihrie ih — meine Julie? Fort? 
— Herr, wo ift mein Weib ! 

Ich weiß ed nicht — erwiberte ber Juſtitia⸗ 
rius. — Allein vor acht Tagen wurde ihre noth⸗ 
dürftige Wäfche mit dem Kinde in einen großen 
Korb gepadt, diefer ihr hinten über die Schultern 
gebangen und fie, als der Abend dammerte durch 
den Frohn zum Schloffe hinaus getrieben. Ihr 
Vater warf einen Geldfad in die Hude, und Anton 
rief: fie iſt bezahlt! 

O Sfeael! fol ih dir nodmahld die rafene 
den Blüche wiederholen, die ich in fürchterlicher Wuth 
ausftieß? fol ich die befchreiben, mie der Lowe 
beruft, dem man fein Junges nimmt? Sch griff 
in den Geldſack, warf sin paar Hände vol Geld. 
ſtücke dem Zuftitiarius für den unglüdlichen Pfarrer 
bin und ſchwang mich mit Dem Uebrigen aufe 
Roß, die Verlornen zu fuchen, von denen mir nie 
mand Kunde gab. Hier endlich fand ich dad Grab 
ker Gemordeten, fo viele Meilen meit von der 
Holfögrube, die ich mein väterliches Haus nenne. 
Hier fand ich dich „ treuer Pfleger! Tod du ver 
mochteft nicht, die gebrochene Rofe wieder aufzu⸗ 
richten. Nur mein Rind verdankt dir keine Erhal⸗ 
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tung. Und nun fage, Iſrael! bin ih noch Schuld 
“an der Vernichtung fo vielen Menfchenglüdes ? bin 
ih Schuld, daß die Natur auch moraliche Klaps 
perfchlangen geugte? Bin ih Schuld an dem elen- 
den Wahne, der mie eine Wand fich zwifchen lies 
bende Herzen wat? — Bin ih Schuld, daß das 
garte, Eranfe Weib der Mißhandlung und dem 
Winterſturme unterlag? Bin ih Schuld — 
Beruhigen fih der Herr Lieutenant! — fiel ihm 
Iſrael in die Rede — es war. von mie nicht fo böfe 
gemeint. Aber Sie reiten fort, und ber arme 
Wurm? — Nun, was thut man damit ? — In 
der Schenke kann er nicht bleiben. Ich felber — ach 
lebte meine Rebecca noch, da haͤtt'es nicht Noth; 
aber ich felber ziehe ja mit meinen Buben unftät here 
umim Lande, wie edeinem armen, ehrlichen Juben 
jufommt, und ift der Schmuel Doch auch erſt ſechs 
Sabre alt. Deßmwegen, "Herr, — foll mir Gott 
beifen! — wird das Kind doch verforge werden, 
befier als das Knäblein Mofeb bei der Tochter 
Pharaonis. Und nun erzählte Sfrael, wie er fieben 
Meilen von da einen jungen Pachter kenne, der 
ebrlih und fromm ſich mit dem liebenden Weibe 
fhon lange vergebens. nach einem Kinde fehne. 
Dfien und geradesu dem Paare-den Pflegling zu 
bringen und die Sachverhaͤltniſſe mitzutheilen, das 
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ſei nicht rathſam, da die Furchtſamen ſich mit den 
drohenden Verwickelungen und Unannehmlichkeiten 
von Seiten des weitbekannten alten Freiherrn nicht 
befaſſen würden. Käme ihnen aber ber Segen wie 
vom Himmel geſchneiet und ald verlaffener Fünd: 


ling vor die Thüre, ba unterliege die freundliche _ 


Aufnahme um fo meniger dem geringften Des 
denken, als die flattlihe goldene Mitgabe allein 
ſchon alle efwanigen Skrupel heben. Fonne, und 
er — Iſrael — werde das Kind nicht auß den Aus 
gen laffen, bad einfame, freundlihe Haus des 
Pachters von ferne umfreifen, tie ein fpähender 
Aar, nie ſich felber zeigen, um nichts zu verrathen 
oder ein Geſäuer zu machen, und dem Herren. Rieu- 
tenant treulich Kunde geben von allem. 

Du haft Recht, alter Freund! — erwiederte 
diefer mit dankendem Händebrude. Aber wie, wenn 
Du nun zu Deinen Vätern gehft ; wer foll dann die 
Wuffiht über mein Geheimniß führen? Soll ich's 
dann geradezu den Pflegeältern entdeden? — Mit 
nichten! — entgegnete Iſrael. Erft muffen ber 
- Herr Lieutenant die Schwadron haben und im 
Stande fein, dad Knählein vor den Augen aller 
Melt ald das Ihrige -eheleiblihe, auch ohne Con» 
fend des Tieben Heren Papas zu fich zu nehmen, 
und dazu gehört Zeit, Noch erſprießlicher freilich 





ift ed, den Heimgang bed alten Seren abzuwarten, 
wo das Teftament zum Rorfchein kommen muß, 
von demmie nad) den Neußerungen des Juſtitiars, 
ben wir doch alle ald einen ehrlichen Mann kennen 
munderlihe Dinge ſchwanen. Wird dad Kindlein 


. nun indeß wader erzogen, wie ichs von meinen 


er 


braven Pachtersleuten hoffe; was thut da ein 
Jahr früher ober fpäter? Der Water und das Erbe 
wird ihm immer zurecht kommen. Sterbe ich aber 
früßer, ald mein Schmuel im Stande bad Amt ded 
Vaters zu übernehmen; nun, bann legen wir beide 
unfere Sorge in die Hände des ehrlihen Advokaten 
Fabrizius in der Reſidenz. 

Ja, ſo ſoll's fein ! — beſchloß der Lieutenant — 


* nahm, um den Juden gänzlich von aller eigenen 
„. Vertretung und Verantwortlichkeit bei erfolgender 
Machforſchung zu befreien, das Kind als das feinige 


einer fernen Verwandten zu übergeben, in feinen 
Bettlein aufs Roß und ritt mit der theuern Bürbe 
in Die Gegend, wo der Pachter wohnte, indeß von 
fern ihm Iſrael folgte. 

Stille Nacht rubete um bie einfam am Waldran, 
be liegende Wohnung, als fie anfamen. Mit bitteren 
Thränen herzte und fegnete der unglüdliche Vater 
das fanft fhlummernde Kind, legte ed in feinem 
warmen Kiffen auf bie Thürfchwelle, den ſchweren 
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Geldſack daneben, pochte an die Thuͤre und ſprengte 
davon, Ifrael aber ſchlich ſtill ſeitab, als er ſah wie 
die Thuͤr ſich geöffnet und die freundliche Pachterinn 
ben Hünmelöfegen gefunden. Am Halfe des Kindleins 
ding am blauen Bande die eine Hälftedes väterlichen 
Bildes, das der Liebende der Gattin mit aus der 
Refidenz gebracht, und dad ernun in zwei Hälften 
gebrochen, und drum wand fi der Zettel von 
feiner Hand: 

Mer die andere Hälfte zeigt und gleiche 

SHandfchrift , der ift ber Vater, das Knaͤb⸗ 

lein heißt — 


Herr Samuel! — fuhr der Oberförfter auf — 


welcher Teufel veitet Euch denn eigentlich heute? 
Was erzählt Ihr ba für eine Geſchichte! — Wie 
hieß das Knablein? — 

Rudolph — antwortete Samuel gelafien, und 
der Oberförfter ſank wieder befänftigt in den Lederſtuhl 
zurück, dampfte dide Rauchwolken und murmelte in 
fih hinein: Die Zeit trifft zu; mit dem Gelde und 
mit dem Zettel iſ's auch richtig; aber den Iſrael 
hab’ ich im Leben nicht gefehen, vom alten Baron 
nichts gehört, und Herrenau ift, fo lange ich mich 
beſinnen Tann, abminifteirt; auch waren wir nie 
Pachteroͤleute, ſondern ehe ich bieher in die Oberföre 
ſterei verfept wurde, hatt’ ich den Foͤrſterdienſt in 
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Lehden, zehn Meilen von hier, und Rudolph, ja, 
Rudolph hieß das Snäblein, und das ift nicht mein 
Gottfried. _ 

Es find alfo wohl Eure eigenen qarmanten 
Erfindungen, Herr Samuel! — ſagte der Ober⸗ 
foörſter nun laut — was man ſo nennt: Phantas⸗ 
mata? — Nun fahrt nur fort. | 

Die Hiftorie — antwortete Samuel — hab’ 
ich freilich felber auögefpintifirt, Herr Oberförfter 
allein wie doch jegliches vernünftige Ding auf Er⸗ 
den fein Ziel und feinen Zmed bat, fo foll auch dies 
ſes Geſchichtlein, ob ed gleich noch nicht fertig und 
zu Ende, nur die hoben Feſttage von morgen , 
übermorgen und fo weiter einläuten, wie ed unter 
Ehriften Sitte ift. 

Aha, ich verfiche — erwiederte der Alte Tas 
hend — bie hohen Dicterpfingfitage, die Ihr zu 
baben hofft, wenn’ She das Ding, fertig gemacht 
und Fünftlich que Welt geboren, uns vorlefen werdet. 

Dder wenn dad Ende gar ſich in ein Drama 
verwandelt mit fpielenden Perfonen — fill Sa⸗ 
muel bedeutend und dehnend ein, und Ind weiter: 

Denke; fih jedes fühlende Herz, wie dem Ars 


‚men zu Muthe fein mußte, der nun ohne Vater 


und Erbe, geworfen aus dem Himmel ſeiner Liebe, 
gefchieden für Diefed Leben vom treuen Herzen, dem 
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er, aſs es brach und nach ihm ſich ſehnte, nicht 
einen Laut des Troſtes zurufen koͤnnen, hinaus ritt 
in die Welt, zurücklaſſend das letzte Andenken an 
das verlorene Paradies dem ungewiſſen Scidfale. 
Aber denke ſich auch jeder, der es kann, ſeine Ver⸗ 
nichtung, als er nun zur Armee kam, lechzend, den 
Grimm ſeiner Seele an den fraͤnkiſchen Koͤnigs⸗ 
moͤrdern auszulaſſen, und der erſte Gruß, der ihn 
bewillkommte — der Abſchied war, den ihm auch 
ein Iſchariot bewirkt, weil er acht Tage länger, als 
Noth und erlaubt war — in der Campaͤgne außen 
geblieben. Nun hab’ ich nichtd ‚mehr auf Erden — 
ſchrieb er an Sfrasl — aß mein Elend, Rudolph 
und Dih! Was aus mir nun werden, mad ich bes 
sinnen fol, — — ih meiß ed nit. Wild teribt 
es mich fort, dahin, wo bie Gefahr am größten, 
der: Tod am fiherften if. Sorge Tu für mein Lind. 
Beiliegende unumfchränkte gerichtliche Vollmacht für 
Did und Fabrizius legt, wenn dort für mich noch 
irgend etwas zu hoffen, mein Schickſal und das 
Schickſal meined Kindes in Eure Hände, Geld fann 
ih Die nicht fhiden, — ih babe Feined, und 
bald auch nicht mehr, wo ih mein Haupt hinlege, 
Dod Verzweiflung giebt Muth. Glaube nit an 
meinen Tod, wenn Du nicht die andere Hälfte des 
Fildes zurück erhält, wofür ih auf jeden Fall 
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ſorgen werde, dafern mein Schickfal mich ereile. 
Aber glaube auch nicht an mein Leben. Denn mag 
man die Zukunft, die ſich mir nun oͤffnet, Leben 
nennen? Glaube an mein phyſiſches Daſein, mie 
an einen ſchlummernden Zunfen, der vieleicht — 
ach! nur vielleicht einmal zum Abendrothe für mich 
und für Did emporblüßt, oder zum Morgenrotbe. 
für Rudolph und Deinen Schmuel, dem es bie 
Treu’ und Liebe ded Vaters vergelten fol. 

Bittere Thränen träufelten dem Sfrael herab 
in den Silberhart, ald er den Brief gelefen, der 
ihm beduͤnkte, wie Schwanengefang und Abſchied 
vom Leben. Auch Fam bald die Kunde, der Lieu⸗ 
tenant fei als Freiwilliger unter bem Schwerte ber 
Sreangofen auf den Ebenen der Champagne gefal- 
len; aber des Bildes Hälfte kam nicht, und Iſrael 
fehüttelte zweifelnd das Haupt und umkreiſete, wie 
te verfprochen, ſpaͤhend von Weitem das Pachthaus, 
fo wie auch dad Schloß zu Herrenau. Auf dem 
legten gab ed meiter nichtd neues, .ald den Tod 
des Juſtitiarii und das fteigende Wohlbefinden des 
fügen, zungelnden Erbfchleichegö, der nun im Dien⸗ 
fie der heiligen Themis auf den Goldfüchſen des 
Oheims zum glänzenden Ziele ritt, und — tie 
man zu fügen pflegt — ſich pouflirte. Rudolph 
blühte indeß unter der liebevollen Pflege feiner treu⸗ 
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en Aeltern empor, wie eine kraͤftige in beſſeres 
Erdreich verpflanzte Blume, und wuchs und nahm 
zu an Alter, Schoͤnheit und Tugend. Da nahete, 
als er ſechs Jahre alt war, der Todesengel der 
zaͤrtlichen Mutter, und nahm ſie ſanft aus dem 
Kindbette in den Himmel. Das neugeborne Toͤch⸗ 
terlein und en Sohn jammerten am &terbelager 
Mariens. | - ne 
Mariens7? — ſchrie der Oherförfter auf — 
Baſta, Herr Samuel! Eure Geſchichte wird pi⸗ 
kant! Mein Weib hieß auh Maria, und da figt 
der Säugling am Roden, und hinten der Gottfried. 
Uber — ſchadet nichts, je pikanter, defto befier, 
und ich zürne Euch gar nit, daß She durch Eure 
Phantadmata auch meine feligfle Lebenszeit, und 
in mein Auge bad Xobtenopfer ber zärtlich gelieb⸗ 
ten Gattinn herauf gerufen. Doch, ehe ich Eu 
fortfahren laffe in Eurer Hiſtoria, bedarf ih Stär⸗ 
tung. Und darum wollen wird maden, wie in 
der Komödie. Was Ihr jest gelefen, mag der erfte 
Akt fein, und nun die Mufif zur ergöglichen Ab⸗ 
wechſelung einfallen. Heda! ruft mir die Jägers 
burſchen herein, daß fie die Hörner von der Wand 
langen. Ihr, Herr Samuel, zus Geige! und Du, 
Lieschen, fpielft und fingft zur Guitarre mein Leibe 
Mund:und Magenlied, nähmlih dad vom Jägerde 


mann, und wenn dad »Trara« kommt, flimmen 
wie alle ein im Chorus, wie ſichs gebührt. Habt 
Ihr's vernommen? — und auch Du, Peter Murr, 
dahinten? 

Ach! — ſeufzte der — warum denn immer und 
ewig das heilloſe Lied, das mir eben mit ſeinem 
»Trara« in die Seele ſchneidet ? 

Warum? — antwortete der Oberförfer — 
nun, eben weil es Dir zuwider iſt, ich weiß nicht 
warum, mir aber nicht. Menſch! — biſt Du ein 
Jäger, biſt Dir ein Lügov’fcher Jaͤger geweſen, und 
auf der großen Hetze bei Belle Alliance, und 
graueſt Dich vor dem »Trara«? — vor dem kraͤf⸗ 
tigen D Dur, bad wie ein frifher Seewind in die 
kranke Seele zieht, und vor dem Höoͤrnerklange, 
der fogar mir altem Geſellen im fröhlichen Halloh 
des wilden Jäger » Lebens: die Zipperleinferien mil 
dert, von denen wir fagen müffen: fie gefallen und 
nit? DO, Du Unjägrr — Was häft mi ab, 
Dir einen Schnurrbart anzuftreigen, zum Schimpf 
und Spektakel vor honnetter Geſellſchaft? — Laße 
die Srillenjagd den moraliſchen Kanımerjägern und 
finge mit, wenn Du mid) lieb haft. — Höre, wie 
draußen der Blafius orgelt. Soll er's denn allein ? 
Sollen wird denn nicht auch einmal machen wie 
Der tolle Kaiſer Calligula, dee beim Gewitter mit 


einer leeren Tonne: dur die Straßen Romoͤ zog 
und — auch donnerte ?: Und ift nicht unfer Beginnen 
viel vernünftiger und beſonders erfprießlich für dad 
Gemuth nad Speife und Trank, und old Zwiſchen⸗ 
* fpiel einerintereffanten Komödie ? abfonderlich beim 
Bierfeuge, in-warmer, heimlicher Stube? — Das 
rum alfo, frifch darauf loe! 

Stimmt an; ihe Spielleute! 

Die. gedämpfte Geige des armen: Samuels 
hauchte fanft in die Suitarrenaltorde, und leiſe 
begann Lieschen: 


Es ritt ein gaãgersmann uͤber die Flur 
hinab zu dem dunkeln Wald: 
Er: folgte Fundig des Wildes Spur ,. 
feine Beute ward ed bald. 
Drauf kehrt' er nach Hauſe mit- Jagdgeſang, 
mit lautem, froͤhlichen Hoͤrnerklang: 
Trara, Trara, Trara!“ 
zu Vebchen  Behrt:er heim. 
»Trara, Trara!« wiederholte der Chorus, 
und luſtig toͤnten dazu die Hörner. 
Und wieder hauchte ſanfter die Geige, und 
wieder ſang Lieoͤchen: 
Herz Liebchen hatt! id von ferne erblickt, 
ſie hatte bereitet das Mahl. 


Ihr Bettchen war mit Blumen geſchmuͤckt, 
mit Weine. gefüßt der Pokal. 
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Da ſchloß ſie an's Herze der Jaͤgersmaun 
und ſchlief, wenn der Nachtigal Lied begann 
Trara, Trara, Trara! 
an Liebchens warmer Bruſt. 


»Trara, Trara, Traral« fiel ber Chorus 
ein, aber Gottfried murmelte grimmig. vor ſich 
bin: die Glücklichen! — War auch ihre Seligkeit 
nur. ein Furzer Teaum; dennoch waren fie in Arka⸗ 
dien, und. ihre. Liebe war Fein Verbrechen. und 
Feine Unmöglichkeit, wie meiner 

Und weiter fäng die flifternde Stimme, wie 
der Jägerdmann mit den erften Teilen der Lerche 
zu Holze. zog, und die Jagd duch Forſt und Flur 
flog, und er dabei an Liebchen daheim dachte, und 
ftärker ſtimmte der Alte in's jubelnde »Trara« des 
Chorus. - — 

Aber. mis zitterndem: Tone begann nun: Lied 
chen: 


Und als er einſt nach Haufe ritt, 
da ward ihm im Herzen fo ſchwer. 
Es war ihm als ſaͤh' er fein Liebchen nit, 

als faͤnd' er fein Liebchen nicht mehr. 

Wohl ließ er erſchallen den Jagdgeſang, 

den lauten fröhlichen Hörnerklang :: 

Trara, Trara, Trara! 
doch Liebchen hoͤrt ihn nicht 
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»Trara, Trara, Trara!« wiederholten alle 
gebämpft, aber Gottfried trat mit dem Ausrufe 
an's Zenfter: Liebchen hört ihn niche ! Sie fonnte 
nicht, fie war todt! Ahr fie war nü r todt, die 
Glückliche! Jenſeit knüpfte ſich das ſchoͤne irdiſche 
Band wieder, im Paradieſe. Nur fürmeine Liebe 
it auf Erden kein Band gewoben. Mein Liebchen 
darf mich nicht hören, und dad Erdenleben ift 
mie verloren ! | 

Laß weg die Sterbeflanget - — rief der Ober. 
foͤrſter — die winſelt mie allzu traurig und fagt 
mie nicht einmahl, woran eigentlich ſchön Liebchen 
verendet. Darum finge nur: flug& den friſchen, wenn 
auch gottloſen Schluß. 

Und Lieschen fang: 


Da zaͤumt er ab ſein treues Ro 
und ließ es laufen frei, 
und nahm von der Wand fein Jagdgeſchoß 
und lud ed mit tödtlihen Blei. 
Drauf flimmt er an den Jagdgefang „ 
den lauten fröhlichen HörnerFlang : 
Trara, Trara, Trara!. 
und ging zu Liebiien beim. 


Wohin, wohin?!“ — rief Ber Alte dem nach 
der Thüre ftürmenden. Gottfried zu, padte ihn bei 
der Bruſt und ſchüttelte ihn, während. die: andern. 
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das »Trara« ſangen, mit den Worten: Gottfried! 
Gottfried! Welcher Tollwurm zwidt und beißt 
Dich? — Gottfried! Ritter des eiſernen Kreuzes, 
wie auch des Sankt Georgordens vierter Klaſſe, — 
befinne Dich! Seh Dich ruhig wieder hinter in Dei⸗ 

nen Brummftall, Ihr aber — Herr Samuel — 
beginnt nun, nachdem dad Orcheſter das Srine 
gethan, den zweiten Akt! 

Und Samuel mit merklicher Unruhe, und fpä» 
hend und horchend, als ob er etwas erwarte, rückte 
wieder näher zum euer und las weiter: 

Das Grab it ftumm, fprach der Hofrath Been- 
del zu Iſrael — 

Mer? — tief der Dberförfter — der Hofrat) 
Brendel in”der Refidenz, zu dem wir alle morgen 
zum Abendbrode geladen ? der Hofrath Brendel ? 
mein lieber Hausfreund? — Samuel, Ihr far 
felt ! 

Ach — verbefferte der — wie konnte mir doch 
der Name in den Mund gerathen. — Das Grab 
ift ftumm, fprach der Advokat Fabrizius zu Sfrael. 
Mie Fannft Du Sprache erwarten von den Todten. 
Zwanzig Jahre find vergangen, und fpurlos bleibt 
der Freund verſchwunden. Könnte die Stimme des 
Waters ſchweigen — fo lange, wenn ed ihr zu 
rufen möglih wäre? Und ift nicht alles möglih — 
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dem Lebenden? Nur der Tod und das Grab iſt 
ſtumm, und Stephan von Herrenau Tängf nicht 
mehr im Reiche der Lebenden. 

Glaube nicht an meinen Tod — entgegnete 
Iſrael — wenn Du nicht die zweite Haͤlfte meines 
Bildes haſt, das waren ſeine letzten Worte, und 
die Hälfte habe ich noch nicht, Die Welt iſt groß 
und breit, wer weiß, welche ferne Sonne ibm ſchei⸗ 
net, und welches Meer undurhdringlihe Schrans 
ten um ihn zieht. Laſſen Sie und alfo an fein Leben 
glauben, hochverehrter Herr Advofak, das doch gar 
fo nothwendig iſt zur Legitimation des Sohnes, und 
zum Sampfe gegen den vetterlihen Vogel Greif, 
wenn der alte Here Papa: das Zeitliche gefegnet, 
was nicht lange mehr. auöbleiben: wird: 

Und wirklich Fränfelte der. Baron, und nahete ſich, 
unbefümmert um den Verbannten, beitärft durch 
den Erbfchleicher in der wiedernatürlichen Hartherzige 
Feit ohne Innern Vorwurf und Gewiſſensbiß dem 
Ende, das freilich eine faft unverfiegbare Körper: 
kraft und ärztliche Kunft fo mweit hinaus verzogerten 
als möglid. — Sfraelerlebte ed nicht.. Der arıme, 
treue Jude legte den. Wanderftab durch ein Leben 
vol Dornen und Verachtung, und das Silberhaupt 
jur ewigen. Ruhe nieder, und hinterließ: dem, in 
daß reifere Ziingfingealter vorgerüdten Sohne fein 
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Geheimniß, ſeine Vollmacht und — ſeine Ar⸗ 
muth. Wohl hatte Schmuel mit brennendem Dur⸗ 
ſte nach Kunſt und Wiſſenſchaft jede Stunde 
ſeines Lebens benutzt, um ſich die beſſern und 
unvergaͤnglichen Schätze des Geiſtes und des Ge⸗ 
müthes zu ſammeln, wohl wär er als Chriſt ein 
hoffnungvoller Blüthenzweig für den Staat geweſen, 
allein der Glaube ſeiner Vaͤter und ſeine bittere 
Armuth ſtreiften die knospenden Bluͤhten ab und 
unſcheinbar ſtarrte das blaͤtterloſe Reiß, indeß im 
Innern der friſche Lebensſaft trieb, und von der 
Rinde immer wieder zurüdfehrte in das tiefe ine 
wendige Mark, Aber die Hochſchule der Weisheit 
wußte der ämfig und unverdroffene Jüngling den⸗ 
noch zu ereihen, und bier durch Schreiben und 
Stundengeben das Fummerlihe phyſiſche Dafein - 
zu friften. Er fludirte Medizin und Philofoppie , 
dad Einzige; was zu lernen einem Juden übrig 
blieb, und trat auf der Afademie in den nähern 
Kreid Rudolphs, den der waere Pflegevater die 
Rechte fludiren ließ, und den Schmuel bis daher 
fo wenig aus den Augen verloren, ald Fabrizius. 
Ein geheimer Zug unbekannter Sympathie knüpfte 
die Kerzen der beiden Jünglinge feſt an einander. 
Gleiche Gefühle,. gleide Neigungen, gleiche Lieb⸗ 
Iingbefhäftigungen. — Muſik und Botanik würjten: 
3 * 
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ihren Umgang verſchmolzen Geiſt und Geiſt, Le⸗ 
ben in Leben, und oft erſchien der aͤltere dem jun⸗ 
gern als beſonnener Steuermann im wogenden Mee⸗ 
ve ber Leidenſchaften, und Rubolph hat nie erfahren, 
daß fein Freund ein Jude, der auch auf der Aka⸗ 
demie den verrätherifchen Vornamen mit einem an« 
bern vertauſcht. 

So flogen den Glüdlichen ein paar fehone 
Sabre dahin, und. oft befuchte Schmuel mit dem 
Freunde dad friedliche Pachterhaus, wo Marie das 
tieblihe Kind: von zwoͤlf Jahren, unter den Blu⸗ 
men, die fie umblübeten, felber die ſchoͤnſte Roſen⸗ 
knospe, jubelfeund fprang, wenn der Bruder mit 
dem Freunde zum Befuche Fam, und bitterlich wein⸗ 
te,. wenn er ging. Da flammte über Deutfchland 
das Morgenroth dey Zreiheit, da erhob. fih das 
von fremder Tyrannei zertretene Volk zum Kampfe 
mit Gott: für König und Vaterland. Da zog auch 
Rudolph mit Schmuel hinaus in's blutige Feld des 
Nachruhms, und brachte mit der Wunde auch den 
Lorberkranz heim. Das vaͤterliche Haus heilte bald 
dieſe Wunde, aber eine tiefere ſchlug ihm ſein 
Schickſal,, und mit: dieſer kehrte er. auch nach der 
Reſidenz zuruͤck, wo ex nun, nach rühmlicher Prü- 
fung. bei‘ einer Saatsbehörde, ſich zum weitern öf⸗ 
fentlichen Dienſte bildete. 
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Indeſſen war der alte Freiherr auf Herrenau 
geftorben, und Anton, der Neffe, nun als Präſi⸗ 
dent einer mächtigen Behörde, verftridt in ein vors 
nehmes Familien⸗ und Repräfentation- Reben, in 
der Hoffnung der reichen Erbfchaft unermeßliche 
Schulden gehäuft, dem glüdlihen Augenblide na⸗ 
be, der feine Schulden tilgenund in die Wagfchale 
feines äußern Glanzes, die allgemach mit dem leich⸗ 
ten Plunder und erborgten Schaume zu fteigen bes 
gann, dad alles begütigende, ſchwere, die Schale 
und alle Sorgen für immer nieberdrüdende Goldge⸗ 
- wicht legen ſollte. 

Dad Zeftament ded Oheims wurde publicirt. 
ber, fo wieder Weih, der die arme Lerche davon 
führt zum fchmählichen Tode, von mächtigen Adlern 
überfallen wird, fo flürzten nun Fabrizius und 

Schmuel auf den GErbfchleiher und fein heillofes 
Zeftament. Der alte Juſtitiarius hatte nicht gelo« 
gen, er war ald ein Schalköfneht vor Menfchen 
in die Grube gefahren, Denn Daß die grobe Vers 
nachlaͤſſigung der Form mwiffentlih und abfichtlich ber 
gangen worden, das unterlag, bei der anerkannten 
fonftigen Rechtskenntniß und Geſchicklichkeit des im 
Amte ergraueten Juriſten, keinem Zweifel. Der 
Praͤſident knirſchte und ſetzte alle Triebfedern ſeines 
Einfluſſes in Bewegung. Allein, noch immer zeigte 
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ſich von Stephan, dem Verſchollenen, keine Spur, noch 
immer ſchwieg ſeine Stimme. Nun iſt's an der Zeit, 
nun iſt's die hoͤchſte Zeit, daß er ſich melde und 
Kunde von feinem Leben gebe! — rief Fabriziud — 
fonft iſt alles verloren! — 

Alles? — fragte Schmuel. 

Ich fürchte! — entgegnete Fabrizius. — 
Denn wird auch das Teftament für null und nichtig 
erklart; fo tritt die Sinteftate Erbfolge ein, und 
der Prafident it und bleibt doch Erbe-, ald der 
Sohn nicht erſcheint; da die Legitimation des En⸗ 
Fels ſchwierig, ja wohl auf, um ben Zweck zu er⸗ 
reichen, gar unmoͤglich iſt. 

Und ſo geſchah es auch. Das Teſtament wurde 
zwar rechtskraͤftig, trotz aller Anſtrengungen des 
Praͤſidenten, für nichtig erklaͤt — denn wo mag 
bei und ein, auch noch fo Frallenfertiger und hoch⸗ 
daherſchwebender Röthelmeih auffommen unter den 
fpähenden Blicken und ſchuͤtzenden Fittigen des Fönig- 
lichen Adlers und feiner Gefege; — aber die 
Inteftat» Erbfolge fiherte dennoch dem Peäfenten 
Die reiche Beute. 

‚Da, mit einem Male fam von einem Ham 
burger Handelshaufe ein Paket an den Magiftrat 
der Reſidenz mit dem kurzen Erſuchen: 


Der Wohlloͤbliche Magiſtrat wird gehorfami 
gebeten, bie Inlage gütigft an den Trodeljuden 
Iſrael Offenbacher ‚oder, dafern er nicht mehr am 
Reben, an feinen Sohn Schmuel, oder, dafern 
auch diefer todt, an den HerrnAdvokaten Fabrizie 
us oder deflen Erben gelangen zu laflen. 

In dem Briefe felbft las Schmuel Folgendes : 
»Wahrſcheinlich richte ich meine Rebe vergebens an 
Did — ehrliher Iſrael! — denn wahrſcheinlich 
bift Du todt. Aber Du lebft dennoch in Deinem 
Sohne, und wenn Du aud da vergangen fein 
follteft,, im treuen Andenken des Fabrizius oder in 
irgend einem noch fchlagenden Herzen, dem Du 
mein Geheimniß vertrauet, fo wie Du ewig in meis 
nem, obſchon verfnorpelten Herzen leben wirft, als 
unauslofhlicher Dendrit aus der albernen Blumenzeit 
meiner Jugend. Darum vede ich dennoch zu Dir in 
Deinen Succefloren, Nachklaͤngen und weiten Waſ⸗ 
ferfreifen, die Du aus dem Mittelpunkte Deiner 
verfunfenen Exiſtenz um Dich berumgetrieben, und 
Du, wer Du auch ſeiſt, Der Du diefen Brief Tiefeit, 
laß Dir freundlich Folgendes gefagt fein: 

Jetzt erft, nachdem der Cerberus todfgefchlas 
sen, der um dad Land, wo mich die Sonne brennt, 
den undurchdringlichen Kreis gezogen, der mich hin 
berte, Kunde zu geben, jetzt erſt mag und kann 


— 66 — 


ich Euch ſagen, daß ich noch lebe. — Wo? — das 
wirſt Du, Leſer, vergeblich in dieſem Briefe ſuchen 
oder ſonſt zu erforſchen Dich muͤhen. Doch das thut 
auch nichts und ich habe meine guten Gründe, dag 
jebt zu verheblen. Aber wenn Du fünf Grad füd- 
licher Breite mit dem Yinger rund um die Welt . 
führft, fo flößeft Du unterwegs ganz gewiß an meine 
Rafe. Das »wo ?« alfo- kümmere Did nit. Nur . 
mie ich lebe, dad mußt Du wiſſen, und da füge 
ih denn: — erbärmlih! In allen Winfeln der 
Erde hab’ ich das Glück gefucht, zu Waſſer und zu 
Lande — vergebens. Weberall Fam ich unrecht, zu 
zeitig oder zu fpat, und wo ich hinfam, da war 
das Gluͤck nicht. Als fie mie bei der Armee den 
Laufpaß gegeben und ich den Grimm meiner Seele 
nicht einmahl ausrafen durfte im wilden Kampfge⸗ 
wühle, da wurde mir das glatte, falfehe, heimtü⸗ 
difche Europa zum Ekel und ich fehnte mich hinaus 
in’d mogende, ftürmende Meer und fern, unter 
Tieger und Menfchenfreffer, die doch wenigſtens ih⸗ 
ven Appetit offen zeigen und unverholen, und nicht 
die täufchende Larve tragen. Darum ging ich auf ei⸗ 
nem Dftindienfahrer ald Schifffihreiber zur See, des 
ponirte jedoch vorher inder Stadt, von wo ich aus⸗ 
Jief, mein halbes Bild mit gemeffenen Anmweifungen 
auf meinen Todesfall. Wo ich berumgefahren und 
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was ich vor Abenteuer und Faͤhrlichkeiten beftanden — 
was kann Eud) al’ dad intereffiren! Aber, fo wie das 
weiche Eifen, immer und immer glühend in Faltes 
Waſſer getaucht, endlich zu hartem Stahle wird, fo 
ging ed auch mir. Das weiche, glühende Herz wurde 


mir in mancherlet Falted Wafler getaucht, ald da 


ift Betrug, Taͤuſchung, Heuchelei, offene Bosheit, 
Gewalt, Hunger, Durft, Krankheit und dergleis 
chen, und darum bin ih auch nun, daß man Uhr 
federn von mir ſchmieden koͤnnte und ſcheere mid 
den Teufel mehr um Menfchenthränen. — Mein 
Weib — nun ja, ich fühlte einmal, was man 
Liebe nennt; aber das iſt ſchon lange. — Und ift 
‚ihr nicht Recht gefchehen ? und ift fie nicht wenigſtens 
dahin gefahren im füßen , Eindifchen Glauben, der 
mir vergangen ? und vorallen Dingen — mar fie 
nicht bezahle? — Ha, ba, ha! Iſrael oder Succeffor ! 
ich bin vernünftig worden, und mas mir ald ABC = 
Schütz in der europäifchen Trübfalfehule fo bitter eins 
gegangen, dad haben fie mir nun im großen Gymna⸗ 
fum draußen mit Noten ad modum Minellii und 
verftändlichen Erläuterungen eingebrannt und einges 
bläuet, Iſ's bei Euch fhlimm und erbärmlih; — o 
glaubt mir's, draußen in Afrika, Afien, Amerika und 
Auftralien ift’ö noch viel ärger, und dag Schlaraſfen⸗ 
land der Goldflumpen, des Ueherfluffes im idylli⸗ 
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ſchen Blumenleben der conſervirten oder wiederge⸗ 
fundenen Urwelt, die laͤcherliche Erſindung unwiſ⸗ 
ſender Poeten, die ihre Paradieſe in der Dachſtube 
den Bogen um ſechs Pfennige fabriziren. In der 
Wirklichkeit iſt's ganz anders; da brennt die Son⸗ 
ne über unendlichen Sandwüſten, da wirbelt der 
glühende Samum, da tanzen Klapper und Bril⸗ 
Ienfchlangen mit andern fharmanten Beſtien aller 
liebſte Ouadrillen, und Dazu pfeift und orgelt der 
Schakal, dad Geſchmeiß nichtswürdiger Affen und 
der Rieſenfroſch, der gerade fo efelhaft iſt, wie in 
Europa, nur zwanzigmal größer, wie denn alles 
Uebel draußen ärger ift, als bei Euch. Von den 
Menfchenfreffern laßt mich ſchweigen; das dürfte 
gerade noch die erträglichfte Partie von allen fein. 
Aber die, melde Gottes Ebenbild geſchwaͤrzt mit fi 
- berumfchleppen, die Mohren und Negerfllaven, das 
it der infamfte Abfhaum der Natur, und jeder 
Verſuch fanfter Cultur bei ihnen eben fo fruchtloß ‚ 
als Mitleid und Schonung für fie zwecklos ift und nur 
dazn dient, fie boshafter zu machen. Und nun vollends 
die Weißen bier draußen, die find noch taufendmal 
fhlimmer, üppig, faul, dumm und graufam. Und 
wie der Menfch, fo bietet auch rund um ihn bie 
Ratur nur trüben Schimmer und leeren Schein. 
Blumen und Vögel ſchillern in allen Barben des 


Prisma; aber die Blumen riechen nicht und die Voͤ⸗ 
gel Erächzen. Darum hab’ ichs auch fatt, wie mit 
Löffeln gegeflen, und fehne mich zurück in mein 
Mutterland, bei allem Cfel, ber mir no immer 
gegen Europa heraufquillt. Warum? — fragſt 
Du, mein lieber Lefer! Nun fiefe, darum: Pro 
primo geht mir’d hier zu fchlecht. Ich bin Auffeher 
über eine Plantage undeinige Dugend Negerkanail- 
len, werde'hundsföttifch bezahlt und gehalten, und . 
dabei altund ſtumpf. Mit dem Paar fauer erfpare 
ten Pfennigen Tann ich hier nicht leben, wenn's 
mit der Arbeit nicht mehr geht, wohl aber bei Euch, 
wenn auch kümmerlich. Und dann pro secundo 
leuchtet bei Euch nun eine Sonne, die nicht brennt, 
fondern mild waͤrmt und erquickt alles was Leben und 
Ddem bat, die Sonne, melde die neue Freiheit 
Deines Landes aus der todten Erſtarrung hervorges 
rufen, und auch breitet bei Euch wieder die kuͤhlen⸗ 
de, labende Eiche weit um fi) die ſchattigen Aeſte, 
unter deren Laubdache Sicherheit und Ruhe, Dub 
dung und Menfhenfhägung wohnen. O, vieleicht 
vergönnt auch mir die Eiche ein Plächen, wo ich aus⸗ 
ruhen: Fann und— ſterben in heimifcher Erde. ‚Und 
eben darum fchreib’ ich an Dich. Bereite mir einen 
Raſenfleck unter dem kühlenden Schatten, wenn es 
mir glüdt, die ſchweren Koften ber Reife zu beſtrei⸗ 


ren 
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ten und etwas. übrig zu behalten, wo nicht — eine 
Stelle im Spittel, den ja aud Deine Sonne be- 
fcheint .und Deine Eiche fchirmt. 

Du wirft aus all diefem unbefchwert.abnehmen, 
daß ich wenig mehr und beffer bin, ald was man 
bei Euh — einen Lump nennet. Aber es ift nicht 
anders, denn mein reiches Erbe hat der Wolf vers 
fhlungen, der mein: Lamm gewürgt, und konnte 
Deine Sonne, fo Eräftig fie auch alles durchdringt, 
das Erz des Gefeged ſchmelzen, mit:dem der Wille 
an das Muß; der vergänglihe Augenblid an bie 
Ewigkeit gefchmiedet wird? . Iſt und Bleibt nicht 
mein mic rechtmäßig vor Gott gebührendes Eigen« 
tbum für immer verloren? — Nun, ed mag fein ! 
Schreibe mie, mad Anton, mein Vampyr, macht, 
fchreib’ mir recht viel Neues, fchreib”. mir — — 
ah! ich alter, harter Menſch zittere, ed zu fagen, 
denn mir ahnet, ich frage auch bier nad) einer Er» 
fheinung, die einmal gemwefen, nad einer Blume, 
die vielleicht lange , lange ſchon verwelkt; aber her⸗ 
unfer muß es von der zagenden Seele — fchreib' 
mir von meinem Kinde! Eigentlih, und wenn der 
alberne Schauer vorüber iſt, follte ich mich auch 
deu Teufel darum fiheren, ob ed fo mit ihm iſt, 
oder fo, denn ich ſtelle mir dad Schlechtefte vor, und 
das iſt mie auch jetzt Pomade! Freilich, lebte der 





Junge — er müßte deemalen ein waderer Bengel 
fein —und wäre tüchtig und brav, vielleicht Bönnte 
ih noch als greifer Thor mich freuen im Eindifchen 
Spiele unter Eurer Eiche, im Strahle Eurer Sonne. 
Darum fchreibe mir nur bald und viel. Wohln? 
— das braucht Dig nicht zu kümmern. Du legft 
Deinen Brief blos in einen Umſchlag an bad Han⸗ 
delshaus, durch das Du diefen Brief erhalten, und 
er wirb in meine Hände kommen — wenn ihn der 
Ozean nicht verfchlingt. Und nun lebe wohl, Sfrael, 
oder wer Du bift, der diefe Zeilen gelefen!« 

Ein. trauriger, haäßlicher Beief! — feufjten 
Schmuel und Fabrizius — Das Gefühl ift dem 
Armen verfteinert und -untergegangen im Unglüde. 
Und dennoch — fehte Babriciud hinzu — glänzt 
daraus die Morgenröche für unfern Rudolph, die 
vielleicht au das. Waterherz wieder erwärmt im 
wiebererlangten Beſitzthume und in den twiebergefuns 
denen Erinnerungen feiner Jugend. auf Herrenau. 
Er lebt, und das iſt vor der Hand genug, dad 
»wo ?« wird fich auch finden. | 

Ein Donnerfchlag aus heiterm Himmel hätte 
den Erbſchleicher weniger erſchreckt, ald eö nun bie be» 
kannten Schriftzüge dedTodtgeglaubten thaten, wel. 
che fo ploͤtzlich und unerwartet hervortraten. Darum 
verblieb es auch indeflen bei der gerichtlichen Ad⸗ 
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miniftration ber Serrenauer Guter, die feit dem 
Todestage des alten Barons auf des Fabrizius Ans» 
trag Statt gefunden, und die nun ſchon beträcht- 
liche Summen im Depofito aufgehäuft. Aber ver⸗ 
gebend mar die Erforfchung des Aufenthalts des 
Fernen bei dem Hamburger Sandeldhaufe, und da 
der Präfident argliftig die Ediktal« Citation bewirk⸗ 
te, in der faft nicht fehlzuſchlagenden Hoffnung, 
es werde dem Verſchollenen unmoglich werben, in 
. Termino zu erſcheinen; fo bedünfte es dem Fa⸗ 
brizius und Schmuel die allerhächfte Zeit, dem nun 
öffentlich Aufgerufenen die ganze Lage der Sache 
zu melden und ihm zu fehreiben, wie alles , alles 
für ihn und feinen wackern Sohn, ber noch von - 
nichtd wiſſe, nicht einmahl, daß er - einen Vater 
jenfeit der Linie habe, vom perfönlichen Erfcheinen 
jur rechten Zeit abhänge, da der todte Buchſtabe 
des Briefes vor dem ftrengen Gefeße nicht ausrei⸗ 
che, und andere, als perfönliche Regitimation, vom 
fünften Grade füdlicher Breite herüber nicht wohl 
zu erwarten fei. wu 

Und das Meer refpektirte das lange Unglüd. 
Der Brief flog über den Ozean und zurüd die Ant 
- wort: Ich komme zu rechtem Tage und zu rechter 
Stunde. Schweigt davon männiglich, ed foll Euer 
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Schade nicht ſein, wenn es glückt und mich aus ei⸗ 
nem Bettler zum reichen Manne macht. 

Warum Rudolph von all dem nichts erfuhr? 
Nun — mozu hätte das nügen Fonnen? Und in 
ftüemender, übereiltere Haft dem alten Erbfchleicher 
den Hals zu brechen und alles zu verderben, und 
Doch vielleicht am Ende, wenn der Water nicht kam 
oder verunglüdte, feinen Verluft und dad Entſchwin⸗ 
den eines ſchoͤnen Traumes zu beweinen? War ed 
nicht Pflicht, ihm, bis er den wahren Vater, den 
er nie gefannt, an’6 Herz deüdte, den treuen Va⸗ 
‚ter zu laffen, der ihn erzogen und den er von gan⸗ 
zer Seele liebte? — der ihm auch, fo wie allen, 
in der Lingemwißheit, wer fein Vater fei und ob er 
fih je melden werde, dad Geheimniß verfchmwiegen 
und noh verſchwieg, aus Angſt, der vechte Water 
möchte kommen und den wadern Jungen vom Her« 
zen des Pflegvaters reißen? — Sollte nun Rus 
dolph beide’ verlieren? — — Freilich, hätte er ger . 
wußt, was wir willen, die Wunde feines Herjend 
— die ftile, heimliche, tief verfihloffene, würde 
aufgehört haben zu bluten und die grimmige Ver⸗ 
jweiflung feines Gewiſſens Jubel des feligen, neu 
geſchenkten Lebens geworden fein, denn — er liebte 
— — ſeine Schwefler Marie — wie fein fcheued 
Bewußtſein ihm fagte — mit verbotener Gluth, 
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mit ſündlicher Liebe, und Marie — theilte ſeine 
Gefühle. 

Lieöchen, wie wird Dir! — rief Lehnchen erſchro⸗ 
den der Erbleichenden zu, die zuſammen ſank in ihre 
Arme wie eine gebrochene Lilie. 

Satansengel! — ſchrie Gottfried und pack⸗ 

te den Samuel bei der Bruſt — Nun frag' ich 
Dich, welcher Teufel Dich heute reitet mit Deiner 
verrückten Geſchichte? 
- Aber, wie aus tiefem Schlafe zur Beſinnung 
erwachend, hob der Dberförfter dad Haupt und 
murmelte — — hm, hm, bm, Kinder und Narren 
reden bie Wahrheit, und Dichter find Narren! Da r⸗ 
um alfo Die Muden?— darum die unftäte Hafl? — 
darum die Scheu vor dem »Trara?« — darum das 
Erbleichen der Roſe, und die ftillen , fallenden Thrä= 
nen? — Sapperment! nun iſt's Zeit! Water, 
zeige Di! Water, Water, wo bift Du! ber, 
nicht wahr — brach er nun laut hervor — nicht 
wahr, Herr Samuel, Ihr feid Fein Schurke, She 
feid nur ein Narr und ein Dichter und Lügner, und 
Eure infame Gefchichte, die mich alterirt und und 
alle, wir wiſſen nicht warum, ift nur ug und Trug ? 
Geſteht die Wahrheit ! 

Ihr wiſſet alle am beten, — entgegnete Sa⸗ 
muel — mas an ber Hiſtorie, und daß mir freie 


lich allerlei wunderliche Dinge und Phantadmata ein« 
fallen, wenn ich fo vor mich hinwandere, durch die 
Kornfelder, von einem Dorfe zum andern. Das 
ftelle ih denn hernach zufammen und werde ed gar 
nicht gewahr, wenn mandmal was Menfcliches, das 
heißt, mad Wahred an Namen, Dertern und &a« 
chen mit unterläuft. Kommt nun etwa einmal zum 
Vorſchein, was man fo gemeinhin einen hiftorifchen 
Roman nennet, fo thät ed noth, man wäre wirk⸗ 
ih, was man nit fein will — ein Prophet. 

Deine Erzählung befriedigt! — rief Gottfried 
gefaßt — aber wehe Dir ‚daß Du muthwillig ne» 
dend den Himmel zeigfl, wo doch nichts als die 
Hölle iſt! Und überdem fcheint ed nun an der Zeit 
zu fein, daß Du auch einmal von Dir felber ſprichſt. 
Menſch! — Dein Wandeln und Treiben iſt mie 
unklar. Mandes Jahr fhon umſchloß und mit innis 
ger, treuer Bruderliebe, doch ein unerklärliched 
Etwas, irgend ein Geheimniß fland zwifchen uns 
auf der Akademie und im Kriege. Won allen An« 
dern fonderteft Du Di ab, und warum, als 
Du bei Manheim den feindlihen Arm herunter ge 
bauen, der fchon über meinem Haupte dad Schwert 
gezückt — o mein Lebendretter! — warum, als 
Du dad Duarsee brechen helfen, warum ſchickteſt 
Du daß eiferne Kreuz zurück, warum — 


Und warum. — fiel der Oberfbrfter ein — 
feid Ihr, bei allen Euren Kenntniffen und Ta⸗ 
lenten — der Bettelftudent, twandert und ziehet 
ohne Heimath bald hierhin und darthin im fchäbi« 
gen Roͤcklein, und habt nicht, wo Ihr dad Haupt Din 
leget ? 

Warum? — entgegnete Samuel, und. e eine 
Thräne füllte fein Auge — Sehet, das will ih Euch 
fagen: Warum haft denn Du, Gottfried, noch 
keine Anſtellung? — Du, der Du dad Deinige 
rechtfchaffen gelernet als Jäger und Zurift, zwei⸗ 
mal rüuhmlich aus der Hudelei des Examens gegan« 
gen bijt, Ehre, Drden und Wunden heimgebracht 
aus den Vaterlandökriege, Jahre im Borft « Depar- 
tement gearbeitet haft — warum bift Du denn noch 
weiter nichts ald Expektant? 

Das Schickſal — antwortete Gottfried — 
und — — 

Nun wohl, Shigſel! — fuhr Samuel fort. — 
Seht, das Sdicſal eben iſt 5, dad auch über mir 
ruhet. 

Das Schickſal, ſagt ihr alle, — unterbrach 
ihn der Oberforſter — die ihr nicht an Gott glaubt, 
abfonberlih Shr, Here Samuel, der Ihr von der 
Kirche nichtd wiſſen mollt und noch neulich mit ung 
nicht zu des Herrn Tiſche gehen mögen. Aber, wer 





Gott verläßt, den verläßt er wieder, und es hat 
mir ſchon oft im Herzen weh gethan um Euch und 
Eure arme Seele, da Ihr fonft ein braver, vecht« 
licher Kerl feid. Ihre ſtopft Vögel aus, als wenn 
fie lebten; Ihr flimmt die Claviere, Ihr habt ſchon 
Manchen lefen und fhreiben, Latein und Griechiſch 
and die Geige gelehrt, Ihr thut Frohnarbeit für’ 
den armen, kranken Bauer, um den trodenen Bif- 
fen Brot, Ihr grabt und pflanzt Blumen und 
Keäuter und wiffet Rath und Hülfe in allerlei Lei- 
bes⸗ und Seelennöthen; aber damit lockt Ihr für 
Euch nimmer den Hund vom Ofen. Warum mel« 
det Ihr Euch nicht bei irgend einer Behörde, und 
(haft Euch ein honorables Stüdlein Brot und ei 
nen feften Sig, nun, da ed endlich wohl bei Euch 
an der Zeit wäre, fintemal Ihr bereits tief in den 
Sommer geratben? _ 

D Ihr wadern Menfchen ! — entgegnete Sa⸗ 
muel — Was geht mir denn ab? Sehet Ihr mich 
nicht alle gern, wohin ich fomme, mit meiner Ar⸗ 
muth und vem liedönden Herzen? Laffet mich im⸗ 
mer der Bettelftubent bleiben. Glaubt mir, ‚mein 
ift Die ganze, fröhliche Melt; alle Blumen des Le⸗ 
bens blühen mir Genügſamen, hab’ ih auch nur 
ein einziges, ſchäbiges Roͤcklein; — o, mozu ‚ber 
dürfte ich ded Außern Prunts? Meine Wälder, 
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Wieſen und Kräuter, meine liebenden Kinder, bie 
fon von weitem überall mir freundlich entgegen 
fpringen,, würden mich nicht Fennen im ſtattlichen 
Kleide und Eure gaftlihen Plägchen mir nicht auf 
geboben werden, wenn ich etwas anderes fein 
wollte, ald eben — der Bettelftudent. Euer Gott ? 
Nun, ift er nicht auch der meinige? Laßt mir mein 
Weſen und Treiben. Jh babe Fein Vaterland und 
feinen Vater, Feine Heimath wie Ihr. Fern, mo 
die Thränenmweide von Babylon in die Bluthen des 
Jordans hinab trauert, da iſt unfer verlorned Pa- 
radies, denn ih bin — — ein Zude, ih bin — 
Schmuel, Sfraeld Sohn. _ 

Schmuel? Schmuel? Schmuel? — tiefen 
Alle im höchſten Erſtaunen, drängten ſich um 
Schmuel, und der Oberförſter war im Begriffe, 
mit ihm ſeitab zu fahren; da klopfte es draußen 
unbändig an den Fenſterladen, und fluchte und 
tobte mit rauher Stimme: hat denn die vermale⸗ 
deite Barake Feine Thuͤre? 

Erſchrocken ließen alle den Schmuel los, und: 
Gemach, gemach, ihr grober Geſell! — bedeutete 
der Oberforſter — ſchmeißt mir‘ nicht die Fenſter 
zum Haufe herein! Wer kann dafür, daß der Sturm 
das Loch verfhneiet! — Macht auf, ihr Jagerbur⸗ 
ſchen, und ſchauet, wer da iſt! 
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Ein Reiſender — antwortete der Eintretende 
mit barſchem Tone und ſchleuderte die Flocken von 
der Muͤtze, daß die Tropfen weithin Allen in die 
Augen flogen — der nach der Reſidenz will und in 
dem Hundewetter nicht weiter kann. Führt meinen 
Rappen in: den Stall‘, ihr grünen Maulaffen, giebt 
mir die Stiefeln aus und ſorgt für warme Filz. 
fhuhe! Das Felleiſen legt auf den Stuhl! 

Es bedünkt mich — nahm der Oberförfter dad 
Wort — guter Freund, Ihr ſeid aus dem Gan⸗ 
zen geſchnitten und vom Stammende. 

Moͤglich! — antwortete der Fremde, nahm 
den Mantel ab, ſchwenkte ihn aus, warf ihn dem 
Alten in den Arm und ſenkte ſich ſelber ohne Wei— 


teres in den Lederſtuhl — moͤglich, Herr Bruder! — 


denn das ſeid Ihr, wie alle brave Burſche unſers 
Alters, die jungen Ditos ſind ſammt und ſonders 
meine Herren Söhne, wackere Dirnen meine Toͤch⸗ 
ter. Bid jegt Fann ich die guten Verwandten freilich 
zählen und von Weibsleuten hängt mir das Ser; 
nur abfonderfih an meiner treuen Judith, 
D weh! — murmelte Schmuel leife vor fih. 
Aber laßt Euch das nicht irren — fuhr der 
Fremde fort — ich thu' doch deßwegen, als ob ich hier 
zu Haufe wär’, denn ich ſeh' es Euch allen an ber 
Nafe an, Ihr gehört nicht zu den Schlechteften, 


- 
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item hungert mich malabariſch, darum ruͤcke Du, 
ſcharmantes Toͤchterlein, die Du mich mit offenem 
Maule angaffeft, nur flugs den Topf zum Feuer 
und Tode ein kraͤftiges Warmbier, dad dem 
erftarreten Leichnam gütlich thue; Ihr aber, Herr 
Bruder, dringt Wurf, Falten Braten, Butter⸗ 
brot und faure Gurken. Thut, wasich Euch fage und 
laßt mich ungefhoren mit unnüßen Reden und Com⸗ 
plimenten, die nicht meine Sache find, denn nun, 
da ich mir's kommode gemacht, werde ich nachdenk⸗ 
lid. Und damit zog er aus der Rocktaſche einen 
Stummel, brannte ihtan und fpähete durch die flei- 
genden. Dampftwirbel mit den. blißenden Augen im 
weiten Zimmer. 

Ein wunderbarer Kauz! — brummte der 
Oberfoͤrſter, und trieb feine Leute und Lieschen, 
dem Fremden nach feinem Willen zu thun. Gott⸗ 
fried aber umkreiſete ihn von: weitem und Schmuel 
ruhete auf-ihm mit forfhendem Auge, fo wie des 
Oberfoͤrſters unruhiger Blick zwiſchen ihm und 
Schmuel wechſelte. 

Bald kam der dampfende, waͤrmende Trank, 
bald deckte fih vor dem ſtummrauchenden Gaſte das 
Tiſchchen mit allem, was Kuͤche und Keller des 
Jägerhauſes vermochten; und wie nun die Pfeife 
ausgeklopft und breit und gemaͤchlich die Eßpoſitur 
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andenommen war, da begann ein dergeſtalt emſi⸗ 
ges Schlürfen, Kauen, Schlingen und Schnap⸗ 
pen, daß die ſtaunenden Zuſchauer ſich nur mit 
Mühe des Lachens enthalten konnten. 

Darf man denn nicht wenigſtens wiſſen — 
kicherte Lehnchen — — 

Wer ih bin?! — ſiel der Fremde ein. — 
Geduld, Töchterchen Eva! — Mles bat feine Zeit ; 
erit hungern, dann effen, dann reden. Weiß ich 
doch auch, nicht, wo und bei wen ich bin, 

O, damit Tann ich dienen — entgegnete 
Lehnchen. — Das Haus, welches alleweile fo glück⸗ 
lich iſt, Euer Hochebeln unter feinem ſchechten Dache 
zu ſehen, ift. die Oberförflerei, drei Meilen von der 
Refidenz, — dieß der Herr Oberforfter Buchwald 
jenes dort defien hoffnungvoller Herr Sohn, der 
Forſt⸗Expedient, bier die Warmbierkoͤchinn, Lies⸗ 
chen, feine Tochter, da der Studioſus Schmuel 
Offenbacher, ich aber — endigte ſie mit leichtferti⸗ 
gem Knix — bin Dero ergebene, jedoch ſehr neugie⸗ 
rige Dienerinn, Lehnchen Fellmann von Moosbach. 

Charmant, kleine Hexe! — antwortete der 
Gaſt mit dankender Handbewegung. — Eine Hoͤf⸗ 
lichkeit iſt der andern werth, Seht! — fuhr er 
nach langer Pauſe fort, indem er ein großes Stück 
Wurſt in den Mund ſchob — ich bin — nehmt 


m - 


mir's nicht übel, wenn es weniger ift ald Ihr glaubt 
ein veifender Philofopb, der dad Glück und die Weis. 
beit fucht, und mein Kompaß ift der rauchende 
Schornſtein und die dampfende Küde. Seid Ihr 
aber damit nicht zufrieden und wollet mehr, fo denkt, 
ich fei Zippo Saib, der Nabob von Myfore, von: 


dem Ihr wohl werdet gelefen haben, der feines 
Reichthums Fein Erde wußte und nicht dafür kann, 


daß er nun todt ift. 

Und meiter ging ed im flummen, dämfigen 
Naͤhrgeſchäfte, das jedoch mit gar abfonderlicher 
Saft getrieben, denoch nicht recht die Hauptſache 


des Fremden zu fein ſchien, der -nach gerade un . 


heimlich zu werden anfing. Dann ergriff er den 
Bierfrug, that einen Fräftigen Zug und begann, 
nachdemer fi Augen und Stirn getrodnet, welche 
der braufende Gerftenneftar mit feinen auffteigen« 
den Dämpfen genäffet — damit ich's Euch nur recht‘ 
fage, ihr Tieben Leute ich bin — ein Seehund — 
Phoca Linnaei — ein armer Teufel auf Neufunde 
land, der an der Abendfonne des Lebens ſich märmt 
und Ihr ſelber lebt in meinem Neufundland. Wie? 
She lacht, nicht ? Ihr ſchauet forſchend und ernitum 
Euch, ob Ihr gleich augenfcheinkich ſehet, daß ich. 
Spaß made? 





Und wirklich, die anfängliche Lachluſt mar 
rein verſchwunden, denn je länger der, Fremde aß 
und redete, befto fihtbarer wurde bei ihm eine ge⸗ 
wife Spannung, ımd mie eine drüdende, ſchwuüͤle 
Luft ruhete auf Allen ängftliched, verlegened Schwei⸗ 
gen. 

Da begann dem Fremden Meſſer und Gabel 
in ber Hand zu zittern, da wollte er fich faffen und 
mit den Worten: » nein, ich will Euch nur Flaren Wein 
einfchenfen,« einen neuen Schwank einleiten; aber 
unaufhaltſam rollten die lange verhaltenen Tropfen 
ihm über die Wangen, er ſchwankte auf von feinem 
Sitze und fiel dem Schmuel in die weit geöffneten 
Arme, mit dem verfagenden Stammeln: Schmuel, 
Schmuel! Sohn meines redlihen Iſraels! ich 


bin’s, ich, Stephan von Herrenau! D, daß ihnur ” 


Dir das jegt fagen darf! 

Stephan von Herrenau? — riefen Alle er⸗ 
ſchrocken — Schmuel! Schmuel! und die Hiſtorie 
iſt kein Maͤhrchen? 

Keines! — antwortete Ecmuel. 

Und. wo lebt der Pachter und Rudolph? — 
flürmte Gottfried. 

Weit von bier! — lächelte Schmuel durch bie 
Thränen — und morgen reife ich mit dem Baron, 
den ich ja deßhalb heute hieher verſchrieben von 
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feine eigenen, ſtillen Anſichten, und Lehnchen war 
nad) Haufe gekehrt. Da zog um mei Uhr, als der 
Schlitten vor der Thüre hielt, der Oberfoͤrſter die 
Staatsuniform unter den Mantel, ſchnallte dad 
filberne Kuppel um mit dem goldenen Hirfche, und 
ſteckte die Schachtel, mworinnen das halbe Bild und 
der Zettel, zu fih, mit dem Feilen Rufe: »Wir 
werden dich brauchen!« Luſtig Flingelten die Schel⸗ 
len, in Millionen Demantfunten fehimmerte die 
blendende Schneefläche, beglänzt von ber winter 
lichen Nachmittagſonne, und über Berg und Hü⸗ 
gel flogen auf dem glatten Pfade drei pochende 
Herzen nach dem Drte und ber &tunde einer. gro⸗ 
Ben Entfcheidung. . 

- Schon war es finſtrer Abend, als fe durch 
die Strahen der Reſidenz fuhren, und wie fie am 
Haufe ded Hofraths -bielten, fteahlten ihnen alle 
Benfter ftättlich erleuchtet entgegen, und bie freunde 
liche Hausfrau mit den gepußten Töchtern empfine 
gen die Gäfte mit dem froͤhlichen Willlommen und 
mit Sthelten, daß fie fo fange geblieben und auf 
fih marten laffen. Wie aber der duftende, hell ere 
leuchtete Saal fi ihnen öffnete, da trat ihnen 
der Hofrath entgegen, an feinee Hand der Frem⸗ 
de, und hinten in einer Benftervertiefung lehnte 
Schmuel. 





Fried' und Freudeund herzliches Gernefehen, — 
rief ber Hofrath — meine lieben Freunde! Schau, — 
Herr Bruder Tannzapf! — ſieht nicht Dein Saft“ 
heute ganz anders aus, als geftern, da er noch ein 
armer Lump war, und viel reputirlier, nachdem 
er ſich heute gerichtlich legitimirt und ald reicher Erbe 
von Herrenau anerkannt worden? 

Und damit hat ee noch nicht einmal genug — 
nahm der Baron dad Wort — er will nun auf 
vom Herrn Bruder fein Eigenthum wieder haben, 
fammt Zinfen. Lange der Here Bruder nur heraus 
das Bewußte, damit wir fehen, ob es zutrifft.-: 

Und mit zitternder Hand und finfterem, ab⸗ 
getvendeten Blide seichte der Oberförfler bie ea 
tel hin. 

Sehet ſelbſt, — rief der Baron den Staus 
nenden zu — wie beide Stüde nur ein Bild machen 
und wie dieſe Buchſtaben ſich gleichen, und — weg 
nun Verſtellung! — wie ſoll ich Dir danken, Du 
Braver! der Du des verläffenen Findlings Dich er⸗ 
barmet und ihn fo herrlich auferzogen? — DO mein 
Sohn! o mein theured, wiedergefundenes Kind, 
wie ih Di nun feft in meine Arme drüde, fo 
brannte ich geftern ſchon, es zu thun, denn meih‘ 
erfter Blick kannte Dich und Deinen liebevollen. 
Pfleger, und noch andere, aber — äch durfte nicht, 
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ich konnte Dir noch keinen Namen geben, konnte 
Dir noch nicht fein, was ich heute bin, und auch 
hatte Samuel mein Wort, mid nicht gänzlich zu 
verratben, eb alled zur Reife gediehen. Nun if 
ed, num bedarf ich der albernen, ſchlechten Maöfe 
von geftern nicht länger, nun — Gottfried! — 
nun bab’ ich Dir vor. Gericht den Water, Dein Erbe 
und einen Stand gegeben, den Du nicht entweihen 
wirſt. | 

O — ftammelte Gottfried ſchmerzlich zwiſchen 
Freude und Wehmuth — ich war nicht ohne Na⸗ 
men, nicht ohne Stand und Water, Ich kannte 
bieher ‚nur. den Stand, den mir meine Pflichten 
angewieſen, ‚nur «Deinen Namen, nur Dig — 
treuer, lieber Erhaltee meined Lebend — endete 
er mit verfagender, Stimme am Halfe des Ober 
forſters, und Dirgehört vor allem meine Findliche 
Liebe, dem wahren — — 

: Gottfried! — Here Baron! — untarbrach 
der Dherförfter , fanft. abmwehrend — bad iſt vor⸗ 
bei und — — 

Vorbei? vorbei? — fielen ber alte, Baron 
und der Hofrath ein — Ei, mit nichten! Heran 
Ihr guten Menſchen alle; ſchließt den fröhlichen 
Kreis um zwei,glüdliche Wäter und einen Sobn, der 
Herz und Liebe hat für beide. Du weinſt, Liechen ? 
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— forſchte Brendel — daß Du den Bruder verlo⸗ 

ren?Tröoͤſte Dich, er bleibt doch Dein treueſter 
Greund auf Erden! Doch nun erzählt, Baron, tie 
ed Euch in der Fremde ergangen, 

Erſt — rief der Oberforfter — erft gebt Ihr 
dahinten, Herr. Schmuel, Red’ und Antwort, 
warum Ihr geftern in Eurer Hiftoria den Gott« 
fried zu einem Rudolph, mich zu einem Pachter ges 
tauft, überhaupf aber die Hiſtoria zu Tage ge⸗ 
bracht? 

Barum? — laächelte Schmuel aus feiner be⸗ 
ſcheidenen Ferne — Da rum, daß niemand an⸗ 
ders, als der Herr Oberfoͤrſter ſelber in noͤthige 
Ahnung des Endes vom Liede geſetzt und vorbe⸗ 
reitet werden, die Sache den andern aber, für die 
ſie noch nicht reif, verborgen bleiben, oder nur von 
weitem daͤmmern moͤge, damit das ſchnell herein⸗ 
brechende Licht ſie nicht erſchrecke. Das war ich mei⸗ 
nem Goͤnner und Wohlthaͤter ſchuldig, und bas iſt 
auch meine Antwort auf den andern Theil der Fra⸗ 
‚ge, umd alle das und auch die Taufe mit andern 
Namen und Stande hatte ich dem Baron gefhrie« 
ben, und es ift noch ein Name, der — 

D, fo ſchweigt! — fuhr der Baron dazwi⸗ 
ſchen — Es druͤckt Euch Wohl das Se ab? 
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Wie ed mie gegangen ? — nahm er num weis 
ter das Wort — und Alle faßen um ihn in ges 
drängtem Kreife — Nun, Ihr miffet ed ja aus dem 
Briefe, den ich herein gefbrieben, — ſchlecht und 
miferabel, was mich denn auch hart und raub ges 
macht. Jedoch es fcheint mir, ald ob Ihr daran 
nicht recht Luft zu glauben hättet, und ald ob Ihr 
meined Herzend Härtigfeit in gütigen Zweifel z00 
get, und dabei zu verftehen gäbet,, wo die Wirkung 
nicht fei, da möge wohl auch die Urſache fehlen. — 


Nun, warum hätte ich's denn geſchrieben? Wollt 


Ihr mich denn erpreß zwingen ‚ meine Schande zu 
befennen, daß ich mid zum Lump gemacht und mei⸗ 
nen Wohlftand verfhwiegen, aus Mißtrauen in 
Advofatenehrlichfeit und Judengemiffen ? ‚Soll. id 
denn mit Gewalt fagen, daß ih Euch prüfen wol⸗ 
len, ob Ibr den Fernen, Armen, Hülflofen und 
für feine eben fo arme Waife aus reinem Pflicht 
und Menfchengefühle das zu thun im Stande, mas 
She viel leichter und mit viel befjerer Hoffnung gols 
denen Lohnes für den mächtigen Erbfchleicher thun 
Eonnen? Sol ich's denn geitehen, daß mich der 
Ekel gegen Europaund mein Mutterland, das mich 
von fich geftoßen, und dann mieder meine Sehn⸗ 
ſucht nach der deutſchen Heimath wie einen Ball hin 
und her geworfen und mir die Probe aufgedrun⸗ 
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gen, zu erforſchen, ob es dermalen hier wirklich fo 
ift, wie man draußen mit vollen Baden pofaunt ? 
Sol ich's geftehen, daß ich nur in einem Bande zu 
ſterben wünſchte, mo des Paris gleichen Menſchen⸗ 
werth mit dem Braminen vor dem Gefeße hat, 
Advokaten ſich nicht beſtechen Laffen und Gefege nicht 
vor dem Mächtigen zittern, fondern einem Seglis 
dien dad Seine und Ruh’ und Sicherheit geben ?' 
Glaubt mir, hätt ich das nicht fo gefunden; ich 
hätte mir den Jungen geholt und mwäre mit ihm 
und meiner Judith nah Pennfylvanien gefegelt. 
Nun aber will ich mich blamiren, Euch hiermit alle 
de «und wehmüthig um Vergebung bitten und bei 
Euch bleiben. 
Verſteht ſich — unterbrach ihn der Oberfoͤr⸗ 
ſter — mit der Judith, die uns herzlich lieb und‘ 
willkommen fein fol. 
Die ich Findlich verehren will — feßte Gott» 
fried hinzu. | 
Natuͤrlich! — lachte der Baron — Sie ver« | 
dient ed auch und es ift Deine Schuldigkeit. Sie Ä 
liegt alleweile in Gurhaven, hat ſich mit ſchoͤnen 
Bändern gepußt, die ihr luſtig von den drei Mas 
ften berabflattern, und bringt in ihren Tafchen , 
von beiläufig dreibundert Tonnen, etwas weniges | 
Zuder und, Kaffee zum Frühſtück, Baumwolle zu | 
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‚ein Paar Strümpfen, und Indigo genug, Euch 
allen. Wams und Müge su färben. Unterbrecht mich 


nicht mit Euern flaunenden Exklamationen, und - 


bort, wie ih zu dem Mammon gekommen. Ich 
will's kurz machen, darum ſchweig' ich von aller 
Geographie und von dem »Wo« meines Eldorado. 
Morgen weiſe ich ed Euch auf der Eharte mit allen 
nöthigen Erläuterungen, und da werbet Ihr Euch 
erſt wundern, wohin ein grimmiger Lieutenant kom⸗ 
men Tann, dem es mit.der Todesverachtung ernft 
ift. Die allergiftigften Kanaillen von Schlangen um⸗ 
ziſchten mich wirklich und mit dem Negergefchmeiße, 
dem Sonnenbrande und dem andern Elende, twie 
ich geſchrieben, hatte es auch feine Richtigkeit, auch 
mit dem. Plantagen » Änfpeftorate, das ich jedoch) 
bei meiner freundlichen Wittib und Herrinn, einer 
charmanten, abgeräucherten Mulattin von zwei und 
fünfzig Jahren, nur kurze Zeit verfab, weil ich ‚bald 
in ihrem zärtlihen Herzen zum Nachfolger des felie 
gen Eheherrn apaneirte, was ich mir denn auch 
recht: gern gefallen ließ und was mir befonderd um 
deßhalb gar nicht bitter einging, weil noch vor dem 
Knüpfen des fanften Bandes, dad und auf immer 
vereinigen follte, Freund Klapperbein fi in die 
Sache mifchte und mich zum Leidträger, aber auch 


zum Seren der reichen Plantage machte, Gern hätte  . 


ich nun von dem nie geahneten Glückwechſel Kunde 
berein nad Europa gegeben; allein dad war mir 
nicht möglih. Es ift Euch bekannt, welche politis 
ſche WVerhältniffe fo lange die Communifation mit 
fremden Ländern gehindert. Und wie ich ed Eonnte, 
da mar ich Flüger geworden und — mißtrauifch, 
Darum machte ih mich ſchlecht vor Euch und da« 
rum durfte mein Hamburger nichtd verrathen. Doc, 
als ich die Heimreife befchloffen , verfchleuderte ich 
mein Beſitzthum um eine Rumperei von hunderttaus 
fend Gulden und pußte mir bie Judith heraus, 
wie Ihr ſchon wiſſet. Sch hätte daher des väterlic 
den Erbes gar nicht beburft. Aber beffer ift beffer 
und hr alle — Ihr wackern Menſchen! — follt 
den Segen mit mir genießen, vor allen Ihr, Herr 
Bruder Oberfoͤrſter und Hofrath und Du — ehr⸗ 
licher Schmuel! — 

Nun kommt die Bezahlung! — murmelte 
der Oberfoͤrſter in den Bart — richtig, wie ich 
mir's gedacht. O über die Menſchen, die alles mit 
Golde zu kaufen und abjulohnen für möglich hal⸗ 
ten! 

Mich macht Gold nicht glücklich! — rief Gottes 
fried, haſtig aufſpringend — und ich bin arm, wenn 
eins mir verloren. bleibt! 
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Da haſt Du recht, Herzensjunge! — fiel der 
Oberfoͤrſter ein — Es iſt nicht mit allen Demant⸗ 
gruben Brafiliend zu erſchachern, das eine! 

Er hat mi verſtanden! jauchzte Gottfried — 
Schmuels Hiftorie bat ibm meine und Mariend 
Holle und den Himmel gezeigt, in den fie nun fich 
verwandelt! und wieder die Vernichtung ,. die mid) 
zu verfchlingen drohet, wenn auch bier der Wahn fi 
zwiſchen liebende Herzen wälzt. DO, Lieschen! komm 


. 34 Deinem Vater, der auch der meine iſt, komm 


zu meinem, der auch der Deine ſein wird! — Er 
wird des ungluͤcklichen Weibes, meiner armen Mut⸗ 
ter gedenken! ſie bittet für uns! — Du weißt alles; 
Du biſt über alles im Klaren! Wirſt Du verſto⸗ 
fen, wie man Dich verſtieß? 

Und fo fand er flebend vor ben beiden Als 
ten, an feiner Hand giedchen, jagend und bebend 
mit geſenktem Haupte, ‚wie die aus dem Leben ges 
ſchiedene Seele vor den Stufen ded ewigen Rich 
ters. | 

Gottfried! Baron von Herrenau! — flame 
melte der Oberfoͤrſter — Du irreſt. Diefes eine 
war's nicht, was ich gemeint. — Du haft mid 
bintergangen, das Loos über Did und mein 
Kind, über zwei Leben geworfen, von denen kei⸗ 
ned dad Deinige war. Aber Du Eonnteft mir nichts 
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entdecken bis dieſe Stunde, Du haſt gelitten im 
unglücklichen Wahne des Verbrechens und der Uns 
möglichkeit, biſt fonft ein wackerer, braver Kerl 
gewefen von Rindeöbeinen an und bift nie Schuld, 
daß Du nun ein reicher, vornehmer Herr worden. 
Sch verzeibe Dir, nimm hin die Dirne, Gott hätte 
alles gar wohl gemacht, wenn ed der Menſch nice 
verpfuſchte mit feiner Dual, Brichſt Du darum 
auch mein und des Kindes Herz und Leben — nun 
ed ift Gottes Wille, und — wir werben abgefuns 
den, wie der Sechund auf Neufundland ſprach. 
Der Freiherr, Dein Vater, der nun einfiehet, daß 
fein eigener in einem Punkte fo unrecht nicht ges 
habt, wird ihr auch den Korb auf den Rüden bins 
den, fie bezahlen und? — 

Das iftzu viel! — zürnte der alte Baron und 
wollte aufſchwanken vom Seſſel — doch fanft druͤckte 
ihn Schmuel zurück, mit dem Troſte: »Sie wiſſen 
nicht, was ſie thun,« und zuden Jlehbenden und dem - 
Oberforiter fprad er: »Ihr Grauſamen! folldenn. 
nicht allein dee Be fit des Goldes und des angebors 
nen Standes, foll denn auch der Anblick dieſer Herr⸗ 
lichkeiten ſchon hart und unmenſchlich maden? Wie 
fonntet She nur einen Augenblid glauben, diefes 
edle, durch Leiden verklärte Herz werde fein menſch⸗ 
lichſtes Gefühl verläugnen! Durfte ein Scherz, ein 
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in der Maske offenkundiger Verſtellung hinge⸗ 
worfenes Wort Euren eigenen redlichen Seelen 
den Glauben an Menſchentugend rauben, eben 
weil dieſe Menſchentugend nun auch des äußern 
Glanzes nicht mehr entbehrt? — Schon lange 
hatte ſie die Vereinigung dieſer Liebenden beſchloſſen, 
wenn Lieschens Vater nicht dagegen, denn welchen 
beſſern und würdigern Lohn und Erſatz konnte die 
Dankbarkeit dem bieten, der dreißig Jahre — — 
Vergieb! — riefen Gottfried und Lieschen 
zu den Fuͤßen bed Barons, der ihnen abgewandt 
die zitternde Hand reichte, | 
Verzeiben ber Here Bruder! — bat ber Ober» 
förfter mit mwanfender Sprade und faßte herzlich 
die andere Hand des Freiherrn — ed war nicht fo 
böfe gemeint; aber denoch hab’ ih gefündiget am 
Heren Bruder und an Euch, edler Schmuel! 
Darum Verfühnung, Fried’ und Freude! — 
rief der Hofrath, und die drei Brüder lagen ſich 
herzend und Füffend in den Armen, mitten im ſeli⸗ 
gen Kreife das liebende Paar, das die Wäter feg« 
neten und zum Bunde der Ewigkeit weiheten. 
Schmuelftand von ferne in feiner milden Des 
muth und freuete fi laͤchelnd der herrlihen Schoͤp⸗ 
fung. Doch die Alten padten ihn beim Kragen 
und falten: Menſch, fei nicht hochmuͤthig! Wir 
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find fo gut wie Du! — und aus einer Umarmung 
in Die andere gezogen, haftete er endlich feſt am 
Bufen bed afademifchen Bruders und Kampfgenofe 
fen. : 
Und morgen ziehen wir ein in Herrenat — 
jubelte der alte Freiherr — und find dann froͤhlich 
beifammen, bald hier, bald da, bald im. Jägers 
baufe. Und Dir — Schmuel! — foll der Doktor⸗ 
but nicht fehlen, Du mirft ein ließender, tröftene 
der Freund des Leidenden fein, wie Du ein freuer 
bem Glüdlihen warft. 
D laßt mir — entgegnete Schmuel fanft — 
laßt mie meine Armuth, laßt mich bleiben ber 
Bettelftudent Samuel, mie ich's bisher gemefen. 
Verpflanzt mich nicht in andern Boden, daß ih 
in üppige Ranfen treibe und fterbe am Gemüth 
und in meinem beffern Sein. Aber vergönnet mir 
ein freundliches Pläschen, wenn ih zu Euch Fomme. 
-Schweigt, Herr Samuel! — rief der Ober 
forfter gutmüthig — Wir werden Euch mit Gewalt 
tbun , was recht ift. 
Und nun — bat die Hofräthinn — lieben 
Freunde — zum Effen! die Suppe wird Falt. 
a, ja, zum fröhlichen Eifen ! — jubelten Alle ; 
und wie fie nun faßen, und’ unter Scherz und Ge« 
nuß und taufend Erklärungen die Sache bid zum 
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türkiſchen Habne gediehen war, da brachten bie 
Freundinnen Lieschens auf zierlichem Teller die ge⸗ 
wundene Myrtenkrone, und jubelnd ertönte ber 
ſchoͤne, grüne Jungfernkranz, die veilchenblaue 
Seide. 

Gelt, Patron! — lachte ber Oberförfter — bad 
mundet beſſer als das »Trara.« Nun, alles hat 
feine Zeit, und fo bedünfet ed mich denn nun auch 
an der Zeit, die Gefundheit des Brautpaared zu 
teinfen. Stoß an, luſtige Compagnie! — — es 
lebe — — | 

Mit nichten! — fiel der Hofratb ein — das 
Brautpaar fol allerdings leben,” jedoch — auch 
hier alled zu feiner Zeit! Die erfte Gefundpeit, das 
erfte Glas gebührt — dem Vater. 

Das ift auch meine Meinung — bekräftigte 
Schmuel — und redt und billig. Der Vater fol 
Ieben ! Aber — da flehen die Ratböherren am Bere 
ge! — welcher zuerſt? — Ich, meines Theild, daͤch⸗ 
te, der Treue, der den verlaſſenen Findling auf⸗ 
nahm, und der um ſo mehr, da er auch der Vater 
der Braut, mithin ein wahrer Doppelpapa iſt. 

Da habt Ihr eigentlich nicht unrecht — ent⸗ 
gegnete der Hofrath — Aber vielleicht iſt doch noch 
ein näherer zum erſten Lebehoch. Denn, ſprecht fel- 
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ber, was wäre dennoch aus dem verlaſſenen Kinde 
geworden, wenn nicht — — 

Es iſt ganz Far — unterbrach der alte Ba⸗ 
ron den Hofrath — ob ich gleich auch nun ein Dop⸗ 
pelpapa bin, daß der ehrliche Iſrael das erſte dank⸗ 
bare Andenken verdient, er, der dad arme, vers 
Iaffene Würmlein vom Tode gerettet und ed der 
liebenden Pflege übergeben, ed auch nicht mit dem 
forgenden Blide verlaffen, fo lange er gelebt. 

Ich kann Euch nicht tadeln, Herr Bruder! — 
eriwiederte der Hofrath — Allein bedenkt, daß der 
SHeael ipm doch nur das phyſiſche Dafein gerettet, 
das beffere, geiftige aber nicht geben können, wels 
ed er zwar nun vom Erzieher erhielt, das dieſer 
jedod nur aud der großen, allgemeinen Maſſe ded 
Segend, aus der Gülle deffen fchopfte, der unfer 
aller Vater ift. 

Wenn du nicht — fiel der Dberförfter ein — 
den »Vater unfer, dee du bift im Himmel« im 
Einne haft, deſſen Gefundheit wir aber doch un 
möglich trinken Fonnen, fo verftehe ich nicht, was 
Du eigentlih meineft. — Allein ich glaube, der 
rechte, wirkliche Water habe vor Allen den Rang, 
und darum fol denn Stephan, reipere von — — 

Halt! — rief der Baron — Ibhr feid Alle 
irre! Wie dürfte nun gar ich, armer Teufel, mid 


ſolcher Ehre für würdig halten, ich, der ich, obſchon 
ſchuldlos, mein Kind verlaffen und dem ungewiſ⸗ 
fen Schidfale anheim ftellen mußte, auch breißig 
Sabre fern von ihm war? Nein! dem, der mit un« 
eigennügiger Nechtlichfeit über mir und dem Ver⸗ 
laſſenen ſchwebte wie ein fchügender Adler, dem, 
der dem Mächtigen die Beute entriß, dem gebühe 
vet dad erſte Glad, — unſerm wadern, redlichen 
Brendel — — | | 
Es freut mid, — nahm der ſchnell das Wort 
— daß Ihr der Sache fhon näher tretet. Doch 
nein, lieben Freunde! — nicht mir, nicht mir! 
Gh war nur dad Werkzeug, nur der Diener bed 
mächtigern Willend, nur deffen Arm, der, wie ich 
fhon gefagt, unfer aller Water zuerft ift nach dem 
bimmlifchen, Weberlegt felbft: Konnte meine ſchwa⸗ 
be Hand dem Raubthiere die Beute entreißen, 
wenn nicht eine höhere Kraft fie ftärfte? Was hätte 
— redlicher Sfrael! braver Schmuel! wackerer 
DOberförfter! biederer Baron! — dem Kindlein 
Eure Vaterſchaſt zu ihm genügt, wenn nicht ein 
noch anderer Water über Euch, über ihm, über 
und Allen gewaltet mit dem ſchützenden Gefeße, 
mit ber für Alles und Alle aufd Beßte ſorgenden 
Menfchenliebe? — Befindet Ihr Euch wohl unter 





den Fittigen dieſes Adlers ? unter dem Schatten 
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dieſer Eiche? — Nun, eben dieſer Adler iſt der 
Vater, welchen ich meine, er iſt die Eiche, die uns 
eillen Schatten giebt und gab. 

Auch meinem Vater Sfeael? Auch dem Troͤ⸗ 
deljuden? — unterbrah Schmuel. 

Auch dem — erwiderte der Hofrath — in feie 
nem Nachkommen! —Berfündige Dich nicht, Schmus 
el! Nicht mit einem Male Fann menſchliche Kraft 
Alles vollbringen. Klage dad Schidfal an, baf 
ber arme Iſrael den Tag der Erlöfung nicht erlebte, 
und fhau’ um Di, Wer gab Deinem Nolte Mens 
ſchenwerth, Freiheit, Schuß, Staatöbürgertbum? - 
That er ed nicht, der mit feiner Haren Vernunft, 
mit feiner Milde, mit feiner Gerechtigkeit Dich, mid 
und und Alle trägt und behütet? Was wäre ich, 
du, er, mir, ihr, fie ohne ihn? Säßen wie hier 
froplig beifammen, wenn feine Sonne nicht wärmte, 
feine Eiche nicht fchattete , fein Blitz nicht donnerte 
dem fremden Wogel Greif wie dem einheimifchen ? 
Märe nicht unfer Kreis zerriffen und Gottfried und 
fein Vater in Pennfplvanien? Darum, eh’ Shr den 
lauten Jubel Ioslaffet, der heraus will, aus der 
Ehampagnerflafche und aus dem vollen Herzen mit 
Klang und Sang und Tanz, bringet die feierliche 
Libation dem, den Ihr nun Alle Eennet. 


Sa, wie Innen in! — riefen nun Alle, und 
erhoben fih. Aus dem andern Zimmer herüber 
fchwebte mit Blasinſtrumenten der Volksgeſang: 
»Heil Dir, im Siegerkranz.« Tpränen perlten her 
rab in die funkelnden Glaͤſer und aus einem 
Munde tönte: 


ange, lange, Tange lebe der König! 


Licht - und Schattenpunkte aus 
meinem Leben. 
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Schattenpunkt Nr. 1. 


Wie der Student Carolus ſeine Geige fuͤr einen Du⸗ 
caten verkaufen wollen, und wie ſolches ein wohlbe⸗ 
kannter Jemand verhindert. 


Guter, ehrlicher Lorenz, bu biſt ſchon lange da— 
hin! Lange ſchon ruht dein Biegeleiſen und deine 
kunſtfertige Nadel von Anno 56. Alle die Deinen 
ſind auch dahin, deine Martha, die mich hätſchelte 
und dein Dorchen, die, verkrüpelt im dumpfen 
Schneiderzwinger, keine andere Freude hatte, als 
in den Stunden des Feierabends, den alten inva⸗ 
liden Flügel, mit den ſchnarrenden Trittregiſtern. 

Dein Feierabend, du Guter! iſt errungen, 
und du freueſt dich laͤngſt mit den Deinen des himm⸗ 
liſchen Sabbaths, beſſer wie hier einſt des irdiſchen, 
an dem du aus dem Nürnberger Muſchelkaſten 
grelle Bilder in Unzahl ſchufſt. 

Neben den prachtvollen Mauſoleen, die ehe⸗ 
maliger Kaufmannſtolz und Reichthum rings um 
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den Gottesacker von Hirſchberg erbauete, liegt dein 
ſtilles, beſcheidenes Grab, nicht weit vom Hügel 
meines verehrten Bauer. 

Oft ſchon beſuchte ich. die Gräber, und wenn 
ih im Bade zu Warmbrunn mandhmal vermißt 
wurde im Kreiſe der Freunde, oder am grünen 
Tiſche, da mar ich bei euch, oder ging finnend in 
der Dratbziehergaffe in Hirſchberg. 

Hier wohnte ich einft, als ich zu den Füßen 
meines Gamaliels, des trefflihen Bauer, faß, ganz 
hinten beim Meifter Lorenz, ehrfamen Bürger und 
Schneider, auch ded Gewerks treu verdienten Obers 
älteften. Zwar mar ich den Tag über, wenn die 
Lehrſtunden vorbei, mit der ganzen Familie in der 
Werkſtube eingepfercht, „die noch durch volle Bü⸗ 
cherrepoſitoria, obbemeldeten invaliden Flügel und 
alferlei alted Geruͤmpel verengt war, dad der Mei⸗ 
fter feit Menſchengedenken in Auktionen zuſammen⸗ 
gekauft. 

ber ich. hate den Ehrenplaß hinten am Fen⸗ 
ſter, auf dem grünbeſchlagenen Kanapee am run» 
‚den Tiſchchen, und in einem und demfelben Schränke 
den darunter lag mein Cicero, mein Homer und 
dad Materielle, was für Mund und Magen alle 
Sonnabende bie Hand der milden Tante ſpen⸗ 
dete. 
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Aber droben unterm Dache, in der gegen 
Wind und Wetter ſchlecht verwahrten Bodenkam⸗ 
mer, da war mein Paradies. Da ftand mein Bett, 
da hing meine Geige. Da durfte ich. mich ungeſtoͤrt 
flundenlang im Finſtern üben, in det hochheiligen 
Kunft, für die mein ehrlicher Meifter fo gar wenig 
Sinn hatte, daß er. meinte, mein, Fideln ſey bach 
ſtens ein Mistel gegen die. Mäufe, weshalb denn 
auch alle ‚und jede Geigentöne aus ‚dem Schneider⸗ 
zimmer verbannt waren, in dem eso Feine Rauſe 
gah. 

In der Bodenkammer aber waren hheer etzli⸗ 
che! — — 

Selten verirrte ſich der duß eines der reichen. 
- Kauf» und Handelöherren der. Stadt, in Diele eins 
fame Gegend, felten bog hier einmal ein hübfches 
Maͤdchen um die Ede, nach der Langengäffe zu, 
und die Funftfertigften Läufe wie die fchinelzenditen 
Adagiotöne des Geigerd da. oben, verhalten ge. 
woͤhnlich ungehoͤrt, wie die. Stimme des Predi⸗ 
gers in der Wüſte, oft ſogar übertaͤubt vom gro⸗ 
ben Schlegel des daneben wohnenden Meiſter Voͤtt⸗ 
chers, der nicht, ſelten ſchnoͤdes Gepolter trieb, 
und eigentlich von Rechtswegen aus der Naͤhe die⸗ 
fer Muſen hatte relegirt merden ſollen. 

Aber was kuͤmmerte mich die Welt! 

Weisflog. J. Bd. 5 
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War ich doch glücklich im Reiche der Träume 
und meiner Phantaſieen! 

Bald hüpfte ein leichtes Scherzo über die Sai⸗ 
ten, bald rollte der Sturm des Donners aus den 
Tiefen und flog ſchneidend herauf in die Region 
zuckender Blitze. Bald aber troͤſtete wieder ein ſanf⸗ 
ter Choral das aufgeregte Gemüth und erfüllte mit 
Jieblihen Träumen der Zukunft die hoffende ‚Seele 
des Arınen, der freilich weiter Feine Freude hatte, 
“als feine Bücher und fein Saitenfpiel. 

Aber auch dem Letztern follte er entfagen, aud) 
von der geliebten. Geige follte er fi} trennen. So 
wollte ed fein bitteres Geſchick. Denn war ihm 
nicht tiefe Kraͤnkung mwiderfahren ? Hatte nicht der 
Satansengel eines hoͤchſt feindfeligen Schickſals ihn 
am vergangenen Sonntage mit Bäuften gefihlagen, 
als er bei dem reihen, gottesfürdtigen Oheim den 
Tiſch hatte, und mo grade Söhne und Töchter, 


Wetten ımd Muhmen die Fülle, Alle ftattlich ges 


pußt an der Tafel befindlih ? 


O Gott! — var: nicht, ald man vom Tiſche 


"aufftand und mit Donnergeräuf die Stühle zurück⸗ 
ſchob, dann aber in weitem Kreife rings um den 
Tiſch betend fand — mar ibm da nicht ein Stie⸗ 
felabfaß,. den er aus Notb mit Gumi Xras 
bitum angeleimt‘, losgegangen? Lag nicht der ver« 
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wünſchte Fleck wie eine dunkle Dafe auf der. blen« 
dend weißen Wüfte der Dielen, zwiſchen bem Be⸗ 
tezirkel und dem: Tiſche? Wendeten ſich ‚nicht unter 
dem langen. Gratiad, dad nah damaliger. Sitte 
von allen laut hergefagt. werben: mußte,. bei den 
Worten: 
»Der Herr hat nicht Luft an der Stärke des’ 
Roßes, noch Gefallen an jemandes Beinen.« 
aller Blide mit kaum unterdrüdtem Lachmeckern 
nach mir hin, obſchon der alte fromme Dheim mit 
ſtrafendem Auge der loſen Jugend den Unfug 
verwies? O mein Heiland! mie ftürite ich mit 
ſchamglühendem Gefichte fort, fort in s Weite, im⸗ 
mer hinter den Hausberg hinein in die tiefen Tan⸗ 
nenfchluchten des melancholiſchen Sattlers, mo eins 
fam die Fluthen des. Boberd über die Steine raue 
ſchen. 
Aber ich hörte nichts als das verwünſchte: 
»der Here hat nicht Luſt ꝛc.« ich ſah nichts alss den 
abſcheulichen Abſatz, obſchon mein Lorenz am. be⸗ 
kannten Uferplägchen unter den Weiden angelnd, 
mir freundlich herüber winkte. | 
Nein, bei Gott! rief ih: das ift das trau⸗ 
rigſte, was. mir begegnen Fonnte! Wär’ mir Va⸗ 
ter. und Mutter geftorben, wär' mir die Geliebte 
— hätt! ich eine — treulos davon gelaufen, wäre 
5 * 


ih unfhuldig in Ketten und Banden gelegt, mit 
welchem tragifchen Effekte koͤnnte ich nicht nach Dolch 
und Piltole greifen, aber nun? — o Simmel! 
auch wenn ich noch fo anftändig der ſchnöden Wels 
mein Valet fagte, würde man dennoch nicht über 
den Abfag laden? — O, mahrhaftig, niemals 
wurde ed mir anſchaulicher, daß der höchfte Punkt 
des tragifchen der ifl, wo man n laͤcherlich wird. Denn. 
wahrlich: nicht, 
der Uebel größtes ift die Schuld, 

fondern das Unglüd: laͤcherlich zu ſeyn. Was hilft 


hier, ſterben, was nutzen hier alle, noch ſo male⸗ 


riſche Zuckungen des Todes und der Verzweiflung — 
man lacht dennoch. 

Alſo, dacht' ich, und faßte mir endlich ein 
Herz, alſo — Carolus! ermanne dich, entwinde 
dich deinem erbaͤrmlichen Schickſale und — ſchaffe 
dir ein paar neue Stiefel! 

Aber freilich, woher ſollte ich die dazu noͤthi⸗ 
gen Fonds nehmen? Denn verſaͤumte ich heut das 
Abendglödlein, fo hatte ih auch nicht einmal den 
Sperrpfennig, um in das friedliche Aſyl meined 
Dachſtübchens zu gelangen. 

Taufend Pläne gingen durch meinen Kopf, 
aber alle fheiterten an der Unmöglichkeit, und den« 
noch mußte es feyn, dennoch mußten, wenn kom⸗ 
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menden Sonntag wieder das »der Herr hat nicht 
Luſt ıc.« gebetet wurde, ſtattliche neue Stiefeln 
an meinen Beinen glaͤnzen, an denen der Herr an 
Diefem Sonntage fo gar menig Gefallen gehabt 
hatte. Woher aber der Dufaten kommen follte, der 
diefe Metamorphofe bewirken Eonnte, dieß war und 
blieb mir ein Raͤthſel. 

Trübfinnig "und ſtill ſchlich ich mich heim in 
meine Bodenfammer. Da hing. meine Freundin 
und Teöfterin, die Geige. Aber wie ein Blitz zudte 
mir der Gedanfe durch die Seele, du ſollſt mein 
Retter ſeyn! | 

Wollte Abraham den einzigen Sohn dem Ge⸗ 
bote Des Hoͤchſten opfern, fo konnte ich ja wohl 
au meine Geige eben diefem Gebote ded Hoͤchſten 
zum Opfer bringen. Diefed Höchfte aber war mir 
jegt die Noth und meine gekraͤnkte Ehre. Und wahre 
lich, wem iſt nicht im Leben diefed Höchfte über dem 
gegangen, den unſer Herz und unſer Glaube 
ſonſt den Hoͤchſten nannte? 

Mit Zittern griff ich nach meiner Freundin 
‚um ihr noch einmal Melodieen der Troͤſtung zu ent⸗ 
loden. Ach! es follte ja das legte Mal ſeyn. Ver⸗ 
kaufen wollte ih fie morgen um den hoͤchſt nöthigen 
Dufaten, darum fpielte ih mich noch ein Mal 
recht fatt, im Dunkel des fhonen, warmen Junius⸗ 
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Abends. Und als nun lange ſchon — wie meine 
Wirthin unten durch die Brille fiſtulirt hatte — 
Vieh, Menſchen, Staͤdt' und Felder ſchliefen, ſteckte 
ich traurig den Bogen in die Saiten, mich ſelbſt 
aber in's Bette, das bald, in feinen feligen Wels 
Ien, den Gram und Kummer dieſes Tages begrub. 

Es war beſchloſſen. 

Tag's darauf, als ich Abends um fieben aus 
den Stunden nah Haufe kam, flieg ich hinauf 


in die Kammer, band dem Opferlamme, welches 


ich in meiner Noth ſchlachten wollte, ein zartes, roſa⸗ 
ſeidenes Schleifſchen um den Hals, und wanderte 
dann mit meinem einzigen, geliebten Saitenfpiel 
unterm Rockſchoße die Baffe herauf nach dem Markte. 
. Hier fanden im zweiten Stode eines ſtattlichen 
Haufe die Fenſter offen, und luftiger Geigenton 
mwirbelte herab, und unbändiges Gelächter. 

Hier war es, wo das für mich Ungeheure gefches 


hen ſollte. Hier ſollte ich mein letztes Liebſtes für ein 


paar ſchnöde Stiefeln hingeben. Es war ſchlecht, 
ſehr ſchlecht, aber — es mußte ſeyn. 

Wie ein armer Sünder ſchlich ich die Stiegen 
binauf. Kaum war der zitterndẽ Finger vermögend 
anzuklopfen, und wie ein Donnerſchlag erſchütterte 
mich drinnen das »Herein⸗ des Dragoner⸗Offiziers, 
der hier im Zimmer am Pulte geſtanden, und 
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auf feiner Beige ein raſches Allegro abgeftrichen 
hatte. 

Ein feines Herrlein ftand bei ihm in felde 
nem Rode, der in allen: Farben ded Regenbogens 
fpielte. E8 war der Sohn bed reihen Kaufberen, 
dem bad Haus und die fhone Kochter gehörte, die 
ber Offizier zur Frau hatte. Aufgewachſen in üppis 
gem Reichthum und Wohlleben war dad Söhnden, 
jung und vornehm der Offizier. 

Don diefen Menſchen follte ih Hülfe er⸗ 
warten, und dieſen halb bettelnd mein a Liebſtes 
bingeben ? 

Was wollen Sie, und wer find Sie? fragte 
der Offizier. 

Ich bin der Student Earolus, war meine 
Antwort. Da ich weiß, daß Sie ein großer Ken⸗ 
ner und Liebhaber der Muſik find, fo wollte ich. 
nur gehsrfamft anfragen, ob fie nicht eine gute 
Geige — kaufen wollten, es flehet darin auf dem 
Dedel: Nikolaus Amati. Anno 1690. 

Amati? — — Ha, ha, ha, Laſſen Sie bo 
ſehen. Wie viel wollen Sie für dad Inſtrument ? 

Einen Dukaten, hochgeehrter Herr Lieutenant. 

Einen Dukaten? — Und Sie geigen wohl 
ſelbſt? 
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Faſt gar nicht, log ih. Darum wil ih auf 


die Geige verfaufen. — Glaube ihm nicht, Here 


Bruder, fprach. bier dad junge Schwägerlein. Der, 
Here Carolus fpielt fehr gut, und mit Vergnügen 
hab’ ich und der Bruder ihm ſchon zugehört. 

Ci, der Taufend! rief der Offizier: da müfe 
fen Sie mir doch hier gleich die Sonate von Cra⸗ 
mer vorfpielen, 

Lange weigerte ich mid. Aber das Zureben, 
das Nöthigen, dad Bedürfniß, bem Herrn ben 
fdönen Ton meines Inſtrument zu zeigen, Alles 


dieß, und auch wohl ein wenig Eitelkeit, beftimm« 


ten mich, ein Herz zu faflen. Sch trat an's Pult, 
und geigte mwader. Ach! ed follte ja nun, wenn 
dad Glück gut war, mwirklih und wahrhaftig das 
legte Mal feyn, auf dir mein geſchmücktes Opfer: 
lämmgen. 

Das Stud warlange aus, aber meine Phen⸗ 
taſie verlängerte den Sag, und mich ſelbſt über: 


treffend, verlor ih mich im Tongewühl, bis ich 


endlich erfchöpft ſeufzte: es if genug! MWerehrter 
Here Neutenant, hier haben Sie meine liebe Gei⸗ 
ge. — Sch reichte fie hin, und ſchaͤme ‚mich auch 
jetzt noch nicht des Tropfens, deu nım aus meinem 
Auge auf dad Griffbret fiel. 
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Da zog aber das Herrlein den Offnier bei Sei⸗ 
te, lispelte ihm einige Worte in's Obr, und der 
Offizier, nachdem er mich lange mit wehmüthigem 
Blicke betrachtet, gab mir die Geige wieder, und 
ſagte: 

Nein, junger Mann, von dieſer Liebe ſollen 
Sie ſich nicht trennen. Hier iſt der verlangte Du⸗ 
katen, nehmen Sie dieſe Kleinigkeit als eine Beloh⸗ 
nung Ihres trefflichen Spiels, das mich innig in 
meiner Seele ergoͤtzt, und beſuchen Sie mich recht 
oft, fo lange ich hier ‚bin. 

Und — feste dad feine Herrlein hinzu — je 
den Duartaldtag haben. Sie die Güte ſich von mei⸗ 
nem Vater eben fo viel, als eine Meine Beihülfe 
zu Saiten zu holen. 

O Gott — mie freudig dankend ſtuͤrzte ich 
zum Zimmer binaus, wie ſelig in meine Boden⸗ 
kammer. 

So hab' ich dich denn wieder, du meine Ein⸗ 
zige! rief ih, und kuͤßte die Geige. — So hab 
ich dich wieder! Ach! und ein paar neue Stiefeln, 
und alle Vierteljahre einen Dukaten! 

Schlecht hab’ ih an dir gehandelt, verkaufen 
hab' ich dich wollen, du Treue! Aber fortan foll 
und nichtd mehr trennen als der Tod! — Und ich 
babe Wort gehalten. — 
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Deeißig Jahre find verfloffen,, aber auf meis 
nem Klaviere vor mir liegt die freundliche ‚treue 
Geige. ‚ 

Mer war aber das edle feibne Herrlein? — 

Im Sommer ı8ı9 faß ih zu Warmbrunn 
mit ihm und Callot Hoffmann, bei der traulichen 
Burgunderflaſche. Es ift jet ein langer, hagerer, 
ſchwarzer Mann, bat die Geſchichte rein vergeflen , 
fiebt durch Die Brille, Doktor und heißt — Eon- 

teſſa ) 





Schattenpunkt Nr. 2. 


Wie der Student Carolus dem ehrlichen Pfarrer, der 

ein Liebhaber von Ungeziefer geweſen, belogen,, und 

wie er nach Empfang eines Viatici, fi felbft mit di- 
verfen Ohrfeige bewirthet. 


Meine Reife auf die Univerfität, nach Kür 
nigöberg in Preußen, ging zwar nicht auf die ſchnel⸗ 





) Der Student Carolus irret hier. Es war des beſagten Doktors 
Bruder ‚der Commerzienrath Conteſſa! Darum konnte fich 
auch erfterer nicht anf die Gefchichte Befinnen. Hier im Dſchin⸗ 
niſtan wiſſen wir Alles ganz genau, darum hab’ ich zur 
Eteuer der Wahrheit durch Leipziger Meßgelegenheit dieſe 
Anmerkung in die Drukerei gelangen laſſen. 

E. T. A. Hoffmann. 





leſte und elegantefle, aber doch auf die bequemſte 
und wohlfeilfte Art vor fih, nämlid mit Water 
Grundmann in Grünberg, den weiland wohlbekann⸗ 
ten, jovialifchen Tuchfuhrmann, der manden Sohn 
der Mufen fchon zum Sige der Weisheit ſpedirt 
hatte, aber nur bis nah Danzig fuhr. Bis da⸗ 
hin war ber unermeßliche, mit ſechs Pferden bes 
fpannte Frachtwagen, räumig wie eine Bauernab⸗ 
rung, mir Alles, was ich nur wünfchen konnte. 
Weich und bequem auf den Deden, die wohl 
fünffach auf den Kiſten lagen, war der Sig, der 
ſich ſtracks mit wenigem Zupfen und Rüden zum 
Rotterbettlein oder zum wirklichen Lager verwandeln 
ließ, je nachdem ed dad Beduͤrfniß erforderte. 

Wendete ich mich rechts, fo war ich im Spei⸗ 
fezimmer. Denn dort fand der Kober mit Würften, 
Aquavit und Semmeln, die ih von Haufe niitges 
nommen hatte. Links war die Bibliothek und das 
Leſezimmer. Denn da lagen die Bücher, die ich als 
exemti von den andern im Koffer ehrenvoll getren« 
net und zu meinen Reiſemarſchaͤllen und Seſenſheſ- 
tern erwaͤhlet. 

Um aber im Weinkeller zu ſeyn, bedurfte es 
nur einer kleinen Beugung nach vorn. Denn da 
lag das Faͤßlein mit Gruͤnberger Ausbruche, von 
dem einſt freilich der große Friedrich auf ſchnoͤde 
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Meife behauptet haben foll: »wohl denen, die ihn 
nicht trinken dürfen !« welches Dietum jedoch nir⸗ 
gende auf ftringente Art bewieſen ift, noch auch de⸗ 
nen als wahr einleuchten dürfte, denen das vater« 
laͤndiſche Produkt über das fremde geht. 
 Megnete eb, fo faß ich, troß dem Nabob von 
Myfore , im behangenen Palanfin, denn da fpannte 
Vater Grundmann bie Plane über, und Tieß bie 
Seitenlappen herab. Dabei bewegte ſich aber das 
Ganze fo milde und Tangfam, daß Le Vaillants 
Ochſenwagen, mit dem er das Kafferland befuhr, 
dagegen eine Sternſchnuppe genannt werden Eonnte, 
befonders bei dem tumultuarifchen Ochſennaturell 
feines Gefpanned, welches niemals die Raifon ei« 
ned mohlerzogenen Frachtpferdes annimmt, 


Obſchon mit den erften Strahlen der fhönen 


Suniusfonne jedesmal richtig Grundmann aus 
rüdte, fo it es doch begreiflich, wie ed.unter die. 
fen Umftänden ſchon ein tüchtiger Tagemarfch war, 
wenn wir vier Meilen matten. Unb eben daher er⸗ 
klärt es. fih, wie ich auf der Reife von ber Hei⸗ 
math nad Danzig volle drei Wochen zubringen 
konnte. Nachmittags um fünf Uhr waren wir jes 
desmal beftimmt im Nachtquartiere, und wer die 
Dörfer und Wirthöhäufer eines Theild der Neu« 
mark, Pohlens und MWeftpreußend Eennt, durch 


+ 


welche die Wanderung ging, wird nach ben males 
riſchen Anfichten und den Merkwürdigkeiten diefer 
Fahrt eben nicht begierig fein, auch wohl die lange 
Weile entkhuldigen, die mich in den Herbergen 
hätte plagen müffen,. wenn ich mir nicht als ein 
fpefulativer Kopf auf man cherlei Weiſe zu helfen 
gewußt. 

Zum Spatzieren in Gaͤrten und Waͤldchen, 
an ſchattenvollen Baͤchen oder romantiſchen Teichen 
und Nachtigallen « Gehegen, war faſt uͤberall keine 
Gelegenheit, weil von allen dieſen Allotriis, wie 
man fie wohl etwa im Sachſenlande neben frucht—⸗ 
baren Geldern .antrifft, in der Regel bier Feine 
Spur war, 

Mollte ih nun nicht von fünf Uhr an bis 
um zehn Uhr des Abende, wo man fich doch erft 
im Juni mit Anftand auf die Steeu legen Tann, 
in der wüften Herberge jubringen, unter Fuhrleu⸗ 
ten oder befoffenen Knechten, fo blieb mir nichts 
übrig, als — mie man zu fagen pflegt — ber 
Kundſchaft nachzugehen, das heißt, vor allen Din- 
gen die Zunffeund Handwerkgenoſſen, namlid — 
wenn einer da war, den Paſtor locioder den Herrn 
Gerichtshalter heimzuſuchen, wenn aber derlei Dorfe 
goͤtter ſich nicht vorfanden, in. subsidium dem 


Chelmanne die Aufwartung zu machen, ober bei 
dem Rudimagifter oder Drganiften einzufprecdhen. 

Dieß hatte für mich einen doppelten Vortheil. 
- Die Stunden bes Tages vergingen, und ein 
ergößliches Abendmahl fehlte nie. Ja, ich Fann mit 
Wahrheit behaupten, nicht allein für mid waren 
manche dieſer Abende yochft ergoͤtzlich, fondern auch 
für meine liebreichen und gaftlichen Wirthe. Denn 
ih war, in Gegenden, wo fo gar niemand mid 
Fannte, ein überaus luſtiger Vogel und trieb man« 
cherlei Kurzweil und lofen Schwanf. Daß dabei die 
Mahrheit nicht immer auf das firengfte im Geficht 
behalten wurde, läßt fih denken. Sa, ed gab 
Mbende, an: denen aus meinem Munde auch nicht 
ein wahres Wort ging, 

Mit befonderem Vergnügen erinnere ich mich 
unter andern, als ich die beiden Thurme des Klo⸗ 
ſters Paradies fo eben hinter mir hatte, des Abends 
den ich auf einem Edelhofe zubräcte, in welchem 
. der Herr, Die Grau und die ganze Familie, wie 
ich erfahren — ed war in ben erften Jahren der 
ftanzoͤſiſchen Revolution — für die -erklärteften 
Freunde der Freibeit⸗ und Gleichheitmänner galten, 
Hier war ich ein Reiſender, ber fo eben graden 
Weges aud Paris kam. Mein geläufiged Franzöfifch, 
das hier Ale wie ihre Mutterfprache redeten, un« 
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terftugte ben Trug, und mit Schnellfuhren wur⸗ 
den Freunde und Nachbarn herbei geholt, um den 
wacker Gereiften erzählen zu hören, 

Wie fieht. der Nobertöpierre aus, was träge 
er für Loden? mo fpeifet Zougvier Tainville zu 
Abend? Iſt ed wahr, dag ihm Fein Rock ſitzt? 
Kennen Sie den Dichter und Komponfften — bei⸗ 
deö in einer Perſon — des „Allons enfang.“ 
Warum .festen ſich die Brißotiner nicht zur Wehr, 
alö fie merkten, daß es ſchlimm herum reichen wür⸗ 
de? Wo wurde am zweiten September? am meiſten 
‚gemordet? Was ift der Tempel für ein Gebäude? 
Mer ift hübfcher, Madame Talien oder Madame 
Refamier ? 5 

Alles dieß, und taufend andere Fragen mußte 
ih nach aller Umſtaͤndlichkeit beantworten, und 
kein Ddem in der ganzen Gefellfchaft vegte ſich, 
wenn ich ben Sturm auf. die Baſtille, den ich fels 
ber mitgemacht, oder die Gräuelfjene befchrieb, 
wie fie den Kopf der Prinzeſſin Ramballe mit den 
wallenden blonden Locken, auf einer Stange durch 
die Straßen getragen. — bie Charlotte Corday 
hatte ich fehr wohl gekannt, und war fo gut tie 
andere im Badezimmer geweſen, in dem Marat 
ermordet worden, der mir.übrigend noch zwei Tas 
ge vorher ein Exemplar feinede Ami du Peuple 
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geſchenkt hatte. Im Konvente war ich grade juges 
gen, ald über Ludwig geſtimmt wurde. Als Sud 
peft hatce ich auch eine Nacht im Violon herber⸗ 
den müffen, und ed wär mir gewiß übel ergane 
gen, wenn nicht mein Wirt — ber Brifeur, wel 
her Ropertöpierre bediente, ſich für mich verbürgt 
gehabt, da Die Denunciation gegen mi, ſchon 
beim Revolutiond « Tribunal eingegeben worden, 
und mir ber offentlihe Ankläger, dem ich einft zu 
Paßy aufs Hünerauge getreten, nichtd weniger 
als gewogen mar. 

MWahrhaftig, ich erzählte mich fo in die Lüge 
hinein, daß ich als die dampfende Punfchborle 
kam, felber analles das glaubte, den Beifall mei« 
ner Gefellfhaft und das gefüllte Glas als einen 
fhuldigen Tribut für meine audgeftandene Fährlich 
feiten annahm, und aus diefen phantaftifchen Träu« 
men nur dann erft in die Wirklichkeit zurück er⸗ 
machte, als ich bei daͤmmernder Nacht, vor dev 
Herberge, wieder den wohlbefannten,, profaifchen 
Frachtwagen ftehen fah, und die Nebel bed einges 
nommenen Göttertrants fih allındlig in Hared Yes 
wußtfein aufzulofen begannen, 

Dabei Fam ed mir gar nicht ein, mir über 
diefe, meine dichterifhe Kunftfertigkeiten, irgend 
den. geringften Skrupel zu machen, vielmehr gab 
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mir die Einſamkeit meined Wagens, den Tag das 
rauf nur immer neue Ideen zu lofen Schwänfen 
und guten Abendmahlzeiten, und den Tag hielt 
ih für rein verloren, dem ich im Wirehöhaufe, aus 
Mangel an Gelegenheit für mein feuchtbares Inge 
nium, Valet fagen mußte. 

So ging es, bis etwa drei Tagereifen wor Dan⸗ 
sig. Aber hier war es, wo ich aufhoͤren ſollte, über 
meine Streiche zu lachen. Gier war ed, wo endlih 
das Krüglein, das fo oft zum Brunnen gegangen, 
ben Henkel verlieren, und ich bie gerechte Strafe 
für meine Unbilden erhalten ſollte. 

Ehrlicher Amtmann, dem ich die engliſche Land⸗ 
wirthſchaft, wie ich ſie um London geſehen, be⸗ 
ſchrieben; ehrlicher Kommerzienrath, der du vos 
Angſt zitterteft, als ich auf einem bolländifchen 
Schiffe dem Mähler Strudel zu nahe gekommen. 
— — Schon jegen die [häumenden Kreife dad Fahr⸗ 
jeug nach der Mitte bin, nicht fern mehr heulte 
der Abgrund, das Tauwerk Frachte, die Matrofen 
ſchriern, beteten und fluchten, der Tod gähnte un 
entgegen, da faßte ein Sturm die aufgefpannten 
Segel, ſchleuderte und aus den ungeheuern Schline 
gen des Wirbeld und — wir waren gerettet! — 
Ehrliche, belogene Burgherren, ihr feid gerät! 
Die Nemeſis srreihte mich, wie fie einen Jeden 


endlich erreicht, und ich ſelbſt war ihr ſtrafendes 
Werkzeug. 

Wir waren nämlich wieder in einem dürren 
Dorfe und vor einer hochft erbärmlichen Kneipe 
in’3 Nachtquartiergefommen. Ach! und Fein Baum, 
Kein Fühlender Schatten war zu ſehen, fo weit bas 
Auge reichte. Ach! und ed war erft halb fünf, das 
bei. der ſchoͤnſte, fonnigfle Juniustag, den man 
fih denken Kann. Nirgend ragte aus bem üben 
Sandboden eine freundlihe Thurmſpitze, oder auch 
nur ein Schindel⸗oder Ziegeldach hervor, das 
mich einen gaftlihen Wirth oder eine mohlbeftellte 
Küche hätte vermutben laffen, und ſchon wollte ich 
meine Seele in Geduld faffen und mich den Fiegen 
Der Schenkitube und den Plagen ihrer anderweiti⸗ 
gen zwei⸗ und vierbeinigen Inquilinen anheimges 
‚ben, ald mein treuherziger Grundmann, der meine 


Liebe gu nachmittäglichen Exkurfionen fattfam Eannte, - 


und oft, wenn ih ihm bie getriebene Kurzweil ers 
zählte, lachte, daß ihm das Bäuchlein madelte, 
zu wiflenthat, wie etwa eine Viertelmeile von hier, 
dort hinter dem Kiefernwalde ein. fehr angenehmes 
Kirhdörflein Liege, in welchem ganz am äußerften 
Ende, ineinem fepönen Garten, zu dem eine breite 
Kaftanien « und Eindenallee führe, ein alter, guter 


Pfarrberr wohne, ber zwar unverbeirathet und fehr 
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‚grob, babei aber auch grauſam gelehrt und gef 
freundlich fei. 

Die Adagiotone, wie fie bie airchgehner aus 
den Gloden der Harmonika zieht, find himmliſch, 
aber fie find gar nichtd gegen den Wofllaut dieſer 
Zauberworte meines theuern Grundmann. 

Sarten — breite Kaftanien » und Linden⸗ 
alee — alter guter Pfarrherr — unverheira 
thet — gelebut — gaſtfreundlich — alle dieſe 
Laute durchklangen meine Seele, wie die ſüßeſte 
Melodie. Nur das Woͤrtlein grob, wollte mir da⸗ 
bei nicht recht munden, und ich erfundigte mich das 
ber näher, was ed damit für eine Bewandniß 
habe. Aber fo eben wurde der Wagen abgefpannt, 
und Grundmann, der mit dem Knete jept anders 
und nothwendiger zu thun hatte, verwies mich, 
zur Befriedigung meiner Neugierde, an die Wir 
thin. 

Diefe erzählte mie denn, daß der Herr Pfar⸗ 
rer zwar ein herzendguter, alter Mann fei, aber 
dabei iin feinem Haufe, in Büchern, Schachteln 
und Käften, allerlei garſtiges Ungeziefer, Raupen, 
Mürmer, Fliegen, Schmetterlinge, ja fogar Frö⸗ 
fhe und Kröten bege. Komme nun einer zu ihm, 
ber feinen Gefallen daran zeige, fo werde er ein« 
filbig und graͤmlich, ja-fogar habe er neulich einen 


— 116 — 


Kandidaten, ber für ihn geprediget, und ber dad 
Ungesiefer nicht eined Blickes gewürdiget, erft bei 
der Bruſt gepadt, und ihn zu einem diden Buche 
geſchleppt, in welchem auf das Eünftlichfte, Froͤſche 
und Kroͤten abgebildet, nachber aber, als ſich der 
Kandidat geäußert, dad haͤßliche Geſchmeiß hätte 
wohl bei der Schöpfung der "Welt füglich hinweg. 
bleiben Eönnen, die Echläfmüge vor Zorn auf die 
Erde geworfen, und den Scopfungtadler zum 
Haufe hinaus gejagt. Sollte es nun mir nicht eben 
fo geben‘, fo werde ich ſchon in einen fauern Ap⸗ 
fel beißen und das fchlechte Gewuͤrm etwas weniges 
loben müffen. 

Hatten vorbei Töne des Himmeld und ber für 
fen Hoffnung mein Ohr umſchwebt, fo füllten be⸗ 
fonderd diefe Worte meine ganze Seele mit Ente 
züden und Sehnſucht. 

O glüuͤckliches Kirchdorf! Dein Pfarrer if ein 
Naturforſcher! O gludlicher Pfarrer! Kein Hause 
kreu; verbittert dein ſtilles, Eontemplatived Leben ! 
Dein Weib, deine Geliebte iſt die ewig ſchoͤne, 
weite Schöpfung, deine Kinder das unzählbare Heer 
defien, was da Freut und fleugt! — O du Glück⸗ 
liher! Tu Eenneft vielleiht meinen treuberzigen, 
mübfamen Rofel von Roſenhof, der die Natur bes 
lauſchte, und mit Fünftlihem Pinfel die Wirklichkeit 
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zu verewigen mußte, wie fie leibt und lebt. Glüd- 
liher Pfarrer! Du baft ihn vielleicht felbft, den 
öftlihen Roͤſel! — Hin, hin zu die, in deinen Gare 
ten, in ben freundlichen Sitz deiner ftillen Mufen ! 
— &o rief ih, und fchleuderte vor Freude dem 
Hunde die kaum angebrochene Wurft zu. 

In wenig. Minuten hatte ich den dürren Tan⸗ 
nenwald binter mir, und ſchũttelte den Staub von 
meinen Füßen. 

Da lag bad grüne, freundliche Kichdorf, ums 
geben von üppigen Wiefen und Gärten. Das Herz 
ſchwoll mir vor Freude. Ich fühlte mich in meiner 
blühenden: Heimath. 

Aus Neigung war ich Entomolog, und hatte 
fhon in früher Jugend Käfer und Schmetterlinge, 
die — wie der Todtenfopf — ald ein Wunder an« 
geftaunt und verehrt von meinen Mitfhülern wur 
ben, welche zwar nicht, wie ich, Hofen und Wams 
auf der milden Jagd zerriffen, bafür aber au 
ohne Baflauer. Sunft mehr als ich, fchlägefeft 
waren.. 

Was übrigens die gerühmte Gelchrfamkeit des 
Alten anbetraf, einun, fo brauchte fi damals 
meih theures, etwas eitled Sch, davor nicht zu 
fürdten. Kam ich doch, wie mir nachher Kant. feb 
ber fagte:. ex Schola Baueri! 


Alſo wandelte ich getroft und voll-feliger Hoff» 
nung dur dad: Dorf, und alles würde fehr aut 
gewefen fein,. wenn nicht der gottlofe Luͤgengeiſt 
auch hier in mich gefahren waͤr', und mid zu ˖ſchnoͤ⸗ 
dem Trug verleitet hätte. - 

Es war, ald müffe und-fonne ed nun: gar nicht 
anders-fein; | 

Mein Plan: war entworfen .. 

Sch war jest ein Candidatus Theologiae, 
der von: der Univerfität Frankfurt Fam, und nad 
Königsberg: reif’te,. um nech Kant und Poͤrſchke zu 
hoͤren. 

Eigentlich war ich noch gar nichts. Aber ich 
wollte unter Juſtinians Fahnen dienen, und die 
Sommerſonne hatte dafür geſorgt, mein, für ei⸗ 
nem: Candidatum Theologiae etwas zu jugend⸗ 
liches Geficht beträchtlich zu bräunen, und um tes 
nigſtens zehn Jahre. älter zu: machen. So ſah ich 
nun am Ende bed‘ Dorfes: den: fpindelformigen 
Kichthurm, und trat in die breite Allee. von Ras 
ftanien und blühenden Linden, in deren Foftli« 
den Aroma taufende von Bienen ſchwelgten und 
ſummten. 

Ganz hinten ſtand die Pfarrwohnung, bie hare⸗ 
thuͤr, zu der man auf einer Treppe gelangte, rechts 
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und links mit Baͤumen beſetzt, unter ſchattenvollen 
Linden. 

Da ſaß der alte Pfarrer, rauchte fein Pfeife 
then im- häuslichen Schlafrode, und neben ihm ftanb 
auf der Bank: der ftattliche Bierkrug mit filbernem 
Dedel und Schnäujlein, 

Mit der Frage: »wer man fei« griff der Alte, 
bei meinem demütbigen Gruffe, nur obiter an die 


Nachtmütze, und. wuͤrdigte mich kaum eines betrach⸗ 


tenden Blickes. | 

Ja, der iſt grob, dacht' ich und erzählte Fed 
lich, was ich mir vorgenommen. 

Ohne auch nur ein Wort weiter zu fagen, 
als: lege*) reichte er mir. dad neben fich liegende, 
aufgefehlagene. Bud hin, und. wies mit dem Finger 
barauf.. 


Mit der: Gelehrfamkeit hatte es au feine | 


Nichtigkeit. — Es war dab.erfte Kapitel des Evan⸗ 
geliften Lucas, griechifch. Ich überfeßte es fofort 
in. gutes Ratein, ‚und adfpergirte einige Notulas, 
von denen ich: befonder& hoffte, daß fie mir: bald 
zum fühlen Siße neben dem- Bierfruge verhelfen 
mürden.. Aber umfonft; Dazu wurde. nicht die ges 
ringſte Anftalt gemacht... Vielmehr. ſtand der Llte 





>) Lies, . 





ſchweigend auf, und ging in’d Haus, aus deffen 
bald offener Thüre das widerliche Geſicht eined als 
ten, grämlichen Weibes blidte, 

Bald aber Fam er wieder, und mit den Wor⸗ 
ten: man leſe! reichte er mie die hebräifchen Pſal⸗ 
men Davids. — Gerechter Gott! fie waren ohne 
Punkte. Aber dennoch ging auch diefe Doftorprobe 
gut von flatten.. Hatte ich dad) wirklich einmal Theos 
logie ſtudieren follen und wollen. Und nun vief der 
Pfarrer in dad Haus hinein: 

Hedewiga! rupfe noch ein Hühnlein, der Herr 
wird heut mein Gaft fein, und bring flugs noch 
einen- Krug Moldauer ! 

Candidate! — man feße ſich neben mih ! — 
Diefe Worte tbnten nun eben fo lieblih in mein 
Ohr, ald vorher der Empfang und das Examen 
rigorosum unlieblih gemefen waren. 

Dazu kam nun der frifhe, labende Trank, 
und ich gefteh ed, daß ich auf die Frage, ob ich 
fon Veniam concionandi*):.habe, nicht ohne 
Geœwiſſensbiſſe mit ja! antwortete. Aber, wie ges 
fagt,. ed konnte nun ſchon einmal nicht anders fein, 

und ſomit erzäblte ich denn ein Gurriculum vitae, 
das von Wahrheit und Dichtung aus meinem Le⸗ 
ben blos das legte Ingredienz enthielt. 





°) Erlaubniß zu predigen. 


⁊ 
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Sei es nun, daß dieſe Erzählung, oder der 
gute Erfolg daran Schuld war, mit dem er mir 
waͤhrend dem Erzaͤhlen einigemal mit großer Ge⸗ 
ſchicklichkeit auf den literariſchen Zahn gefühlt, genug, 
mein guter Alter wurde immer freund licher, und 
bedauerte nur, wie ich aber wohl merkte mit ir⸗ 
gend einer verſtellten Abſicht, daß es hier unter 
den Linden vor Geſumme, und auch vor Müden 
und Fliegen kaum auszuhalten ſei, und man doch 
eigentlich nicht ‚recht wiſſe, wozu derlei Geſchmeiß, 
welches doch nur. zur Plage des Renſchen diene, 
eigentlich erſchaffen worden. U 

Mozu?. verehrter Herr Pfarrer! war meine 
Antwort. D, dieſe Trage kann nicht She Ernſt 
fein. 
| Wie würde der Tadler ſtaunen, der den ſchoö⸗ 
nen Cactus darum. bebaucrte, daß ihn das haͤßli⸗ 
che Gewürnt, der Coccus coceinellifer ju Schan- 
den fräße , wenn man ifm fagte, daß eben: Piefes 
Gewüuͤrm den Eöftlichen Schärlach gebe; wie würde 
er ſich ſchaͤnen, wenn man ihm die Fälle aufzählte, 
in denen die edelhafte Kantharide ſchon Menſchen⸗ 
leben gerettet! — Und giebt nicht Die‘ ſtechende 
Biene den Honig, fpinnt nicht eine Raupe den 
Sammetmantel des Könige und. das Brautkleid 
der Zürftin ? | 

MWeisflog. I. Bd. 6 - 
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‚Aber wenn wir auch jeßt noch nicht willen, 
welches nothwendige und nügliche Glied der großen 
Kette, Floͤhe, Läufe, Müden und ihres Gleichen 
find, ſtehen wir denn am Ende ber Dinge und der 
Erkenntniß? 

Wußte man vor zweihundert Jahren wohl, 
baf der Dintenmurm dem Mahler die Sepia geben 
würde und kann nidt vielleiht nad fünfhundert 
Jahren mandes als hochft nüglich gebegt und ges 
famntelt: werden, was twir jeßt ohne weiteres todt⸗ 
fhlagen und: vernichten? Und wär’ auch das alles 
nicht; welder Menfh, der Sinn für Schonheit 
bat, wird wohl die prachtvolle Phalaena bombix 
lunigera — das Nachtpfauenauge — oder den 
wackern Schröter — Lucanus cervus — sder 
den wunderbaren Raternenträger— Fulgoralater- 
naria — für ſchnödes Ungeziefer halten? Welcher 
Menſch von Gefühl und Befinnung wird nicht im 
‚geringften Wurme die Größe des Schöpfers bewun⸗ 
bern, -fo wie den. Geiſt der Weiſen, diedie Natur 
in ihrer Werkſtatt belaufchten, und ihre Geheim⸗ 
‚niffe mit Wort und Garde offenfundig machten! — 

» Mit glänzenden Augen fand der Pfarrer auf, 
ergriff mich unfanft beim Kragen, und ſprach mit 
halb verfagender Stimme: O Candidate! rem 
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acu *tetigisti!*) — Man trete in mein Haus, 
und komme in mein Muſeum, bdenn- folder ift das 
Reich Gottes! 

Mir fliegen die Treppe hinauf in eine Ober- 
ftube. Himmel," wie ward mir, als ich eintrat! 
Auf einem Tiſche lag aufgeſchlagen von Gleichens 
Beobachtungen über die Blattlaͤuſe. Danchen ftand 
ein prachtvolles Sonnenmifroffop. Cine flattliche 
Bibliothek zog fih rings um die Wände, Bazırie 
fhen hingen Glaskaͤſten mit Infeften und Schmet⸗ 
terlingen, und oben auf den Repofitoriis fanden 
in Unzahl audgeflopfte Vögel und andere Thiere. 

Ich wor wirklich im Seiligthum der Natur, 
und einer ihrer ehrmwürdigften Priefter fland vor . 
mir. — O ihr wunderbaren und fhonen Geſchoͤpfe 
Gottes! rief ich: wie ift mir fo wohl bei euch! — 
D mein Röfel! wo bift du, daf du dich über das 
Alles mit freuen Fonnteft ! 

Roͤſel? — rief der Alte, und drüdte zitternd 
vor Freude meinen Kopf, Canditate! — ben hab’ 
ich —, den hab’ ih, und auch die Merian! 

Schnell waren die Duartanten herabgelangt 
und. ausgebreitet, und mwechfeljeitig ergoffen wir und 
run in bad Lob der großen Naturfgrfiher. 


°*, Zu haft den rechten Punkt getroffen. 
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„Und klebte man die Flügel des Tagfalter auf 
das Papier, bie Farben koͤnnten nicht wahrer 
und brennender feine 

Der Puder auf den Flügeln, jedes Wollhaͤr— 
kein_der Nachtvögel, wie wirklich und wahrhaftig! 

»Und der gemeine Krebs, — o. greift ihn, 
er entläuft !« ’ 

Und wie Findlih und treuherzig ſich der Mann 
freuen kann, wenn ex endlich eine Raupe ertappt, 
oder einen Käfer gefangen, dem er Jahre lang 
‚nachgeftrebt! 

So erflamirten wir wechſelweis, und viel zu 
früh kam uns endlich der Ruf zur Mahlzeit. 

Eine Erdbeerkaltſchale mit Ungarwein war 
der erfreuliche Vorläufer des Hühnleins, welches 
mit Sallat, die mir vorhet fo widerliche Haushere, 
die nun freundlih aufteug, auf das koſtlichſte ber 
reitet bafte. Darauf folgte endlich eine Schüffelder 
ftattlichften Krebfe, in denen wir feierlich die Ge» 
fundheit des trefflichen Rofel aßen, die Todten hoch 
leben ließen, und nicht merften, daß der daͤmmern⸗ 
de Abend hereingebrochen. 

Aber die Thurmuhr ſchlug neun, und ed mußte 
gefchieden fein. Mit bitterfüßen Empfindungen ftand 
ich auf, neigte mich tief vor dem gaftlihen Wirthe, 
und fagte ihm. danfend mein Valek. 


4 
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Gern, ermiederte ber Alte: gern ſagte ih, 

laßt und hier drei Hütten bauen, mir eine, Tir 
eine und ber Hedewiga eine; aber dad kann num 
ſchon nit fein, darum gebe denn der Herr Candi- 
datus in Gottes Namen, und nebme von mir noch 
freundli$ einen Zehrpfennig mit auf den Weg. 

Dei diefen Worten ging er an ‚ein Schränklein, 
kramte lange darin und drückte mir endlich Etwas, 
in Papier gerwidelt, in die Hand, 

Gerührt verließ ich ihn. 

Er fah mir freundlich winkend, auf ber Treppe 
vor der Hausthür ftehend nad, und fo empfing 
mich denn nun wieder die blühende Allee in ihrer 
Dämmerung.. | 

Etwa fünfjig Schritte war ich gegangen, als 
mich die Neugierde plagte, zu fehen, mas im eins 
gewidelten_Popiere fei. Smmerfortgehend — daß 
der Pfarrer, der mir noch immer nachſah, Davon 
nichts merken follte — widelte ich’ das Papier und 
fond — fand — 9». Himmel — ein Zweigroſchen⸗ 
ſtück. 

Scham und Unwille durchzuckte mein Inner⸗ 
ſtes. — Alſo wie einen gemeinen Handwerksbur⸗ 
ſchen behandelt er Dich! O Gott! — ſo tief kann 
mich der Mann erniedrigen! 


x 
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Kirchthürmlein tauchte noch aus dem dunklen Grün 
herauf, wie damals, die Baͤnke vor der Hausthür 
ſtanden noch, wie ſie damals geſtanden, aber — 
niemand ſaß darauf, denn der ehrliche Pfarrer war 
lange ſchon — heim gegangen. zu Refel von Roſenhof. 





Saattenzuntt. Nro. 3. 


Wie cin-Stadtrichter ein Teſtament nach der Kun ge⸗ 
fertiget, und wie dabei zuletzt die Naſe des ſeligen Ak⸗ 
tuarii an Laͤnge betraͤchtlich zugenommen. 


Esiſt wahrlich ein ſehr ernſter Moment, in dem 
der Menſch an der dunklen Pforte des Jenſeit ſteht, 
von wo noch niemand zurüd gekehrt. Der liebende 
Hauspater, Die treue, zaͤrtliche Gattin und Mutter, 
noch fehen fie ihre Lieben, die um das traurige 
Lager ſteben. Aber.bald. wird die Stunde ſchlagen, 
mo fie getzennt find von einander — mer weißdenn 
auf wie lange! 

Ungewiß iſt das Reich der Zukunft. Gewiß 
aber. das Scheiden. 

. Dein holdes Weib weint. lange noch um dich, 
deine uäfchuldigen Kinder machfen und blühen her⸗ 
auf; — Abgeſchiedener, du ſiehſt es nicht! Ueber 
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dir rollt die Boge der Zeit. Du ſchlaͤfſt im * 
len, ſtillen Grunde des Todes! 

Aber no ein Augenblick des Lebens war dir 
übrig, noch eine Stunde fahlt du dad Taglicht 
diefer freundlichen Welt, und. du benutzteſt den, 
die noch bleibenden Moment, zue Sorge für dei⸗ 
ne Lieben, daß ihnen bleibe und fie genießen, was 
du mühfam erworben, Dein brechendes Auge, es 
blickt vol Vertrauen nad dem Mannet ben bad 
Geſetz dir ſchickte nach deinem Wunſche. Ev iſt Die 
nun Alled, denn durch ihn wirſt du noch lange mit 
den Deinen und für die Deinen leben, m wenn du 
lange fhon dahin biſt. 

Wahrlich, auch für den Richter iſt es ein ſehr 
ernſtes Geſchaͤft, mit Wort und Schrift die Zur - 
kunft zu feffeln? daß fie des Sterbenden Wille. er⸗ 
fülle, und der Scheidende mit der Gewißheit ſich 
zum ewigen Abſchiede nicderlegen kann: fo wird es 
ſeyn in meinem Haufe, twenn ich nicht meh bin. 

" Niemand war'wohl jemals tiefer vom Ernſte 
dieſes richterlichen Geſchaͤfts durchdrungen, als: ich, 
und die Aufnahme eines Teſtamentes für. niemnn⸗ 
den jemals ein feierlicherer Akt, als eben für mich, 
Aber dennoch iſt mir ein Fall vorgelommin, ıdev 
eine ganz andere Stimmung jest bei mit und ana 
dern erregt, wenn ich ihn ngähle TE. Me 
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Richter ſind, wie man in der Regel annimmt, 
grämliche und trockene Menſchen. Vielleicht aber, 
daß nachfolgendes Geſchichtlein manchen eines an⸗ 
dern belehrt. 

Außer der größeren Stadt, in dwelcher ich mein 
richterliches Weſen treibe, habe ich noch manches 
kleinere Filial, und unter dieſen das Staͤdtlein 
N, welches ich ale Monate heimſuche, um ba» 
ſelbſt Gerichtetag zu halten. Am Oxte felbit aber 
befindet fich ein Yktuarius, ber die Gefchäfte vorbe⸗ 
zeitet, die jtoßigen Bödlein ber Heerde notirt und 
der, nadyit. dem tauben Diener, dem diefer Poften, 
fo wie der Nachtrwächterdienft des Stäbtleins, für 
fünfzigjäprige Soldatentreue geworden, Die eigent- 
liche exekutive Gewalt bildet. u 

Diefer Aktuarius nun — der, von dem ich 
bier rede, lebt nicht mehr — erzählte mir einft, der 
Tuchmacher Buttermann habe ihn ſchon oft auf das 
angelegentlichfte gefragt ob ich ihm mohl fein Te⸗ 
flament .mashen würde, wenn er mich darum er⸗ 
ſuchte, worauf Aktuarius ihm denn zur Antwort 
gegeben ‚..daß ih dad zwar thun würde, wenn 
er, Buttermann etwas im Vermögen hätte, daß 
aber, da ou bekanntlich ein ganz armer Kerl fey, 
ich. wohl Bedenken tragen dürfte, ſolch unnüges Ges 
fhäft zu vollziehen, es ſey denn, daß er ganz be» 


— 131 — 


ſondere Gruͤnde habe: Hierauf abe, nun ber; Tuch⸗ 
macher ihm bedenllich eroͤſfnet, Daß er allerdings 
ſolche Gründe habe, zwar jetzt din, gang. arnier 
Menſch ſey, welches ſich aber alles Anderen werde, 
wenn ihm ſein Wille geſchehe und daß er dabei in⸗ 
ſtaͤndig bitte, mich zu ſondiren, ob ichs wohl thun 
würde. 

Da der Mann noch geſund war, und er mich 
weder ſelbſt, noch durch Andere um eine Teſta⸗ 
mentsaufnahme erſuchen ließ, fo wurde auch weis 
ter nichts verfügt, und ich vergaß die Sache. 

Einige Zeit darauf aber, ald ich wieder zum 
Gerichtstage in N’*" war, zog mic der Aktua⸗ 
rius mit ‚wichtiger Miene bei Seite und eröffnete 
‚mir , daß der Tuchniacher Buttermann nun toͤdtlich 
Frank danieder liege, ihn, den Altuarium, geftern 
zu ſich kommen laffen und auf das beweglichite ge⸗ 
beten habe mich zu vermögen, ihm. fein Teftament 
zu. maden, und wolle er in diefem Yalle nicht nur 
Kirchen und Schulen, fo wie au die Armen des 
Orts reichlich bedenken, fondern auch dafür forgen, 
daß ed ded Heren Richters und Aktuarii Schade 
nicht ſeyn folle. 

Dieß gab denn der Sache freilich eine andere 
Geſtalt. Kirchen, Schulen und Armen bedenken, 
erkenntlich gegen Richter und Aktuarius ſeyn, — 


toalichaftig: das: war für mich in N°**" eine gan; 
neud Grichrinung, ‚und nun: befonberd bei diefem 
Buttermann, der in der elenden Lehmhütte in der 
Hintergaſſe, da neo mein Filial grade mit Brettern 
verfehlagen ift, wohnte eine Seitlang ziemlich uner- 
Mörlih, 6% mie der Aktuarius hoch und theuer 
verficherte, der Mann fprehe von Taufenden, 
über die er zu: Diöponiren "gefonnen. 

Alfo giebt es doch auch bier in Deutfchland — 
dacht ih — Sonderlinge wie in England, bie, fo 
lange fie Teben, elende Bettler find. Nach ihrem 
Tode aber fallen die Goldſtücke zu taufenden aus 
Krügen, elenden Pumpen, Unterfutter und mor« 
{hen Balken. O du glüdliches R*’*’*! welche mile 
ben Stiftungen werden nicht aus dem Lehmhauſe 
in der Hintergaſſe hervorgehen! Wie werden Witt 
wen und Waifen und Lehrer in Kir’ und Schule 
dein Andenken fegnen, du würdiger Buttermann, 
dev du in freiwilliger Armuth darbteit, um ewig 
ruhmvoll zu leben! Wie werden die Herren in Bres⸗ 
lau, die die Provinzialblätter herausgeben , ſtaunen, 
wenn ihnen der Bericht über diefed Teſtament zuge» 
ben wird, und mie wird man bei hoher Behörde 
den tegen Eifer des milden Buttermann loben, 
wenn Regterer ſich (don lange ausgeregt haben wird , 
Geſchwind Mftuarius, fogen Sie dem ehrligen 
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Manne, ich fei bereit, fein Teftament zu maden, 
und. er follenurdarum Anſuchung thun, noch heute, 
noch dieſen Abend folle es gefchehen. 

Der Aktuarius eilte fort, und bald erſchien 
die Ehefrau des Teftatorid mit vor Freude glängen» 
den Augen, und bat mich förmlich im Namen ihres 
todtkranken Mannes, in ihre Wohnung zu kom⸗ 
men und ſein Teſtament aufzunehmen. 

Feierlich ſetzte ſi ſich nun auch alſo bald der rich⸗ 
terliche Zug in Bewegung. Voran ich mit dem 
Aktuario, der das nöthige Stempelpapier unterm 
Arm, und hinter und dertaube Diener , der Dinte, 
Feder und Landrecht frug. 

Aus allen Fenſtern und über die halbgebroche⸗ 
nen Hausthüren ſchaueten neugierige Gefichter, die 
gar nicht begreifen Eonnten, was die Juftiz in Cor» 
pore in der Hintergaſſe vorhabe, 

Der Teftator murde in feiner einzigen Wohn⸗ 
ftube vorn heraus im Bette liegend zwar todtkrank, 
aber wie man ſich überzeugt hatte, bei vollfommen 
gefunden Geiftes und Seelenkräften vorgefunden. 
Es ift gar nicht zu befchreiben,, in melde Dankſa⸗ 
gungen und Segenswünſche fih der Mann für die 
bochgeehrte Juſtiz ergoß, bie nun dod fo gnädig 
und barmherzig fei, - fein Teftament zu machen. 
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So wunderbar mir auch dieſe Exklamationen 
vorkamen, ſo beſchwichtigte ich ſie doch endlich mit 
der Verſicherung, daß ich ja nichts als meine Schul⸗ 
digkeit thue, womit denn endlich der Teſtator den 
Strome ſeines Dankes Einhalt that, und zur Aufe - 
nahme des Teſtamentss gefchritten wurde, welches 
ich dem Aftuario, nachdem derfelbe die ftattliche Nafe 
mie der Brille gewappnet, in die Feder diktirte. 

Nah den gewöhnlichen Sinleitungen, wie fie 
die Geſetze erfordern, frug ich den Zeftator: 

Nun mein, lieber Buttermann, wen feßt Er. 
‚denn zum Erben ein, und was für etwanige Were 
mächtniffe will Er weiter Eonftituiren ? 

Erbe — war die Antwort — fol meine liebe 
Frau uud. Kinder fein, denen ich zufammen ſechs 
taufend Thaler vermache, damit fi: anſtaͤndig leben 
koͤnnen. 

»Leben koͤnnen,« ſagte der ſchreibende Aktu⸗ 
arius, und Teſtator fuhr fort: 

Nachher vermache ich der hiefigen evangelifchen 
Kiche ſechshundert Thaler. 

»Schöhundert Thaler,« wiederholte Aktua⸗ 
rius, und Teitator fuhr fort: 

Gerner vermache ich eben fo viel der biefigen 
Schule, J 
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»Hiefigen Schule« wiederholte der Aktuarius, 
und das Herz ſchwoll mir vor Freude, als ich diefe 
reichlichen Legate vernahm. 

Aber ed follte noch befier kommen. 

Taufend Thaler — fuhr Keftator fort — vers 
mache ich" den hiefigen Armen, daß fie meiner ge 
denken, und follen die Zinfen davon alle Jahre an 
meinem Sterbetage vertheilt werden. 

Auch fee ich den Heren Richter, welcher fo 
menfchenfreundlich gewefen, mein Teftament zu mas 
hen, vierhundert Thaler aus und dem Herrn Al: 
tuarius zweihundert Thaler. 

»Zmweihundert Thaler!« rief der Aktuarius 
. und die Brille fiel ihm vor freubigen Säred von 
der Naſe. 

Halt! rief ih: Herr Aktuarius! Schreiben 
Sie noch nit. Diefer Tall erfordert eine ganz eis 
gene Vorficht, indem der 157. $. Til. 12. Thl. ı. 
Des Landrechts verordnet: 
daß, wenn in einem Teftamente dem Richter 

etwas vermacht wird, zwei Zeugen zugezogen 
werden müflen. 

Geſchwind holen Sie daher fothane zwei Zeus 
gen. herbei, aber, verfteht ſich — rechtliche Männer. 

Aftuarius war nicht träge, dieſen Auftrag 
zu vollführen, und in wenigen Xugenbliden ftan- 
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den als ehrenfeſte Zedtamenteleugen,t der Nachbar 
Knispel und Töpfer Schwaps vor und, 

Nun — war meine freundlide Anrede — 
lieber Herr Buttermann, wiederholen Sie hier vor 
diefen guten Leuten, welche milde Gefinnungen 
Sie weiter haben. 

Dieb gefhab denn, und ich erhielt richtig vier⸗ 
hundert Thaler, Aktuarius aber zweibundert, wel⸗ 
ches denn rechtsbündig niedergeſchrieben und ver⸗ 
klauſirt wurde. 

Haben Sie nun ſonſt etwa weiter noch was 
zu vermachen oder zu verordnen, mein beßter Herr 
Buttermann? frug ich. 

Nichts weiter — war die Antwort — da es 
fo ſchon ſehr viel iſt, was ich ausgeſetzt, als etwa 
noch ein hundert Thaͤlerchen zu meinem Begraͤb⸗ 
niſſe. Die Schneider ſollen mich tragen, ein jeder 
eine Zitrone, acht Groſchen und einen Hering er⸗ 
halten, und die große Glocke drei Tage hinter ein⸗ 
ander eine Stunde gelaäͤutet werden, daß ſich der 
eindugige Tifchlee da deuben gehörig ärgert. 

Ei, ei, lieber Here Buttermann, entgegnete 
ich: wer wird bei fo milden Gefinnungen,, die Sie 
fo eben bewiefen, den Nachbar kraͤnken. Iſt er 
nicht ſchon gefcänkt, daß er ein Auge zu wenig 
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und ein boͤſes Weib zu viel bat? — Indeſſen 
wurde doch gefchrieben, wie er gefagt hatte. 

Aber was fi ‚nun ereignete, als ich endlich 
fragte, jetzt beßter Herr Buttermann, zeigen Sie 
und noch die Gelder oder Aktiva an, aus denen die⸗ 
fe reichlichen Vermächtniſſe beftritten werden follen 
— mas nun vorfiel — ja das ift, wenn man’d 
nicht ſelbſt erlebt hat, rein unmoͤglich zu befchreiben. 

Gelder? Aktiva? — antwortete Teftator, Ach 
ich bin blutarm, habe gar nichtö, und würde nice 
gewußt haben, wie ich unter die Erde kommen follen, 
wenn Sie mir nicht das Teftament gemacht hätten. 

Wa — wa — was wie? — Er hat nichts, 
Er ift arm? flammelte ich mit verfagender Stimme. 

Ach ja—flöhnte Teftator — ich bin blutaem. 
ber find Sie denn nicht unfere Juſtiz? Haben 
Sie mir denn nicht verfprochen, mein Teflament 
gu machen? — Und mofür geben wir denn dem 
Könige Steuern und Gaben, wenn er nicht — 

Menſch! unterbrach ich ihn — iſt er denn ge» 
wiffermaßen verrüdt? Ha! — um's Himmeldwillen 
ed ging mir ein Licht auf — Er denkt alſo wohl 
der Staat laffe durch die Juſtiz Teftamente mas 
den und bezahle die Vermaͤchtniſſe folder Nar⸗ 
ren, wie Er zu ſeyn fcheint, aus dem Communal- 
@ädel? 


. 


Hr euch der Henker! — rief der Torftrath von 
Elben und warf das dide Aftenvolumen unter den 
Tiſch zu den andern — Jakobus! — welch' Zeit iſts 

Auf dem ledernen Sorgenftuhle am Ofen dehn⸗ 
te fi der alte Jäger und Diener Hand Adam Ja⸗ 
kobus Wächter, rieb ſich den ſanften Schlaf aus 
den Augen, taumelte hinaus auf den Saal zu der 
Kukuks⸗2Uhr, nach welcher, als dem unfehlbaren 
Haus» und Zeitorakel drinnen in den Stuben die 
Stutz⸗ und Tafchenupren fleißigft veftifiziet wurden, 
und murrete verdroffen: halb vier. 

Nun, dann iſt's gerad’ Zeit! — gebot der 
Forſtrath — laß anfpannen und nimm bie Ylinte 
mit, vielleicht giebt es draußen was für Died. Im 
Finſterwinkel iſt s immer lebendig und das erſte Reh⸗ 
fell ſchenk' ich Dir, auch hab’ ich geſtern eine Hecke 
Rebhühner auf dem Schnee beim Eichberge gefehen. 

D um Gottes Willen! — flöhnte Jakobus — 
geben Sie mir Fieber ein paar Obrfeigen, oder 
einen Nofenftüber — gnädiger Herr! — Die Rebe 
haben ja gar Fein Zell, fondern eine Haut und bie 
Rebhühner — wer wird denn von denen fagen: eine 


— 142 — 


Hede? — Ein Volk heißt es und ich Eriege doch 
noch bier die Schwindſucht! 

Nu, nu — lachte der Forſtrath — laß e6 gut 
fepn. Wenn ih Dir Deine Jaͤgerſprache verpfuſche, 
fo magſt Du auch mieder einmal ein audländifches 
Wort ausfpreden nah Deiner Art und dein ge 
mwaltiged Ingenium in Faubermwelfchen Brocken be⸗ 
Funden. Sch babe Di munter geärgert, und das 
war meine Abliht. Iſt alled im’ Stande? 

Alles — knurrte Jakobus — der Zube ift ein⸗ 
gepadt und den Türken ſteck ich in die Schießtafche. 

Bift Du toll? — rief der Forſtrath — hab’ ich 
Dir nicht gefagt, daß und durchaus Niemand Fer 
nen darf? darum fißt ja eben der Kutſcher mit 
fangem Barte als ruffifher Pope auf dem Bore: 
darum will ich gleich ald Jude in den Wagen fleie 
gen, und darum folft auh Du ben: Kaftan anjie 
den und den Turban auffegen, den Jakobus Wäch— 
ter aber mit ber Pelzmüge in die Schießtafche fte« 
den zur Nachhauſefahrt, denn der it wärmer ald Mus 
ley Ismael und Dim Fonnteft mir doch ſterben vor 
grimmiger Kälte, 

Ach! — ſeufzte der Alte — wie reden Sie doch 
ſchon wieder! Ich werde ja garnicht flerben, Ve rs 
enden merb’ ih, fo Gott will, 'fanft und felig, 
wenn mein legted Etündlein fdlägt und der Türke 
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ſteht mir doch eigentlich ſehr niederträchtig. Lieber 
wollte ich drei Nächte auf dem Anftand frieren und 
jähnklappern um Nichts; lieber wollt’ ih — es iſt 
ein ſchweres Wort — ja, lieber wollt’ ih auf den 
großen Treibjagen pudeln und unter dem Schrot« 
beutel feufzen mit ſchaͤndlichey Schnurrbarte. Denn 
die Unruhe ift mie in den Tod zuwider und am 
Ende ift doch alles vergebend. Wir find und blei 
ben im ſchwarzen Regifter. Point d’argent, Mar- 
quis de Suisse! — ſagt der Lateiner. 

Du meinft alfo — Hans Adam — fuhr der 
Forſtrath fort, indem er dem Alten den audgezo« 
genen Schlafpelz in den Arm legte — daß ich mich 
in die Mummerei flede, der Weiber wegen ? daf 
ih. wie ein rechter und echter Philoſoph unter den 
Masken fuhen will, was ich in ber wirklichen Welt 
nicht finde umd nicht finden mag ? Du meinft alfo, 
weil ich morgen vierzig Jahr alt und von Herkom⸗ 
men ein Schwabe bin, daß ich nun endlich Hug 
geworden, mich auf Freieräfüßen begeben und über 
die Körbe hinmegſehen wolle, die mir entgegen la» 
deln? daß ich fogar mie ein Fleiner, ohnmächtiger 
Zwerg in den lächerlichen Krieg gegen den Falten 
Riefen — Mammon genannt — ziehen könne, der 
mich ſchon geknoͤchelt von Kindes beinen an, und 
der Doch Liebe von Liebe ſcheiden würde, wie immer ? 
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— WVo denkſt Du bin. Zerſtreuen will ih mich, 
noch einmal jung ſeyn, unbekannt in der wilden 
Luſt fantaſtiſcher Traͤume. Liebe mag ich nicht, Lie⸗ 
be ſuch' ich nicht, denn ich werde fie nicht finden. 
Morgen bin ich vierzig Jahr — Jakobus Du fechs 
und fünfzig. Unfere Jugend bat der Henker gehohlt 
und was noch übrig, ift nicht der Mühe wert. 
Ich bin ein armer Teufel und dieſe meine alte, fe 
. fie Bug — — 

St unfer Gott! — ft komiſch andaͤchtig Ja⸗ 
kobus ein. 

Ja, unſer Gott! — ſprach der Forſtrath mit 
flammenden Blick. Es iſt wahr, kein Stein, kein 
Ziegel darauf iſt mehr der Meinige. Der ſchoͤne 
Garten, der nun trauert im weißen, ſtillen Win⸗ 
terkleide, den aber ein Fruͤhling wieder in's Leben 
ruft, trägt, feine köſtlichen Fruͤchte nicht für mich, 
dieſe meine Felder rund um, werden in Segen grü⸗ 
nen und Erndten bringen — — für meine Glau⸗ 
biger; aber ’ift dieſes ehrwuͤrdige, verfalene Ge⸗ 
bäude nicht der Schauplag und die Wiege meiner 
Kindheit und Deiner — Jakobus ? Lebten hier nicht 
meine tbeuern Eltern? Haft Du nicht auf dem Le⸗ 
derftuble gefaulenzt feit Menſchengedenken? Steht 
und liegt nicht alle&.noch hier wie ed ftand , als ich 
noch froͤhlicher, glüdlicher Knabe war? Und nun 
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denfe Dir — Jakobus — dag Elend, wenn hier ein 
Weib einzoge mit dem milden Heere der Zofen, der 
Freundinnen, Bafen und Klatſchſchweſtern, und in den 
Stuben md Sälen rafaunten die Tiſchler, die Tape⸗ 
zierer, die Mahler, die Vergolder und dad ganze heil⸗ 
Iofe Geſchmeiß der neueften Mode und fchleppte die 
Plufchftühle und. die Schränke mit dem ehrmürdigen 
Schnitzwerke aufden Trödel, und fperrte michän eis 
nen polirten Käfig, wo ich vor lauter Schonheit und 
Pracht nihtd angreifen. dürfte, und würfe die Kü« 
kuksuhr und Deinen Lederftuhl in die Plunderfams 
mer, und am Ende müßte ich mich noch bedanken: 
o Jakobus! bedenfe den Gräuel! Nein! Freiheit 
und fröhliches Leben im Aunggefellenftande und 
in der Erinnerung an bie holden Träume der Ju« 
gend, das iſt's, was mie noch beſchieden. Und 
darum iſt diefe Burg mein Gott. Und leiden mir 
denn Roth? Giebt mir mein Poften nicht,. daf 
ih leben Kann, allenfalld mit Weib und Sind, 
wenn ich gnügfame Liebe fände? Aber in meinem 
Stande, mo iſt die Diogenes Laterne, mit der 
ich fie nicht vergebens fuchte? 

Sräulein Aline — meinte Jakobus zwar, ins 
dem er dem Heren den Judenrof anjog: fei ganz 
und gar nicht zu verachten; ‘aber — unterbrach 
ihn der Forſtrath — das ift gerade von Allen die 

Meidflog. I. Bd. 7 


fhlimmfte, eitel, reich und auf die liebe Jugend 
verſeſſen. 

Und dazu haben die lieben Eltern — fiel 
Jakobus ein — ihre ganz eigene Ideen von So—⸗ 
lidität, ſcheinen auch nicht eben abfonderliche Freunde 
einer magern Liebeund von blod arematifchen Träu- 
men zu fein, mit denen ſich freilich Feine Hungernde 
Geſellſchaft anſtaͤndig bewirthen laͤßt. 

Aber iſt denn — unterbrach ihn der Forſt⸗ 
rath — der füße, ſchwaͤnzelnde Kammerherr fo 
folide ? " 

Ei freilich! — erwiederte Jakobus. Seine 
Grafſchaft und fein Milchbart, das iſt das So⸗ 
lide. Und duftet er nicht wie eine Zibethkatze? 
Schimmert er nicht von oben bis unten in allen 
Farben des Regenbogens ? träge er nicht an jedem 
Finger ein Kapital? Am Goldfinger den theuern 
Karniol, auf den die griechifche Gemfe geſchnitten, 
und‘ an ben andern den mit Brillanten bramars 
bafirten Rabbiner und den veildenblauen Anti⸗ 
hrift und den Grießpapa? Spielt er nit zum 
Cpmbale des Fraͤuleins die Zmwidgeige und lomen« 
tirt dazu lieblichſt durch die Ziftel? Dichtet er nicht 
Dden und Lieder trotz Schilfen und Gedide und 
tanzt wie Oſiris? — Ah gnädiger Herr, der 
Fuchs liegt im warmen Baue. 
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Laß ihn ſtecken — murrete ber Sorftrath: 

und fage dem Popen, daß er vorfährt. Du ſelbſt 

aber fahre augenblidlih in den Türken, denn es 
find drei ſtarke Meilen. 

Indeß aber Roß und Mäuler, Pope -und 
Türke fih zur Fahrt bereiteten, band der Forſt⸗ 
rath den Judenbart an's Kinn, feßte fih an den 
Tiſch, und ſchrieb Die legten Worte der zehnten 
Vigilie. 

Denn es hatte beſagter Forſtrath in der Re⸗ 
ſidenz einen Freund, der auch ein armer Teufel 
war, mit ihm ſtudirt hatte und als ein ebenmäßts 
ger, alter, ſtoßiger Junggefelle in einem Dachſtüb⸗ 
den mohnte, feines Zeichens ein “Theologe, ſich 
von Notenfchreiben und Stundengeben ernährte, 
da er zu ſtolz und zaghaft war, um Befürberung 
zu Eriechen und dem vor zehn Jahren, bei dem 
legten Anlaufe um eine Verforgung die Pfarre von 
der Pfanne gebrannt, weil er den Appendir dazu — 
die Rammerjungfer ded Herrn Patrond — verſchmaͤ⸗ 
bet hatte, und der Paul Siebenhaar hieß. Köfte 
liche Stunden verlebten die treuen Seelen mis 
einander, wenn fie beifammen waren in der 
Refidenz oder auf Elbenften und das geſchah 
alle Sabre einmal um jetzige Winterzeit und ein 
mal im Sommer. Im Winter befuchte der Forſt 


® 
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rath den Pylades auf ein paar Tage, ſchlief in 
feiner Dachſtube mit ihm und der Pylades ſchwaͤnzte 
die. Stunden feinethalb, bewirthete den Gaſt mit 
den Lederbiffen aus der Mufenftadt, mie fie fie zu⸗ 
weilen im froͤhlichen Studentenleben genoſſen, wenn 
die Wechſel eingelaufen bei Elben mit den Mutter⸗ 
pfennigen, und zapfte den labenden Gerftenneftar 
von daher, den lange vorher ſchon der wackere 
Candidat in ergogliden Fäßlein im Keller auf's 
Lager gebracht für den Freund. Ach! diefem Freun« 
de hatte der Candidat ja einft das Leben gerettet, 
ald der Gegner im abgedrungenen Ehrenkfampfe 
auf der Akademie dem Elben mit tudifchen Hiebe 
nach dem Öefichte fuhr, Paul aber dazwischen fprang 
und den mörderifhen Streih auffing. War er 
nun auch auf dem rechten Arm ein Krüppel fein 
Lebenlang; was that dad? hatte er doch die treue 
Freundſchaft bewähret. Und hatte ihm nicht Elben 
aus dem Karzer gebrochen und war relegirt wor⸗ 
den um -feinetwillen® War aber num nicht alles- 
Bofe feit zwanzig Jahren verſchwunden und nur das 
Gute übrig geblieben? — Die geprüfte Freund—⸗ 
ſchaft und die feligen Stunden im Winter und im 
Sommer auf Burg Elbenftein ? wo dann Sieben- 
baar acht Tage ald Herr befahl über Haus und, Hof, 
Knecht, Magd, Vieh, Küche und Keller, mit feie 
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nem Elben ſchwelgte in ſeliger Erinnerung und 
dann geftärkt und getröſtet in fein armes Leben 
poll Arbeit und Mühe zurüdfehrte. Und dieſem treu⸗ 
en Yreunde vertrauete der Forſtrath die innerften 
Seheimniffe feines Herzens und Lebens, wenn nun 
auf Elbenftein dad Tagewerk vollendet war, die Ku⸗ 
kuksuhr zehnmal gefchrieen und Jakobus mit dem - 
Dachfe aus der Ruhe des Lederjtuhles fich in die Ruhe 
des Bettes begeben hatte. Dann ſchrieb er emfig, 
noch bis tief in die Macht binein., nannte das Ges 
fchriebene Vigilie, und ſchickte fie den Candidaten. 
Es lautete aber beſagte Vigilie folgendergeſtalt: 

in zwei Tagen iſt Maskenball in K’”, Du 
bift zwar nie da gewefen — Paul — denn eine 
Kluft von zwanzig Meilen liegt von da, bis zu 
Deinem Dachſtübchen, und wenn Du bei mir auf 
dem Elbenftein warft, hatten wir zu einem Abſte⸗ 
her dahin nie Zeit und Beruf; aber follteft Du 
vielleicht vergeffen haben, was ih Dir darüber in frü⸗ 
hern Vigilien geſchrieben und Dir der Hübner ge⸗ 
rade nicht zur Hand fein, fo merke: K*’* ift eine 
feine Stadt mit gwölftaufend Einwohnern, etlichen 
Landeskollegien, Leihbibliotheken, Caſino's und Kir⸗ 
chen, hat ein ſtehendes Theater und viel Leben im 
Winter wie im Sommer, viel angenehme, hüb⸗ 
ſche Leute und viel Lumpenhunde wie andere Der⸗ 


ter. Das Haus des Geheimeraths von ofen ift 


da gerade eind der größten und prädtigften, und 


was drinnen ift, das weißt Du. Sieh, und da 
find nun jährlich zwei Maskenbaͤlle, im Gafthof 
zur goldenen Rinde, mo fie hinreifen von weit und 
-Breit, einer Mitte Januari und einer ju Mardi⸗ 


grad. Zu dem erften nun will ich übermorgen, 


line wirb da fein, ah! — Paul — Aline! — 
Du weißt, was dieß Ach alles fagt! Diefer üppige, 
ſchöne Frühling blüht, dieſe Rofenfnospe prangt 
in der lieblichen Friſche des Lebens, aber — nicht 
für mi. Bunte Schmetterlinge umflattern die dufe 
tende Blume, die nur dem fchmeichelnden Strable 
der lodenden Sonne ſich erfchließt, unbefümmert, 
ob der blendende Schein ihre Blätter bleiche und 
ihr Leben trodne, Und ih — in wenig Stunden 
bin ich Vierziger. Paul! unfere Jugend iſt da⸗ 
bin und es gemahnet mich doch manchmal, als ob 


ich's beſſer hätte haben Bonnen und daß es doch 


eigentlich am Ende mit dem Junggefellenleben nichts 
fey. Oft, wenn ich mich müde gearbeitet, fahre 
ih auf vom Stuhl. Da flebt hinter mir das 
liebende Weib, ftreihelt mir die Wange und 
reicht mie den Labetrant, Oft, wenn ih im 
. Garten um die Blumenhede biege, ſeh ich mir ent« 
gegenfehweben bie freundliche Geſtalt, oft, wenn 
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ich von der Jagd heim kehre, wartet fie meiner an 
dee Brüde und empfängt mich mit freundlichem 
Kufie. Aber — Paul! Alles ift ein Traum, und 
wenn ich nun aus ber fehnenden Täufhung erwache 
in die Wirklichkeit, da ift nichts um mich, ale 
mein ſchnarchender Jacobus und mein Dachs. Sel⸗ 
ten nur komm’ ih nach K’”, denn, was ſoll ich 
da? — mich ärgern und Gift und Ealle mit neh» 
men nach Elbenftein? — Wär ed mir möglid, das 
Haus ded Geheimenraths zu meiden, fo Eönnte ich 
da wohl manchen fröhlichen Tag verleben, aber das 
geht nun fchon nicht. Es ziehet mich mit unwiderſteh⸗ 
licher Gewalt, und ich muß hin, ih mag wollen 
ober nicht. Der Vater, dieſer alte, kalte zeremo⸗ 
niofe Gefhäftmann ift die Freundlichkeit felbft ge⸗ 
gen mich — die Geheimerätbin, dieſe ftolze, eins 
filbige Hofdame, der nichtd am Herzen liegt, als 
die Wurde des Adeld und die Seligkeiten der ftren« 
gen Stifette, überfieht mir auch manches und behan⸗ 
delt mich gütig; die jüngern Kinder hängen an mir, 
wie Kletten und Aline — das fchone, achtzehnjaͤhri⸗ 
ge, blonde Lockenkoͤpfchen, o — die hüpft und ſchä⸗ 
dert und freuet fih wenn ich komme, daß ich toll 
werden mußte vor innerer Luſt, wenn ich nicht recht 
gut wüßte, daß das alled ja doch nur pure, bloße 
Hoͤflichkeit, nur kalte Konvenienz üt, unter der Fein 
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warmes Herz fchlägt. Denn Faum ſchwebt ber duf⸗ 
tende Kammerherr, Graf Lili, herein und kramt 
ſeine allerliebſten Neuigkeiten und Bon mots aus, 


ſo fragt fein Menſch nach mir. Ich ſtehe dann ver⸗ 


laſſen im Fenſter, muß in irgend einem Journale 
oder Notenbuche blaͤttern und ſehen, wie ſie dem 
Hafenfuße lächeln, weil er Graf, Kammerherr und 
und Beſitzer einiger Tonnen Goldes iſt. Unbefans 
gen, und mir nichts’ die nichts, faßt er Alinend 
niedliche Sand, unbefangen und mir nichtd die nichts 
legt fie ihm den Arm auf die Schulter und blidt 
Ähn an mit dem feelenvollen Auge, daß der liebli⸗ 
che Hauch des Raſenmundes feine Wange fächelt, 
und der Fant keck hinab ſchauen kann, in die Lilien 
des wogenden Buſens. Paul! ich möchte ded Teu⸗ 
fels werden, wenn ich das alles ſo ſehe, und kann 
mir's dann wohl ein Menſch verdenken, wenn ich 
knurrig werde und tuͤckiſch, und jedesmal mit Gal⸗ 
le im Herzen und mit der Ueberzeugung fcheide, 
daß bier, mo mein Himmel aufgeben Fönnte, abfe, 
lut für mich nichts anders ift, ald die Hölle! Eier 
benhaar — dieſes Mädchen ! O, fie wird von allen 
Menfchen vergöttert, 0! — auch ich habe ſchon an 
ihrer Seite gefeffen in der Lonicera Laube, auf 
meine brennende Wange hat der füße. Hauch dee 
rofigen Mundes gefächelt, auch ich habe den leiſen 
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Druck ihrer Sand gefühlt und hielt es für Riebe, als 
fe mit den beiden Kreuzen an meiner Bruit fpielent, 
die ih mir bei Leipfig geholt, mein Hopfend Herz 
fühlte und ich-fie mit Feuerkuß umfchlang, und. dann 
der füßen Gewalt mich, mit der fie ſich hocherroͤthend 
und zitternd aud meinen Armen wand; wie ih Die 
ſolches alles des Breitern in der fechöten Vigilie er« 
zählt; aber fieifteine Sirene, eine Schlange. Mich 
mit meiner treuen, innigen Liebe verläßt fie, ges 
gen die faden Schmeicheleien des eckelhaften Milch» 
barted. Ja als ich neulich mit dem Gifte im Her 
zen mich hinfegen und mit ihr das Duett von Mo⸗ 
zart fingen und fpielen follte und nicht wollte, ſag⸗ 
te fie mir da nicht oͤffentlich: ach lieber Forſtrath, 
Sie find doch zu gar nichts mehr zu gebrauden ! 
und nahm fie da nicht den Kammerheren bei beiden 
Händen und hüpfte mit ihm in’d andere Zimmer 
zu ihrem Papagei? — Es mag ſeyn, Paul, daß 
ich die Farbe meines innern Unmuths oft auf diefe 
Bilder außer mie übertrage, aber habe ich denn Un» 
recht, wenn ich bei der ſtillen Vergleihung zwifchen 
‚mir und Andern nur. zu deutlich finde, daß Andere 
ihr lieber feyn mäffen? Ga, müffen — Paul! — 
müßen. Denn welchen Geſchmack kann diefe heitere 
frohe Libelle an meinen ernften, neun und dreißig 
Jahren finden: Luftig und froh bin ich mohl auch, 


aber Fann ich das allerliebfte Nichts zumege brin- 


. gen, mit dem die Iuftigen Modebürfchlein um die 


\ 


Weiber fafeln? den äfthetifhen Wind, deſſen Brau⸗ 
fen man wohl hört, von dem man aber nicht weiß, 
von wannen er kommt und wohin er fährt? die 


ſchalen Theaterkrititen und das ungemafchene Räfon« 


nement über Kunft und Altertbum? O Paul! Eannft 
Du ed dem Mädchen verdenken, wenn fie gern auf 
jenen leichten Zephirwellen dahin ſchwebt durch die 
Rofenbüfche der fröhlichen Jugend mit jugendlichen 
Geltalten ? O wie erbarmlich komme ich mir dann 
vor mit meiner Weidheit und Kunft, und wie gern 
räume ich den kecken Sprechern den Plag, eben weil 
fie Fed find und jung. 

Daß ich verliebt war in bad Maͤbchen bis über 
die Ohren — und Paul, iſt's denn jetzt vorbei? 
— das wiſſen ſie alle recht gut, die Alten wie die 
Jungen, denn blind hätten ſie ſeyn müſſen, wenn 
fie e& nicht gemerkt hätten; aber über meine Zunge 
ift Eein Geſtaͤndniß gekommen, und ich freue mich, 
daß der Verftand nicht mit dem Kerzen davon ges 
laufen, und mein Kleinmuth mir bis jegt die Schmach 
und Blame des Korbes erfpart hat. O wie oft hat⸗ 
te ih das verfänglihe Wort auf der Zunge, aber 
ich ſchluckte ed hinter, wenn ich an mein Elbenſtein, 
an meine Hypothekenſchulden und an die lieben alt: 
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vaͤteriſchen Mobilien gedachte, die ja doch gegen die 
eleganten Geräthe in Alinens Haufe gar zu ſehr 
abftechen, und ed mir nun ganz unmöglich vorkaum, 
daß diefe. zierliche Grazie mit ihren vornehmen Ver⸗ 
wandten in diefen antiten Saͤlen und Gemaͤchern 
leben Fonne. Und doch — Paul! — follteft Du es 
wohl glauben! — Aline ift bei mir gewefen vor drei 
Wochen mit ihren Eltern. 

Denfe Dir mein Srftaunen. 

Ich fiße eben des Vormittags um 10 Uhr bei 
dem Arbeittifche über dem Stabholzkontracte, da 
klingelt es unten im Hofe. Erſchrocken fährt Jako⸗ 
bus auf, fhaut hinaus und ruft: Um Gotteswil« 
len gnädiger Herr, Seine Excellen; der Herr Ges 
beimerath mit Grau Gemahlin, Fräulein -Alinen 
und Minna halten unten im Hofe mit zwei präd« 
tigen Schlitten und der Kammerlakey fpringt ſchon 
die Treppe herauf. Ich, wie ein Wetter fahre in 
die Uniform und zur Thüre hinaus, Da kommen fie 
mie fchon entgegen mit der Entfhuldigung: wie fie 
in Schonpeida beim Landrathe den vorigen Tag 
gewefen, und nun auf ber Rückreiſe doch auch ein⸗ 
mahl fehen mußten, wo und mie ihr lieber Freund 
Forſtrath wohne. Ich führte die Onädige gleich 
mit allem mögligen Anftande in's Prunfzimmer ; 
dad zum Glüde eben warn war — Du weißt ja, 
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wo ber-mädtige Spiegel hängt mit ber ehrwuͤrdi⸗ 


gen Perüde von Schnitzwerk, von welchem herab, 
wie von einem Tabernafel, die beiden: Schleppen 


von. karmoſinrothen Taffet fließen. Aline that gleich 


wie zu Hauuſe und freute fich über die hohen Fenſter und 
über die Ahnenbilder an den Wänden und über 
die Winterlandfchaft heraus nach Schoͤnbeida. Aber 
bedaͤchtlich ſchnippte der alte Herr auf die goldene 
Doſe und ſagte: Lieber Herr von Elben, es iſt bei 
Ihnen recht freundlich und es muß im Sommer hier 
noch viel hübſcher ſeyn. Aber wir wollen es Ihnen 
heut' einmal recht unheimlich machen, denn im Ern⸗ 
ſte, wie bitten und bei Ihnen eine Mittagſuppe aus. 

Paul! wie eleftrifirt von rafender Freude er⸗ 
geiff ich die Hand des Geheimerathed, vergaß ploͤtz⸗ 
ih alle Deshors, machte einige ungebührliche 
Sprünge, über welche jedoch Mama, fo gravitätifch 
fie war, das Lächeln nicht verbeifen Eonnte, das 
fie aber ſchnell mit einem bedädhtlihen: Ei, ei, 
Herr Forſtrath! korrigirte und tanzte jubelnd: o 
das ift fharmant! o das iſt praͤchtig! zum Zimmer 
hinaus, wo ich in einem Augenblid dem Jakobus 


und der Schaffnerin meine Anorenungen bekannt. 


machte und mit glänzenden Blicken wieder herein 


zur Gefellfhaft Fam, denn Aline — Paul! Aline 


war bei mir. Bald dampfte zum Frühſtücke der 


— — 
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Glühwein und nun- ließen ſich meine Gaͤſte durch⸗ 
aus nicht abhalten, ich mußte ihnen auch noch die 
andern Zimmer und Gelegenheiten des Schloſſes 
zeigen, und zuletzt faßten fie in meinem Arbeit⸗ 
zimmer Poſto. Aline deckte den Flügel auf, klim⸗ 
perte etwas mit zitternden Fingerchen, Minna blät- 
terte in meinen Landſchaft Studien, und der Ge» 
beimerath nahm meine Arbeit, ten Stabholzkon⸗ 
tract in die Hände. | 

Alſo Sie haben doch nicht mit dem Kaufmann 
Schee abgeſchloſſen? — flug er mich erſtaunt. 

Nein — war meine Antwort: wie konnte ich? 

Aber Schee — fuhr er fort: war an Sie von 
der Regierung gewiefen und Ihnen der ganz.ge> 
meſſene Auftrag geworben, mit. ihm, feiner Offerte 
gemäß abzufchließen. 

Das ift wahr —. entgegnete ih: aber Lukas 
bezahlt, wenn wie das erſparte Yuhrlohn in Ans» 
fhlag bringen, für den Ring vier Thaler mehr. 

‚Und mie find fie — fragte der Geheimerath 
weiter, der ed wußte, daß mir ber Schere, wenn 
ich mit ihm nach der Regierung » Anweifung abge 
ſchloſſen hätte, für jeden Ring eine Privatgratifica 
tion von brei Thaler — facit in Summa zwölf⸗ 
taufend Thaler geboten — w dem Lukas ges 
fommen ? 
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Weil ich nicht geruhet — mar meine Antwort: 
den beffern Käufer zu fuchen und zu finden. 


Aber: mein lieber von Elben — fprach der 


Gcheimerarh weiter: das if mir ganz unbegreiflich. 
Diefed Auftreiben eines beſſern Käufers ex officio 
bat ja niemand ‚von Ihnen verlangt. Die Regie 
rung felbft hat den Preiß beftimmt; was der Kaͤu⸗ 
fer darüber gab, wem ging dad etwas an? das 
gehörte unbedenklich Ihnen und mit Redit. - 
Verzeihen Sie mein Here Geheimerath — 
- verfegte ich mit gefenkten Blicke: ich hatte eine an« 
dere Anfiht. Das Holz gehörte doch nicht mir, 
fondern dem Könige. Wie Fam ed mir daher zu, 
zu ärnten wo ich nicht gefäet? — Ich werde vom 
Landesherren befoldet, ich habe gelobt, dafür fein 


Beßtes zu befördern. Kun, das war wie ich glaubte 


‚ fein Beßtes. Konnte Schee drei Thaler mehr bieten 
ald bereits feftgefegt worden, fo war offenbar die 
Waare noch mehr werth als das, und derneue Kon⸗ 
tract mit Lucas hat es bewieſen. Ich koͤnnte ſagen 
daß ich dabei zwoͤlftauſend Thaler verliere, wenn 
ich nicht ſo innig überzeugt wäre wie Sie — Herz 


Geheimerath — daß man nicht verlieren Fann, was 


man nie gehabt. 
| Recht ſchoͤn Herr Forſtrath — erwiederte ber 
Alte, Aber Sie haben offenbar dem Willen der 
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Regierung - entgegen gehandelt, Sie haben fid 
ihren ganz beftimmten Verfügungen widerfeßt und 
eigenmächtig einen andern Kontract gefchloffen und , 
in Vollziehung gebracht und dadurch die Regie 
rung in der Art zugleich Eompromittiet, daß Sie 
ihe durch Ihr Verfahren, Mangel an Eifer für 
dad allerhöchft: "Sntereffe und. an gründlichen Be⸗ 
mühungen zur Laſt gelegt. Glauben Sie benn , 
daß Ihnen die Regierung bieß verzeihen kann? 
Begreifen Sie denn nicht, daß fie gegen ähnliche 
Fälle ihre Mitglieder fihern werde, denen man — 
Sie verftehen mich ja — fo wohl will — wie Jh. 
. nen, und die nicht fo ffrupulös find, wie Sie. 

Sch babe meine Pflicht gethan — war meine 
Antroort — und ih glaube, mein Here wird mid 
entſchuldigen. 

Ihr Here? — lächelte der Geheimerath hoh⸗ 
niſch — Was glauben Sie, das im Spſteme der 
Monarchie prävaliet, zwoͤlftauſend Thaler oder das 
Prinzip der Subordination? | 

Shen im Syfleme der Monardie — verfehte 
ib: werden nicht die zwöfftaufend Thaler, wohl 
aber überhaupt Die Treue für den Fürften und fein 
Intereſſe die Wagſchale der Subordination hoch in 
die Enft ſchnellen. 
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Ich zweifle! aufworteteder. Geheimerath, und 
faßte meine Hund: wir wollen und. darüber nicht 
fireiten, und dabei blidte ey Lie Gemahlin, die mit 
vornehmerMidene da faß, bedeutfam an ; ich aber 
bemerlte, daß Aline mäbrend des Geklimpers auf 
unfer Gefpräch gehört hatte und ihr etwas in 
die Augen gefommen fein mußte, denn fie rüdte 
daran mit dem niedlichen Yinger , fprang dann fchä« 
ckernd auf und fragte lachend, ob ich ihr Elben⸗ 
ftein verkaufen wolle und mie theuer. 

Ueberrafcht von der fonderbaren Frage mollte 
ich eben — vielleicht ettwas-fehr unkluged antwor- 
ten — als mir der Gcheimerath ind Wort mit der 
Bitte fiel, ihm offen zu fagen, ob irgend Jemand 
auf Efbenftein noch mit Sicherheit ein Kapitaͤlchen 
audthun koͤnne. 

Nein-— war meine Antwort — Herr Ge⸗ 
heimerath! nicht einen Groſchen. Als die letzte 
Schuld darauf kontrahiret wurde — das war vor 
zehn Jahren — da ſtanden die Grundſtücke noch 
in hohein Preiſe und dad Darlehn war noch ge⸗ 
ſichert. Jetzt hat ſich die Sache geändert, die Grund⸗ 
ſtücke find geſunken, und ſelbſt dieſſe Schuld iſt 
nun nicht mehr ſicher. 

Aline blickte zum Fenſter hinaus und die Ge 
heimeräthin bemerkte, wie fie an meiner Stelle 





fi doch nun von einem fo läftigen Fundo, der 
mir nur die Mühe ber Adminiſtration made, a 
tout prix debarrafiren würde. 

Ih Eonnte es thun — entgegnete id: und 
das Gütchen den Gläubigern zum nothwendigen 
Verkaufe überlaffen, aber der Letzte würde Babei 
offenbar verlieren, Darum behalte ich ed und lege 
das, was der Ertrag nicht deckt, von meinem Ge⸗ 
balte zu. Und überdem ift ed mein väterlihes Gut 
und mit Schmerze nur würde ich mich von den 
glüdlihen Erinnerungen meiner frühen Jugend 
trennen. | 

. Da haben Sie freilih nit Unrecht, licher’ 
Elben — fuhr der Geheimerath fort, und in den 
Augenblick rief Jakobus zur Tafel. 

Ich bin ein ſonderbarer Menſch, Paul! Du 
weißt es, ich kann in ſtattlicher Geſellſchaft vor 
den Reichthuͤmern aller fünf Welttheile, die die 
ausgeſuchteſte Gourmandiſe zum Genuſſe aufge⸗ 
ſtapelt, ſtumm und mürriſch ſitzen, mie ein Fiſch 
und dann wieder beim einfachſten Mahle ausgelaſ⸗ 
fen luftig fein. Sieh, fo ging ed mir auch nun. 
Meine Bouillonfuppe, mein Stück Rindfleifch mit 
der Sardellen: Sauce, meine Forellen und mein 
Rehbraten waren warlich feine Apicius « Ledferbiffen ; 
aber meinen Eilfer, den hatte der Tülterne Römer 
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doch nicht und auch ſaß ihm Hebe nicht zur Seite, 
wie mir. Mit der Ausgelaſſenheit war es freilich 
das Mal nichts, eine heilige Scheu zwang ſie zu⸗ 
rück in's Innere, aber froh, herzlich froh war ich, 
denn ich fühlte mich zu Hauſe und unter Menſchen, 
die ich innig liebte und ehrte und ein Scherz, ein 
heiteres Wort bot dem andern die Hand, ſo, daß 
endlich um vier Uhr nur die hereinbrechende Daͤm⸗ 
merung dem Geheimenrathe die Bemerkung aufe 
zwang, nun ſei es doch Zeit zur Heimkehr. 

O, wie waren die ſeligen Stunden dabin 
geflogen! Aber — Paul! — größere Seligkeit noch 
erwartete mich. Ein Moment! ein himmliſcher Mo⸗ 
ment beſchloß den glüdlichen Tag. Die Schlitten 
warteten fchon, ſchon war der formele Abſchied 
gefiommen, da rief Aline: ad, mein Koörbchen! 
Tieber Forſtrath, in Ihrem Schreibzimmer hab’ ich 6 
oelaffen uud fprang — da ich die ‚Mutter fchon 
im Arme batte — es zu holen. Sch vergaß mich, 
ließ meine Dame los, und fprang nah — aus 
Soflichkeit. Im Schreibzimmer ſtand das Koͤrbchen 
auf dem Fluͤgel. Ich erariff ed, hing es Alinen 
an den Arm und fagte: Ich mag Ihnen ohne Bes 
deutung dad Körbihen reichen. Gern bat’ ih Sie 
um dieſes Andenfen ded glüdlichen Tages, aber 
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Aline, o meine Aline! würbeft Du mir das Korbs 
&en geben ?- 

Erröthend ſchlug dad holde Mädchen den Blick 
jur Erde. Stürmifch drüdte ich fie an meine Bruſt, 
füßte fie in vafender Wonne, und wußte felber 
nicht, mie ich wieder an den Arm der Mutter und 
mit der Die Treppe hinunter gefommen. Lange 
fhon waren die Schlitten fort — ich ſtand noch mie 
ein Zräumender draußen in der Winterfälte. Mir 
war heiß und wohl und Sonnenhimmel in der Seele. 
Und nur erſt, als Jakobus meinte, ich möchte 
Doch nur hereinfommen, maßen draußen zum Spas 
tzirengehen dad Temperament nicht geeignet fei, 
auf die hellen! Sternlein bereitd am Himmelfun« 
Damente glänzten, nur ba erſt erwachte ich in's Le⸗ 
ben, war mit drei Saͤtzen die Treppe herauf und 
tanzte im Zimmer herum wie toll mit dein Jako⸗ 
bus und dem Dachſe, fo daß beide nicht wußten, 
wie ihnen gefchah. 

Und — Paul! — eben dieſes Mädchen, acht 
Tage darauf, als ich gepußt wie ein Adonis drin⸗ 
nen bei: ihnen war in K', Fonnte mich Faum ans 
fehen. Rein weggereifcht waren von ber Tafel ihrer 
Erinnerung die gefühlvollen Momente auf Elben» 
flein, die mich nun endlich häften verindgen Fönnen, 
mit der Sprache berrusjurüfen. Auch die Alten 


S- 
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waren einfplbig und kalt. Mich aber überlief ber 
Grimm und ich ſchied wie immer feit den zwei Jah⸗ 
ven diefer unglüdlihen Bekanntfchaft mit Gift und 
Galle im Herzen und habe von dba an befchloffen, 
der trüglichen Reidenfchaft zu entfagen, auf ewig, 
und ein Junggefelle zu leben und zu fterben, . 

Jetzt — Paul — indem ich dieß ſchreibe, nehm⸗ 
lich die legten Zeilen der zehnten Vigilie, vaffelt 
mein Wagen vor die Thüre. Chriftian fißt als rufe 
ſiſcher Pope auf dem Bode, Jakobus ald Muley 
Joͤmael. Sch aber ſtecke bereits in der ſchwarz taffet⸗ 
nen Kutte eines polniſchen Juden, und der lange 
Bart wackelt auf das Papier herab, den in zwei 
Minuten geht's fort nach K'* zum Valle, 

Zu Alinen? — wirſt Du vielleicht mit Deis 
nem alten, fatirifhen Gefichte fragen. — D, bes 
wahre! Austummeln will ich meinen Aerger in der 
wilden, fantaftifhen Ruft und — und — ad) Paus 
(us! — ich weiß felber nicht, was ich alles will 
und was da alle& paffiren kann. Ich muß, ich muß 


"bin. Mein raſches Schidfal das treibt mich fort, 


meine Liebe find’ ih an feinem Ort! Mögen die 


Goͤtter über mich wachen und mir einen fröhlichen 
Abend ſchenken. 

Und fo flogen denn bie Makken von Elben⸗ 
ſtein dahin nah Ke“. 
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Alle Fenſter der Itattlihen, goldenen Linde 
ſtrahlten, ala fie einfußren, {don den innern 
gihtglanz hinaus in diedunfle Nacht. Pauken und 
Hoͤrnerklang tonte von oben herab und die Schat⸗ 
ten der Tanzenden fchmebten an den Wänden der 
gegenüber ftehenden Häufer. Schmuel Nathan und 
Muley Jsmael miſchten fih in das bunte, wirbelnde 
Gedränge, das fih aus einem Saale in den andern 
wälzte. Hier begegnete ihnen der Teufel mit bluti⸗ 
gem Zaͤbnefletſchen, dort eine wahrſagende Zigeus 
nerin. Da hüpfte ein Zuderhut, dort, ein ſchecki⸗ 
ger Pollizinell. Rinaldo und Armide, Papagerio und 
Papagena, griehifhe Gruppen aus dem Dlimp, 
Geifter des Tartarus, Kartenmänner und Eierge⸗ 
waͤnder, Hanswurſte, Charlatane, niedliche Gaͤrt⸗ 
nermädchen, Schulmeiſter und Wilde trieben ſich in 
der Freiheit des Incognito herum und lachten und 
witzelten, ergoͤtzten und neckten und foppten ſich. 

Biſt Du auch bier, Schmuel? — rief ein an⸗ 
derer Jude: Wie geiht der Schacher? 

Wie ſoll er geihn? — antwortete Schmuel: 
do de Goim doch uns pfuſchen in's Handwerk. — 
Muley Ismael! R 

Gnaͤdiger Herr Forſtrath — antwortete Ja⸗ 
kobus. 
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D Du Efel! — fhrie ihm der mit einem 
Rippenftoß in’d Ohr. Du verräthft mich. Hier bin 
ih Schmuel Nathan und Du der Türk. Mer Dirs- 
Aber mehrere Masken hatten ed gehört, lachten 
und hüpften weiter, 

Ein langer Indianer machte fi heran , firiete - 
den Schmuel und zifchte ihm zu: Sieht Du Maus 
ſchel, wer dort fiht? 

Der Forſtrath blidte hin und fah auf dem So⸗ 
pha an der Wand den Geheimenrath mit feiner 
Gemahlin, die leicht zuerfennen waren, aber Ali- 
ne, war nicht bei ihnen. Mit wunderlichen Juden⸗ 
manieren nahete ſich Schmuel dem Paare, grüßte 
ehrfurchtvoll und feste fich zu ihnen. Bald knüpfte 
fih ein Geſpraͤch an. | 

Ein Kroatging vorüber. 

Kennen Sie die Maske? — frug der Forſt⸗ 
rath. Nein — war die Antwort. 

Das ift der Horftrath von Elben — fagte der 
Wahre. Den treibt die Liebe herein aus feinem fin« 
fern Bau, zu ded Geheimrathtes von Roſen lieb⸗ 
lichem Toͤchterlein. 

Ei! das wäre? — verſetzte der Geheimerath. 

Nein, mein ehrlicher Jude, da iſt der Herr 
Forſtrath ſehr im Irrthume. Dem Forſtrathe giebt 
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der Geheimerath die Tochter beſtimmt nicht, n mit der 
er Hoͤheres wohl im Sinne hat. 

Iſt das gewiß? — fragte der Jude. Ganz 
gewiß mein Freund — entgegnete der Geheimerath. 

Nun ſo ſey verdammt — knirſchte der Forſt⸗ 
rath — mit Deiner Thorheit, Du liebender Geck 
von vierzig Jahren! und ſtürzte ſich durch das Ges 
dränge an den Schenftifh, wo ein Glas Champag⸗ 
ner die brennende Zunge fühlte. Mit wilder Haſt 
trieb er fi) herum, ängftlich fpähend nad Alinen. 
Manche Graziengeftalt tauchte aus der Menge und 
verſchwand, Juno und Diana grüßen vertraulich, 
eine Marketenderin bot ihm ihre Flaſche mit Rofen« 
duft — Endlih! — Himmel, endlich fhwebte eine . 
Birfaffierinn vor ihm vorüber. Ach, das war fie! 
Der blendende Schnee ded Nadens und des Bufens 
das Feine Maal auf der rechten Schulter hatte fie‘ 
verrathen. Uber wer ift der fihlanfe Spanier, 
der ihr, mie ihr Schatten folgt auf Zritten und 
Schritten? das ift niemand anders als der verruchte 
Kammerherr. Ja — tobte der Forſtrath ſtill in fich 
hinein — daß ift der vermaledeite Hafenfuß! und folg⸗ 
te zitternd vor Wuth dem Paare. 

Ganz hinten in einem abgelegenen, halb erleuch⸗ 
ten Zimmer, fand er es wieder. Sie hatten ſich 
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zärtlich umſchlungen ‚und er (ab nun deutlich und 
gewiß, daß ed Aline war. 

D.Tod und Teufel — mwüthete er grimmig. 
Nun iſt alles aus! Muley Jemael! fort von bier, 
fort aus diefer moralifchen Mördergrube! Fort nach 

Hauſe! 

Nach Hauſe? — wiederhohlte ein Schulmei⸗ 
ſter — Nach Hauſe? und lüftete die Maske. 

Spiegelfechterei der Hoͤlle! — ſchrie der Forſt⸗ 
rath: das iſt Paul Siebenhaar! 

O Paul! wie kamſt Du hierher? O Du biſt mir 
nie nöthiger geweſen als jetzt. Aber die Maske grin⸗ 
ſete: hi, hi, hi, dummer Schnack, dummer Schnack! 

Paul, Paul! — rief der Forſtrath und zer⸗ 
rete am Judenbarte, der aber nicht herunter ging 
— ich bins ja, ich Dein Bruder Elben, ich bin's 
ja, der Forſtrath von Elben! 

Geweſen! — dehnte der Andere mit langſa⸗ 
men Tone — Geweſen! Herr Forſtrath! 

Nun — wenn auch Du mich nicht mehr keunen 
willſt — jammerte der Erfchrodene: fo fahre aud 
Du mohl, Lebensglück und Kreundfchaft auf ewig! 

Mit Entfegen floh er aus dem Saale, ihm 
nach donnerte die Paufe und pfiff keuflifhen Hohn 
die gellende Pickelflöte und ſchallte ſpottendes Ge⸗ 
lächter. 
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Ho, ho, ho! Verfluchte Streiche in dem Nar⸗ 
renhauſe! rief der Pope, knallte mit der Peitſche 
in die bäumenden Rappen, und dahin rollte der 
Wagen nad dem Elbenitein. 

Wie der Korßrath zu Haufe Fam, fand er auf 
dem Tifche einen Brief, den indeß die Poft gebracht. 

Was ift das? fragte der Erflaunte, den kaum 
die Kalte Morgenluft aus der unglüdlihen Lethargie 
aufgefchauert, in der er gefräumet von K** bis 
Elbenftein, mas ift dad? Ein Kabinetöfchreiben 
vom Könige? Mit bebender Haft erbracd er das 
Kouvert und las, aber wie Sterne funkelte ed ihm 
vor den Augen. Wie ſchwarze Teufel Tiefen bie 
Buchſtaben über dad Papier. Er las: 

Auf den, mir von der Regierung zu K*” er 
ftatteten Bericht, über Ihr Gebahren bei Voll« 
jiebung des Stabholskontracted mit dem Kaufe 
mann Lukas, finde ich mich bewogen, Sie bier. 
mit ohne Weiteres Ihres Dienfted als Forſtrath 
zu entlaffen. 

Was? — ift dad möglih, rief der Vernich⸗ 
tete, und das Blatt entſank der zitternden Hand. 
So iſt denn alles dahin? So bin ich denn ein Bes 
-£eogener, ein Unglüdlicer, ein Bettler? Ohne Un» 
terfuchung,, ohne Urtel und Recht meines Dienftes 
entfegt? — D Gott? . 

Weisflog. .B. 8 


Onädiger Here — fiel Jakobus ein — der 
Rabe fist,ja garnicht auf dem Baume, er ſteht, 
und haben Sie denn nun nicht noch mich und meine 
Sparpfennige und den Dachs? D Herr! hat au 
der König feine Hand von Ihnen abgezogen, ich will 
meine Hand nicht abziehen. Sch bleibe bei: Ih 
nen, ih will für Sie arbeiten, ich will ein Hundes - 
Saftitut anlegen, das und beide ernähren fol, ich 
will — 

O Aline! 0 Siebenhaar! jammerte der Forſt⸗ 
rath — und bededte, matt in den Seffel gefunfen, 
mit beiden Händen das brennende. Gefiht. Es ift 
klar, ich bin bei dem Spiele der Narr: Sie haben 
Alle darum gewußt, Aline und der Geheimerath. 
Aber welche Rolle Du machſt — Paul! — das bleibt 
mir ein fchredliches Raͤthſel. Wäre der Geheimerath 
mein Feind, follte ich nicht glauben, daß er den 
bämifchen Bericht erftattet ? Aber nein, dad ift nicht 
“möglich. Der Alte it Falt und ſtolz, aber kein Teu⸗ 
fl. Kann er nicht mehr lieben, fo wird er doch 
nicht haffen, den, der ihm nichts verſchuldet. Und 
Aline o! was follte die wohl anmirlieben! und nun 
gar jetzt! Thorheit, Unfinn wär’ eine ſolche Neigung, 
werth der elterlichen Strenge. Nein! ihr theuern 
Menſchen, ihr ſeyd ſchuldlos an meinem Elende, 
und jeder Vorwurf gegen Euch wäre ein Verbrechen. 
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So, im milden, menſchenfreundlichen Herzen 
Alle vertheidigend, die ihm lieb und werth waren, 
und geſtaͤrkt durch die Treue des ehrlichen Dieners 
und des freundlich ſchwaͤnzelnden Hundes, erhob 
ſich der Gebeugte bald über fein Unglück, das freie 
lich grenzenlos war. Er hatte nicht mehr verloren 
als Alles, und wie eine trübe Wolke ſtand die 
Zukunft vor ihm. Was ſollte nun aus ihm 
werden? Ein thatenloſer, ſchaler Friede lag über 
Europa. Das luſtige Krieggetimmel, mo man das 
Leben gemwinnet, indem man dad Leben einfept, 
mar längft verhallet, Was nügte alfo dem bei Leip⸗ 
sig Geprüften der wadere Muth? Niemand bedurf- 
te feiner, und der Elbenften? — ah — bald 
mußte er dem nun Valet fagen auf ewig, | 

So, in Kummer und düſterem Schweigen ver. 
ging dem Hoffnungslofen der Tag! der fein Ge- 
burttag war. Da nahm ihn — er hatte ja nun 
an niemand mehr Vigilien zu fchreiben — zeitig 
der Schlummergott in feine Arme, der ihn traum- 
108 durch die Stärfungen des Schlafes zum heitern 
Morgen führte, Er war mit neuem Muthe und 
mit neuer Kraft erwacht, Aline fland vor feiner 
Seele, wie eine abgefchiedene Geliebte, die einft 
Die Seinige gewefen, und die nun die Kluft zwie 
ſchen dieffeit und jenfeit von ihm gefrennet auf im⸗ 
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mer. Er feldft fühlte ſich geläutert vom menſchli⸗ 
hen Dünfel und Kleinmuthe. Habe ich's ihr denn 
ein einziges Mal gefagt — ftrafte er fih felber — 
wie fehr ich fie geliebt? Habe ich's denn ihren El⸗ 
tern gefage? War ich nicht Allen dieß Geftändniß 
ſchuldig? War es nicht ein Opfer der Pflicht, das ich 
verſaͤumet aus eitler Furcht und Thorheit? Aber 
noch lebt fie ja, noch leben fie, die theuern Eltern 
‚und ih muß gut machen, mas ich verfehen, jet, 
da es noch Zeit iſt, und gerade jeßt, mo ed rein 
von aller Nebenabficht und frei geſchehen kann, mie 
unter feligen Geiftern. 

Er fegte fih und ſchrieb: 

Hochmohlgeborner Here Geheimerrath. 
Inſonders hochzuverehrender Herr ! 

Erw. Hochmohlgeboren wird ed nun auch be⸗ 
reitd bekannt feyn, daß ich durch eine allerhoͤchſte 
Kabinetordre ohne Unterfuhung, ohne Urtel und 
Recht ohne Weiteres meines Poftens als Forſtrath 
entfegt bin. Die: Urfache ift die Bemußte. Ob fie 
die gerechte zu einem ſolchen Werfahren fep, da⸗ 
rüber möge Herz und Verſtand derjenigen richten, 
die von den nähern Umftänden Kenntniß haben. 
Sch ſchweige. Allein bat mich auch dieß Ereigniß 
einer trüben und ungemiffen Zufunft Preis gege« 
ben, fo hat es mir doch auf ker andern Seite nun 


- 
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Sp, im milden, menfchenfreundliden Herzen 
Alle vertheidigend, die ihm lieb und werth waren, 
und geſtaͤrkt durch -die Treue des ehrlichen Dieners 
und des freundlich ſchwänzelnden Hundes, erhob 
. fi der Gebeugte bald über fein Unglüf, das freie 
lich grengenlo8 war. Er hatte nicht mehr verloren 
als Alle, und mie eine trübe Wolke fland die 
Zukunft vor ihm. Was follte nun aus ihm 
werden? Ein thatenlofer, fchaler Friede lag über 
Europa. Das luſtige Krieggetummel, mo man das 
Leben gewinnet, indem man das Leben einfegt, 
ar längft verhallet. Was nüpte alfo dem bei Leine _ 
zig Geprüften ber wadere Muth? Niemand bedurfe 
te feiner, und der Elbenſtein? — ach — bald 
mußte er dem nun Valet fagen auf ewig, | 
Sp, in Kummer und düfterem Schweigen ver« 
ging dem Hoffnungdlofen der Tag! der fein Ge— 
burttag war. Da nahm ihn — er hatte ja nun 
an niemand mehr Vigilien zu fehreiben — zeitig 
der Schlummergott in feine Arme, der ihn traum⸗ 
108 durch die Stärfungen ded Schlafed zum heitern 
Morgen führte. Er war mit neuem Muthe und 
mit neuer Kraft erwacht. line fland vor feiner 
Eeele, wie eine abgefchiedene Geliebte, die einft 
die Seinige gemwefen, und die nun die Kluft zwi⸗ 
ſchen dieffeit und jenfeit von ihm gefrennet auf im⸗ 
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vollziehet, zu übernehmen. Ich danke ja Ihnen und Ih⸗ 
rer Frau Gemahlin ſo vieles Gute, ſo viel Gnade und 
Nachſicht, daß ich auch dieſe noch erwarten kann. Sie 
wird die aufrichtige und unendliche Hochachtung ver⸗ 
mehren, mit welcher ich die Ehre habe zu verharren 
Ewr. Bochwohlgeboren 
gehorſamſter Diener, 
Otto von Elben. 

Und nun gab er dem Jakobus den Brief und 
befahl ihm nah K”” zu reiten und ihn.dem Ges 
beimenrath zu bringen. Eine ſchwere Laft ſchien von 
feinen Schultern gefunfen zu fein, er athmete freicr, 
- aber doch ſchlug fein Herz. War ed Furcht, war ed 
Liebe, war esHoffnung — er wußte ed nicht. Wie hätte 
er auch aus dem Gewirre von Gefühlen, die ihn 
beftürmten, ein Hauptgefühl, ein bleibendes her- 
audfinden Tonnen, Nur eine Ueberjeugung, die 
von feinem Unglüde war bie herrſchende und an 
einen künftigen Lebensplan vor der Hand noch gar 
nicht zu denken. Jeden Augenblick trat er an's Fenſter 
und ſchauete nach derGegend wo Jakobus hingeritten, 
ſehnſuchtvoll bei ſich denkend, wie der nun in dem 
Hauſe ſein werde, wo ihm oft ſo unendlich wohl und 
weh geweſen und wie er ſie ſehen werde, ſie, an der 
noch im Unglück ſein ganzes liebendes Weſen hing. 
So entſchwand der Tag und je naͤher der Augenblick 











beranrudte, wo Jakobus mieber Fonmen ‚mußte, 
je unruhigertlopfte ihm dad Herzund fragte: Was 
. wirder antworten? — Wask ann er anfworten? 
und die Verlegenheit, in die er den Geheimenrath 
durch fein Schreiben gefeßt, würde ihn, eben des 
Geheimeraths wegen, noch mehr beunruhiget has 
ben, wenn er nicht gewußt hätte, daß die unend« 
li mannigfachen Formeln der feinen Welt alles 
zu begütigen und für das unangenehmſte die min⸗ 
deſte Abfertigung zu finden vermögen. Schon mar 
es dunkel — Jakobus Fam noch nicht. Auf jeden 
aut, aufjedes ferne Geräufch fpähete der Erwartende, 
er nahm ein Buch, er nahm ein Blatt, er nahm 
eine Zeichnung, warf alfed wieder hin ohne ed ans 
zuſehen, und zitterte in ber Wolter der zoͤgernden 
Entſcheidung, deren Refultat feinem Verftande zwar 
"bekannt und gewiß genug war, die aber in feinem 
Herzen ſich noch zu Feiner deutlichen Geftalt for⸗ 
men wollte. Endlih donnerte der Hufſchlag über 
die Brüde, Jakobus war da und brachte die Ant« 
wort. Zagend hielt der Forftrath lange den Brief 
unerbrochen. Was fagte der Geheimerath? wo ſprachſt 
Du ihn? War er freundlih? Haft Du Alinen ges 
fehen? fo mit Fragen beftürmte er den halb Erfror⸗ 
nen, der ihm nun nicht genug verfihern Fonnte, 
wie gut der gnädige Here gemwefen, der ſich nach 
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dem Befinden des Herrn Forſtrathss erkundiget und 
ihn, den Jakobus hierauf in die Dienerſtube ge⸗ 
ſchickt, wohin ihm dad gnädige Fräulein felbit war⸗ 
me Suppe, Wein und Braten gebracht, die aber 
nicht nach feinem Heren -gefragt und nur zulegt, 
alder fhon die Abfertigung gehabt, ibm noch auf 
die Treppe nachgefommen und ihm ein fchlechtes, 
blaues Bachblümlein für den gnädigen Herrn 
Forſtrath mitgegeben, daderaber, weil ed ihm un« 
terweges erfroren, weggeworfen. 
| Was ? — rief der Forſtrath — um Gotted« 
willen! Du haft ed weggeworfen? O Jakobus, Du 
dummer Efel! Ed war ein Vergißmeinnicht! Ein 
Vergißmeinnicht von ihr, von ihe mit liebender 
Hand, im milden Himmel ihres Fenſters gezeitiget 
unb von ihr gepflüdt für mich! | 

Nun — murrete Jakobus — ed thut mir leid, 
“aber vielleicht ſteht's im Briefe noch bee, machen 
Sie nur auf. 

Mit zitternder Hand öffnete der gorſrrath das 
Schreiben und las: 


| Hochwohlgeborner Herr, 
Inſonders hochzuehrender Here! 


Ew. Hochmohlgeboren Schreiben habe ich er⸗ 
balten, und lafe den von Ihnen darin geäußerten 


Sefinnungen alle ihnen gebührende Anerkennung 
und Gerechtigkeit wiederfahren. Wenn mir naͤchſtdem 
von hoͤchſter Behoͤrde der Auftrag geworden, Ihnen 
die noch hinter ſich befindenden Dienſtakten abzuneh⸗ 
men, ich aber hierzu einen Termin auf morgen 
Nachmittag um drei Uhr anberaumet habe; fo er» 
ſuche ih Ew: Hochwohlgeboren tie Güte zu haben 
ſich zu diefer Zeit gefälligft bei mir einzufinden und 
die in Rede ftehenden Akten zu übergeben. Deric 
die Ehre habe mit ausgezeichneter Hechahtung zu 
verharren. 


Ewr. Hochwohlgeboren 


ganz ergebenſter Diener, 
v. Roſen. 


Nun, wie geſagt — rief der Forſtrath — es iſt 
doch eine prächtige Sache um den Styl und die For⸗ 
meln des feinen Lebens. Ich laffe Ihren geäußerten 
Gefinnungen Gerechtigkeit mwiderfahrenn Wie glatt, 
wie ſcharmant ift das Nichts und das Eid des Ges 
fühls hier mit Worten bedeckt und wie kurz damit 
eine Ewigkeit und eine Welt von Empfindungen 
abgefertiget! Was er nur gedacht haben muß? 
Vermnthlich ungefähr folgendes: Sie find Shres 
Dienfted entfeßt — mein Here Forſtrath — und 
‚glauben, daß Ihnen’ Unrecht gefhehen. Das kann 
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wohl fein. Sie find dermalen mithin ein. noch aͤr⸗ 
merer Teufel ald vorher, und freilich ſehr zu bes 
dauern, obgleich mir Ihnen nicht helfen Tonnen. 
Sie lieben meine Tochter, entfagen ihr aber frei« 
willig, weil Sie nun wohl einfehen, daß aus der 
Sache doch nichts werben koͤnnte, und. dad iſt fehr 
vernünftig. Sie loben das Mädchen Unbändig; und 
Alte aber nebenbei Schande halber auch etwas wenis 
ges — das ift nicht mehr als billig und Ihre Schuldig. 
Feit und es ift mithin an dem Allen weiter nicdtd 
Sonderbared, als daß Sie ed eben ſchreiben. Wollen 
Sie damit aber etwa boflichft Abfchied nehmen, fo em⸗ 
pfehlen wie uns Ihnen gleichfalls zu geneigtem An- 
denken, begleiten Sie gebührendermaßen bis on die 
Treppe und münfchen Shnen wohl zu leben, obfchon 
wir nicht einfehen , wie das wird möglich fein, auch 
wir und weiter nit darum befümmern. — Dieß iſt“ 
die Anerkennung und die Gerechtigkeit, die mir mis 
derfährt. Und nun das kalte Commissoriale hinter 
drein, dad mich doch wieder in dad Haus zwingt 
das ich beffer für mich nie gefehen hätte. Warlich, 
das Schickſal kennt feine Leute. Mirmag ed nun 
bieten, mad ed wolle, das Aergſte iſt überſtanden. 
Und fo ordnete der Forſtrath nun ruhig bie 
Acten zur Uebergabe, und faß am andern Tage ges 
faßt mit feinem Jakohus im Wagen, der ihn mit 





den legten Reften feines bisherigen berrendienſtes 
nad K' fuhr. 

- Ein fonderbared. Gefühl ergriff in, als im 
Strahle der winterlichen Racdmittagfonne ihm der 
Thurmknopf der Dominifanerfiche fern entgegen 
funfelte, eine Ahnung der werdenden Entſcheidung 
dieſes wichtigften Tages feines Lebens, und je näher 
er der Stadt Fam, je deutlicher 'er nun hinter den 
Thürmen das hohe, mit Schnee bedeckte Dach bes 
Haufes des Geheimrathes bervorbliden fah, deſto 
mehr fing fein Herz an zu klopfen in geheimnißvoller 
Erwartung. Er fchloß die Augen, um den füßen 
Traum feit zu halten, der fo eben in feiner Seele 
aufging. Er war wieder glüdlih, freundliche Ges 
ftalten fchwebten um ihn, alled was ihm betrübet, 
war Täufchung und Trug gewefen, der Geheime« 
rath hatte fo eben gefragt, mie fih der Herr Sohn 
auf dem Balle amuͤſirt. Alinend Vergißmeinnicht 
blühete vor ihm, aber da fchritt der verdammte 
Spanier ihm aus dem dämmernden Kabinette ent⸗ 
gegen, fuhr ihm mit eifiger Todtenhand über das 
Geſicht, ein dicker Nebel zog fih über die Bilder 
der Phantafie und aus dem Nebel heraus leuchtete 
die Kupfernafe des Schulmeifters, und. mit böllie 
ſchen Zonen kraͤchzte es: Du denkſt, ich fey Paul 
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Siebenhaar — aber ich bin der Teufel und D u biſt 
ein Narr, ein Narr, ein Narr! 

Da raflelte der Wagen vor dad Haus, aus 
welchen dem Forftrathe der Bediente entgegen fprang 
in der Staatlivree und eben fo im Staate waren 
auch die Andern. Das fchien dem indie Wirklichkeit 
Erwachten-fonderbar. Aber wie ward ihm — bie. 
Treppe hinauf ſchwebte — der Spanier und ver 
ſchwand, und hinter dem Glasfenſter durch die Gate 
dine der grünen Stube lauſchte — Paul, Bebend 
vermochte der Erſchrockene, der ſich in der wahren Fort⸗ 
feßung feines Traumes für wahnfinnig hielt, dem 
ihm freundlich entgegen eilenden Geheimerath kaum 
zu antworten. Aber im Gefchäftzimmer gewann er 
endlich die Faſſung wieder bei dem Falten Akten⸗ 
handel, den nun der Geheimenrath ohne Weiteres 
vornahm und ber, da Alles in Ordnung war, fehr. 
‚bald beendiget wurde. Und nun — ba mir hier 
mit unfern Geſchaͤften fertig find — fagte der Ge⸗ 
beimrath, indem er den Forſtrath bei der Hand 
nahm: nun lieber Elben, begleiten Sie mich zu 
meiner Familie, die Sie erwartet und fi auf Sie 
freuet. 

Auf thaten fich die Flügelthüren. Aus bem hell⸗ 
erleuchteten Saale quoll Rofenduft, ftattlich geputzt 
erhob ſich die Geheimräthin vom Divan, aber ihm 
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entgegen eilte in blendender Schönheit und Verklaͤ⸗ 
rung — Aline — an ber Hand bed Spanierd. Ja, 
es war der Spanier, aber in glängender Garde: 
Hufaren Uniform. 

Das it — nahm der Geheimrarh lädelnd das 
Wort — mein Sohn Max, der Rittmeiſter aus der 
Reſidenz; den Sie doch wahrſcheinlich kennen. 

Was? — ſtammelte der Forſtrath — Mar? 
Bruder Mar? Du warſt ed, Du? und nicht der 
Kammerherr? Und mit Küffen ded Wiederfehens 
Lagen fi) die Freunde und Kameraden in den Armen. 

“ Er hatte und — fuhr die Geheimräthin fort 
— am Ballabende niit feiner Ankunft überrafcht 
und wir mußten es ſelbſt nicht, daß er der Spanier mar. 

Aber den Juden — fiel der Geheimrath ein 


— den fchelmifchen Juden Fannten wir recht wohl. 


Wie? — fprach der Forſtrath — Sie haben 
ihn erkannt und was Sie fagten war Wahrheit ? 


Wahrheit — Herr von Elben! — erwieberte 


der Geheimerath ernft. Dem Forftrathe von Elben 

gebe ich auch wirklich meine Tochter nicht. Aber — 
"Laßt und das Spiel enden! Sie find nit mehr 
Forſtrath. Sie find nichts mehr ald ein guter Edel. 
mann, aber — was mehr fagen will, auch ein edler 
Mann, das bewies Ihr ganzes Reben, das bemwics 
des Stabholzfontract, das Ihre neun Rigilien an 
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Herren Siebenhaar, das Ihr edler Brief geſtern und 
ich laffe den von Ihnen, in diefem Briefe ausge⸗ 
Tprocdenen Geſinnungen dadurch Anerkenntniß und 
Gerechtigkeit wiederfahren, indem ih Ihnen — wenn 
line nicht dagegen bat — nun gern und mit Freu⸗ 
den meine Tochter gehe. 

O Gott! rief der Forſtrath und bedeckte fein 
Geſicht mit beiden Händen: laß mich in diefem ſeli⸗ 
gen Traume fterben! Alſo diefe Anerkennung, 
diefe Gerechtigkeit wartete auf mih? O Here Ge⸗ 
heimerath, o gnädige Frau! — o Aline! 

Die Dehors — nahm die Mutter das Wort 
— find doch nun notbdürftig gerettet, da Sie— 
licher Elben, ſich endlih in Ihrem Briefe ausge 
fprodhen. Denn Sie fehen doch wohl felbit, daß 
ftumme Liebe zu nichts führen konnte. 

Und Sie — Aline? ftammelte ber Forſtrath 
und — trat zurüd, ald er ſah, daß das hocher⸗ 
röthete Mädchen mit niedergefchlagenem Blicke nad 
ihm die Arme ausbreitete — o halt ein und laß 
mir die Erinnerung an diefen heiligen Moment als 
Troſt meines armen, Fünftigen Lebens! 

Ihr Theuern, Ihr verehrungmürdigen Men« 
fen, Ihr meint es gut mit mir und mein Dank 
ift unausſprechlich! Aber ich würde eine ſchlechte Ko- 
möbdie fpielen, wenn ich nun, da ich dieſem Kim- 
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mel entfagt, hintreten, und bennoch bad Geſchenk 
onnehmen wollte, das ich prahleriſch ausgefchlagen. 
Prahleriſch? — Nein — Herr Geheimerath, mit 
inniger, trauriger Ueberzeugung der Wahrheit. Ich 
gebe Ihnen Ihe Wort und Ihe unausſprechlich theu⸗ 
red Geſchenk zurück. Aline ſey glüudlih mit einem 
Andern, mit — Lili! j 

D Sort! — ſchluchzte Aline — Elben, id 
liebte nur Sie! | 

Mich! — sitterte der Forſtrath heraus — mic ? 
Und geftern war ich vierzig Jahre ? 

Sey Fein Narr, Here Bruder! — verfeßte 
Mar — Du, ber fehonfte Mann weit und breit, 
der angenehmfte Gefellfchafter mit den Iufligfien Pofe 
fen, thu’ die Augen auf und nosce te ipsum! 

Mich? — fuhr der Forſtrath fort — mid, 
einen Bettler ? 

Mir geben unferes Tochter — fiel die Gehei⸗ 
meräthin ein: vor des Hand fechsjigtaufend Tha⸗ 
les und damit — 

O, gnädige Frau! — unterbrach fie der Forſt⸗ 
rath: Ihre Großmuth vernichtet mich. Aber würden 
Sie, würde Aline den Mann achten Tonnen, der 
— 0 Sie wiſſen was ich fagen will! Rein! — nim« 
mermehe! Ich bin nichts mehr, ich habe keinen 


— 


— 184 —- 

1 
Poſten! Gern widmete ich dem Staate meine Kraͤfte 
und meine Treue, aber — er mag ſie nicht. 

Nun dann — wandte ſich der Geheimerath 
zur Tochter — verſuche das Letzte an dem Stolzen, 
den ich nicht tadeln kann. 

Aline entfernte ſich. In angftüich drückendem 
Schweigen ſtand der Forſtrath, um ihn der Ge⸗ 
heimerath, feine Gemahlinn, Mar, Minna, Ru 
dolph und Alexander. Auf einen Wink oͤffneten 
ſich die Thüren und die Offizianten des Geheimen 
rathes erſchienen im Staate und hielten ſich in ehr⸗ 
erbietiger Ferne, unter ihnen Jakobus, der mit 
glaͤnzenden Augen nach dem Herrn ſah. 

Da ſchwebte der himmliſche Engel der Vergel⸗ 
“tung — Aline herein mit einem ſilbernen Teller, 
auf dem ein Myrthenkranz lag. 

Liebe und Ehre von meiner Hand — ſprach 
die Holde zu dem Erſtaunten. Elben, werden Sie 
auch nun mich noch verſchmaͤhen? 

O, Aline! — feufzte der Forftrath, und nahm 
den Kranz vom Teller. 

Aber was liegt denn da unten -im blauen Um⸗ 
ſchlag mit dem Pöniglihen Siegel? 

Nun, Here von Elben! — lädelte der Ge⸗ 
heimerath. Nehmen Sie nur frifch beliebigft: dad 
Keänzlein in die linke Hand, die vom Herzen geht 
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und den Brief in bie Redte, ich wette, das wird 
die Ehre ſeyn! 

Zitternd eröffnete der Forſtrath die Kabinets⸗Or⸗ 
dre und las, aber feine Thraͤnen fielen auf das heilige 
Vlatt, und er vermochte kein Wort hervorzubringen. 

So hören und erfahren wir nichts — fagte 
der Geheimerath und nahm das Schreiben: ich muß 
nur felbft der Verkündiger der höchiten Willenemei- 
nung unſers Königs ſeyn, und er las laut: 

Un den gemwefenen Forſtrath von Elben ! 

Nachdem ich Sie aus einem unpaffenden Dienft« 

verhältniffe entfernet, ergreife ich mit Vergnü⸗ 
gen die Gelegenheit, Ihre biöher bewieſene Dienſt⸗ 
Kenntniß, Treue und Redlichkeit, die mir nicht 
unbefannt geblieben, dadurch zu belohnen und 
ſolche mir für die Zukunft zu fichern, daß ich Sie 
hiermit zum geheimen Finanzrathe ernenne und 
dato das Patent für Sie vollzogen habe. 

SG gratulice, mein Here geheimer Finanz« 
rath — rief der ehrwürdige Alte mit verfagender 
Stimme. — Wir gratuliren, wir gratuliren ! ries 
fen Alle, alt und jung: und die Kinder hüpften 
und. jubelten. Ä 

Elben! — ftammelte Aline, und umſchlang 
den Verftummten: nehmen Sie die Ehre und die 
Liebe aus meiner Hand? 
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Und dieß ift Fein Traum? — fragte er, den 
Blick zum Himmel gerichtet. . Nun fü fey ‚mir wills 
kommen, Du nie geahneted Glück! Aline, ja nun 
bin ich Deiner würdig! D meine theuern Eltern » 
nun nehme ich Euer Föftliched Geſchenk, und 'nun 

Tann ich mich deffen freuen und Such danken für 
meine Seligfeit! es lebe der König! 

Es lebe der König! wiederholten Alle und 
draͤngten ſich gluͤckwuͤnſchend um die Verlobten, 
denen im Kuffe inniger Umarmung die Welt verging. 

Dieſer Abend fol Euch ein Feit ſeyn, ſprach 
der Geheimerath zu der fröhlichen Dienerfchaft: geht 
und ſeyd luſtig, auch für Euch ift ſchon Küse und, 
Keller bereitet. 

Aber mie iſt das alles fo möglich worden ? 
fragte der geheime Finanzrath, als nun die glüd- 
lihe Familie um den dampfenden Theetifch ſaß; 
wie kommt es, daß der König nicht in einer Ka 
bineföordre beides verfügt hat. 

Das kommt daher — antwortete der Gehei⸗ 
merath — weil der Bericht über Ihr Stabholzkon⸗ 
tractabfihließen vom Prafidenten, ganz nude crude, 
ohne die nähern Motive abgeftattet, nachher aber 
von mirfelber über die Sache in Extenso referirt 
und ich hierauf mit dem heutigen Commissorio 





und mit ber UWebergabe der lebten Kabinetdordre 
an Eie beauftragt wurde. . 

Und wie kommt ed —frug von Elben meiter 
— 0 here Geheimerrath, verzeihen Sie dem freien 
Vorte! daß Sie ſich meiner mit der fo thätigen, 
armen Liebe annahmen. - 

Sollte ich nit? — erwiederte der Geheime - 
rath. Waren Sie nicht, ohne die Rückſicht auf die 
Neigung für mein Mädchen, mir als ein edler 
Mann befannt worden? Kannten wir nicht das 
Innerſte Ihres Herzens und Ihres Lebens aus Tan» 
gem Umgange und — wenn Sie auch hartnäckig 
ſchweigen, was und vecht oft mißfallen, aus Ihren 
Rigilien. 

Mie? was? — riefvon Elben erſtaunt: aus 
meinen Vigilien? — Wie kamen Sie dazu? 

Es iſt auch wahr — lachte der Geheimerath: 
daß muß Ihnen allerdings ein Raͤthſel ſeyn, Herr 
Sohn. Aber das Raͤthſel wird ſich loͤſen und Ih⸗ 
nen alles klar werden, denn nun kommt noch ein 
Gaſt. Herein Herr Kandidat, herein! 

Und herein flog in die Umarmung ſeines al 
ten Freundes — Paul. Siebenhaar. - 

D Paul! o mein Paul! — rief Elben. Alſo 
biſt Du wirklich der Schulmeiſter, und doch nicht 
der Teufel und ich bin nicht ein Narr? 
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Ab was fafelit Du doch da! — fiel ihm Paul 
ins Wort. Der Schulmeifter war ich freilich, aber 
immer und ewig Dein treuer Freund. 

Sa, das hat die redliche Seele bewiefen — 
verficherte der Geheimerath. Wie er die bedenkliche 
Lage des Freundes erfuhr, padte er nieht da feine 
geringe Habe und die neun Bigilien in's Reifebüne 
del und fror auf der blinden Poft hierher, um uns 
zu zeigen mit Wort und Schrift, meld’ ein made» 
ver.Menfch fein Greund fey, und daß er nit ruhen 
und raften werde, bis ihn geholfen. | 

D Paul! jubelte Elben: das thateft Du? Und 
dennoch wollteſt Du mich auf dem Balle nicht kennen? 
Drurfte ih denn? — mar feine Antwort. O 
tie gern wäre ich Dit entgegen geflogen mit Bru« 
derkuſſe, aber das war mir hart verboten. Du ſoll⸗ 
teft zur Sühne dafür, daß Du fo lange ftößig und 
zäh getvefen, was meniged dafür genedt werden 
und ich ſtumm. ſeyn, bis alles zur gehörigen Reife 
gediehen. Nun iſt's und nun Elben, lebſt Du fort⸗ 
an bei mir in der Reſidenz. 

Ach in der ſchoͤnen Stadt! — frohlockte Aline. 
Aber oft befuchen wir den lieben Elbenftein. 

Den Du — fiel der Bräutigam ein: nach Dei⸗ 
nem Geſchmacke einrichten wirft. 
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Ja — antwortete die Schmeichlerin, und lehn⸗ 
te das Rocenfopfhen an feine Bruſt: indem ich 
alles ſo laſſe, wie es iſt. Alle Deine Erinnerungen 
ſollen Dir bleiben, mein Geliebter! Alle Träume 
aus Deiner Jugend, auch Dein Jacobus und fein 
Lederſtuhl, und — 

O, daran erkenne ich Dich, Du unendliche 
Liebe! unterbrach ſie der Dankbare. Aber, wo iſt 
denn der Jakobus? O, laßt doch den treuen Knecht 
herein. 

Herein Jacobus! — rief Mar, und der Alte 
nahete ſich furchtfam dem glänzenden Zirkel. 

Werde ich nun den Laufpaß befommen und ab» 
gefchafft werden ? — zitterte er heraus. Ach gnä- 
Diger, Herr Forſt — — Reſonanzrath wollte ich 
ſagen! 

Menſch! — lachte Elben: wo denkſt Du hin? 
Foͤrmlich und feierlich biſt Du hiermit beſtaͤtiget, 
als Erbfaulenzer auf Elbenſtein. — 

Juchhe! — jauchzte der glückliche Alte: und 
Aefung auf Lebenszeit ?- “ 

Aeſung auf Lebenszeit — verſicherte Elben: bijt 
Du fterben — — wollte ih fagen berenden wirft. 

Aber — was fehlt Dir denn, was rudt Did 
fo, Jakobus ? 
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Ad Verzeifung, gnädiger Here! — bat der 
Alte. Da habe ich mich vorhin vor Freude über 
Sie und vor Freude über mich, draußen beim Gärt- 
. ner ausgemweint, und kann's nun nicht verbeißen, 
daß mich noch dann und wann unziemlicher Weiſe 
in fo-vornehmer Gefelfchaft der Bock ftoßt. ‚Aber 
halten Sie zu Gnaden. Es ſoll nicht mehr gefchehen. 
Lachen, lachen will ih nun, mit hoher Erlaubniß 
— wenn ich nicht fchlafe, und freuen fol ſich meine 
gnädige Herrſchaft von heut’ an und immerdar und 
nicht weinen. 

Außer Thränen der Freude — ſagte der Ge: 
heimerath. 

Gaͤbe aber nicht wirklich — bemerkte Mar: 
die ganze Geſchichte einen paſſablen Stoff zu einer 
Erzählung in irgend ein Taſchenbüchlein ? abſonder⸗ 
lich, weil fie das Sprüdlein: ehret die Frauen! 
duch Fräulein Schweiter wieder auf's neue bemwäh: 
ref, die, wie alle Edle ihres Gefchlechtd, das wahre 
Verdienft und den wahren Männerwerth zu würdi- 
gen wußte, und ihm nicht milchbaͤrtige Geckenfafe⸗ 
lei vorzog. 

Du haſt Recht, Herr Bruder! — antwortete 
Elben: Ehret die Frauen! und wer weiß, maß 
geſchiehet. 
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Wie würdeft Du aber die Erzählung betiteln ? 

Wie! — erwiederte Mar: Nun, ich mürde 
darüber fchreiben: Die Leiden und Freuden eines 
ehrbaren aber zagbaften Junggefellen, wenn Dir 
aber der Titel nicht behagt : die Fahrten des Forſt⸗ 
raths von Elben und feines getreuen Jakobus. 
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Unpine nicht, die Herzen nur und Leben 
in ihren ftillen Abgrund zieht, 
Undine nicht wird hier dem Quell entſchweben, 
die trügend Eure Sehnſucht flieht; 
ein beſſ'res Wefen, wie fie Hoffnung fieht, 
. fol aus dem Segendrunnen fi erheben, 
und in der Bilder wechfelndem Erſcheinen, 
bier mit der Dichtung, Wahrheit fih vereinen. 





Und wenn nun — fuhr der Baron fort und ſchloß 
die zitteende Rechte dee fhonen fünfundzwanzigjäh« 
tigen Witwe fefter in feine beiden Hände — wenn 
nun der glühende Funke, den wir Jugend nennen, 
verglimmt iſt; wenn im Bodenfage des Lebens uns 
die Jahre zurüd bleiben, von denen wir fagen: fie 
gefallen und nicht, und wir auf die vergangenen 
Träume bliden, tie auf eine fchattenvolle grüne 
Inſel, zu der uns die Brücke abgebrochen auf ewig; 
o Alpbonfine! muß dann nicht wenigftens das Ges 
fühl tröften: Du bift frei, Fein Läftiges Band feffelt 
Pfſychens Zlügel an das ſchale, abgeftorbene, ver⸗ 
welkte Sehifche? kein Band, und. wäre ed mit Ro 
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fen einſt umwunden geweſen, die nun aber abge⸗ 
fallen ſind und nur den fatalen Strick noch uͤbrig 
gelaſſen haben. | 

Sie läftern die Ehe! fiel die Gräfin erröthend 
mit niedergefchlagenem Blicke ein und entwand fi 
fanft der dDrängenden, unheimlichen Gewalt des Bas 
rond. Sie verzweifeln. am Höchften ded Menſchen, 
an der Unabhängigkeit feines Beſſern — feined Ges 
mütbes, feines Herzens, feiner Liebe und veden 
vom Schlechteren — von dem, was bem Staube, 
dem Raume, der Zeit gehört. Sehen Sie, mie 
hier in. den Zenftern ber Frühling meine Veilchen 
herausgelockt in's duftende Leben. Sie werben ſter⸗ 
ben; aber wenn draußen der Herbfifturn die gele 
ben. Blätter von den- Bäumen ſchüttelt, dann blü⸗ 
hen fie wieder, find Veilchen geweſen und bleiben 
es noch und werden es mieber. 

Eine Generation nach der andern! — entgeg⸗ 


nete der Baron düſter — ein Phoͤnix aus der Aſche 


des Verbrannten, neues Leben aus alter Ver⸗ 
weſung! Nicht daffelbe, das hat ſich abgerie⸗ 
ben, erſchlafft, verzehrt und Immortellen giebt ed 
nur in Sadebeck's phantaftifher Blumenwelt, wo 
dee mach gerade doch unſcheinbar werdenden Ama⸗ 
rante und der verfihießenden Ewigkeit zierlichſt mit 
‚Pinfel und Firniß nachgeholfen wird. Alphonſine! 


ded Rebens Lenz blüht einmal und nicht wieder! 
Mir ift er abgeblupt! — Die Ehe? — ja, ib la 
flere die Ehe. Mir mar fie der drohende Cherub 
vor dem Paradiefe. Sch Eonnte in Arkadien fepn, 
wenn nicht Die Hegeflange mir düre und trocken 
entgegen gegrinfet: »hier wird fremdes Gefühl ge« 
pfändet!« und fo — war ich nie in Arkadien, fo 
iſt ed nun mit mir dahin gefommen, daß id) feinen 
Schuß Pulver und in meiner Erbärmlichkeit des 
Strickes nicht einmal werth bin, den mir Frauene 
liche mit Rofen umminden konnte. — Aber Vers 
zeihung! Die Eule fingt ein haͤßliches Lied und 
ann ed Doch ewig und ewig nicht laffen, die garten 
Nachtigallen ſcheuen fi) und flattern ängftlich, und 
felbft Michael, der Erzengel, erſchrickt, wenn ber 
Gerfallene die Flügel ſchlaͤgt, den ev in die Tiefe ge⸗ 
worfen. Darum füßen Traum in Elyfium! — meine 
zarte Philomele! Der Kreideweiß fucht feinen vers 
fallenen Thurm. Gute Naht, Michaelina ! 
. Dabin geht er, der Unglückliche! — ſeufzte 

Alphonſine und Tropfen der Wehmuth fielen auf 
ähre Veilchen, als er ſtill und gebückt in der freund⸗ 
-Lchen Frühlingſonne des ſchoönen Abends durch die 
breiten Buchengänge des Gartens, wo das juhge 
Jahr neue Knospen trieb, nach der nachbarlichen 
Heimath wandelte, Dev Arme! — ihm blüht fein 
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Fruͤhling mehr, und dieſe herrliche Schoͤpfung iſt 
gerrüttet! — Fünf und dreißig Jahre, und verwelkt, 

ein gefallener Engel, ein Werworfener, und Du— 

Alpbonfine fein Verderber! O, ich bin ſehr un⸗ 

glücklich!“ 

Sie fanfin die Kiffen des Sophas und weinte 


in bittern Thraͤnen den. unendlichen Schmerz aus, 


denn ſie hatte den Baron geliebt vom erſten Augen⸗ 
blicke an als ſie ihn geſehen, ſie liebte ihn noch in 
ſeiner phyſiſchen und moraliſchen Vernichtung, die 
ja ihr Werk war, und fühlte es und es war noch 
- ide einziger Troft,. mit ihm unferzugehen, feft ge» 
ſchlungen Leben um Leben, denn ohne ihn — was | 
lag ihr am Leben und Dafein! Aber diefer Sinken⸗ 
de riß fi) los von ihr und allein ging jedes in das 
finftere Grab des Abgrunded, er und fie. Auch 
fie war nicht in Arkadien gemwefeh, auch ihr war 
der Renz des Lebens abgeblüht. Harmlos opferte 
das fiebenjehnzährige Mädchen ihre Jugend dei find« 
lichen Liebe, Alphonſine von Maien, der ‚einzige . 
Troſt der armen Weltern, die in. der Refidenz künte 
merlih und faft unbekannt von einer geringen Pen 
fion lebten — denn ihr Sohn. Bernhard, bei allen ˖ 
feinen Talenten, vermochte ohne Geld und Fuͤrſprache 
auch nicht, zu irgend einer Bedeutfamfeit ſich zu er» 
beben — Alphonfine gab willig und ohne Zwang 
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ihre Hand dem alten, reichen Oberften Grafen von 
Soor. Ihr Herz war frei und blieb ed. Hymenoͤ 
Fackel erhieft nur das reine Feuer der Veſta auf 


ihrem Altare und dad Band, das fie an den Gra⸗ 


fen knüpfte, mar das fanfte Band der Zärtlichkeit, 
das eine unſchuldige Tochter und einen liebenden 
Vater umfehlang. Wie fie fih an ipn ſchmiegte mit 
kindlichem Wohlwollen, das noch Feine andere Leir 
denſchaft umwoölkte, wie fie allen feinen Wünſchen 
zuvorkam mit treuer Sorgfalt und keinen Himmel 


kannte, als die Zufriedenheit des Gemahls und den 


beitern Abend Der Arltern und das fleigende Wohl 
des theuern Bruders und ihre unzähligen Kleider in 
allen Formen und Stoffen der launevollen Mode, 
und ihre Diamanten, und die Jumelen, bie ihr in 
den Augen ihrer Armen und Nothleidenden glänz⸗ 
ten, und ihre Täubchen und ihre Blumen; Da 
traͤumte fie noch. den holden Traum der Jugend und 
ahnete nicht dad traurige Erwachen zur ernſten Wirk⸗ 
lichkeit. Aber das Her, wie das Schicfal, übt früh 
oder fpät fein Recht und 
was es zu thun befiehlt, was es zu leiden heißt, 
das muß gethban, das muß gelitten werden. 

Daß Du den Winter meines Lebend mit Deie 
nen Rofen ſchmückeſt, — mein theures Weib! — 
fprach oft der Oberft zu ihr in überfirdmenbem Ge⸗ 


fühle feiner Dankbarkeit — das wird Dir nicht un« 
vergolten bleiben. Wie lange dauert es, fo habe ich 
meine Sache Gott heimgeftellt, aber dänn auch 
Dich durch die Irrgänge des Lebens geleitet und 
laffe Di rein, eine blühende Jungfrau gurüd, der 
erwachenden unendlichen Liebe eines neuen, langen 
Lebens und Dein Glück ift mein Werk ımd mein 
Andenken bei Dir in Segen! — Der wadere Mann! 
— er bedachte nicht, daß ein einziger Mugenblid den 
künſtlichen Bau von Jahren zu gerflören vermag, 
er abnete nicht, daß Alphonfine ihm mit ihrer Sand 
dennoch ein ſchmerzliches Opfer gebracht und das 
neue, lange Leben unendlier Liebe, daB er ihr 
zurück zu laſſen fich freuete, die ſchauervolle Tiefe 
eined finftern Abgrundes fein werde, der ſich ihr, 
wie ein heimliches Gefpenft, das nur fie fah, noch 
bei Lebzeiten deö Gemahles öffnen folle. Drei Jahre 


. waren ihr leicht und froh dahin geſchwebt; da gin«. 


gen ihre Aeltern, die mit dem glüdlicden Paare auf 
den Gütern ‘des Oberften den freundliden Nachſom⸗ 
mer des Lebens genoffen, zur Ruhe und kurz dar⸗ 
auf übernahm Baron Emil, der den Militairdienſt 
quittiret, als einziger Erbe ſeines verſtorbenen Vaters, 
die ſchoͤnen Güter, die mit denen des Oberſten grenz⸗ 
ten. Schon in der Reſidenz hatten fich die lebend 
luſtigen Brüder, er, der Baron Emil, und er, 





dee nunmehrige Kammerherr Bernhard von Maien, 
ber Bruder. Alphonfinend, zufammen gefunden. Gleis 
ed Alter, gleicher Geſchmack, gleiche Gefühle ver- 
banden ihre Herzen zur innigften Freundſchaft und 
Bernhard war entzudt, daß der joviale Bruder nun 
ganz in feiner Nähe — denn er felbft lebte, um 
das glückliche Klecblatt zu verpollftändigen, bei der 
Schwefter und dem alten,. krefflihen Schwager — 
zu ungeftorter Vereinigung mit ihm die heimathlis 
de Hütte fi erbauet,. die aber, ein ftattliches 
Schloß, aus den Lindenwipfeln der fanften Hügel 
des paradiefifhen Ritterfiged mit feinen rothen Düs 
dern und feinem funfelnden Thurme freundlich hin⸗ 
uͤberblickte in die Gärten des Grafen Soor. 

. Der erfle Beſuch des Barons bei dem Obers 
ſten galt freilich nur der Höflichkeit, die der jünges 
ve Ankoͤmmling dem ältern ſchuldig it, denn noch 
kannte der Baron weder den Oberften, noch deſſen Ges 
mahlin; aber zudem Zweiten fchon zog ihn dad Herz. 
Die biedere Gutmüthigfeit des heiteren Greiſes, Die 
Geſellſchaft des Freundes, die lachenden Umgebungen, 
vor allen aber Alphonfinens unendlicher Liebreiz feſſel⸗ 
ten ibn mit unmwiderftehlihem Zauber. So, wie dieſe 
ſchlanke und doch üppige Geftalt mit ben wallen« 
den blonden Locken und junonifhen Augen, fo in 
unſchuldiger Unbefangenheit hüpfend und fpielend, 


Batte er fich das eigene Ideal feiner’ Liebe gedacht, 
das er bid daher noch nicht gefunden und ein ganz 
eigened Intereſſe getvann bie. Erfheinung noch bei 
ihm, als der Bruder ihm unverhohlen vertrauet : Diefer 
Pſyche habe Amor noch nicht die Flügel gebunden und 
unter allen fie umduftenden Blumen fei fie allein Die 

unentweihtefte Lilie. Daß dieſes Intereffeim Anfan» 
ge ſich zum größten Theile in feiner Sinnlichkeit be» 
gründete ; wer mag bad dem lebensluſtigen Manne 
von dreyßig Jahren verbenten, der ba fühlt: mas 
Schönheit und Gluͤck des Lebend iſt? Daß er fid 
aber argwohnlos und ohne: Zwang feinen Gefühlen 
Bingab ; das verzeibe man der bekannten Lockerheit 
der Soldatenmoral und dem Uebermuthe, mit dem 
er auf den Feind Bier, der ſich in fein Herz ſchlich 
und mit bem er fertig. zu. werden glaubte, fo, ober 
fo, wenn er ed ihm gu arg mache.  Diefer Ueber 
muth war bie Unerfahrenheit eines Herzens, das 
eben auch noch niögt geliebt und das, weit entfernt, 
Gefuͤhl für die verführerifche 
‚Zauberinn su halten, deren Weg nur über Dornen 
zum Abgrunde führt, in der Sache nichts weiter 
ſah, als ein pikantes Intermezzo zwiſchen Jagen, 
Botaniſiren, Muſikmachen und den übrigen alltaͤg⸗ 
lichen Beſchaͤftigungen und Genüſſen bes Appigen 
Lebens müßiger Reichen. Hätte er geahnet; daß 








die auffeimende Neigung jur Rieſenſchlange wach⸗ 
fen koͤnne, die ihn in ihren Schlingen zu zerknir⸗ 
fden im Stande, er würde fih vom Anfang an 
mit Vernunft und Kraft gewaffnet haben und dem 
Untergange entronnen fein. Aber unbewußt, uns 
merklich und fchnell eilte er feiner Kataſtrophe ent 
gegen, da jeder Befad. auf Maienhof — wie der 
Oberſt der Gemahlinn zu Ehrem fein Schloß. getauft 
— ihm Alphonfinen immer mehr und mehr auch 
in geiftiger Vollkommenheit zeigte, und er nun das 
füße Gift in immer ftärfern Gaben in fi zog. Noch 
immer verlieben ihm fein Zutrauen auf fich feldft, 
feine Unbekanntfchaft mͤher Gefahr und die freund ⸗ 
lien Ermunterungen bed ihn. fo geift · und gemüth- 
verwandten Kleeblattes Muth und Frohſinn, und 
ed war allen auf Maienhof nicht wohl, wenn ein« 
mal ein Tag vorliberging , ohne die Gefellſchaft des 
Barond der mit tauſend ergößlichen Poflen und mit 
ämfiger Theilnahme an allen B —— und 
Freuden des Landlebens ſich der milie unentbehr—⸗ 
lich gemadht. 

Der Oberſt konnte nun erzählen von feinen 
Kriegesthaten, don dem herrlichen Soldatenweſen 
und von den flrategifhen Böden, die andere ges 
ſchoſſen, benn er fand das Kennerurtheil eben aud 
eines Mannes von Metier, Alphonfinen aber wußte 
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ja doch die botaniſchen Namen ihrer Lieblinge Nie 
mand richtiger zu nennen, Niemand. mit ihr den 
Cimaroſa und Parfielo zu ſchmecken, als er, — 
Daß auch in ibre Bruft der Feind gezogen, daß 
fie vom erften Augenblide an, als ber fchlanke, 
beitere Dann ihr wie der Morgen eined gan neuen 
Frühlings aufgegangen, den tödtlihen Pfeil im 
Herzen trage, davon hatte fie Feine Ahnung, denn 
der Feind fchlief noch, der Pfeil ſchmerzte nicht und 
fie hatte für ihr Gefühl noch Feinen andern Namen als 
— Freundſchaft. Aber wie oft ift diefer Name ſchon 
der Domino des fchalkhaften Knaben mit Pfeil und 
Bogen geweſen, wie oft ſchon der Köder, mit dem 
ber muthwillige Fiſcher feine Beute lockt, fie fängt, 
wenn er will, ober im graufamen Spiele mit dem 
Köder auch Magen und Herz des Betrogenen her⸗ 
ausreißt! Und der muthwillige Zilcher war hier — 
das Schickſal, das mit der verborgenen Angel ein 
arglofed Herz faßte. Greundichaft, ja, nur Freund⸗ 
ſchaft war ed, wenn Alphonfine fih an den Arm 
des Gemahld oder des Bruders hing und die Allee 

Binab wandelte, woher der Baron kommen mußte. 
Freundſchaft war es, daß fie gerade Die. Täubchen, 
die er ihr geſchickt, ſorgfaͤltiger pflegte, daß fie 
am liebften feinen Erzählungen horchte und vom 
Balle zu Haufe blieb, auf dem eg nicht erfcheinen 
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Fonnte, weil er den Schnupfen hatte. Aus bloßer 
Freundſchaft ſtickte fie ihm die Brieftafche, auf wel» 
de die Vergißmeinnicht gekommen waren, fie mußte 
nicht wie, und daß er, wenn er mit ihe am Glü- 
gel faß, fo nahe ruͤckte wie möglich, daß er mit der 
blonden. Locke fpielte, die ihr die Schulter herab 
ringelte, daß er im Feuer der Rebe ibr bie Hand 
brüdte, menn ed eben nicht unumgänglich nöthig 
war, das — nun, dad war auch Freundfchaft. Aber 
der Baron mußte ed bald beffer: wie er fein Ge⸗ 
fühl zu nennen habe und noch alterirteihn das nicht 
im mindeften. — Das arglofe, unbefangene Hins 
geben der Lieblichen fehmeichelte der männlichen 
Eitelfeit und dieſe befriedigte Eitelfeit, dieſer 
Rauſch, den ſich die Sinnlichkeit. in den täglich fich 
mehr entfaltenden Reizen Alpbonfinens und in bein 
befondern Intereſſe ihred Verhältnifies trank, abge 
fehen von ber geiftigen Schäßung ihres höhern Wer⸗ 
thes, machten ihn froh und glüdfich und immer lie⸗ 
bendwürdiger und Hefährliher, und bie Stunden 
auf Maienhof, die feine Gegenwart verſchoͤnte, wa⸗ 


‚ zen Weiheftunden des Genius und Silberblide des 


Lebens für Alle 

Eine Eroberung! — dachte er e bei fi felber 
— was mehr? Freu't Euch des Lebend, weil noch 
das Laͤmpchen gluͤht, pflüdet die Roſe, eh’ fie ver- 
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blüht! — Pflücken? — fragte dad Gewiſſen heim. 
lich aus ſtiller Gerne — den redlichen Greis hinter 
geben? Ihm Verrath geben für Gaftfeeundfchaft ? 
Worum nicht? antwortete.der Soldat. — Iſt es 
ein Diebftahl! zu nehmen, was der Andere nit 
mag? Wäre es nicht Unfinn, Baumwolle in die 
Ohren zu flopfen vor dem Gefange der Nadtigall, 

oder den vollen Becher zu verfchmähen, . den man 
dem gar nicht Durftenden hinftellt und zu dem He⸗ 
be ſelbſt dem Lechzenden winkt? Alſo — pfluͤcket die 
Roſe, eh fie verblüht, ober — eh’ ein anderer 
Blumenfreund kommt, ber Hüger-it! 

. Daß: mit diefer laren Moral der Baron von 
Tage zu Tage immer mehr und mehr fich dem Ziele 
zu nähern fuchte, Doch freilich verborgen vor Ge⸗ 
mahl und Bruder, das verfteht fih von felbft. Sei⸗ 
ne Blicke wurden bedeutender, wenn fie, unbeod» 
achtet von Andern, Alpbonfinen trafen ; fein Zanı 
deln mit den blonden Roden fing an, fich nicht 
bloß auf die eine zu beſchraͤnken, Die auf dem Al⸗ 
penfchnee der lieblichften Schulter ſich ringelse, und 
ber Karmin auf der glübenden Wangen der ſcheu 
Zurüdtretenden ſchien ihm nur die Aurora ded za 
gend hervor in’d neue Leben brechenden Morgens, 
das Zittern der Umfaßten, wenn er ihr über den 
Bach und die Stufen des Gartens half, nur der 





Schauer ber Rilienfnoöpe vor dem erften Sonnen» 
ſtrahle zu fein, der ihre Bluͤthe entfalten follte, 

Aber ihr war ed anderd. Was iſt dag? — 
fragte fie fih mit beimlichem Entfegen. — Die 
Rufe ift ſchwül, drüdend und ftill auf Joͤle de France 
ebe der tobende Sturm hereinbricht, fein Hauch, 
fein Blatt regt fih in der Natur. Doch bald 
sittern die Blätter, ed raufcht im Gebirge, fernher 
wirbelt der Staub, fcheu fliehen die Thiere bes Wal⸗ 
des in ihr ſicheres Afyl, der Donner murmelt von 
weiten. — Bei Gott! dad iſt meine Angft, und 
was nun fommen koͤnnte Vernichtung und Verder⸗ 
ben! Nein, bei Gott! bid bieher und nicht weiter! 

So gewann Unſchuld und Tugend den Sieg 
über ein reines Herz, das feines Gefühles und feie 
ner Schwäde fih nun mit einem Male bewußt, 
nur Rettung im Schuge feiner Pflichten fah, Ret- 
tung oder ruhmvollen Untergang, und wie boch 
bob dieſer Entſchluß dad ſchwache Weib, das die 
erfte erwachende unendliche Liebe plöglih anfiel wie 
ein Gemwaffneter, über den flärfern Mann, der erft 
das Gebot der Pflicht im ſchnoͤden Leichtſinne ver⸗ 
leugnete und dann, ſtatt fi zu erfräftigen im Bes - 
toußtfeim der erfüllten Pflicht, in diefem Gefühle 
unterging. Unaufpaltfam ſtürmte er der unglüdlie 
hen Entſcheidung entgegen. 


Alphonfine, nun trag' ich's nicht länger! — 
rief er, als er einft ihr Alleinfein auf ihrem Zim⸗ 
mer abgelaufcht, und umfaßte die Erfchrodene mit 
vofender Gluth — nun endli das offene. Befennte 
niß zweier Weſen, die ſich ſchon lange verftehen! Als 
phonfine ! erft das Geſtändniß meiner unendli- 
den Liebe, dann — mein Glüd von dieſen Lippen, 
an diefem himmliſchen Herzen! 

Here Baron! — unterbrach ihn bie Gräfin, 
die fodtenbleih aus feiner Umarmung zurüdwid, 
mit foft verfagender Stimme — iſt es möglich, daß 
ein Kopf, wie der Jhrige, fo irren kann? Vom 
Herzen ſchweig' ih, denn hätten Sie eins, ſo daͤch⸗ 
ten fie an ihren freund, „meinen Gemabl! 

Wie? — rief der Erſtarrte, zweifelnd an feie 
nem Gehoͤr — Irrtum? Sesthum ? 

Eitler Menfh! — zuͤrnte Alphonfine — Sie 
haben mich nie verftanden, fo wenig, wie ih Sie! 
Mein Verfennen bat fie geehrt, denn es erblidte 
in Ihnen den redlichen Freund. Das Ihre kann nur 
Sie erniedrigen. 

Alfo dad alles, — lachte ber Baron grimmig 
— das alles war nichts! als Trug und Schein? 
Alphonſine! die feelenvollen Blide, die dahinge⸗ 
bende — Freundſchaft! — fiel die Gräfinn ein. — 
Erwachen Sie aus dem ſchweren, ungludlichen 
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Traume, deſſen Möglichkeit ich noch nicht begreife! 
Nie wieder einen Anklang dieſer häßlich verſtimmten 
Seite! Laffen Sie und Freunde beiben! Noch bes 
dauere ih Sie, wenn jener Mißton Ihr Ernſt mar; 
aber — endete fie ſtolz — mar erein ungiemlicher 
Scherz und geben Sie diefe Art intereffanter Unter⸗ 
baltung nicht für immer auf, dann kann die Ges 
mahlin ded Grafen Soor fie verachten !— Und das 
mit entwich fie in ihr Kabinet und ließ den ploͤtzlich 
von feiner himärifchen Höhe Geworfenen zurück. 
Alfo ein Korb! — murmelte er nach langer 
Befinnung — Bravo! Dir ift recht geſchehen, eite 
Ver Thor! Das war nicht Spiel unter ber Maöfe, 
das war die trockene, Kalte Wahrheit und der Here 
Baron werben nun ber gnadigen Tugend im Stillen 
ein höhft amüſantes Subject fein. Aber umgekehrt 
den Spieß! fagt der Soldat! — Es war eine Poffe, 
eine Scene, ein plaſtiſches Tableau zu meiner Privat » 
Ergögung! Verfluchte Blame! hundsvottifches Ges 
fpenft! Zurück und hinunter in's innerfte Verließ 
des Herzend! Vivat Kopf und Verſtellung! So 
werden wir und auch bei ihr noch in Refpekt ſetzen! 
Als wär gar nichts vorgefallen; trieb der 
Baron Iuftige Poſſen nach wie vor, fpielte, nur Al⸗ 
‚phonfinen verftändlih,, auf den leihten Schmer; 
des Muthwilligen an, den dad erzürnte Bienchen 


geſtochen, mit dem man es juft fo ernfilich und 
boͤſe nicht gemeint, und auch fie war, wie fie im⸗ 
mer getvefen, und verfchloß das unglüdliche Ges 
beimniß tief in dee verwundeten Bruft. 

Doch in bie des Enttaͤuſchten zog noch ein 
marternder Daͤmon, die Achtung des moraliſchen 
Werthes der Geliebten, und dieſe Achtung ver⸗ 
klaͤrte ſeine irdiſche Leidenſchaft und mit doppelter 
Gewalt fiel nun dire über den Armen. Ze mehr er 
fein wahres Gefühl unter frohlihem Schein zu ver 
bergen fuchte, deſto mehr drüdte ed auf ihn. Er 
hatte nicht Ruhe, nit Raft. Der Schlaffloh fein 
Lager, Speife und Tranf ward ihm zum Ekel, er 
verwünſchte ſein freuͤdenleeres Dafein und hatte kei⸗ 
nen Freund, dem er ſeine Qual entdecken konnte, 
denn den Bruder konnte er hier nicht zum Vertrau⸗ 
ten machen. 

Bold erbleichte der blühende Baron un düſter 
und ſchwermuͤthig ˖ hing fein Blicke am Boden, waͤh⸗ 
rend die Roſen auf den Wangen des holden Wei⸗ 
bes nur nach und nach etwas bläffer wurden, denn 
dad Gefühl: der erfüllten Pflicht ſtaͤrkte ſie, wenn 
es auch nicht ganz die Folgen des innern Kam 
pfes verhindern konnte. Auffallend war die Veräns 
derung ded Baron3 den Freunden, die beforgt nad 
der Urſache forſchten. Umſonſt! — den Wurm, 





der in des Herzens ſtiller Tiefe an feinem Leben 
nagte, den Fonnte er nicht verathen. 

Werther’ Leiden Nummer Zwei! — murs 
melte er trübe vor fih bin — inneuer, ver 
ſchlechterter Audgabe! und es fhlih, tie bei je- 
nem, mit ihm herum! entweder ich, oder er, 
oder ſie! 

Du biſt ein Thor! — flüuͤſterte ihm eine trde 
flende Stimme zu. — Geduld! .der Helfer wird 
kommen, ohne daß Du ihn gewaltſam herauf beſchwoͤ⸗ 
reſt. Der fiebenzigjährige Greis kann Die nicht lange 
mehr im Wege fein, dann ift fie frei, dann Emil, 
iſt fie Dig Gemahlin ded Grafen Soor gewefen, 
dann dasf die ftolze Tugend dem Gefühle zu reden 
eslauben. Aber ob auch diefer Zeitpundt den Hoffene 
ben glüdlich machen werde, ob Gefühle.für feine 
Liebe, wie fie nun aus den Schladen fich geläutert 
im Verborgenen ſchlummere; darüber mußte eu Ges 
wißheit haben. 

Er lehnte blaß und mit Hopfendem Sexyen an 
der Statue ber Ceres, neben ber das Blumengeftelle 
im Gasten ftand, das Alphonfine mit jedem frühen 
Morgen allein befuchte. — Wenn Du frei biſt, — 
sedete er fie mit ſchwacher Geiſterſtimme an, denn 
feine Kraft war von ihm gewichen und er fühltees 
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daß dies der Augenblick der Entſcheidung ſei — wieſt 
Du dann die treue, duldende Liebe beglücken? 
Auch dann nicht! — ſtammelte die hodlich 
Erſchrockene, und ein Donnerkeil fiel auf fine lehte 
. Hoffnung, 
Alſo niemahls? niemahls? drängte der Wer⸗ 
zweifelnde. — Alphonſine! Es gilt mein Leben! nie 
mahls? 

Niemahls! — erwiederte Alphonſine feſt: nie⸗ 
mals! ſpricht die Graͤfin Soor. 

Nun dann, leb' wohl, Alphonßne! rie er 
der Fliehenden nach und war auf den Roſenteppich 
geſunken. — ‚Niemals ſiehſt auch Du mich wieder! 
— Kurz und drückend war der letzte Beſuch bei dem 
Oberſten und dem Freunde, denen er finſter 
ſagte, daß er ein Geſchaͤft in der Reſidenz habe, 
und die ſich in fein jetziges Weſen: nicht zu finden 
vermochten und eben auch einſylbig und, verſtimmt 
das Valet erwiederten, von dem fie nicht mußten, 
wie ed gemeint fei. 

Dabin wankte der Unglüdliche durch die trauri⸗ 
gen Raubgänge, die er nie wieder fehen follte. Denn 25 
war befchloffen. Der Tod Rand, feſt und ſtarr vor 
feiner Seele. Darum wollte der in feiner erften Liebe, 
der in alten feinen Hoffnungen, Betrogene fort aus 
der Euft, Die fie ummehete, aber im graufamen 


Hohne, fi) dennoch mit Gewalt ihrer bemächtigen, 
tbeilweife, in andern, fie alle verlafien und verachten, 
wie er verlaffen und veracdhtet worden und unter« 
gehen in Genüffen, gleich viel in welchen, da ihm die 
Nforten des. edlern Dafeind verichloffen waren. 
Zwar hielt feine noch nicht gänzlich vernichtete Ei⸗ 
telkeit den Sieg über jene ſtolze Tugend nach beharr⸗ 
lichem Kampfe nie für unmöglich; allein er ver» 
achtete den fchlechten Krieg und auch zu ihm redete 
dad Gefühl der Pfliht. Darum mußte er fort, 
darum durch den Brennfpiegel aller vereinigten Les 
bensflammen in den Tod, da ihm doch das mildere 
Licht des Lebens verfogt war. Darum wurden nun 
Briefe gefchrieben, hierhin und dorthin, Rechnun« 
gen bezahlt, mit dem Amtmanne, der fich höchlich 
Runderte, Werabredungen getroffen über die ers 
waltung der Güter auf Jahre hinaus und allen 
fund gemacht die Reife, auf weit und lange. Die 
Untertbanen trauerten, daß ihr gütiger Here, dem 
fie fo manche Erleichterung ihres Schickſals verdankt. 
ten, von ihnen fcheiden wolle, aber er tröftete Die 
vor feinem Schloffe Berfammelten. — Und damit 
She mich immer in fegnendem Andenken behaltet 
— endete er — fo befreie ih Euch nun und zu 
ewigen Zeiten vom Hofdienfte, Ja, Ihr ſepd frei, 
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quiet und ledig ber Knechtſchaft, und hier iſt die 
gerichtliche Urkunde, 
| Schluchzen des Dankes und ber Wehmuth er⸗ 
bob ſich, als der Schulze den Gnadenbrief in Em⸗ 
pfang nahm und ihn den Gemeinden brachte. Bald 
ging es in ein dumpfes Murmeln über, als die 
Menge Kopf an Kopf den Schulzen umſtand und 
bald Töfete ſich das Murmeln in das allgemeine Ge 
ſchrei: »Wir mögen nicht frei fein! Der gnädige 
Herr fol unfer Vater bleiben wie vorher! Ach, wir 
haben ja nichts gethan, daß er und verlaffen will!« 
Und der alte Schulje nahete ehrfurchtvoll, Tegte 
den Freibrief zu den Fuͤßen des Herrn, und fprad 
unter den fallenden Thränen : Bleiben Sie bei und 
und nehmen den theuern Zettel zurück! 
Alter, — entgegnete ber Baron mit meh 
mütbigem Lächeln — ich befehle es, ed ift ein Wer 
mächtniß, zum Beßten für Euch und Eure Rad» 
kommen, mir bleibt ohnedbem genug. Denkt an 
mich und lebt wohl! 
Iſt es denn nicht anders und folles denn fein, 
— riefen nun Alle — dann, Gotted Segen! Got- 
teö Cohn! und Mann für Mann ſchüttelte dem Bopl: 
thäter.dankend die Sand zum Abfchiede. 

Unm des Himmeldwillen, was geht vor? — 
ſtuͤrmte Der Kammerherr und fprang vom ſchaum⸗ 





bedeckten Roffe: — Du, ſpricht man, haft die Gi. 
ter dem Amtmann übetgeben und willſt fort ? fort, 
ohne und ein Wort zu fagen, fo heimlich, fo tückiſch? 
— Was ift das? — Wobin wilft Du? 
Wohin? — antwortete der Baron — Nah 
Karlsbad, nah Aachen, nad) Pifa, nad Barreges 
— was weiß ich! Habt Ihr's nicht lange ſchon mir 
abgeleſen an Geſicht und Geſtalt, daß ich reifen 
muß? Was bedarf es dazu der zierlichen Abſchied⸗ 
farte? Und habe ih Euch nit den Valetkratzfuß 
gemacht, wie es in Luni's Theatro Ceremonia- 
rum fteht? Und fol ich perfonlih mir und den 
Freunden die legten Stunden des Beifammenfeind 
vergällen, eben dadurch, daß ich fage: es find die 
legten? — Lebe wohl, Bruder! vergiß mein nicht! 
Die Andern grüße! 
Erſtaunt ſtand der Freund. Eine Ahnung des 
Unheimlichen, Unklaren flog durch ſeine Seele; aber 
was hier im Verborgenen ſchlummere, das war ihm 
ein Raͤthſel und gekraͤnkt über die Verſchloſſenheit 
ded Freundes , dem nirgend ein Auffhluß abzuges 
winnen, verließ er ihn endlich traurig in bitterer 
Wehmuth und zum erften Male trennten fich bie 
freuen Brlider in offenem Zwieſpalte. 
Der naͤchſte Morgen ſchon grüßte den Baron 
weit von ben heimathlichen Zluren. Auf dem Grenz 
Weisflog. II. 82. 2 
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gebirge wo er zum letzten Male durch den Brühe 
nebel feinen Thurm in weiter, verlaſfener Ferne 
funkeln ſah und den Daͤmmernden, ſchwarzblau 
umflorten Wald von Maienhof, ſchüttelte er ſich, 
als ſolle die Vergangenheit mit ihren Träumen und 
Dornen von ibm abfallen und bald umrauſchten 
ihn die mogenden Wellen, in Die er nun feinen Gram 
und fein Dafein verſenkte. Er flog von Stadt zu 
Stadt, aus einem Gewühle der Meufchen, der Ges 
nüffe, der Leidenfchaften ind andere. Da, wo tolle 
Luſt am rafendften tobte, da war ihm am mohle 
fien. Die geifterverzerrenden Naͤchte am grünen 
Tiſche, wo jeder Augenblick über eine Menſchenſe⸗ 
ligkeit entſcheidet, gaben in ihrer ungeheuern Span⸗ 
nung ihm Labung, und ſchaal und erbaͤrmlich er⸗ 
ſchienen die Augenblicke, die das wilde Spiel um 
Lebensglück nicht füllete. Um das Höoͤchſte, das 
er verlohren, zu vergeſſen und zu verachten, mußte 
er tief in den Strom der trüben Lethe tauchen. 
Dürftend, nicht nad Liebe, nur nach Genuß im 
grimmigen Hohne, wechfelte er die Hoͤhlen der Gau⸗ 
ner und Beutelfchneider, das „tout va«c Der mit⸗ 
ternächtlichen Wamppre nur mit ben Tavernen. und 
Hymnen des Badus und den ZTempeln. und Altde 
. zen ber Phrynen jeglicher Erpftallifation, Deutſch⸗ 
land genuͤgte ihm bald nicht mehr, das war ihm zu 





ruhig und kalt. Stalien fand er leer und myſtiſch 
Nur Paris und London feflelten mit ihren Abwech⸗ 
felungen eines und deſſelben Gifted den wüſten 
Selbſtmoͤrder, deſſen kräftige Natur lange wider⸗ 
. Band, bie aber doch endlich in biefem rafenden 
Sturme, der ihn aus einem Taumel in den andern 
eig, erlag. — Vier Sabre hatte diefer Feld nun 
den Wogen getroßt; da ſank er: Der blühende, 
kräftige Mann. war zum gebüdt dahin ſchleichenden 
Schattenbild geworden, aber auch der Geift, ber 
einft fo herrlich in diefer Hülle gewaltet, war zer 
rüttet, obne Liebe, ohne Hoffnung, ohne Vertrauen, 
Sein Elend hatte der Arme: gefunden , aber nie 
das, mas ei gefucht. — ben Tod, und nun fürchtete 
erden und bebte und jitterte auf feinem elfen« 
abhange var dem Herabſturze in den Strom ber 
Vernihtung. Run, da ihm das Leben verloren. 
war und der: Geilt. durch den: trüben. Schleier, der 
ihn ummnebelte, nicht mehr das Beſſere fah und ihn. 
ſtärkte zu: muthiger Todesverachtung; nun wünfchte 
er fehnlichft zu leben, zu leben unter jeder Bedin⸗ 
gung. Da ward ihm die Kunde von des Oberſten 
von Soor Heimgange zu.feinen Vätern, da fchredte 
ihn zum erften Male wieder ein Brief deö-Freundes, 
wie ein Blitzſtrahl, aus feinem Hinbrüten.. Da flog. 
es — er müßte. felbft nicht warum und was er that. 
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— zurück in die Heimath und.ftand in feiner phy⸗ 
ſiſchen und geiftigen-Vernichtung vor Alphonfinen » 
Die mit flilen, bittern Thränen ihm. die Hand reichte 
zum traurigen Willfommen. Was Fonnte fie dem 
fagen, der fie um nichts fragte? Was Eonnte fie 
von dem hoffen, der. felber nichts mehe hoffte? — 
Und doch — das war nicht zu laͤugnen — hatte ſelbſt 
diefe fo veränderte Geftalt ihr. eigenes Intereſſe. 
Sie war nicht mehr das volle, üppige Reben, ber 
fpeudelnde Duell der Jovialität, aber eine unende 
liche Feinheit und Schwermuth machte fie noch an⸗ 
ziebender. Konnte man es dem fühlenden Herzen, 
das die erſte allmächtige Riebe niedergefämpft unter 
die Herrfchaft der Pfliht, hun, da diefe Feſſel ges 
loͤſet, verdenken, daß jene Liebe inniger durch Web 
muth und Mitleid ihre Rechte geltend machte ? Muß 
te nicht auch die ſchwere wenn auch unvermeibdlicde 
- Schuld gebüßt. und vergolten werden? Und war 
ed: nicht Elar, daß fremde Liebe an feinen Verirrungen 
keinen Theil und er.nie aufgehört hatte, nur ihr 
Bild im Herzen zu tragen? 

Der Freund, dem feit Jahr und Tagen, ſeit 
dem Tode des Oberſten alles offenbar geworden, 
dem die Schweſter alles vertrauet, jammerte über 
die Nothwendigkeit, die von Alphonſinens Seite 

dieles Verwelken fo ſchoͤner Blüchen der Zukunft 
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berbei geführt, und mühte fich vergebens, die Töne 
der Vergangenheit zu weden. Umfonft! — Die 
Saiten waren zerriffen! Wohl ftarrte der Träumen 
de manchmal das Geſchwiſterpaar an, als gedächte 
er entfchtwundener Zeiten, wohl blidfe er der herr⸗ 
tihen Jungfrau mit fehnellem Aufglänzen der trüs 
ben Augen nad, wenn fie leicht vor ihm dahin⸗ 
ſchwebte, wie ein Zephyr. Doch diefe auflodernbe 
Oluth war nur das legte Aufbligen der Kohle feis 
ner Sinnlichkeit, und oft fcheuchte er Damit die jars 
te Freunbinn don fi, die dann im Innerſten en» 
port, in dem Unglücklichen nur den Wüſtling ſah. 
Unverholen verurtheilte er die Liebe und die Treue 
in dad Meich thöriger Einbildung, denn er glaubte 
nicht lieben zu Eonnen, weil er ed für unmöglich 
bielt, daß ihn. jemand liebe. Regte fi) auch dann 
und warn einmal aus düitrer Verne, gemwedt durch 
ein bedeutendes Wort des Bruders, eine freundliche 
Hoffnung, fo trat, er vor den Spiegel, lachte grim⸗ 
mig, und.mit dem Spiegelbilde ftand das grauſame: 
‚»niemald« und»aucd dann nicht« vor ibm, Webers, 
dem waren feine Güter nun verfchuldet, indeß drüs 
ben auf Maienhof neuer Segen und Wohlſtand 
den alten: übermucherte, 

‚Kluge Spekulanten, junge Molkendiebe ‚ ls 
te Füchſe, reiche Breier und befternte Glüdöritter 
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umzogen und umflatterten die ſchoͤne, goldſchwere 
Wittwe. Sie lächelte, aber Emild Herz brannte, 
wie eine neu aufgebrochene Wunde, Doch ohne lau» 
te Aeuſſerung ber Eiferfucht, obne Rache fah uns 
trug er das niche zu Andernde Treiben und Wefen 
denn auch zum. Menfchenhaffe hatte er nicht mehr 
die Kraft. — Alphonſine dachte anders. Diefe 
Milde des Eharakterd, die fi in allen feinen Hand⸗ 
ungen darlegte, ſchien ihr nur das unverwüſtete 
Bundament feines Wefens, das blaue Aetherfleck⸗ 
chen zu fein, das durch die fich theilenden. Regen« 
wolken dennod) den fhönen Tag ‚verkündete und Die 
Gemütblichkeit, die felbit aus feinen Läfterungen 
der fanfteften Empfindungen hervorbrad, und ſei— 
ne ununterbrochene Anhänglichfeit an die unfchuldie 
ge Welt der Blumen war ihr der file, heimliche 
Bürge der Erfüllung ihrer einzigen Hoffnung. Denn: 
feit dem traurigen Wiederfehen fühlte fie ed uner2 
ſchütterlich, nur mit ihm Eönne fie leben oder ums 
tergehen, und darum muͤſſe er gerettet werden und 
wiedergegeben ſich felber. 

So war dei Winter vergangen und noch wenig 
gewonnen. Die Aerzte ſchüttelten bedenklich die 
weiſen Haͤupter, und das bedeutſame Zucken ihrer 
Mundwinkel fagte oft ſehr verſtändlich, daß für dir⸗ 
fe Atonie, für diefe Apathie, für diefe Entner⸗ 
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vung ſchwerlich ein Kraut gewachſen ſei. So zog 
der! Mai mit feinen Blüthen und Nachtigallen in 
das froͤhliche Jahr, und noch immer ſang die Eule 
ihr heiſeres Lied und flatterte zurück in ihre Ein— 
ſamkeit, aus dem winkenden Sonnenlichte des 
Lebens. 

Herr. Bruder! — brach endlih der Kammer 
here los, der unmuthig dem drückenden Verhaͤlt— 
niffe ein Ende zu machen Br ſo oder ſo — 
biſt Du denn wirklich und abſolut blind, daß Du 
nicht ſieheſt, um was es ſich handelt? Blaſe die 
Backen auf, wie vor fuͤnf Jahren, vertauſche die 
ſchlechten in Paris eingehandelten Knochen mit Deis 
nen alten, die erbärmlichen Elegieen und Leichen⸗ 
predigten mit den Schwänfen von ehedem! 

Kann ich denn, — entgegnete der Baron — 
zurüdEehren in meiner Mutter Leib? Und wozu 
ſollte ich's auch, wenn es moͤglich wäre? 

Wozu? — fragte der Kammerherr — Nun 
freilich, Du haſt ten Staar! Sie foU wahrſchein⸗ 
lih ſelbſt vor Dich hintreten und fagen: Schar⸗ 
manter Herr Baron! Sie ſind zwar, wie man es 
ſo gewoͤhnlich nennet, ein Bruder Liederlich, ja, 
ih möchte ſagen, zu gar nichts mehr nütz! deſſen 
ungeachtet nehme ich auf enorme Weile an Ihnen 


— 


Theil und wünſchte wohl, Sie veränderten Shre un« 
_ angenehmen Gefinnungen über die Ehe, fintemal — 

O ſchweige! — rief der Baron — Haltft Du 
mich wirklich für den Thoren, der an das Phanta⸗ 
flifhe glauben Eonnte? Hat fie mir nicht kurz und 
bündig den Laufpaß gegeben, felbft für das: »aud 
bann ?« Und wäre ed möglich, — mir ifl ed Une 
finn! — Schreiender Fontraftirt nit Mitternacht 
und Sonnenglut, als diefeö üppige Leben und id). 

Mein Rath, — fuhr der Kammerherr unges 
flört fort: — märe darum, Du verſuchteſt ed ein« 
mal mit der Hoffnung, fähelt die fhone Welt mit - 
ihren unendlichen Breuden als ein wiedergefundened 
Gut an, und gingeft — nad Tiplig, wo Dir Les 
ben und Gefundheit aus einer herrlichen Natur ents 
gegen fprudelt. 

D, ich Fenne die herrlihe Natur der Bäder! 
— lachte der Baron bitter — aber mir efelt vor 
diefer loſen Speife. Sol ich auch das Phlegma, 
dad Caput mortuum mir noch da verfäuern, mo 
ber Teufel den Epiritus geholt. Ueberdem hab’ ich 
den nothiwendigen Schloß- und Uferbau — 

Den ih an Deiner Stelle leite, — fiel ber 
Kammerherr ein. — Da ih Dich doch nicht beglei⸗ 
ten Fann, tie ich gern möchte, weil auch mir 





— 33 — 


bauen. Aber unfer Geiſt wird Dich umſchweben, 
— ſetzte er inniger hinzu — und — unſre Liebe! 

Alphonſinens Liebe? ſtammelte der Zweifeln 
de, wie ein Erwachender, der zagend und aͤngſt⸗ 
lich das Glück des füßen Traumes feftzubalten ſtrebt. 

Frage fie ſelber! bedeutete der- Kammerherr. 
.  Wllein er fragte nicht. Soll ih, — rief er — 
nun in abgefhmadter Verrüdtheit mich lächerlich 
machen, wie vor fünf Fahren im Rechte meined Ges 
fühls und Bewußtfeind? Mit nichten! — Sie mie 
gen mich bedauern in ‚meinem Unglüde, doch la⸗ 
hen? — das wäre, dad Letzte! 

Und: fo fand er por Alphonſinens Veilchen 
und — ſchwieg; fo fhmüdten die Viburnen fich mit 
ihren Schneebällen, die Afazien ihre Zweige. mit 
den hängenden, buftenden Trauben, und — er 
fhiwieg. Aber im Innern mar dennoch auch ihm 
der Frühling erwacht. Die Ahnung, daß nord Les 
ben für ihn fein Fönne auf Erden, zog, wie friſche 
Seeluft, in fein Herz, wie er nun am Ufer ftand 
und nach der grünen Inſel blickte, zu der ihm die 
Brüde abgebrochen gefchienen auf ewig, und er 
unter Rofen ber Hoffnung Piychend freundlichen 
Rachen gensahrte, und das Flüſtern ber füßen Stim⸗ 
me zu ihm herüberfchwebte: Feſtes Wollen ſchwellt 


- — 34 — 


die Segel,‘ Manneöfraft am Steuerruber leitet in 
den fihern Port. 

- 3a, ich reife nah Toͤplitz! — rief er und 
drüdte dem Bruder die Hand — und Alphonfinend 
Augen ftrablten in fanftem Entzücken. Zwar hatten 
‚e& ihm die Aerzte micht gerade ju abgeratben., ihm 
aber auch von jenem Waſſer des Lebens eben 
nicht fonderlihe Dinge verheißen; doch das irrete 
ihn nicht, denn er wußte, daß die Land » Weökulape . 
vom Glauben an das Waffer gerade fo viel zu mes 
nig haben, ald die Bade. Aerzte zu viel, fey es nun 
mit Ueberzeugung , oder der Kundfchaft wegen. 
Smeierlei Raben von einem Geſchlechte, deren 
jeder dem Andern gern die Augen aushadte. Und 
darum drüdte nur des Freundes Rath, nur ihr 
Mille, die er in ihrer fchoniten Beziehung zu feinem 
Herzen noch nit bei Namen zu nennen wagte, 
tie Wagſchale feines Entfchlufes nieder, und als 
die Aehre fegenfchwer. herab zur Cyane fi) neigte, 
fie bittend, mit ihrem Azur den Erntekranz gu 
ſchmuͤcken; da war die Reife befchloffen, ba- hatte 
Alphonfine felber mit zarter Hand die Mäfche des 
theuern Kranfen geordnet und ihm das Beßte, was 
fie , auffer ihren Wünſchen vermochte, ben eigenen 
treuen Diener, den alten "ehrlichen Zachaͤus, zum 
Begleiter gegeben. 
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Male fih, wer fann, die Sonne bed Abfchie« 
bed, biefen Kampf mwiderfprechender Gefühle, der 
Zweifel, der Hoffnung, derinnern Stimmen ihrer 
Herzen, und all’ dieß phyſiſche Chaos, gebunden 
und umſchlungen vom Bande des conventionellen 
Anftandes, eben deöhalb aber um fo pifanter! 

Dahin rollte der Reiſewagen, den der Brur 
der weitzu Pferde und Alphonfine mit naffem Blide 
begleitete vom Hügel, an deffen Fuße die Ceres ftand 
mit ihrer fhmerzliben Erinnerung. Range fah der 
in bitterſüßem Sceiden Glüdfliche durch den More 
genduft das fhimmernde weiße Gewand, und es war. 
ibm, als flattere ihr Tuch, aber tiefer und tiefer hinter 
die Berge fank der Hügel; zulegt ragten nur noch 
die Wipfel feiner Weymuth « Fichten hervor. Endlich _ 
war alles verfchwunden. Wie aldieß, fank auch die 
"Hoffnung des Armen. Der legte Funke war ver- 
glimmt und infterer nur die Nacht, die ihn umfing. 
Es iſt doch Alles vorbei! — ſeufzte er und druͤckte ſich 
traurig in den Winkel des Wagens. Es bleibt doch 
wie ich geſagt: 

Des Lebens Lenz blüht einmal und nicht wieder, 
m ir iſt er abgebtüht! 
und ich fühl' es eben jetzt mehr, als je: 
Der ſtille Gott ſenkt ſeine Fackel nieder 
und die Erſcheinung flieht! 
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Darum fahre wobl, liebliche Erſcheinung, Mas 
ja, mein ſeliger Geiſt! — Ach, um Dich trau⸗ 
ert Propero! 

Und ſo, in dieſer trüben Stimmung ging die 
Reiſe in kleinen Stationen, wie der Kranke ſie nur 
zu "ertragen vermochte, viele Tage, bald über in 
Sonnengluth wallende Kornebenen, bald über Fable 
Berge, bald dur Sand und durch unendliche Kies 
fernwälder, was freilich nicht geeignet war, Leben 
und Muth zu Fräftigen, und binfälliger, als je, 
hatte der Baron für nichtö mehr Sinn, ſelbſt nicht 
für die treue Anhänglichkeit des ehrlichen Zachäus, 
den fie ihm zum Begleiter gegeben. 

Am Sten Julius änderte ſich mit einem Male 
die Landſchaft. Das ſchoͤne, ftattliche Kirhdörf Zel- 
Ien empfing den Schmachtenden, mit feinen blüs 
benden Linden, mit feinen duftenden Schatten und 
der ſchwarze Bär mit feinen eben nicht allzu üp⸗ 
pigen Bequemlichkeiten und Genüſſen. Es war 

auch die hoͤchſte Zeit, denn der Baron, vonder ein. 
tönigen Reife ermattet, bis auf den Tod, fühlte ſich 
‚auffer Stande, das länger fo auszuhalten, und 


trank, wie der vor Durſt Lechzende in Sahara's Wü⸗ 


ſten, mit gierigen Zügen dad Arom dieſer köſtlichen 
Linden, und dad Summen der Bienen in ihren dich» 
ten Zweigen, das er lange nicht gehört, medte, 





ihn aus feinem düſtern Hinbrüten. Es war Sonns 
tag und im ſchwarzen Bär ein Gewimmel von Un« 
dädtigen, die ſo eben auf dad Genoffene Wort 
Gotted der Vormittag = Predigt den Tabenden 
Schnaps feßten. Zwar erfchraf der Baron über das 
Gedränge, ald er in die Stube frat, und wollte 
zurück in feinen Wagen, aber mit freundlicher Ges 
walt führte die Wirthin ihn in ein Zimmer nad 
binten und machte Plag am Ehrentifhe. Was wolle’ 
ertbun? Er mußte ſich feßen und wenigftend im Eier. 
kuchen gabeln, den ihm bald mit elenlangen Speck⸗ 
Salate die hurtige Köchinn auf die Tafel pflanzte, 
wenn er auch zum Effen felbit nicht die mindefte Luft 
verfpürte, die jedoch für ihn fein Zachäͤus defto kraͤf⸗ 
tiger an den Tag legte. Allein nicht bloß für bas 
phnfifche Bedürfniß des Magens. follte.geforgt fein, 
fondern auch für die Ergoͤtzung des Gemüthed; denn 

ed trat an den Tifh ein langer, ftorchbeiniger Laban, 
im grünen Rode mit abgeriebenen goldbefponnenen 
Tellerfnöpfen, der, wie die berunterreichende groß« 
blumige, meißfeidene Schooßweite um den magern 
Leichnam fchlotterte, wie um die Stange einer Vo⸗ 
gelſcheuche, ſchwenkte mit wunderlichen Grimaffen 
fein Lederkäpplein und gab aus ungeheurem Munde 
mit dicken, aufgeworfenen Lippen, die ſofort ſein 
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Metier verrietden , vor allen Tingen Kunde von ſei⸗ 
ner angenehmen Perfonlichkeit. 

Mit hoher Erlaubniß, meine gnädige Herr⸗ 
ſchaft! — begann er und geſtikulirte mit der gelen« 
tigen Knochenhand, als ſchlüge er Seife zu Schaum 
im Bartbecken — Wenn ed in Derofelben Reife > 
Plane vielleicht liegt, berühmte oder merkwürdige 
Menſchen Eennen zulernen , um ihr verdientes An 
denken der Mit - und Nachwelt zu erhalten ; fo habe 
id die Ehre, Hochdenenfelben hiemit in mit felber ei« 
nen folchen zu präfentiren, denn ic bin, ohne Ruhm 
zu melden, ein Genie, zwar nicht von hier, aber 
befannt weit und breit. — 

Der Hebe : Wund « Hund und Mundarzt, — 
il ipm ein junger nafeweifer Burſche in die Rede — 
oder, mit Refpeft zu fagen ‚ der Bader und Gre- 
gorius aus — 

Recht, mein Sohn! — unterbrad ihn der 
Hagere — Chirurgus, Geburthelfer, Thier⸗ und 
Zahn» Doctor, weshalb es denn auch mit dem Hund: 
und Mundarzt allerdings feine Richtigkeit bat, weiß, 
wo Bartel Moft holt, und Fann allerdings Reſpekt 
verlangen, da meine Kunft nicht beim Aderlaſſen 
und Scröpfen, Purgiren und Vomiren ſtehen ger 
blieben, ſondern — wie der Lateiner ſagt — per 
one oatastra gedrungen, auch Fein Kirchhof 


"fünf Meilen in der Rundeift, ber nicht Dentmale.. 
meiner Kunſt enthielt und die allererftaunlichften Ku⸗ 
ren, die Gräfe, Hufeland, Hugo Grotius, Hahnes 

mann und Horaz nicht gewagt, von mir unternoim« 
men worden, ja, von mir — würdige Herrſchaft! 
Denn fo hab’ ich noch vor Kurjem einen Schneider 
kurirt, der, im dreißigjährtgen Banne feines Werke 
ſtattloches, in der Zaille vom Halswirbel bis zum 
Osse sacro um wenigflend zwei Spannen zufam« 
men gefehrümpft, in Gefahr ſtand, binnen Kurzem 
den Liebwerthen im Raden zu haben. * 

Mit faurer Miene blidte der Baron auf den zus 
dringlichen Schwäger, der aber fuhr ungehindert 
fort, indem er einen Schritt zurüd fprang, den 
linfen Arm ſpitzwinklig in die Seite ſtemmte und 
mit der rechten Hand, von der fich der Rod weit 
zurüc gezogen, in die Luft focht. — 

Sappernient! dacht' ih, dad Kann nicht fo 
bleiben! Ars longa, vita brevis ſagt der Ras 
feiner; zu deutſch: ermußlänger werden und wenn fid 
das Leben darüber verkürzen follte! Und fo nahm 
ich denn.imeinen Schneider und brachte ihn auf meine 
patentirte Reck⸗ und Streckmaſchine. Zwar ftarb der 
dumme Teufel; aber er war doch beträchtlich kaͤn⸗ 
ger geroorden. Und ‘hätte denn her Leinweber da 
drüben im andern Dorfe jemahls die vierte Frau 
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Metier verriethen, vor allen Dingen Kunde von ſei⸗ 
ner angenehmen Perſoͤnlichkeit. 

Mit hoher Erlaubniß, meine gnädige Hert« 
ſchaft! — begann er und geſtikulirte mit der gelen⸗ 
tigen Knochenhand, als fehlüge er Seife zu Schaum 
im Bartbecken — Wenn es in Derofelben Reife » 
Plane vielleicht liegt, berühmte oder merkwürdige 
Menfchen Eennen zulernen , um ihr verdientes An⸗ 
denfen der Dit « und Nachwelt zu erhalten ; fo habe 
ich die Ehre, Hochdenenſelden hiemit in mir felber ei⸗ 
nen folchen zu präfentiren , denn id bin, ohne Ruhm 
zu melden, ein Genie, zwar nicht von hier, aber 
befannt weit und breit, — 

Der Hebe s Wund « Hund » und Mundarzt, — 


flel ihm ein junger nafeweifer Burſche in die Rede — 


oder, mit Reſpekt zu lagen, der Bader und Gre— 
goriud aus — 

Recht, mein Sohn | — unterbrach ihn der 
Hagere — Chirurgus, Geburthelfer, Thier⸗ und 
Zahn » Doctor, weshalb es denn auch mit dem Hund: 
und Mundarzt allerdings feine Richtigkeit bat, weiß, 
wo Bartel Moft holt, und kann allerdings Reſpekt 
verlangen, da meine Kunſt nicht beim Aderlaſſen 
und Schroͤpfen, Purgiren und Vomiren ſtehen ge⸗ 
blieben, ſondern — tie der Lateiner ſagt — Per 
aspera catastra gedrungen, auch kein Kirchhof 


"fünf Meilen in der Rundeift, der nicht Denkmale 
meiner Runftenthielt und die allererftaunlichiten Ku⸗ 
ten, die Gräfe, Hufeland, Hugo Grotius, Hahne⸗ 
‚mann und Horaz nicht gewagt, von mir unternoin« 
men worden, ja, von mir — mürdige Herrſchaft! 
Denn fo hab’ ich noch vor Kurzem einen Schneider 
kurirt, der, im dreißigjährtgen Banne feines Werks 
ſtattloches, in der Taille vom Halswirbel bis zum 
Osse sacro um wenigſtens zwei Spannen zuſam⸗ 
men geſchrumpft, in Gefahr ſtand, hinnen Kurzem 
den Liebwerthen im Nacken zu haben. 

Mit ſaurer Miene blickte der Baron auf den zu⸗ 
dringlichen Schwaͤtzer, der aber fuhr ungehindert 
fort, indem er einen Schritt zurüd fprang, den 
linfen Arm fpigrwinflig in bie Scite ſtemmte und 
mit Der rechten Hand, von der fih der Rod meit 
zurück gezogen, in die Luft focht. — 

Sapperment! dacht' ich, das kann nicht ſo 
bleiben! Ars longa, vita brevis ſagt der Ras 
teiner; zu deutſch: er muß laͤnger werden und wenn ſich 
das Leben darüber verkürzen ſollte! Und fo nahm 
ich denn meinen Schneider und brachte ihn auf meine 
patentirte Reck⸗ und Streckmaſchine. Zwar ſtarb ber 
dumme Teufel; aber er war doch beträchtlich kaͤn⸗ 
ger geworden. Und haͤtte denn ber Leinweber da 
drüben im andern Dorfe jemahls die vierte Grau. 


.|——— — — 
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mit ben fechörig Thalern erwiſcht, wenn ich ihm nicht 
die weiße Leber gefärbt, die ihn deeimal zum betrüb⸗ 
ten Wittwer und zu einer Art Blaubart gemadt? 
Kurz, Here Bader, — murmelte ber Bas 
ton verdrüßlich — was wollen Sie ? 
Was ich will? — vornehme, hochzuverehren⸗ 
de Perfon! — antwortete der Bartichaber : Hoc 


denenfelben pro primo meine devotefte Freudigkeit 


eröffnen, über Dero überaus miſerables Audfehen, 
welches wie ein anatomifches Präparat reichlichen 
Stoff. zu allerlei mebdico « hirurgifhen Reflerionen 
und zu erfennen giebt, daß Hochdiefelben an einen 
morbo chronologico laboriren, welcher ein baldi⸗ 


ges Abfterben erwarten läßt. 


Schmeiß den Satan zur Thüre hinaus, Zar 
chäus! — rief der Baron grimmig — doch gelaf 
‚fen fuhe der Bader fort: 

Pro Secundo meine ärztliche Behandlung, 
abfonderlih meine neu erfundene Schroͤpfkur mit 
glühenden Vlechföpfen beßtens um ein Billiges rer, 
commandiren, 

Wir danfen! — entgegnete Zachäus Furz und 
barſch, mit der Hand peremtoriſch zur Entfernung 
winkend — Wir gehen in's Bad. 

Ab, ab! — dehnte der Lange, als ging ihm 
ein Licht auf — Alfo nah Grünau ? 
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x 


Nein, nah Töplig! — erwiederte Zachaͤus. 

Was ift mit dem Grünau? Woliegt das Neft 
— fragte der Baron finiter. . 

Fa wohl ein Net! lachte der Bader — in 
dad der Gott Aesculapius goldene Eier gelegt, fonft 


freilich nicht alfo, fondern ein gar feined Etäbdtlein 


gu nennen. Dort über der Heide, zwei Stunden 


von bier, führt Dekoſelben Weg gerade bindurd. , 


Da haben Se. Ercellenz der Here Graf in diefem 
Sabre ein Paar hundert Bauern daran fpens 
dirt, mit deren Faͤuſten, wie Mofes in der Wüſte 
an den Fels gefchlagen und allerlei Waffer it her⸗ 
vorgefprungen, von dem die Rahmen fehend, die 
Blinden gehend werden und die Tauben — 

Here Gregorius! — rief ein alter Mann, 
drohend, rüdte die Müte und macht -verfängliche 
Demonfteationen — fpare Er feinen ſchlechten Witz 
über Perſonen und Dinge, die Er nicht kennet! 

Grünau? — murmelte der Baron vor ſich 
hin und verlor ſich in dumpfes Sinnen, der Hebe⸗, 
Wund⸗, Hund⸗, und Mundarzt aber. hatte ſich 
aus natürlichem Abſcheu ver plaſtiſcher Mimik, wie 
die des Alten, unvermerkt ins orwihle Wie ge⸗ 
zogen. 

Alſo eine neue Art Ernte vom Felde der Froh⸗ 
ne! — grollte der Baron in ſich hinein, als er wie⸗ 


N 
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der im Magen faß und wieder bie einſame Heide, 
ihn empfing.‘ Aus diefem Tode fol Leben und Ges 
fundheit fprudeln? O über die Zumuthung! Und 
was wird ed fein? — Sie umzäunen ein Flecklein, 
fo groß, daß eine rüftige Schnede es in der Stunde 
dreimal umfrieht, bauen eine Schenfgelegenheit, 
wo der Wirth flatt fauern Biered fauered Waffer, 
dad Kunftpräparat eines pfilfigen Apotheferd, um 
ein Billiged den Gäften reicht, “oder weifen den 
Neugierigen in ein Waſchhaus und nennen das Bäs 
der. — Wahrhaftig mich foll der Spaß nichk reizen ? 
Mürriſch und abgefpannter ald je, drüdte ſich 
ber Kranfe in die Kiffen ded Wagens und feufite, 
daß er fterben müffe, wenn diefe heillofe Fahrt laͤn⸗ 
ger dauere. 

Und fie dauerte fort, durch den Kiefernbufch 
bis zu den Waldhäufern und von den Waldhäufern 
mieder durch den Kiefernbufh, und durch Tannen⸗ 
dunkel, mas jeden andern Reifenden mit feiner 
tühlen, rauſchenden Einfamkeit erquidt haben wuͤr⸗ 
de, dDiefen aber nur in noch tiefere Nacht der 
- Seele verſenkte. . 

DI war die brennende Sonne hinter bie ho⸗ 
ben Waldbäume gegangen, da fuhren fie über den 
Kamm, wo man linker Hand weit binein in's Land 
. fieht und in der Zerne die nebelnde Kronenfuppe - 
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und ben blauen Wolkenſtreif des därmmernden Ge— 
birges. Da rief Zachäus vom Bode dem in matten 
Schlummer Verſunkenen ſanft zu: Gnaͤdiger Herr! 
— Gnäͤdiger Herr! Schauen Sie heraus! — Da 
ergriff den die vor ihm ausgeſpannte Ferne in der 
magiſchen Beleuchtung des heitern Abends und er 
gewann es über ſich, ſich aufzurichten und' den trü— 
ben Blick über dis buſchigen Gründe zu feirier Lin⸗ 
ten, über die freundlich daraus bervorragenden 
Doͤrfer, nach dem Wolkenſtreife des Gebirges zu 
ſchicken, der weit vor ihm den Horizont befäumte. 
Er hatte fchon ſchoöneres gefehen im Reben ; aber er 
konnte ſich's dennoch nicht abläugnen, daß dDiefe 
Brusficht doch recht paffabel fei, nur wurmte es ihn, 
baß fie eben’ her, auf dem Erdwinkel fich jeige, 
wo fehlechterdingd_ Alles erbaͤrmlich fein follte und 
mußte, und öde und traurig, wie feine Seele, Tie 
blühenden Linden des fihattenvollen Kirchdorfes wa⸗ 
ven vergeffen uud dem Mißmuthigen nichts weiter 
als eine Oaſe in Afrika's Sandmeere, wo nichts 
lebt als der Tod, und woraus ihn der unheimliche 
Bartfeheerer angrinfete, mit der Prognofe des bal. 
digen Abflerbend. Wermaledeiter Spuk! — knirſch— 
te er. — Elendes Dafein! und dennoch leben! — 
as! leben! 


...2 
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Aber lichter wurde dee Wald, und kühler und 
ſanfter hauchte der Abend, Da öffnete ſich plöglich 
| vor ihnen das. romantifche Thal, ba tauchte rechts 
herauf froͤhliches Grün in unabfebbaren Rafenteps 
pihen, fruchtbaren Feldern und Laubholz. Da lag, 
längs ‚dem Ufer des Fluſſes hin, der fih wie ein 
Silberfaden durch die blühenden Auen wand, im 
duftigen Hintergrunde das freundliche Grünau mit 
feiner langen Gaffenreihe, ‚da dampften links die 
Hütten des Bergwerk, da funfelte im ſcheidenden 
Strahle der untergehenden Sonne der ftattliche 
Thurm des gräflihen Schloſſes über den Wipfeln 
der finden, und die Terraffen der Berge, an die fi 
„m dad Städtchen lehnte, hoben fich wie ein reizendes 
Gemälde von Claude Lorrain mit ihren daran kleben⸗ 
den Haͤuſern, Vorwerken und buſchigen Baumgruppen. 

Was iſt das! — rief der Baron, wie von eis 
nem elektrifhen Schlage getroffen und rieb ſich zwei⸗ 
felnd die Augen. — Liegen vor-mir die Laubhügel 
ded Tanus? Sind das Zephyre Staliend, die mie 
berüber wehen aus heöperifhen Gärten? JA das 
Grünau? ift jener Thurm der Brennpunkt, aus 
dem in feltfamer Vereinigung neue Schöpfung her⸗ 
vorgeht, und. eben des Schaffend wegen Verniche 
tung und dad Seufjen der Creatur? D verdammt ! 
daß auch in dieſem fihonen Thale, unter dieſem 
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Leben nur der Tod lauſcht, liberal, mo ber Menſch 
ift mit feiner Dual!’ Noch wenig Minuten, und 
— die Maske wird finfen. Aus diefen grünen Ges 
begen, aus diefen romantiſchen Hlitten und Häufern 
wird mir der Hunger entgegen treten mit den ver 
jerrten Mienen , mit der Bleifarbe des langſamen 
Todes und den fihmugigen Lumpen. 

Die Minuten vergingen‘, der Wagen rollte 
über die Brüde, Zukunft und ferne waren nun 
Gegenwart; vechtd die unendlichen Gärten, das 
raufchende Wehr, die dunkeln Nachtigallengebege, 
links dee neue Fahrdamm am Ufer des kühlen Zlufe 
ſes und überall Gruppen gepußter, lebensfroher 
Spaziergänger und das Treiben und Spielen froͤh⸗ 
ficher Kinder, nirgend Bleifarbe des Todes, Lum⸗ 
pen der Verzweiflung. — Hm! mutrete der Baron 
— es iſt Sonntag, wo unfer Herr Gott belogen 
wird aus Höflichkeit und Etikette mit äufferm Schele 
ne vom dummen Wolfe, während ed im grellen 
Widerfpruche dad Miferere heult und fchreiet in den 
Kirchen über phufilches und geiftiged Elend! ' 

Aber — meinte Zachäus, dem dad Murren 
in’d Ohr gefahren, wie ein-Klarinetten « Gidd — 
die Geſichter würden fih denn doch ſchwerlich an⸗ 
und abfegen laffen, wie Hofen und Wamms, und 
ed fei daher flark zu vermuthen, daß auch ein Grü⸗ 
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nauer an dieſem Theile des Leibes, des Dien⸗ 
flagd und Sonnabends gerade fo ausſehen werde 
wie ded Sonntags, mit Ausnahme der Nafen, des 
ven Temperatur freilich im Geriten » Nektar Klima 
des erquidlihen Sabbatabends um einige Grade 
böher ſtehe, als an ſchlichten Werkeltagen. 

Möglih! — feufste der Baron — Mir were 
den's exfahren, denn bier muß ich bleiben, bis ich 
weiter Fan. 

Seine legte Kraft war dahin und beinahe ohn⸗ 
mädtig wurde er am blauen Hechte aus dem Was 
gen gehoben und die Treppe binaufgeführt in fein 
Zimmer. Vor Allem bedurfte er der Ruhe; aber 
Ruhe? hier? daran war nicht zu denken. Schale 
lendes Gelächter rechts und links, froͤhliches Ge⸗ 
tümmel auf dem Markte unter ſeinen Fenſtern, das 
Fahren der Wagen zum Ball. im Gafthaufe, wenig 
Schritte von ſeinem Quartiere, das alles gab ihm 
die vollſtaͤndige Gewißheit wenigftens eines ſchlaf⸗ 
loſen Nacht, und daß Hier nicht, wie er gewöhnet 
ein ſtilles Kommen und Geben einzelner Getäuſch⸗ 
ten, fondern einLeben und Treiben fei, das hoͤhere 
Befriedigung verfünde. Um Gottes Willen, Za⸗ 
haus! — ſtoͤhnte er — ſchaff' mir den Doktor, 
daß er mich nicht fterben laſſe dieſe Racht! — 


. Und Zachaäus flog, und in wenig Minuten 
Hand vor dem Schmachtenden der freundliche Arzt 
mit der theilnehmenden, herzlichen Troͤſtung. 

Wer Sie ſind, — war ſeine Anrede — das 
kuͤmmert mich für den Augenblick nich — 

Das ſoll auch hier Niemand erfahren: — fiel 
der Baron -ein, — Eurem Grafen. werde os ſa⸗ 
gen — 

Doch was Sie ie find, fuhr. deu Arzt fort — das 
feh ih. Wahrlich! Sie bedürfen ber Hülfe, und 
was Natur, Kunft und treuer, Eifer vermag, das 
fol Ihnen. redlich werden. — Und nun erforfähte 
er mit Schonung und Gründlichkeit dea Zuftand 
des Leidenden,, und machte ihn, ald er die Diage 
nofe begründet, mit ben Hoffnungen der erft in 
biefem Jahre wieder neu in’& Leben gerufenen 
Seilquellen des Ortes bekannt, mit allem Zeuer 
der Darſtellung für, eine, neue, gute Sache, aber 
auch mit aller Worficht gegen. fanguinifche Üben 
treibung und Taͤuſchung. 

Und das. alled wäre Feine Charlatanerie, ein 
Spaß des Heren? und das alles habe der Graf 
gethan in ſo geringer Zeit? — fragte ber Baron. 

Es iſt wahre und wirklich! — entgegnete der 
Arzt — Fein fhümmernder Schein, derda aufblitzt 
und verſchwindet, und das alles hat der Graf gethan. 


GKrireilich! = murrete der Baron — Ihe ſtoßt 
in die Pofaune von Amtöwegen, ed ift ein Stern 
über Euch aufgegangen, und nur um deſto mehr 
zu verwundern, wie in dieſem Zeichen Druck und 
Sklaverei — 

Sch verftebe Sie nicht! — fiel der Arzt ein 
— und es iſt auch in diefem Augenblide nicht die 
Zeit, darüber zu fprechen. Aber bleiben Sie bei uns 
und dann urtheilen Sie. Vor allen Dingen erlau« 
ben Sie mir Ihren Diener, und morgen haben 
Sie Ruhe und Bequemlichkeit, wie Sie nur wuͤn⸗ 
fhen und bedürfen, im einem-unferer reinlichen und 
freundlichen Buͤrgerbaͤufer. 

&r ging und ließ dem Kranfen Vertrauen, 
Hoffnung uud immer mehr erivachende Neugier 
zuruͤck. — Nach Allem, was der letztere gehört, 
war es ihm auch ohnedem gleich, ob Gruͤnau ſein 
Ziel ſei, oder Toͤplitz, und auf jeden Fall die ſo⸗ 
fortige Weiterreiſe unmoͤglich. Auch in die Unruhe 
Diefer Nacht ergab er fi mit der Refignation der 
bitteren Nothwendigkeit. Wie gern hätte die erfchopfe 
te Natur ibm den 2abetranf des tiefen Schlafes 
gereicht; allein wenn er die Schale an die lechzen⸗ 
den Lippen brachte, donnerte unten ein Bagen, 
oder fürmte Jemand die Treppe herauf oder hinab 
und erfchroden floh der Bruder ded Todes vom La⸗ 
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ger, auf dem der eben feinem Bruder ſchon faſt 
ganz anheim Gefallene in der marternden Bolter 
der heißen, unfeligen Nacht fi mäljte. Sein Ge 
bien brannte, feine Ideen verwirrten fi. Bald war 
ed ihm, als flände er mit Alphonfinen am Bilde 


der Ceres und höre, wie Eulengekraͤchz, das unglüd. 


lie: »auch dann nicht! Aber es war die Pidelflöte, 
die aus dem Ballhaufe herüber ihm in die Seele ſchnitt. 
Bald hatte er die legten hundert Dufaten auf die 
Neune gefegt. Alles lauſchte in Todtenſtille, e r mit 
dem Hören des eignen Heriſchlages. Da murmelte 
Der düftere Banquier: »neuf a perdu!« — 
und harkte die hundert Dufaten in den Haufen, 
und die Erde öffnete ſich und verfhlang den graͤßlich 
Fluchenden. Wie er aber erfhroden auffuhr vom 
Kiffen, da war's nur die Baßgeige gemwefen, die 
ducch die Nacht fummte, und wie er genauer hörte, 
grolfte fie: Menfh! Du mußt flerben! 

Endlich tauchteder Morgen ihn in den Strom 
der Vergeſſenheit und er erwachte fpät im Kalten 
Todesſchweiße. Doch, mit dem Ausrufe: Nein) 
nicht flerben! — Leben, leben unter jeder Bedin⸗ 
gung! — fprang er mit der Anftrengung ber Ver 
zweiflung vom Folterlager und Hleidete fich an, 
um dem Grafen feine Aufwartung zu machen, des 
Inkognitos wegen, da bie Polizei fon zweimal 
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nach feinem Paffe geſchickt hatte. Heiter und warm 
war der Sommermorgen als er nad dem Schloſſe 
wankte. Da umfhmwärmte ihn dag Getwimmel un: 
zähliger Arbeiter, die mit ihren Karren und mit 
ihren Spaden und Schaufeln vor ihm vorbei in den 
Park zogen und fangen. Und, Ihr Unglüdlichen ! 
Ibr Fonnt noch jauchzen im Joche Eurer Knecht⸗ 
ſchaft und Frohnen?! — rief er ihnen grimmig nach. 

Warum niht? — antwortefeein freundlicher 
Mann. Das ift nicht Sklaverei und Frohne. Alle 
dieſe Arınen twürden verhungern mit Weibern und 
Kindern in der ſchlechten, nabrlofen Zeit, oder 
Schuld und Verbrechen häufen, wenn der Graf . 
ihnen nicht Arbeit gäbe und Kohn. 
" Lohn? — Rettung vom Hungertode oder 
Mordraube? — flanimelte der Baron , zweifelnd an 
feinem Gehör. Nun wahrlid) ! die Täufchung und ber 
Trug hat in meinem Innern ein weites Haus, und 
nur was mich von außen umgibt, ift wahr und 
wirklich. O verruͤcktes Leben der zerrütteten Seele! 
O, ber verkehrten Welt! Wie darf ich vor diefen 
Grafen treten, den der Wis eines elenden Barts 
fchabers mir in Schatten ſtellen Fonnte! 

Muthlos und zagend fhli der Baron Mei 
ter und hinüber, über die Brüde in den Schloßhof 


- in fih verwirrendem Gewühle feiner kranken Ems 
pfindungen und Phantafie. 

Noch war hier, obgleich fo eben vom Thurme 
die zehnte Stunde gebrummt, tiefe Mitternacht und 
Alles im feften Schlafe. Aber wie ward dem Träu⸗ 
menden, als er den weiten Hof betreten hatte und 
ein Gekreifg fonderbaren Stimmen ihn aus feiner 
Rethargie medte, 

Ihn empfing das Zauberreich der Dichter, 
das Dſchinniſtan der maͤrchenvollen Tauſend und 
Einen Nacht. Drangen » und Roſenduft wallete ihm 
entgegen und rings umblüheten ihn die Gärten der 
Armida. Da ftanden links und rechts der innern 
Mauern im Kreife herum in üppiger Pracht auf Ges 
ftelen und am Boden die bunten Fremdlinge der 
Blumenwelt aus China und Japan, vom Vorge— 
birge der guten Hoffnung und aus Indien, und 
bildeten mit den Zitronenbäumen und Zierfträudern 
aus Amerifa Gänge, und hülleten die untern Zim« 
mer des Schloffes in ihren Fühlen, duftenden Schat- 
fen, und in dem Schatten ftanden Bänfe rechts 
und links, über melde die labende Ronicera und 
der füße Jasmin ihre vollen Zweige und Ranken 
ſtreckten, und aus den Vlumengehegen tiefen wun⸗ 
derlihe Stimmen. Ta hingen unter den Wipfeln 
der fremden Raͤume in zierlihen Gebauern gder an» 
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geſchloſſen in vergoldeten Ringen Papageien und 
Hara's, ſchillernd in allen Farben des Regenbogens. 

Wo bin ich? — ſeufzte der Baron und ſank 
auf die grüne Bank rechts. Bin ich geſtorben in 
dieſer Nacht und ſchwebe nun als ſeliger Geiſt in 
den Geſilden des ewigen Glückes? O Alphonſine! 
da mußt auch Du ſein! O Alphonſine, wo biſt Du? 


Eitler Wahn! kreiſchte es im Blumenbuſche: 
Eitler Wahn! Dein Warner ſpricht, 
Deine Qual iſt Liebe nicht! 
Thoͤrig Herz, gib Dich zur Ruh'! 
Kakadu! Kakadu! 
Wie? — tief der Varon — und dieß waͤre 
nicht Täuſchung? 
Aetſch! Aetſch! ſchrieen die Harra's: 
Wahr! Wahr! Wahr! 
Und ich wäre dennoch Fein Träumer, aber ein 
Narr? 
Narre! Narre! Narre! Aetfh!. 
antworteten die Hara's, und außer ſich ſprang der 
Baron auf und lief in die dunkeln Laub⸗ und Blu⸗ 
mengänge, mo die Wögel hingen. Da grüßte ihn 
das ſympathetiſche Paar der treuen Liebenden im 


goldgrünen Gefieder, nidte freundlich und fang im 
leiſen Glötentone : 





Er Süße Ketten, füßes Leben, 
Ewig um die -Liedfte fhweben ! 
Wiſſen ſollſt Du, Lieb und Treu’ 
Iſt nicht Spiel der Phantafei ! 

Sie. -Hindoftan bat uns geboren. 
Ward die Freyheit auch verloren; 
Lied’ und Leben, Lieb’ und Treu’, 
Selig macht die Sklaverei! 


Der weiße Vogel mit ber Gederfrone ant ⸗ 
wortete: 

Thoͤrig Herz, gib Dich zur uh'! 
Kakadu! Kakadu! 
und draußen ſchrieen die Hara's: 
Wahr! Wahr! Wahr! 

Der Prieſterpapagei aber mit dem Meßgewand 
kehrte ſchweigend dem Erſtaunten den Rücken, und 
die Hortenſien blieſen ſtumm und dumm die rothen 
ſtrotzenden Backen auf, ſtanden da und wunder⸗ 
ten ſich. 

Ich werde mich in das Alles finden, — mur⸗ 
melte der Baron zaghaft und rieb fi die Stirn — 
wenn ich ber Sache gewohnter fein werde, habt 
Geduld mit mir! j 

Da rief ed leiſe: »Pſt! pſt, auf ein Wort, 
theuerfter Freund !« und zupfte ihn am Rode, und 
wie der Baron fih umſah, war ed bad, Nach⸗ 
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tigall» Aefflein, das links an dem vordern Eingan⸗ 
ge zu dem Blumengehege oben auf dem Teller des 
Stativs ſtand, an welches er angelettet, ihm ge⸗ 
genüber aber rechts befand ſich eben fo angeſchloſſen 
ein größerer alter Affe mit kahlem, ellsnlangen 
Rattenfchweife, und raffelte unbändig vor Bosheit, 
auf dem Stative, da& hin und her ſchwankte, und 
der Baron Fonnte es nicht begreifen, daß er die 
Veftie nicht früher gefehen, als er auf der Bank 
gefeffen. 

Nehmen Sie fih in Acht, Theuerftert Tiöpelte 
das Heine, freundliche Thiee — da drüben vor 
meinem Herrn Vetter. Es ift der Regiſtrator Muff, 
den der Präfident. da anfchließen laflen, weil er 
fih mit dem Herrn Bruder des gnädigen Borges 
gefeßten nicht vertragen Eönnen, ber ein Ziegenbod 
ift und in den Kanjleiftunden die Frau Muhme zu 
beſuchen pflegt. Darum ift der Herr Vetter | nun 
ein wenig grämlid. 

Teufelei! Was gehen mich Eure Familien ⸗Sa⸗ 
den an! — brummte der Baron verdrüßlih, und 
er fanf nieder auf die Bank rechts, denn die Hiße, 
auch hier im Schatten, war drüdend. 

Da ſchlich der alte Affe unvermerft an ihn he⸗ 
an, firedte ſtarr von ſich den langen, entfeßlichen 








Schweif und machte ihm heimlich die bitterften Vor⸗ 
pürfe, daß er ihm die Aften verbeftet. 

. Über ich bitte Sie um Gotteswillen, Here Re⸗ 
giſtrator! — flehete der Baron — laſſen Sie mid 
in Frieden! Ich hin ja gar nicht der Kanzleidiener 
und möchte hier gern. ein Viertelſtündchen ſchlummern, 
da die ganze Nacht Fein Schlaf in meine Augen ges 
kommen und id) matt. bin, bis zum Tode. 
- , Do das irrete den Alten nicht, er [halt 
und kiff, nad wie vor, mit anzuglihen Reden , 
eafielte wie toll _an feiner Stange, und durchdrin⸗ 
gender Ereifchten bie Hara's. 

Sagen Sie mir, — redete der Baron das 
kleine Männlein an, das ſo eben über die Brücke 
in den Hof ſchritt — wozu duldet dee Graf in Dies. 
fem Paradiefe das: infame Gefhmeiß ? 

Wozu? — ermiederte der Kleine und fah ihn 
befremdet an — Beßter! mie Eonnen Sie doch fo 
fragen, da Sie ja felber hier ‚geduldet werden und 

- Unheil genug anrichten würden, wenn Sie nicht in 
einem eifeenen @itterkaften- ftäden? Doc davon 
ein andermal! Jetzt eben habe ich nicht Zeit. Ich 
bin der Kammerdiener der Diana, die da oben auf 
der Schloßthurmfpige fleht, und muß ihr den Schweiß 
trofnen in warmen Sommertagen, wie ber heuti« 
ge, und damit breitete er ein weißes Tuch aus, auf 





dem das Haupt der. Göttin fi abgedrüdt, kletter⸗ 
te flink und hurtig an der Wand des Schloffes hin« 
auf nah dem Dache, und nad der Spiße des ho⸗ 
ben, ftattfihen Thurmes, wo die goldene Statue 
im Sonnenfhein funfelte, wiſchte diefer dad Ges 
fiht und zeigte nach dem Baron unten im Hofe, 
und die Diana nidte lächelnd und grüßte höflich. 
Um Gotteömwillen, Herr Kammerdiener! — 
fhrie der Baron, fuhr empor von der Bank und 
rieb fich die Augen — Sie brechen den Hals! 

Ei bewahre! — laͤchelte ein feiner, ſchlanker, 
ſchwarzgekleideter Mann, der unter dem Arm eine 
lange Meßftange trug, und den Baron ſchon eine 
Weile mit der Lorgnette betrachtet. — Haben Sie 
feine Sorge! womit kann ich dienen ? 

Sie? — Sie? — fragte der Baron mit ſam⸗ 
melnder Befinnung — Wer find Sie? 

Nun, — erwiederte der Gefragte — eben 
der, den Sie genannt, der Kammerdiener — ded 
Grafen — 

"D, dann haben Sie doch die Güte, — fiel 
der Baron ein — und melden mich. Ihrem Herrn. 

Das iſt in diefem Augenblid nicht moͤglich — 
antwortete der Kammerdiener — ber Graf befin« 
det fih im Park, Doch wenn Sie mich gefälligft 
begleiten wollen, kann es treffen, daß wir ihn fin 
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den. Zwar meinte der Baron, das ſei nicht die 
Art, ſich zu praͤſentiren, aber er ging dennoch mit, 
da der feine Mann ihm anſprach und er auch durch 
ihn Manches von ſeinem Herrn zu erfahren hoffte. 
«Konnte er doch immer dem unſchicklichen Zufammen« 
treffen ausweichen, wenn ed Noth that und e er den 
Grafen von Beitem erblidte. 

Auf das höflihe: »darf ich miffen, wen ich 
die Ehre habe« feines Führers, der zugleich vere 
ſicherte, daß er fich ihm gänzlich vertrauen Fönne, 
da er Die rechte und die linke Hand des Grafen 
fei, nannte der Baron. den bürgerlihen Namen, 
und unbedeutenden Stand, unter dem er bier in 
cognito zu gelten beabfichtigte. 

Scharmant! — entgegnete der Führer ſchalk⸗ 
haft — und das Johanniter» Kreuz auf Dero lies 
ben Bruft ift wahrfcheinlih ein bloßer Drudfehler - 
in dem angenehmen Romane! 

Erſchrocken flug fih der Baron mit dem lei» 
fen. Ausrufe vor die Stirne: O ich — ! Er hatte 
in der Schwäche feines Bewußtſeins den verräthes 
rifhen Rod vergeffen, den er eben fo unbefonnen 
heute angelegt. Nun war ferneres Verhehlen niche 
mehr möglich. Er geftand daher, wer er wirklich fi 
und was er bier fein wolle, und dad um fo lieber, 
als das Kennerauge des geübten Weltmannes durch 
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den trüben Schleier feiner Augen endlich wohl fah, 
wenn er vor fih habe. Sagen Fonnte er ed nidt, 
denn wie er ſchon richtig geäußert, ed war feine 
Art, fich zu präfentiren, aber. er lief es merken in 
Wort und Geberde, und Beide kannten und nann 
ten fih nun lachend bei den Masken ihrer Incog⸗ 
nito's. | 
Ei, da find Sie ja der Nachbar der fchonen 
Gräfinn Soor! — rief der Führer — welche die 
Herrſchaft fehr wohl Eennet. 
Allerdingd! — erwiederte der Baron, Eine 
ſchnelle Rothe überflog die blaffen Wangen und es 
war ein Glück für ihn, als er nun erzählte, wie 
die Sräfinn Witte geworden, und lebendiger fie 
und Maienhof ihm vor die Seele trat, daß der 
Spaziergang nicht meiter ſich erftredte, ale bie 
zum Bowling green vor dem Schloffe, bei dem 
eben Pläge für Baume abgeſteckt werden follten. 
Denn feine Kniee wankten und er mußte fchnell Ab» 
fhieb nehmen, nachdem ihm noch die Verſicherung 
geworden: der Graf werde fofort das Noͤthige an 
die Polizei erlaffen und den Baron gern bei fi fe- 
ben, _ 
Der Baron hatte Faum Zeit, zu Haufe den 
plombirten Frack mit einem ſchlichten Dberrode zu 
vertaufchen, als der Arzt ihn in fein neues ſtilles, 
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in fich verwirrendem Gewuͤhle ſeiner kranken Em⸗ 
pfindungen und Phantaſie. 

Noch war hier, obgleich ſo eben vom Thurme 
die zehnte Stunde gebrummt, tiefe Mitternacht und 
Alles im feſten Schlafe. Aber wie ward dem Träu⸗ 
menden, als er den weiten Hof betreten hatte und 
ein Gekreiſch fonderbaren Stimmen ihn aus feiner 
Lethargie weckte. 

Ihn empfing das Zauberreich der Dichter, 
das Dſchinniſtan der maͤrchenvollen Tauſend und 
Einen Nacht. Drangen » und Roſenduft wallete ihm 
entgegen und rings umblüheten ihn Die Gärten der 
Armida. Da ftanden links und rechts der innern 
Mauern im Kreife herum in üppiger Pracht auf Ges 
ftelen und am Boden die bunten Sremdlinge der 
Blumenmwelt aus China und Japan, vom Vorges 
Dirge der guten Hoffnung und aus Indien, und 
bildeten mit den Zitronenbäumen und Zierfträudern 
aus Amerifa Gänge, und hülleten die untern Zim⸗ 
mer des Schloffes in ihren kühlen, duftenden Schats 
fen, und in dem Schatten ftanden Bänke recht 
und links, über melde die labende Ronicera und 
Der füße Jasmin ihre vollen Zweige und Ranken 
ſtreckten, und aus den Vlumengehegen riefen wun⸗ 
Derlihe Etinnmen. Ta bingen unter den Wipfeln 
Der fremden Eäume in zierlihen Gebauern gber an» 
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semper florens und das Pelargonium triste 
berab duften, und wohin nie ein Strahl der bren⸗ 
nenden Sonne fällt- 

Hier iſt gut fein! — lispelte der Erquickte mit 
leifem Rufe und fenkte ſich in die Fühlen Schatten. 
Immer dämmernder und nädtliher ward ed um 
ihn, Fein lebendes Wefen flörte feine fanft erwachen⸗ 
de Phantafie, und mit der innigen Genugthuung 
bed Augenblickes mifchte fih dad wehmüthige Ge⸗ 
fühl dieſes verlaffenen Alleinfeine. Das Wehr rauſchte 
in der Gerne, eine Nachtigall Flagte noch am Ufer 
die Sehnſucht nach der Wiederkehr des dahin gee 
ſchwundenen Lenzes und ihrer Liebe, und auch ihm 
gingen bie Geftalten feines verlornen Frühlings vor 
der Seele vorüber und die Zukunft in ungetiffen 
formenlofen Bildern. Er breitete mit ſchwaͤrmen⸗ 
dem Bangen die Arme aus. Exrief leife dem Freun⸗ 
de und Alphonſinen mit den ſüßeſten Namen — 
umfonft ! Die Zernen hörten ihn nicht! Keine Stime 
me antwortete! Aber ald er nun fich fatt getrunfen 
in den Schauern der thauenden Nacht und eben 
aufftehen wollte zum Heimgange; da jitterte vom 
Schloßthurme der dumpfe Schlag der Geifterftun« 
de, da rafchelte dad Raub, und ed war ihm, als 
quelle ihm gegenüber aus dem dunkeln Gebüſch 
ein weißer, leichter Nebel, und ſchwebe herüber 
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durch die Dämmerung zu ihm, und als fliftere es 
aus dem Nebel über ihm zart und hörbar: 

Ich din bei Dir! Auch Dich hab’ ich gefunden! 

Auch Du biſt mein und wirft durch mich gefunden ! 
und ed ſtrich ihm, mie ein Zephyr, Über die Ros 
den und hauchte ihm auf die.Stirn mie Sylphen⸗ 
kuß, und wie er erſchrocken ſich umſah, war es am 
Springbrunnen und verſank unter dem plaͤtſchern⸗ 
den Strahle. 

Du biſt bei mir? Nun haſt Du mich gefunden? 
— rief der Baron, wie im ſchweren Traume — 
und ſchauete in das Waſſer, in dem die Funken der 
ſich ſpiegelnden Sterne hüpften, — Nun bin ich 
Dein? — O, ich verſtehe! Abgeſtreift iſt von Dir 
die irdiſche Hülle! Alphonſine! — Du biſt todtı 
vielleicht verſchieden in dieſer Minute und Dein 
Geiſt umſchweht mich! O koͤnnte ich Deinen Hügel 
mit meinen Blumen beſtreuen! 

Seiliges Land, wo Maja ruht! 


In tiefen Gedanken fehlich er nach Haufe. Vor 
ihm bämmerte dad Reich ded Todes, dad nun fie 
verfohlungen und dem er felber fich ſchon verfallen 
glaubte. Eine unbeſchreibliche Angft preßte ihn, 
minder um daß, was er verloren, als um dad Wie⸗ 
Derfinden,, das ihm gan; nahe ſchien. Die zitternde 





Unruhe Tieß ihn noch an Fein Schlafen denken, und 
er feste fi und fprieb: 

»Ich will ein Mann fein! Ich will noch mehr, 
ich will ein Philoſoph fein, der an Allem zweifelt, 
felbft an dem, worauf er mit der Nafe geftoßen. 
Ich will glauben , daß ich heute früh geträumel, 
als mir die Wögel zugerufen, daß meine Dual nicht 
Liebe, und ‘der Treue die Kette Feine Sklaverei fei; 
ih will glaußen, daß mich’ der Regiſtrator keines⸗ 
weged auögefcholten, und der Kammerdiener der 
Diana eben fo wenig feinen Spaß mit mir gehabt, 
ald der Rammerdiener ded Grafen, welcher der 
Graf felber gewefen ; ich will glauben, daß ich gar 
nicht am Springbrunnen gefeffen und das Zliftern 
und Wehen, Raffeln und Schweben durch Die Nacht 
und das Verfinfen in dad Waffer ein Phantasma, 
. und fie weder geftorben noch um mich ift, fondern 
wohlgemuth auf Maienhof heut’ ihre Weinkaltſchale 
mit Erdbeeren gefpeifet; kurz, ich will glauben, 

daß ich nicht nur Franf am Leibe, fondern au, 
wie mir die Hundöfotter aus Brafilien verfigert, 
ein Narr bin; koͤnnt Ihr, die Ihr Euch wundert, 
dag ih mir fomit geradezu Beſinnung und Ver 
nunft hinweg raifonnire, noch fragen, mas damit 
gemonnen? mas weiter etwa, als die verftärkte Noth⸗ 
wendigkeit, hier, flatt Rüdesheimer und Chateau 
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la Fitte, ſaures Waſſer zu trinken und Sieſta in 
der Wanne zu halten? O, Ihr Blinden! Iſt denn 
nicht eben der Glaube an meine Krankheit und Vers 
rücktheit noch mein einziger Teoft, meine Hoffnung ? 
— Denn, bin ih nicht verrüdt, ſpricht und lebt 
bier wixklich Alles, ſogar das ſtille Grab, der 
Mitternacht, iſt ſie wirklich bei mir, die mich nun 
gefunden; was kann dann das: »auch Du biſt mein?« 
anders bedeuten, als: »der Herr Oberſt geht mir 
an der rechten Hand, und Sie, Beßter! — mö⸗ 
gen an der linken Plag nehmenk Was kann al 
dann das: »Du wirft durch mich gefunden! anders 
fein, als ber ſcharmante avis au lecteur 
der baldigen Ab⸗ und Nachholung in den Schooß 
Abraham? — D Himmel! nur dahin nicht! — 
Laß fie leben und — mid! Laß mich mahnfin» 
nig und Fran fein, dafür ift Rettung; aber was 
der Tod hält, bleibt unmiederbringlich verloren ! 
— Leben! Leben! füße, freundliche Gewohnheit 
des Daſeins! dich laß ih nicht! dir gu Liebe will 
ih’ in die Fluthen meines Paracelfus fleigen und 
nicht muden vor dem Eier «und Schwefel: 
Parfüm und denfen, es fei der Duft des Para 
Diefeg !« | 

Und fo ſab denn der folgende Morgen ſchon 
den geduldigſten und glaubevollſten Badegaſt hin⸗ 
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aus wandeln, wo am Fuße des romantiſchen Ge⸗ 
birges die neuen Anlagen ſich hinziehen. Daß er 
etwas mehr erwarten könne, als einen Pferch, den 
die Schnede in der Stunde dreimal umbricht, da 
bier wohl etwas ander fein werde, ald das Erbaͤrm⸗ 
liche feiner finftern Stimmung auf der Reife bei 
den Waldhäufern, das alled war ihm nad dem, 
was er hier in einem einzigen Tage ſchon gefehen 
und gehört, Har. Aber wie nun bie Räthfel fi 
ihm gelöfet, und wie er ‚nun aud den gräfliden 
Herrfhaften feine Aufwartung gentacht, und den 
ganzen Nachmittag und Abend im Park herum ges 
laufen und eine neue, hier nie geträumte Welt des 
Schönen und Herrlichen ihm aufgegangen mar; 
da öffnete fih zum erften Male wieder feine Bruft 
einem Gefühle, das er lange nicht gehabt, — 
der Ahnung einer glüdlicheren Zukunft und des Zw 
trauens in fein befferes Selbft. Es war bie erfle 
Nacht feit lange, daß er wieder fchlafen konnte. 
Und immer mehr und mehr mit jedem Tage hoben 
ſich Geift und Leib aus der Apatbie des ſchwinden⸗ 
den pſychiſchen und phyſiſchen Dafeins, Bitter ber 
reuete er nun ben erften Brief, in weldem er am 
Morgen, eh’ er in die Bäder ging, feinem Bern 
bard Nachricht gegeben, mo er fei und mohin er 
fih gewendet, in abgeriffenen, unzufaommenhängen 
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den, düſtern Sägen, noch voll von ber Angſt der 
geftrigen Abenteuer. Nun da ihn fein Leben hier 
fo intereffant und es ihm möglich geworden, faſt an 
jedem Abende die Creigniffe und Empfindungen bes 
Tages für den Freund vernünftiger zu fammeln 
in Wort und Schrift, und nachdem er fhon hellere 
Mittheilungen über feine Lage abgehen laſſen nach 
Maienzof, ſ , ſchrieb er an Bernhard: 
Sonnabend , den 12. Julius 1823. 
Ich komme mir vor, wie Einer, ber fo eben 
aus dem Traum erwacht. Jh weiß, daß ich ges 
träumt, und daß das, mas ih nun fehe, bie 
Wabrheit ift; doch der Schein Diefer Wahrheit bien» 
det mein blöded, an das Dunkel gewohnte Auge. 
Keine der Geftalten, die mich in meiner Nacht 
umfchwebt, möchte ich zurüdhaben in Reben und 
Wirklichkeit, fie find mir alle fatal, ſchreckhaft und 
befhämend ; und dennoch freue ih mich, daß ich 
nun die haͤßlichen Larven kenne. Mit der neu ges 
mwonnenen Hoffnung des Lebens ſchwindet auch im⸗ 
mer mehr und mehr dad feige Zittern vor feinem 
Verluſte, und täglich wird ed mir wahrer: 
daß Leben nicht der Güter größtes ſei. 
Aber ſo ſind wir! — Was wir nicht haben, 
nach dem ſehnen wir uns, wie nach einer locken⸗ 
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geftört die Pirole niftet und flötet; dort hängen die 
Weiden von Babylon ihre trauernden Zweige hin« 
ab in den ftillen Weiher, in den fpiegelnden Bad; 
da fonnet fi der Goldfafan unter ber Thuja; ba 
umziehen die wunderbaren Blüthen den Perüden 
baum — Rhutus cotinus — mit ihrem. Spinnen» 
gewebe; da pranget in den Wipfeln die Tulpe von 
Kentufy — Lidriodendron tulipifera; — da 
meiden Schafheerden mit harmonifh geftimmten 
Gloͤckchen, und vom Hügel herab bläf’t Menalk ouf 
der Rohrflöte. Und wenn Du längs dem Fluſſe 
zwiſchen den Bäumen bingewanbert, die Dich ein» 
gezwängt in ihre grüne Gaſſe und Dir jede Ausficht 
benommen, fo öffnet fih Dir ‚plöglich eine fremde 
Welt. Du fiehft vor Dir die niedlichfte Cottage 
von Yorkſhire, ringsum die Wände mit freundlichen 
Neben berankt, um und um Gehege, Gänge und 
Pflanzungen, wo die Amorpha, der Rubus odo- 
ratus, die Lonicera, ber .Cytisus im Gemifche 
ber Silberpappeln,, der Takamahaka, der Lärchen« 
fichten und — mad weiß ih, mit wie viel hunder⸗ 
terlei Bäumen und Sträudern, wie durch einen 
Zauberfchlag hervor gerufen, aus einem Boden her- 
aus gewuchert, der vor Furzem nur noch die trau⸗ 
tige Kiefer und den Wachholder getragen. Aber 
vor dem lachenden Häuschen breitet eine majeftäti 
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ſche Raben kreiſchen und ſchreien, und wenn der 
Affe mit dem Rattenſchweife zwar Geſichter ſchnei⸗ 
det, übrigens aber über mein Aktenheften kein Wort 
mehr aͤußert. Das Liebſte jedoch iſt mir das tiefe 
Schweigen in der Geiſterſtunde um den Spring⸗ 
brunnen, den ich — nun kann ich Dir ed geſte⸗ 
hen — aus Furcht und Angſt zwei Tage nach der 
Erſcheinung gemieden, dann aber jeden Abend mit 
immer perſtaͤrkter Neugier und Faſſung beſucht. — 
Ja, auch dieß war Trug und Täuſchung, und ich 
zähle mit freudiger Hoffnung jede Stunde bis an 
Die, von der ich weiß, daß fie mir Beltätigung und 
Kunde bringen fann von Euch. 

Meine erften beiden Briefe an Die waren 
Eonfus und unvollftändig, meiſt nur Ausbrüche meis 
ner Empfindungen und Gefühle, und ich verdenfe 
Dir ed nicht, wenn Du endlich etwas Reelleres, 
Faktiſches von mir verlangft. Werden Dich aber 
auch diefe Zeilen in der Hinſicht befriedigen Fon» 
nen? Iſt nicht noch’ mein ganzes Gefühl, meine 
ganze Seele mit allem Faktiſchen, was mich, hier 
umgiebt, auf das innigfte amalgamirt, und ift es 
möglich, von all’ dem zu reden ohne Enthuſiasmus? 
Würde ich auch hier fein, ohne den? Toch ich will 
mich zwingen und gleich ernft und £roden anfan- 
gen als fei ich Hübner mit der Perüde. | 
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Grünau, ein feines, offenes Lanbftädtlein, 
ift belegen in Deutfchlend am Ufer — — Nein, 
Bernhard, es ift doch nicht möglich, in dem To⸗ 
ne fortzufabhren. Laß Dir von Stein oder einem 
andern taftfeften Geographen fagen, in welcher Pros 
vinz und in welddem Grabe der Länge und Breite 
ed fih am Ufer bes anmuthigen Fluſſes hinzieht, 
wie viel es Ginmohner in feinen zweihundert 
Häufern hat? Was fümmert mich das? Was fol 
ih mich abmühen, Dir herzuzählen, tie viel hier 
täglich Töpfe und Tiegel gebrannt, Schweine und 
Kälber gefchlachtet werden, und wovdn die Grü⸗ 
nauer leben? Genug, daß fie leben und daß die 
rothwangigen Gefichter, die den Fremden neugierig 
aus den Fenſtern entgegen» und nadbliden, und 
die reinlihen Bormen und die heitern Mienen ſa⸗ 
gen: Wir leben nicht ſchlecht! Daß aber gerade 
jet hier ein Wefen und Zreiben ift, wie dad Trei⸗ 
ben Jehu, das liegt in der Sache und ift allen Bas 
deoͤrtern gemein, die, wie dad Fliegenvolk, beim 
erften warmen Sonnenfcheine, mit’ der erwachen⸗ 
den. Natur eben audh.zum regen, fröhlichen Getüme 
mel erwacdhen, und wenn der Winter fie mit der 
ſtillen Schneedede hüllet, fich felber nicht mehr ken⸗ 
nen. Doch daß diefes Treiben bier nie ftörend, das 








liegt bier auch in ber Sache; denn von oben fammelt:- 
ein mildes Licht Alle freundlich in feine Strahlen, 
ohne ſchreiende Beleuchtung der Stände, und ohne 
fchroffe Schlagſchatten peinigender und ängftlicher 
Abfonderungen. Und Jedem ift wohl in diefem 
fanften Lichte, das alles vereinet, was gut und 
edel ift, auch wenn ed des Privilegiums der Ges 
burt entbehrte. Und eben diefes freundliche, froͤh⸗ 
liche Durcheinander, dem man Anftand und reis 
beit erhalten Fann, fo lange man felber will, ift e8, 
was gerade hier dad Treiben und Wefen fo interefs 
fant macht. Der Höhere vermag ohne Arg und 
Schimpf fid an den gemüthlichen Lazzis des haus» 
badenen Lebens zu ergogen, indeß diefem wieder⸗ 
um vergonnt ift, die Zettaugen der feinern Küche 
fih abzufhöpfen, Jeder aber aus der Maſſe heraus« 
fuchen darf, mas ihm eben behagt. 

Was ich mir herausgefucht, wirft Du fragen ? 
— Ab Bernhard, zur Zeit noch nichts, ald — 
gerade das Beßte, das Hoͤchſte! Doc bavon ein 
andered Mal. Weitere Bekanntfchaften hab ich nach 
nicht gemacht. Noch bin ich nicht lange genug hier, 
noch halt und feffelt mich diefe ſchoͤne, reihe Natur, 
noch bin ich zu aufgeregt, um über Menfchen fie 
vernacläffigen zu Tonnen, und Du würbeft mir 
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Recht geben, ſtaͤndeſt Du ein einziges Mal mit mie 
im Strahle der untergehenden Sonne auf diefen 
Bergen, fäheft ein einziges Mal, wie dad Purpur- 
licht den dicken, unter mir aufwallenden Rauch der Tös 
pferöfen entzündet, der nun in. langen Strömen 
dahin zieht über dad lachende Thal. Zu meinen gi: 
gen fluthet — ein Bild des innern Friedens — der 
ruhige ‚Strom und drüben dDämmern die dun« 
keln, ſchweigenden Wälder. _ 

Erlaſſe mir die weitere Landſchaftmalerei, die 
immer in Wort und Schrift etwas ganz Miſerables 
bleibt, ſi ntemal ein einziger Klecks aus Salvater 
Roſa's Pinſel mehr ſagt, als viele Ellen Verſe un⸗ 
ſerer Theokrite. Komm’ ſelbſt und ſchaue, und 
gerade, daß Du, wie ich, durch eine etwas ein⸗ 
toͤnige Landſchaft mußt, die den Reiſenden von an- 
dern Seiten her viel anmuthiger erfcheint, wird 
Dir diefe blühende Gegend noch reizender maden. 
So weit Dein Auge fieht, biſt Du in dem wahre 
baft herrligen Park, einem der größten in Deutſch⸗ 
land, in dem der Engländer Repton nur die Jdeen 
des Grafen felbit ausführte, der diefen Park, nad 
dem engliſchen Prinzip, in den eigentlichen Park 
und in den Pleasure ground abgetheilt. Der 
letztere ift Slorend Reich, umgeben mit unfichtbaren, 
eifernen Zäunen englifcher Erfindung, vol Blumen 
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und Zierſtraͤucher aus Amerika, ſeltener Gewaͤchſe 
und ſammetner Raſenteppiche. Der eigentliche Park 
aber bildet eine weite, wechſelnde Landſchaſt, wie 
der Garten Yuen⸗ min» yuen in Sihol, und zeigt 
auch bier, daß der Gartenfünftler ein Dichter ift, 
troß Schiller und Göthe. Er ſchaffet Bilder und 
Scenen, gibt die wirkliche Welt und idealiſirt, 
bereitet Eünftlich feine Effekte vor, mifcht die Contra⸗ 
fte, weiß Schreden und Furcht, Staunen und Schn- 
fucht,, tiefe Schwermuth, wie innige Ruhe, Saͤtti⸗ 
gurig, wie Durft hervor zu Bringen, nach der Lau» 
ne feines Genius, und feine Schöpfung ift ein Dra⸗ 
ma, eine Idylle eine Romanze, eine Symphonie, 
ein Gemälde, eine lebendige Mofait — Alles, 
was er will, fein Stoff die Natur. Seine Barben 
fpielen in unendlichen Nuancen. Seine Worte und 
Tone find das Wehen und Raufchen feiner Haine 
und feiner Cadcaden, feine Melodieen und Rhyth⸗ 
men die Lieder der Nachtigallen und Lerchen und 
die Taktſchläge der Wachtel, fein Carillon die Glo⸗ 
den feiner Heerden. 

Und bad alles, Bernhard, - findeft Du bier 
in diefem Thale, auf diefen Hügeln und Bergen. 
Hier lachen Dir grüne Ebenen entgegen mit einzel 
nen Blumengruppen; da laden Dich dunkle, düſte— 
re Raubgänge in ihre ſchattige Einfamkfeit, wo un« 
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Opfer bringen; fo loben Dich die nieblichften , vers 
fehwiegenften Tempel der Taunenhaften. Kugeltaͤnze⸗ 
rinn in ihr Allerheiligſtes, offen aber und unverho⸗ 
len predigt der flinfe Markoͤr mit Epieß und Stan⸗ 
ge fein: Cing à point! © . ' 
Willſt Du effen, trinken, warm, kalt, zu ie 
der Stunde des Tages, an Deinem, Schmolltifche 
den allein, ‚ober in Iufliger Geſellſchaft; fo wird 
Die bienbei nichts ſchwer, als die Auswahl auf der 
Tafel ber Solibitäten und Redareien, :bie. weiß 
und mächtig, mie eine Wegszofltarifs Wand, Die 
bietet, was Natur und Küchenkunſt zu fpenden vev⸗ 
mag und die Fein eitler Prahlhans if, wie. manches 
Maarenverzeihniß vor einem Laden, in dem das 
Verlangte fo eben ſich nergriffen oder ajaͤgegangen, 
Du magſt fengen, wonach Du willſt. Dabei wirſt 
Du oft nicht begreifen, wie Le Bon — der Mund⸗ 
koch — das alles für ſo gar wenig zu leiſten im 
Stande, und es wird Dir chnen, des nur boͤbere 
Unterſtützung dieß vermag. 
‚Dad erkennen: nun — an Ye, und: Du 
hätteft feben ſollen, wie das Rille Gefühl der Danke 
barkeit die Gefichter verkloͤrte, ald nun neh Ein 
Uhr die gepußte Gaſttafel die Cecellenzen, Gaaͤ⸗ 
digen, Hochehrwürdigen, Wohl⸗ und. Hochedelgebor⸗ 
nen und Garnichtſe; gu welchen letzteyn ish. für 
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dießmal auch zu geboren das Vergnügen. hatte, auf⸗ 
nahm zu ihren Freuden. 
| Eine reich befeßte Tafel if ſchon an ſich ein 

Anblid für Götter, und fehr Recht hat der Keniens 
dichter, wenn er fagte: 

»Wahrlich, nichts Luſtigers weiß ich, als wenn die 

Tiſche recht voll ſind 
von Geback'nem und Fleiſch, und wenn der Schenke 
nicht fäumet; 

aber eine Tafel, wo überbem- noch, wie hier un« 
eingedämmter Frohſinn herrſcht, mo die Weine aus 
gröflihem Keller — mithin nicht (let, und für 
den Einfaufpreids — auch aus dem fchaaliten Ges 
birne Wißfunfen lofen, die Frauengegenwart ver⸗ 
ebelt und wuͤrzt, wo vom unfihtbaren Orcheſter 
herab durch's Arabeökengitter wadere Muſik wallet, 
ſtroͤmt und raufcht, je nachdem ed nun immer lau 
ter unter den Gäften wird, und wo alles ſchmack⸗ 
baft und mit Geſchmack bereitet iſt — eine ſolche 
Tafel wahrlig gehört zu den beßten Freuden des 
Lebens, und auch ih gab mich ihnen ganz hin, mit 
allen äußern und innern Saugarmen. 

Daß unter den langen Reihen der Gäfte wun⸗ 
derliche und ergogliche Erſcheinungen ſich hervortha⸗ 
ten, das wird dir eben fo einleuchten, als Imein 
Unvermögen und meine Unluſt, fie Div alle zu 


fehildern. - Ich bin weder Hogarth, noch E. T. A. 
Hoffmann, . mag mir auch niemand auf den Hals 
hetzen, am allerwenigften Die Langweile machen. 
Item irret man ſich oft in feinem. Wrtheile, abſon⸗ 
derlich wenn ed von einem Male fehen abgeſchöpft 
it. Das erfuhr ich felbft heute, als ich mit wahrer 
Boöheit, mir fehräge gegenüber, einen trodnen, 
graͤmlichen Mann beobachtete, der mit faurer, ver. 
drüßlicher Miene die trefflihe Kreböfuppe löffelte, 
als ob es Wermuth fei, und verftoct theilnahmlos 
am froͤhlichen Gefhwäßge um und neben fich blieb. 
Fataler Menſch! — brummte ih in mid hinein 
— allein der fatale Menſch vffnete den Mund und 
Alles brach) in Rachen aus über. den drofligen, herr 
lihen Einfal. Nur er blieb ernft und verzog kei⸗ 
ne Miene, aber mehrere folde ganz Föftlihe Sa⸗ 
hen erfhienen nun, als er bei feinem Flaͤſchchen 
aufzuthauen anfing und im feltfamften Contrafte 
des mürrifchen Gefichtes mit den Sonnenbliden feis 
ned Humors mir — wir waren noch lange nicht 
beym Braten — das Bekenntniß abzwang: das fa 
tale Geficht fei dee allerfharnzantefle Kauz in der 
ganzen Gefelfhaft. Dagegen blieb mein Nachbar 
zur Linken fih vom Anfange bis zum Ende gleich. 
Sein Stuhl ftand einen Fuß außer der Linie, denn 
gerade um fo viel hinderte ihn der unbändige Bauch, 
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näher an den Tiſch zu rüden, wie bie andern. 
Drei reſpektable Weinflafchen waren wie eine Bats 
terie vor feinem Teller aufgepflanzt, und man fah 
ed ihm an, baß er ein Effer und Trinker von Pro 
feffion fei, denn ſtets nahm er doppelte Portionen 
und feine Biffen waren noch einmal fo groß, als 
die anderer hungriger Menfchenkinder. Aber nur 
. trauriged Seufzen und Stöhnen entlodte ihm das 
emſige Nährgeſchäft. — Spickte er fo eben das 
ſchoönſte und fetteſte Stück Rindfleiſch von der Schüſ⸗ 
ſel auf ſeinen Teller; ſo that er's mit einem klag⸗ 
lichen Blick gen Himmel. Das Bratwürſtlein, das 
es dem Schaufelbiffen Bohnen ganz in den unges 
beueren Mund nachſchob, und deffen Hinabgleiten 
in den Magen er mit ſanften Haͤndeſtreichen über 
den Krappelbauch beförderte, preßte ihm nur web⸗ 
klagendes Aechzen aus, fo wie jedes in das weite 
Verließ feiner Kehle hinunter gelaffene Glas Birne 
wein. Fuͤr nichtd um und neben fich hatte er Sinn, 
als für diefe feine unendlichen Leiden, und je ſchmack⸗ 
bafter der Wildbraten und das Backwerk erfienen, 
deſto ausdrudvoller und häufiger wurde fein Seuf- 
zen und Stöhnen, wie bei den Juden, die das 
Allererfreulichfte, Beßte und Glüklichfle nur mit 
dem Schmerzenrufe! »Au wei mer!« genießen. 
Und weißt Du, mer dev Leidendmann it? — Du 
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wirſt es nicht glauben! — Der allervetllebtent 

Ritter, der im Zwielichte der zehnten Abendſtunde 

durch die Schattengänge des Parks nach antiplato- 
nifhen Schmerzen rennet, daß ihm Selen und 
Wangen triefen. 

Ein anderes Original ſaß an meiner een 
Seite, — ein blaffes, mageres Frauenbild, von 
der nachher ein anderes Dämchen mir fagfe, fie 
leide an hiſtoriſchen Zufaͤllen und Vampyrs — Hy⸗ 
ſterie und Vapeurs. Die Nachbarinn ſelber konnte 
nie in ben Fall ähnlicher Sprach-Bonbons gerathen, 
denn fie gab fih mir vom erflen Augenblide an, 
in welchem fie verficherte, daß fie heute einen Sohn 
erwarte, ber Oberlandesgerichtäzubörer — Auſcul⸗ 
tator — fei, als eine hartnädige, beutfche Puri⸗ 
ftinn zw erfennen. Ein anderer Sohn von ihr ftand 
als Oberſtellvertreter — Premier » Rieutenant — 
bei der reitenden Kanonenwirthſchaft — Artillerie, 
— und eine Toter hatte fie fo eben nach Dres⸗ 
den in Lohnagung — Penfion — gebracht. Bouil⸗ 
Ion und Sauce hießen bei ihr, jene — Brühe, 
dieſe — Tunfe, und fie rühmte befonderd an fi 
den Erfolg des hiefigen Spritzbades — Touche. — 

Laß mich ſchweigen von den Andern, die oben 
und unten, nah und entfernt an biefer fröhlichen 
Zafel noch meine Aufmerkfamfeit in Anſpruch nah⸗ 
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men, vom kleinen, lebendigen Schafzüchter, auf 
deſſen verklaͤrtem Geſichte die Schnelltreiberei des 
mouſſirenden Champagners mit jeder Minute eine 
neue Rubinblüthe heraus lockte, vom gnädigen 
Sräulein von ſechs und vierzig Jahren, das bie 
Gazza ladra die der berühmte Dichter Roffini in 
fo berelihen Werfen befungen, als eine ſehr anges 
nehme Perfon in Frankfurt Fennen gelernt, die aber 
ein Elein wenig über die rechte Sehe geſchritten, 
vom wackern Hauptmanne, der fich abmühete, ber 
fhonen Nachbarinn gegenüber, feine fügen Empfine 
dungen zuzulispeln, welches Lispeln aber, um vor 
den fo eben erfchallenden Pofaunenftößen ſich vers 
nebmlih zu maden, in ein graͤuliches Sforzate 
überfprang, das zu feinem eigenen Schred, wie zum 
‚Sntfegen der ganzen Geſellſchaft, in ber ‚plöglicen 
Daufe der Mufif fortwüthete. — Laß mich ſchwei⸗ 
gen von der Höhe ber gemüthlichen Temperatur, 
die wir Alle erreicht, ald nun die Tafel aufgehoben - 
wurde und einzelne Gruppen um die Flaſchen fih- 
bildeten. Das alles muß gefehen werden und nur 
ein Garavaggio mag ed mit Treue, wieder geben. 
Ich freilih, der,ih, wenn ich zwifchen ihm und 
Francesco Albano wählen fol, den legten, unbes 
denklich vorziehe und lieber in feinen edeln Idealen 
lebe, als in ber Eraffen Wirklichkeit des erften, ber 
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mit ekelhafter Genauigkeit Ausſatz und Ungejiefer 
ſeiner Bettler darſtellet, ich ſchlich mich aus dem 
“lauten Gewühle in den ſtillen attiſchen Kreis, der 
fih drüben in einem andern Zimmer fammelte, 
föhlenderte dann im Park herum, der Allen offen 
iſt und mo nun die gepußten Spaziergänger, und 
im Staate des Sonntags, der Sommerabendküh⸗ 
le fi freueten. Aber mit dem fallenden Thaue, 
als die Fenfter des Regierung» Gebäudes erleuch⸗ 
tet durch die Dämmerung ſtrahlten und einzeln her« 
über mallende Töne die aufgegangene Ballfeligkeit 
verfündeten, mifchte auch ich mich unter die Froͤh⸗ 
lichen und ftand vor den hüpfenden Reihen, zwar 
nur ald müßiger Schauer, doch mit Gefühlen, die 
von denen vor acht Tagen fehr verfchieden waren. 
Die Pidelflöte ſchnitt mie nicht mehr mit teuflifchem 
Hohne in die Seele, nicht mebr grollte die Baß⸗ 
geige: Menſch, du mußt ſterben! Alles war nur 
Harmonie, nur ein rauſchender Strom üppiger kuſt, 
auf deſſen rhythmiſchen Wellen dieſe Froͤhlichen ſich 
ſchaukelten. Aber wie mir ſo die ſchlanken Geſtal⸗ 
ten. vprüber flogen im jugendlichen Liebreiz, da 
fuchte mein Auge ſehnſuchtvoll nach ihr und — fand 
fie nicht, da faßte mich plößlich wieder das meh 
müthige Gefühl meines Alleinfeins. Unter allen 
diefen war Fein Herz, das mich kannte und ver 
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ſtand, — Du nicht, ſie nicht, und aller Jubel 
um mich ſchmolz zuſammen in eine wirre Maffe und 
verdicte fich in ein finfteres, düſteres Chaos, aus 
den nun Schredgeftalten herauftauchten, verſchwan⸗ 
den und wiederkamen. Fledermaͤuſe umflatterten . 
mi. Wie Hundegeheul droͤhnten die Hörner unter« 
irdifcher Kobolde in mein Ohr, welche Schadebock, 
der Baßgeigenkoͤnig, beberrſcht. Mit gellendem 
Gelächter antwerteten die Klarineften, und eine 
Eule teat auf mid zu: gloßte mit ben runden, 
funfelnden Katzenaugen und zog fatale Geſichter. . 
Mir ward fehr unwohl, der Saal mit feinen Ar 
gandslampen drehete fih, die Gardinen flogen, 
wie die Kleider von Macbeths Kereri, im gefpen« 
figen Sturme, und id eilte nach Haufe, wo id 
nun, nachdem ich meine fünf Sinne zurecht gefeßt 
und mich abgekühlt, nicht weiß, ob ich laden foll 
oder ſchaudern über meine Narrheit, die ja doch im⸗ 
mer und ewig zu nichtd führt. Nun verlangt die 
phufiiche Natur ihr Necht, und ich fühle, daß ich 
fhlafen werde, fchlafen, wo moͤglich — träumen 
von — — Gute Naht, Bernhard ! | 
Donnerstag, den 17. Julius. 
Mein Brief yon gefteen bat Dir gefagt, mo 
ich mich des Montags, Dienflags Und geftern her⸗ 
um getrieben, in den Hütten der Cyclopen, die 


on 
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ill inter se se magna vi brachta tollunt, 

in den Eifenhänmern der Umgebungen, in der 
Glashütte, in den Papiermühlen, ah! — im ros 
mantifchen Thale, wo Alphonfinend Jugendfreune 
dinn lebt. Sch ſah fie durch die Staketen des Gars 
tens, eine fchlanfe, blühende Geftalt, und hätte 
ihr gern gefagt, wie nahe fie — der Freundſchaft 
wegen — mit meinem Herzen verwandt fei; allein 
das ging nicht. Der, der ich einmal bier bin und 
bleiben muß , hatte feinen plaufiblen Grund zu ei» 
ner folden Annäherung, und fo ließ ich mir denn 
von der freundlichen Baͤuerinn, in deren Gehoͤfte 
mein Wagen hielt, Mil und Brod unter die ſchat⸗ 
tigen Eichen bringen, wo ich nun, auf den Rafen 
dahin geftredit, die Nachmittag⸗ Kaffeeftunde luſtig 
und mohlgemuth verlöffelte, und dann, zum Ans 
denken wie zum Zeitvertreibe,, in bie glatte Rin- 
de eined jungen Baumes bie lateinifchen Worte ſchnitt, 
die au deutſch verdolmetſchet find : 


Hier war ih, Emil, der Weltbuͤrger, 
glaubend, liebend, hoffend. 


Das Alles weißt Du des breiten, wenn Du 
meinen Brief wirſt geleſen haben. Auch mag ich 
Dir gerade heute von dem allerherrlichſten Wou⸗ 
vermann, den ich dieſen Nachmittag geſehen, weiter 
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men, vom kleinen, lebendigen Schafzüchter, auf 
deſſen verklaäͤrtem Geſichte die Schnelltreiberei des 
mouſſirenden Champagners mit jeder Minute eine 
neue Rubinblüthe heraus lockte, vom gnaͤdigen 
Fräulein von ſechs und vierzig Jahren, das die 
Gazza ladra die der berühmte Dichter Roffini in 
fo herrlichen Werfen befungen, als eine fehr anges 
nehme Perfon in Frankfurt kennen gelernt, die aber 
ein Elein wenig über die rechte Sehe gefchritten, 
vom madern Hauptmanne, der fi abmühete, der 
fhonen Nachbarinn gegenüber, feine füßen Empfin« 
dungen zuzuliöpeln, welches Liöpeln aber, um vor 
den fo eben erfchallenden Pofaunenftößen fich vers 
nehmlih zu maden, in ein gräulicdes Sforzate 
überfprang, das zu feinem eigenen Schreck, wie zum 
Entfegen der ganzen Gefelihaft, in ber plöglichen 
Yaufe der Mufif fortmüthete. — Laß mich ſchwei⸗ 
gen von der Höhe ber gemüthlichen Temperatur, 
die wie Alle erreicht, ald nun bie Tafel aufgehoben - 
wurde und einzelne Gruppen um die Flaſchen fid - 
bildeten. Das alled muß gefehen werden und nur 
ein Caravaggio mag ed mit Treue, wieder geben. 
Ich freilih, der ich, wenn ich zwifchen ihn und 
Francesco Albano wählen fol, den letztern unbes 
denElich vorsiehe und lieber in feinen edeln Idealen 
lebe, als in der Fraffen Wirklichkeit des erſten, der 
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tur, die im Innern der ? Erde⸗ auch mie Kurzſichti⸗ 
gen. und Zweifelnden ben Segenstrank gekocht und 
das Waſſer des Lebens bereitet. Noch nicht vierzehn 
Tage, daß ich bade und trinke mit der flrengen Ans 
dacht eines Wallfahrerd zur ie des Heild, und 

— ich müßte blind fein, wen ich nit fähe, wie 
das alte Geficht ſich glättet-und färbt mit dem Ans 
fluge der Morgenrothe einer beffern Zukunft , mie 
ich rüftig die Berge fteige, flatt zweymal des Taged 
den koͤſtlichen Le Bon nun viermal heimſuche, und. 
die Stunden des Genuffes und der Geſellſchaft kaum 
erwarten kann, und mie frifcher Muth und frifche 
Kraft in meine Bruft gezogen. — Laß es fein, 
daß auch der Teufel mit Paufen und Trompeten 
zugleich feinen Einzug mitgehalten, und mic mit 
fehnenderen Wünfchen und ſtolzeren Hoffnungen ew 
füllet, ich fühle mich glüdlid) in dieſer mir aufge 
gangenen Neuheit meines. Daſeins, und danfe dad 
alles bir, verborgenes Schaffen und Segnen des 
geheimnißvollen, unergründeten Weltgeiſtes; dir, 
du herrliche Natur mit deinen Bergen und Thälern, 
Schatten und Rafenteppichen, Qlüthenquellen und 
Nachtigallen, euch harmloſen, fröhlichen Menſchen, 
die ihr den blaſſen, mürriſchen Fremdling, den 
Garnichts, fo liebreich aufnahmet, vor Allem aber 
eu, deren Genius und Gemüth diefe Schöpfung 
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in's Leben rief, und in deren Umgebungen auch 
ich mich ſchon fo glücklich gefühlt, wie man ed nur 
in der Nähe des Schönen und Edlen fein kann, 

Und eben darum, eben weil ich mich noch als 
einen Unheiligen betrachte, dem noch nicht vergön« 
net iſt, die Geheimniſſe deö Tempeld zu verkünden, 
ob er fie glei ſchauet, bis er geweihet ift durch 
Prüfung und Treue, eben deßhalb fchmeige ih noch 
heute von diefen Bädern und von dem, was jenfeit 
der Hara's und Kakadu's die ehrwuͤrdigen Mauern 
nicht verbergen, — denn jedem Befcheidenen öffnet 
giberalität den Zutritt — wohl aber umfcließen. 
Doch morgen, morgen — Bernhard! — mehr da- 
von, dann bin ich auch noch froher, noch feliger 
wie heute, denn dann hat die glüdliche Stunde ge⸗ 
flagen, in der ich den erſten Brief von Dir er⸗ 
- halten werde und Nachriht von meiner ewig und 
innig geliebten Alphonfine. — Es ift heraus! — 
Mag's doch! Iſt's denn fo gar mas Boͤſes? und 
wird nicht, muß nicht, ehe Du das lieſeſt, mein 
Anſpruch auf Deine und ihre Nachficht begründeten 
und gereifter fein — durch mich feleft? . 


.. Sreytag den 18. Julius. 


Die Poſt iſt da, Bernhard! und Fein Brief 
von Dir. — Du ſchweigſt? Was ift das? Wohl 


trauete ich meinen Ohren: nicht bei ded Zachaͤus Mes 

lation, daß auf der Poft nicht für mich ſei — wohl 
ſchickte ich ihn noch einmal hin, ich muͤßte durchaus 
Briefe haben, — doch es blieb dabei. Kennte ich 
nicht Deine Freundſchaft für mich, müßte ih nicht, 
daß Du die Bangigkeit ded Fernen, der alle, mas 
ibm lieb ift, zurück gelaffen, eben fo gut füpleft, 
wie id, — mein Herz Könnte an Dir irre werden. 
Aber gewiß! — Du bift.am der fhmerzlichen Täu⸗ 
fung meiner harrenden Sehnſucht nicht Schuld, 
Mer weiß, mo ich oder Du unterweges liegen ge⸗ 
blieben, ob Du zu Hauſe geweſen, als meine Brie⸗ 
fe angekommen, oder was Dich ſonſt abgehalten. 
Kurz ich troͤſe mich — weil ich muß, und hoffe auf 
Uebermorgen, wo ja auch ein Tag iſt, der Briefe 
von -Dir bringen kann und — wird, Darum tus 
. big: fehnendes Erwarten, bis dahin! — Sft mis 
denn auch eine ſchwere Sorge, eine finftere Ahnung 
“un möglich? jetzt, wo ich innener Lebensluſt jauch⸗ 
zen moͤchte und ſpringen wie ein Kind? — Müßte 
ich nicht, wenn ich ein Dichter waͤre, mein Gefühl 
ausftrömen in Gefängen des Preiſes, dem herrli⸗ 
chen Waſſer des Lebens, dem ich dieß Gefühl vers 
danfe? Bernhard! mit welcher religiöſen Andacht 
wandle ich jegt des Morgens in mein Bad! Wie 
feierlich. gruͤße ich das lange, freundliche Haus mit 
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feinen, ſinnkuͤhlen Lüftchen rundum wallenden ja« 
paniſcheni Zeltdoche, unter benz die Sißenden und 
Genießenden! der ſchͤnen Blumengehege, der Aus⸗ 
ſicht auf den ſilbernen Fluß und drüben der lachen⸗ 
ben: ABiefen und im Rüden der hoben, grünenden 
Berge ſich freuen, und wo rechts die Hütten des 
Bergnerks dampfen und: die fleißigen Menſchen 
ſchaffen uad wandeln. Und eben in dem Hauſe 
find die Baͤder, niedliche, ımit allen Bequemlichkei⸗ 
ten ‚verfehene Stübchen, mit Wannen, in die man 
nach Belieben oder Vorſchrift den Segenquell aus 
Haͤhnen kult vder warm laſſen kann, der tief here 
ef and der innern Werkſtatt der Natur, unmit⸗ 
tealhar hinter dem Haufe duch Pumpen: gefhöpft 
ud. cars arſter⸗, friſcher Hand mit ungeſchwaͤchter 
Kraft entweder mie er iſt, oder erwuͤrmt in die Roͤh⸗ 
re geleitet wird, wo ihn auch, nach Bedürfniß, 
die Kunſt zum Schwefel⸗ oder Stahl⸗, oder Kraͤu⸗ 
tarhade mobificirt, oben zur Touche anwendet. Willſt 
Du aber auf byperboraͤiſche Weife' die materia peo- . 
cansınuödampfen; ſo iſt auch dafuͤr geforgt, und 
das auſſiſche Bad nimmt Drei auf mit feinen ter⸗ 
raſſirfen Baͤnken und Strekmatratzen. Und im un⸗ 
terirdiſchen Sprigbade, mo in den Schachten des 
Bergmerks tin immerwaͤhrender Erdbrand gefahrlos‘ 
Dir Gelegenheit giebt, ‚Tisch zu waͤrmen und zu 


og 


ſchmoren, folange es Dir: beliebt , kannſt Du alle 
Grade der Tranfpir ation, die Dir Dei eigedfinnis 
ger Aeskulap verordnet,: machten." Ueberall wird 
Dich die hoͤchſte Reinlichkeit und im fo "genannten 


graͤflichen Bade fogar griechiſches Wohlbehagen in 


den lodenden, düftern Kabinetchen anfprechen. Auch 
kannſt Du gemächlich hier im Treten unter Blumen 
und Schatten.Dein Morgenpfeifihen rauchen und 
Deinen . Kaffee, Deinen Thee, Deine Chocolate 
ſchlürfen, oder bed Nachmittags in: Ber brennenten 


Hitze wohlgemuth und im Kühlen Dein Flaͤſchchen 


Wein oder Bier genießen, Für Alles’ ht Rath. 
Und etroa zweihundert Schritte von die ſen 
Bädern, näher nach dem Uſer des Fuſſes, iſt auf 
einer grünen Wieſe der, mit Bedachung und Um⸗ 
jäunung geſicherte, in Granit. gefaßte Trinkquell 
der dem wackern Le Bon taͤglich mehrere Verehrer 
zuſendet und auch mir von Innen heraus den neuen 
Menſchen geſchaffen, durch den Sitz, Tempel und 
Urborn alles Großen, Schoͤnen und: Erhabenen — 
ben Magen. Gemütblicher haben nicht dit fünfhuns 
dert Gäfte des Lord Ruffel in feinent Garten um das 
Marmor⸗ Baflin gefeflen ‚in welchem: ber. joviale 


Wirth aus vielen hundert Kannen Wein, Waffen, . 


Arak, aus vielen. Fudern Zuder, Sitronen und 
Muskatnuͤſſe ein Punfchmeer geſchaffen, auf dem 
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ein lieblicher Knabe, qls Hebe gekleidet, im Nachen 
von Akajouholze den froͤhlichen Zechern ben Nek— 
tar fhöpfte, als bier die glaͤubigen Trinker, un⸗ 

tee denen mein braver Magiſter der Präfident it, 
dem in Fümmerlicher Pfarre, im Schweiße der Wie⸗ 
Demuth» Knechtſchaft, endlich auch das letzte Glück 
des Lebens noch untergegangen — der Appetit. 
Was half dem Armen die 'erfehnte Ladung zu ben 
Hochzeit « und- Rindtauffreuden feiner- dankbaren 
Beichtlinder-? mas die gemäftete Sand, welde — 
im Kochofen gebraten — mit einem Jahrmarkte von 
Aepfeln und Beifuß im, Bauche, die freundliche 
Pachterinn auf die Kirmestafel pflanzte? wos das 
ftattlihe Schwein, in dem des Schulen Magb aud 
für ifn einen Schinken täglich vor feiner Studir 
ftube vorbei in die Schwemme tried? — Ah! es 
waren ihm verlorge Paradiefe, feit er nichts mehr 
‚vertragen konnte und der rareſte Gubener Ausbruch 
ibm nur fihnöden Katzenjammer verurfachte! Im⸗ 
mer langweiliger wurden-bie Predigten des einft fo 
tapfern Kanzelhelden, immer fanfter und fefter 
Der Schlummer feiner andächtigen Zuhörer, Immer 
ausgelaffener das Rudel der unbändigen Dorfrans 
gen, da nun der Schulmeifter die, Lehrſtunden nach 
Belieben fhwänzen Konnte, ohne Furcht vor dem 
Ober⸗ Schaf⸗und Bedhirten, immer tiefer ſank 


die "octickt ber emtahetif hide und Dort Ma⸗ 
gen des Magiſters aus wehete der alles vernichtende | 
Samum über bas glücliche Kirchdorf. Da bot auch 
ihm der herrliche Bruͤnnen ſeine Panacee, und kaum 
batte er vierzehn Tage getrunken, da erhoden ſi $ 
wieder rechts und (its ‚Staubfiulen, “ 9— n 
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wenn der Wundige Yası-Rangeitacr, ua ine. 

. .Ratt Trommelſtoͤcken mit Faͤuſten flug, , 5. 

da war es um Bad fanfte Kirchenſchlaͤfchen geſche⸗ 
ben, da murde in’ der Schule wieder" auf Erbfen 
geknieet, und da freueten fich ſchon im’ Voraus die 
hochzeitenden Kindtaufgeber auf das Schmungein 
des Eingeladenen, der nim wieder die praͤnumeliß⸗ 
te Vater und Mutterfreude der Brautleute und den 
verpoͤnten Kiltgang mit dem Mantel der chriſtlichen 
Siebe bedeckte. — Wahrlich; — ſagte da der ges 
müthlihe Ouellpräfident, und fein treu gefächtes 
Geſicht glanzte wie das Antlitz Moſes, als er bom 
Berge Fam — mad bedarf es Weiteren Zeugniffes, 
daß das Vaterland, die Wiege, das Treibebeet je 
licher Tugend und Untugend nur im Magen zu fus 
Ken? — Der Magen hat die ägyptifchen Pyrami⸗ 
den und die chineſiſche Mauer, die Glyptothek in 
Münden und das Tauriſche Palais in Petersburg 
erbauet, der ® Magen David’s Sabinttinnen auf 
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die Leinwand, Shalſpeare's Hamlet auf die Bre⸗ 
‘ter und: Gluck's Iphigenia vom Simmel gerufen, 
der Magen Werther's Leiden und des Thuani Ge⸗ 
ſchichte gefchrieben. ‚Denn hätten die Würdigen, die 
bei diefen angenehmen Produkten Hand an’d Werl 
gelegt, gar keinen oder einen fo. verdorhenen ges 
habt, tie ich vor vierzehn. Tagen; fia würden's ge« 
wißlich haben bleiben, laſſen. @efet in der Gefchichte, _ 
wie viel Conftitutionen, Morde, Schladten, Ei 
ge, Gräuel, Helden und Memmen aus Indigeftios 
nen oben gutem Appetit hervorgingen. Blidt um 
Euch, werthe Perfonen! Alles, mas Ihr febet, was 
Euch freundlich ladet und entgegen lacht im Leben, 
das hat der Magen gefchaffen, und Ihe werdet nad 
veiflichee Ueberlegung mir beypflichten: 


Ach hätte der Menfch nicht den Magen, 
fo müßte die Renſqhheit verzagen! 


alle Ale⸗ — unterbrach ich den. frihlichen Dede 
ner — ſchaffet der Magen? — Auch die Liebe ?’— 

Ei freilih, Werthefter! — mar feine Antwort 
— auch die Lieber Iſt min denn nicht felber im 
Magen eine Morgenroͤthe aufgegangen, bie mir 
ns deeiundjwanzigjährigem Ehe⸗ und Weheſtande 
dinpe langem, conjugalen Winterfroſte meine 
Zra zu der lieblichen Dirne verklaͤret, die fie war, 
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als ich noch als ein armer Candidat bei ihrem Va⸗ 
tes am Teiche Bethesda Tag? — Und iſt denn nicht 
ganz gewiß, auch Ihnen nun — . 

Es bedurfte der meitern Ausführung nicht, 
denn ich. fühle unser der heitern Scherzes hülſe das 
Körnlein der Wahrheit, mie ih Dir (dom geſchrie⸗ 
ben, und ſchäme mich bes irdiſchen Urſprunges 
auch meiner Verklaͤrung nicht im mindeſten. Iſt 
denn nicht das Irdiſche in und an uns eben die 
Floͤte, auf der die unſterbliche Seele ſpielt und 
durch die nur allein ſich ihr himmliſcher Geſang 
manifeſtirt? Darum Heil und Preis euch, ihr Quel 
len, aus denen' herauf auch mir das neue Reben 
Iprudelt! Noch vierzehn Tage und — Menfchen! 
— She kennet mich nicht wieder! Wie Schuppen 
fallen von meinen Augen die Berirrungen bed Klein 
muthes. Sch babe das Reben lieb gewonnen, ohne 
den Tod zu feheuen, und gehe dem unendlichen Glü⸗ 
Fe mit Alpbonfinen eben fo-Fräftig entgegen, wie 
— wenn es fein muß — der Refignation. 

Reſtgnation?. — Begreife ich auch jetzt das 
Wort, wo es mie möglich ſcheint, jemals unter 
das Gewicht der Sache gedrückt zu werben? — 
Wir wollen ſehen, wenn es dahin kommt. Was 
—kuͤmmert mich jetzt die Nacht im Jubel des Mor⸗ 





gend! Nochein Tag wird vergehen und bann — 
kommt Runde von Die und. ihr! — Ich Glüdlicher! 


Sonnabend, den 19. Julius. 


Und der Tag iſt vergangen, und da iſt nun 
die Nacht, die ich fo herbei gefehnet. Da fummen 
nun von Scloßthurme: die zwolf Schläge durch 
die ſchwuͤle Luft! Da fiß' ich nun auf derfelben 
Stelle, auf ber ich mich geſtern für den glüdlichften 
ler Menſchen hielt, und zittere und kann mich nicht 
faffen. Nicht die VBlige, die fern am Horizonte durch 
die ſchweren Wolfen zuden, nicht das dumpfe Grol 
Ien des Donners, nicht die Angſt, die auf der gan⸗ 
zen Natur ruht, iſt es, Die mir das Herz preßt, 
— Bernhard! — die Gewißheit iſt ed, daß ich den« 
noch von. meiner Seligkeit herabgeftürjt bin, daß 
ih dennoch in ben erften fhredlihen Stunden mei« 
nes Hierſeins Fein Phantaft, und nur mein Hoffen 
und mein Glü ein Traum war. — Bernhard! 
Du weißt; ed. nun. längft, fo gut twie ich, Bernhard! 
Aur darum haft Du geſchwiegen; Bernhard, es 
ift gewiß, Alpbonfine iſt — todt! Ich habe fie ge» 
feben, fo wahr ein Gott über mir ift! ſ ie, wie ſie 
war im Leben! 

Ich faß. wieder am Springhrunnen auf der 
Bank in der Laubwand — es ift noch Feine Stun 
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de. Der Mond ſchien heil und klar an die. Buchen, 
auch meine Gedanken waren hell und Mar, fern 
von Schwärmerei und Wahn, Ruhig flug mein 
Herz nur der fügen Sehnſucht und Hoffnung, Euch 
bald und glücklich wieder zu fehen. Da rafchelte 
ed gegenüber. Da ſchwebte es heraus aus bem Laube 
dunfel und ſtrich an mir vorbei, und wie ich gefaßt 
die Erſcheinung betrachtete, wie fie nun den Schlei⸗ 
er zurüdichlug vom blaffen Angefichte und der Mond 
fie beleuchtete, da quollen Alphonſinens blonde Los 
den hervor, da waren ed Alpbonfinens himmlifche 
Augen, die mich anblidten mit unendlider Milde! 
Da fprang ich auf, da breitete ich die Arme nad 
ihr — der Lebenden, und rief: Alphonfine ! Da 
hatte ich den täuſchenden Nebel gefaßt und fie fand 
am Rande ded Brunnend. Da, in der Verweife 
lung, die Zliehende zu halten durch dad Flehen 
meiner Angft, fchrie ich: Alphonſine! nimm mid 
mit Dir! — und wie fie, ſchmerzlich lächelnd, ſchwei⸗ 
gend den Kopf ſchüttelte — fo gib mir ein Zeichen 
der ewigen Liebe! Da gab fie mir die weiße Roſe 
und verfant im Brunnen. Und, Bernhard! bie 
weiße Rofe liegt vor mir, und morgen, — ich darf 
ed nicht denken! — morgen bringt bie Poft ben 
Brief mit dem ſchwarzen Siegel und ic) bin — bens 
noch verloren! 





Und mie er nun die Nacht fich Hin und her gewor⸗ 
fen in fchredhaften Träumen, wie nun bie dun⸗ 
keln Gewitter fi verzogen, wie nun dem armen 
Zagenden der thauende Morgen funfelte aus den 
Millionen Demanten der Grad» und Blumenhalme, 
die für ihn umfonft fich geſchmückt mit ihrem ſchoͤn⸗ 
fien Puge — er fah ed nicht, als er vom Babe, 
jitteend vor Furcht, nah Haufe kam; ba um⸗ 
trippelte ihn unruhig und ſtumm fein Zachaͤus, da 
lag auf dem Tiſche — ber Brief mit dem ſchwarien 
Siegel, den die Poſt gebracht. 

Es iſt feine Hand! rief der. Barın. bebend, 
und vermochte nicht, das ſchreckliche Siegel zu loͤ⸗ 
fen. — Wie er es aber in der Reftgnation des ger 
wiſſen Unglücks erbrochen! las er: u 

»Alpbonfine iſt tod! Dieß, mein armer Brus 
der, fage ih Dir froden und ohne alle Einleitung 
und Xermäntelung, da Du ein Mann bift, der, 
nach Deinem erften Briefe an mich, Stärke 
genug hat, das Schredlichfle zu tragen, wenn ed 
nar nicht der Verluſt des eigenen Lebens ift, und 
das fol und wird in diefe Vernichtung nicht mit 
verfinfen: ‚Ein hitziges Fieber brach diefe Blume. 
Sie ruht bei ihren eben fo verganglichen Schweftern 
am Fuße der Ceres, wo Du ihr einft die ewige Lie⸗ 
be geſchworen. — Lebe! Lebe! Lehe! Lehen ift Lie⸗ 
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be, und wenn Du ?lebſt, Tiebft. Du und erfüllſt 

was Du gelobet — dem Andenken der Geſtorbenen. 
Zur Vereinigung mit ihre bat. ed noch. Zeit, wenn 
die Frucht welk und überreif vom Baume fällt. — 
Das Weitere in meinem naͤchſten Briefe. Sch bin 
mis: Liebe und Zreue . 


DE Dein Freund und Bruder.« 


Ha! — knirſchte der Baron und ſank in das 
Sopha — fo ift es doch wahr? fo ift ed Bein Trug 
meined verbrannten , elenden Gebiind? — Sie 
mußte dahin, und ih — ich lebe? Zachäus! — Zar 
chaͤus! und Du bift nicht zerfchmetstert, wie ich? 
Du, der Du auch den fchüßenden Engel verloren ? 

Onädiger Herr! — zitterte der Erſchrockene 
heraus — ed ift nicht mahr ! 

Nicht wahr? Tachte der Baron grimmig und 
hielt ihm den Brief vor die Augen — kennſt Du 
dad Bild und die Unterfchrift? und mit den Haͤn⸗ 
den das Geſicht deckend, flürzte der treue Knecht 
zum Zimmer hinaus und ließ den jammenden Herrn 
zueüc® bei dem Todesbriefe und der weiber Rofe 

von geftern. 

Hatte erit dee Donnerkeil der e abe — die 
Beſtaͤtigung feiner ſinſtern Ahnung — Ihm faſt Le⸗ 
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ben und Beſinnung geraubt, ſo grub nun, als die 
letztere zurückgekehrt, die Form, unter welcher 
ihm die Beſtaͤtigung geworden, ſpitzige Dolche in 
ſein Herz. Dieſer Lakonismus, dieſer gallenbittre 
Zuruf: »Du haſt Staͤrke genug, das Schredliche 
zu ertragen, wenn es nur nicht der Verluſt des ei⸗ 
genen Lebens iſt, und zur Vereinigung mit ihr 
bat ed noch Zeit, wenn die Frucht welk und über⸗ 
reif vom Baume fält,« führte ihm feinen erften 
Brief an den Freund und feine erbärmliche Todes⸗ 
furcht flrafend vor die Seele. Es war Mar, daß 
diefed offene Bekenntniß, er Eonne ded Lebens we⸗ 
gen Alphonfinen verlaffen und ihr immer. fein Lieb⸗ 
ſtes opfern, den Bruder diefer Geliebten verwun⸗ 


den müffen. Mar nun der Bruder unbarmberjig 


Genug getvefen,, der Schwefter diefe Neffel in das 
Grab mitzugeben, war fie, dahin gegangen mit 
ber Ueberzeugung von feiner Schwachheit; was hal 
fen dann die nachgefendeten Werbefferungen feiner 
neuerwachenden Kraft, die Bernhard nun Fennen 
mußte! Aber nein! — tröftete feine Weberjeugung 
— fo graufam war der Bruder nicht geweſen, das 
. bewied das Erſcheinen, das milde Lächeln der 
freundliden Geftalt, das Zeichen ihrer Liebe, Die 
weiße Rofe, und mit diefer Ueberzeugung verſchwan⸗ 
den nun auch wie Nebelbilder, welche die Sonne 


— 
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zerſtreuet, die Schauer des Geiſterreiches, das ſich 
ihm geoͤffnet und in welchem allein Vereinigung mit 
ihr moͤglich war. Was er einſt gefürchtet, duͤnk⸗ 
te ihm nun das hoͤchſte Glück,, Mit iher wandeln 
jenſeit — gleichviel, ob durch Nächte, die Fein Lichte 
ſtrahl erhellet, oder buch Paradiefe — dad mar 
nun fein Sinnen und Sehnen, denn, mußte er ed 
doch nun ganz gewiß, daß auch da noch Leben fei, 
daß auch da noch blonde Roden wallen und auch 
da noch ber Himmel aus dem Menfchenauge lädele, 
Wie dad möglih, — das kümmerte ihn nicht, Ges 
nug, ed war, ex ſelbſt hatte ed gefehen. — Nicht 
mehr fchredlich tonte ihm die Ladung dahin, denn 
das Leben ohne fie kam ihm vor, wie feine freus 
denleere Reife bieber, und der Garten, zu dem er 
Durch. die Wüften gedrungen, wie dad Modell und 
Spiegelbild deffen, in dem fie nun blühe und woh⸗ 
ne. Und dennoch — fo Fräftig hatte fi der Phoͤ⸗ 
nir aus feiner Aſche geſchwungen — ſah er nun auch 
nicht im Selbftmorde das Thor, das zu ihr führe. 
Rein von Schuld und fledenlos begehrte er mit 
ihr vereiniget zu werden, und auch das, was er 
früher für Recht gehalten, ſich zu Tode zu Teben, 
um aus ber betretenen, ſtillen Bahn zuruͤck zu keh⸗ 
ren in den vernichtenden Strudel, erſchien ihm jetzt 
als Selbſtmord und veraͤchtlich — Aber nichts 
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mehr zu thun für feine Sefundheit, Fein Bab mebr 
su beſuchen, war in.den erften Augenbliden fein 
Entſchluß, der ſich jedoch auch änderte, als er be 
dachte, daß dieſes eben fo gut, obſchon nur nega⸗ 
tiver Selbftmord fei, wie ber freiwillige Tod durch 
Erhungern, und es ftand endlich feft in feinem ges 
laͤuterten Entſchluſſe — zu leben, feinen Menfchens 
pfliten zu genügen, und in ewiger Treue für die 
Geliebte mit fonfter Geduld die Stunde der Verei⸗ 
nigung zu erwarten, und diefer Entfchluß, dieß Be⸗ 
wußtfein fchuld «und fledenlofen Wiederfindens der 
Beinen, der er nur fo würdig fein Tonne, machte 
ihn ruhig und feinen Schmerz zur milden Wehmutb. 
Er krieb die bier gewobnten Werrichtungen, faß 
wieder, wie vor acht Tagen, an der immer glän« 
gender und zahlreicher werdenden Gafttafel. Aber 
weder die Deiginale rechts und links, noch die fügen 
Zone aus Tanfred, weder die Freundlichkeit feiner 
Bekannten, nosh. die trodenen Späße des Humori⸗ 
ſten vermochten feine Gedanken zu feffeln, die in 
ganz andern Räumen ſchwebten. Vergebens feufz« 
te und ftöhnte ber Eßkuͤnſtler, vergebens fuchte die 
puriſtiſche Nachbarinn mit ihm ein Zweigeſpraͤch 
über die Unvollkommenheiten der Zwickgeige — 
Gujtarre — und über das Angenehme der Brumm⸗ 
fange — Fagott — einzuleiten; feine Rede war: 
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ja, ja, und nein, niein, und ald bie Tafel aufge 
hoben, fein Siel und Glück der Park. Bid an def 
fen äufferfte Grenzen lief er mit unruhiger Haſt. 
Auf ber Anhöhe ftand er, von welcher herab man 
den Spiegel des Fluffes ſchauet, mie er zwiſchen 
den Eichen und Erlen aufblidt, und der Fluß war 
ihm nun wirklich der flille Strom ber. Lethe. Hier 
und da Famen ihm gepugte, fröhliche Gruppen ent» 


gegen — er wich ihnen aus und’ verfenkte fih in. 


die düfterften, einfamften Schatten. Wie er beider 
Eottage von Yorkfhire vorbei fhritt, ſchallte luſti⸗ 
ges Gelächter der Lebensfrohen, die an den Tiſchen 
unter den Zweigen der Linde tafelten, ſchwaßten 
und tranken; aber das waren feiner Stimmung 
zu grelle Mißtoͤne. Die Helianthus und Georginen 
funkelten mit mannigfachem Farbenſpiele ſtolz und 
hochfahrend im ſcheidenden Strahle der Abendfon, 
ne; aber der Anblick verwundete ſein Auge, und 
er ſuchte im Schatten nur nach der ſchneeweißen, 
Spiraea ulmaria, nur nach der Lilie — ihrem 
der Geliebten, Symbole, und ſtand und ſaß, und 
ging und eilte unſtaͤt, bis die Geiſterſtunde heran⸗ 
geſehnet und ringsum alles Leben ſchlafen gegangen. 
Da war er wieder am Springbrunnen. Doch fo 
flehend, fo ſchwaͤrmeriſch er auch rief; Feine Stim⸗ 
me gab Antwort, Fein Schein mallete im Mond⸗ 
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lichte. Nur das Waſſer plaͤtſcherte, nur das Wehr 
rauſchte, nur die Boßgeige ſchickte dann und wann 
aus dem Ballhauſe dad dumpfe Murmeln, und es. 
blieb dem Getäufchten, wie längft fhon die Mite 
ternacht thauete, nichts. übrig, als — die Hoffnung, 


daß ed hier ihm nicht immer ſchweigen werde. Kurz 


nur ſchrieb er dem freunde die Empfindungen dies 
fed merkwürdigen Tages und feinen Entſchluß, imd 
wie er das gefchrieben, gab er fh mätt und cahig 
der fanften Umarmung des Schlafes. ;“ 
In der Dachkammer aber waͤlzte ſich Zachaͤus 
auf feinem: Pfühle und konnte den Ton nicht fin⸗ 
den, ber doch fonft na den Raften oder dein noch 
unerträgliheren Nichtsthun bed Tages ſo bald ges 


funden war — den Drgeltriller und Siedeſchnei⸗ 


denrhythmus des Schlaf» und Schnarch⸗ Gottes. 
Ihn zwickten und ftachelten Mitleid, Furcht, Angſt, 
Zweifel und Neugierde, und er feufjte -über die 
Bangfantfeit dev Zeit und zählte fehnfüchtig jeden 
Stundenſchlag, der ihn und feinen Herrn’ einer ges 
wiſſen Vierundzwanzigſten näber brachte, Endlich 
ſchlug auch dieſe, als der Baron am folgenden Moͤr⸗ 
gen aus dem Bade zu Hauſe kam und Zachaͤus ihm 
das Padet überreichen durfte, das ſchon ‚gefleen 


mit dem ſchwarzen Brief nebſt der Weiſung des 


Kammerherrn an den treuen Knecht gekommen, es 
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unter Feiner Bedingung dem Baron eher zu behaͤn⸗ 
digen, als vier und zwanzig Stunden nach dem eve 
ften „auch nichtd davon merken zu laſſen. 

Was ift das? — ftammelte der Baron erſchro⸗ 
den. — Briefe von Bernhardt? — und roth? — 
Haſtig erbrach er das Siegel und fein Freund ſchrieb: 

:. »Du verbienteft. die gnädige Strafe, lieber 

Emil! und wirft Dip über meine Graufamfeit 

hicht.beflagen, wenn Du an Deinen erften Brief 

denkſt. Nach diefer Einleitung darf ich Dir auch 
wohl nicht erft fagen, daß wir und Alle recht 
wohl beſinden. Sollte Dir aber ber Tolwurm 
gegen mich über die Leber laufen; fo beſaänfti⸗ 
ge Dich meine feierliche Verfiherung, dag Ale 
phonfine an der lügenhaften Teauerpoft weder 
Antheil, noch Wiflenfchaft, auch von Deinem 
exſten zaͤrtlichen Schreiben Feine Kenntniß hat, 
wohl aber vom zweiten und dristen, :und fi 
. Berzlich, über Dich freuet., Daß Du in dar Were 
.‚jreiflung nicht zu Dokh-und Piflolen: gröifen wůr⸗ 
Beil; Das, lieber Bruder, ging ja aud Deinem er⸗ 
-sten Briefe Efar heryor. Unheil war mithin nicht 
;gufüchten, und der Raum der vier und zwan⸗ 
„3 Stunden, den ich bem. Zachaͤus geſetzt, Eeis 
ne Kwigkeit. Hochſtens habe ih Dir zoo, Maple 
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NJeiten verdorben. Elſo Eatſchuldigung und Ent⸗ 
ſchaͤdigung dem — 

Dem Teufel! — rief ber Baron mit vor Zorn 
glüßendem .Gefichte und ſchleuderte das Padet von 
ſich. — Spiel? muthwilliges .Knabenfpiel? — 
uster Maͤnnern? — Spiel mit Herzen und Leben? 
aD; über das füße,. liebe Brüderlein! Wir wer⸗ 
den. uns fprehen! — Und Du, Kerl! Du 
Helferd. Helfer, bift Du nicht eine Hundefeele? 

Achja, gnädiger Here! — zitterte Zachäuß, er 
- mußte nicht, ob vor Freuda oder vor Angft — ich bin’s. 
Geben Eie mir einen Denkzettel, aber. erwägen Sie, 
daß ich gewußt, daß ich ja .eben fo viel ausgeſtan⸗ 
den, wie Sie, sin Furcht, und Zweifel, ob's wahre 
oder nicht, da mir niemand etwas weiter gefchries 
ben, alä was ich zu thun, daß mir dad Mitleid mit 
Shnen das. Herz abbrüden wollen, ih nicht ruhen 
und fohlafen, und efien und trinken koͤnnen in der. 
vier und: zwanzigftündigen Tortur, uhd daß Doch 
meine.liebe Herrſchaft nicht todt iſt, ſondern lebt! 

Sie lebt! — murmelte der Baron — ſie lebt! 
Du haſt recht! — Iſt das aber wahr? — Kann 
fie leben dort, und. bier erſcheinen ald verklaͤr⸗ 
ter Geiſt? Doch Auıfteht ed: geſchrieben und in mei⸗ 
ner Tlaren Erinnerung ſteht ed auch, gefchrieben. ©, 
wohin: rette ich micht in dieſem Labyrinthe? 
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Er verfan? in tiefes Sinnen, er hatte :fid 
felöft verloren und mußte nicht meht, was Wahre 
heig und Taͤuſchung in feinem Reben fe. Er wußte 
nicht, ob er fih freuen oder trauern folle über Dies 
fe Auferftehung . der Todten, denn dort war fie 
fein, Diefe Ueberzeugung hatte ſein Herz erquickt, 
bier — auch bier daͤmmte ſich eine Wand zwi⸗ 
ſchen ihn und. fie, denn num hielt er ſich für unheil⸗ 
bar Frank, weder für einen Verrückten, ober für 
einen Geiſterſeher, und als Diefen für unmittelbar 
angehoͤrig dem, unheimlichen Reiche der: intellektuel⸗ 
len Welt... Er: zitterte, wie. er ſich das: ſo lebendig 
Dachte, und fein Grimm gegen ben Freund ward 
enhigere mildere Leberlegung. Er fühlte, wie ges 
gründet ihn die Wormürfe getroffen, und nur das 
fdien ibm no an der Sache Unrecht, daß der 
Freund die Graufamkrit und dieſe Vorwürfe, fich 
auch nach dem Refen feines zweiten: und dritten Brie⸗ 
feö und gegen ben Kranken erlauben konnte. Aber: 
das ihm einleuchtende Recht. der firengen Wiederver⸗ 
geltung, dad »Auge um Auge, Zahn um Zahn« 
entſchuldigten enblid auch dieß. Denn hatte nicht 
auch Bernhardt den zweiten Brief wenigflens vier 
und zwanzig Stunden narh: dem: erſtern erhalten ?. 
Mar nicht auch er wenigftend eben fo ‚lange. ver« 
wundet gemwefen, ohne Verband? Un zulegt — 


* 
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durfte. Fleinkicher Egoismusrh ivr noch eine Stimme 
haben, ‚wo.die Liebe jübeln mußte, daß fie, die 
Todtgegläubte, lebe? — mit Unmuth über feine 
Schwäche, über das Vordrängen feiner gekraͤnkten 
Eitelbeit und feines: eigenen verlegten Gefühls geiff 
der Baron wieder nach dem Blatte und den Beilagen, 
die in Rechnungen und Berichten: über feine Güter 
und den Schloß⸗ und Uferbau, ihm die treue Sorg⸗ 
falt des Freundes bekundeten und ſeine Dankbarkeit 


in Anſpruch nahmen, Allein, wie Wermuth mun 


dete ihm die Nachricht, daß. nun auch der Majoz, 
der . Vetter. von Alpbonfinend Jugend freundinn, 
auf.Maienhof: verhehre, und, er haͤtte Alphonſinen 
nit geliebt, wenn. ihn dieſes Verkehren des jun⸗ 
gen, intexeffanten Mannes, der freilich auch ſein 
Freund war, kalt und ohne Eiterſucht gelaſſen. Doch 
den ſihmerzwollſten? Moin drückte der wo des 

Briefes in feine Bruſt: | 
»Bon Alphonfinen kann ich Die, beſonderer 
Uinftänide ‘wegen, feinen Gruß mitfchiden, denn 
ich müßte es lügen, : was ich nicht will, da der 
erften und einzigen Unwahrheit von geſtern Feine 

: weitere nachfolgen foll.«- 

* Keinen Gruß von ihr? — befondere Umſtaͤn⸗ 
de? — Was Hi das wieder ? — tief der Baron. 
— Reinen Gruß?: und dach hat-fie ſich uber mich 
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gefreuet, doch meine beiden Brieſe ah: Bernhard 
behalten und: ihm nicht: wieder gegeben ?. — Raͤth⸗ 
fel! Unglüdlicher Hinterhalt! — Warum fagt Ihr's 
nicht dürr und troden heraus, was Ihr habt? — 
Warum nicht ohne. Vinlelus. und Mantel die be⸗ 
ſondern Umflände? . ': anyl.n ia 
Sinnend, ' zweifelnd, uneins mit ſich, ſchwan⸗ 
kend in wunderlichen Vermuthungen und Entſchlüſ⸗ 
ſen ging er herum wie ein Traͤumender und vergrub 
ſich den Nachmittag, wie er ſchon oft gethan, in 
die herrſchaftliche Bibliothek,“ zu der: auch ihm der 
Zutritt offen ftand. Und wie er nach?Hauſe kam, 
ſchritt er intiefen Gedanfen Stunden lang im: Zim⸗ 
mer: auf-und nieder, dachte nicht an das Tagebuch 
und legte fich ftil und ſchweigend zu. Bette. : Und 


‚am Morgen darauf und wieder ain Nachmittage 


war er. auch auf der Bibliothek, in den einſa⸗ 
men u Stunden der eat ſceier er dann Belgende: 


| "Dienage den 22. ‚Butt, 


Noch Sin ich nicht mit mir im "Rasen, Deere 
bard! Doc ich fühl' es, hald werd' ich es fein. 
Vorgeſtern, geſtern und heute habe ich uͤher Deinen 
Briefen gefauet und. al? ihr Bitsened; num mit mei⸗ 
nem Blute vermifcht, Darum aher bis: ich Die 
nicht böfe, Du wacheſt mit Sorgfalt, wie für bad 
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Eigene, über: meine Güter und Unterthanen, Du 
haft mie Summen erfpart und gewonnen, dafür 
Dir meinen innigften Dank! Und fogar auch meie 
nen Dank für Deinen erften Luͤgenbrief und her- 
nach für den zweiten! Beide haben die Gefühle mei⸗ 
ner Liebe für Dich nicht geſchwaͤchet, ob ich gleich 
in den erſten Hugenbliden bee Ueberrafhung mild 
und tol war. Den Lügenhrief nerdiente ich, den 
zweiten entichuldige ih, weil ich die »befondern 
Umſtaͤnde« nicht kenne, die Deine Schwefter abges 
balten, einen Gruß mit zu geben, Die aber doch 
von Wichtigkeit fein müflen. Daß dieſe Briefe mich 
in ein wogendes Meer geworfen, aus dem ich mich 
gewiß retten .merde — ob, ish ſchon noch nicht weiß 
wie und an weldes Land — daS liegt weniger an 
ihnen, als an mir felber und meinem fonberbaren 
Schidfale .und den andern CErgebniffen. Darum 
alfe Dir nochmeld die Verſicherung ineiner unver⸗ 
änderten Freundſchaft, Wlphonfinen die, meiner 
eben :fo unveränderten, ewigen Liebe. Und daß 
biefe Liede auch das fühl’ich — bald noch reiner 
ganz frei nen irdiſchen Schlacken, durch verzehren⸗ 
des Feuer gelaͤutert, hervorgehen wird, das eben 
danke ir heſpnders Deinen Briefen, und ed ſoll 
Dir heutlich: werden, warum. Noch brennt und. 


— 
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glüßet diefes Feuer, aber zum Segen, und unſere 
Herzen wird ed nur verrdeln, — nicht verkohlen. 

Wie ſo oft ſchon Leidende und Zmeifelnde Trofl 
Belehrung und Hülfe aus dem: gefchopft, was kluge 
und wackere Menfchen vor und gedacht und gefühlt 
und der. Nachwelt überliefert in. Wort und Schrift, 
fo glaube. auch ich, wunderbares Heil und Balſam 
gefünden zu- haben in einem alten, beftaubten Fo⸗ 
lianten der hieſigen Bibliothek. 

ESs iſt wahrſcheinlich, daß in London, Paris, 
Rom, Wien, Berlin, etwas mehr Bücher und 
Seltenheiten aufgehaͤuft ſind als hier; aber für mich 
ſo wie für jeden gebildeten Badegaſt, iſt die hieſige 
Bibliothek intereſſanter als jene, eben weil fie hier 
iſt, und gerade des Schoͤnen und Guten genug ent⸗ 
hält, um ein ganzes Badeleben zu würzen. Ich 
ſchweige von der trefflichen Kupferftichfammlung, 
von den wislen:taufend wohlgeordnetenn Hotzſchnitten, 
unter denen- mehrere von Albrecht Dürer, von dim 
Jakob Böhme mit feinen fieben: Himmeln, von em 
chinefiſchen Wörterbuche und 'anderh‘ Curioſis. Al⸗ 
fein, daß bier das allerkoͤſtlichſte Manufeript, . ein 
wahrer Lederbiffen für den eigenſinnigſten engliſchen 
Bibliomanen zu finden, das mußt! Du erfahren. 
Es iſt die Geſchichte des Krieges, der in der Mitte 
des vierzehnten Jahrhunderts, zwiſchen England 
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und Frankreich ausbrach, von Froiſſard, ein Pracht» 
werk, deſſen Weußeres don, karmoiſinrother Sam- 
‚met mit goldenem Schnitt und ftarf vergoldeten 
Beichlägen und Schlöffern, Ehrfurcht einflößt. Aber 
noch mehr Ehrfurcht, Staunen und Bewunderung 
erregt der Inhalt diefed banddiden Folianten, ber 
in fieben Büchern auf Pergament gefchrieben und 
gemalt, in einem Provenzalifhen Klofter auf den 
reinften Pergamentblättern ded größten Imperial⸗ 
Sormated, außer den Millionen der zierlichften Buch⸗ 
ftaben, von denen nicht ein allereinziger verfchrie 
ben oder verunglüdt ift, und außer den unzähligen 
bunten, goldenen und filbernen Snitialien und Ma» 
ginal⸗ Arabesken, fehöhundere Miniaturgemälde 
enthält, die an Zeihnung und Erfindung meifter- 
baft,.aber an Zarbenpracht ſchlechterdings unüber⸗ 
erefflih find. Wahrlich, wenn man diefe lebendige, 
beinahe blendende Friſche eined Werkes betrachten , 
defien Schöpfer feit dreihundert Jahren Fein Zahn 
mehr weh thut, fo kann man fih der Bewunderung 
der Kunſt und des eifernen Fleißes eines Zeitalters 
nicht erwehren, das wir das finftere hennen. Alles 
ift an diefem Froiffard edel und groß, und wenn 
ed wahr ift, mas Ariſtoteles fagt:, daß die Schön» 
beit auf Sröße und Ordnung berche, ſo kann dies 
fed Werk mit Recht »ein ſchoͤnes« genannt werben, 
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Doch das iſt es alles nicht, auch nicht bas Con⸗ 
volut Original Briefe des ermordeten Schweden 
Königs Guſtay des Driften, auch- nicht dev Rieſen⸗ 
Erd «und Himmeld- Globus von beinahe drei Fuß 
Durchmeſſer, mas jegt meine Seele bier. gefeffelt, 
und meinem Dichten und Trachten, meinem gan 
sen Leben eine Richtung giebt, bie ich, zaghaft, 
noch nicht bis zum Ende zu verfolgen wage. Es ifl 
— wie ich fchon geſagt — ein unfcheinbarer, be 
ſtaubter Foliant, in welchem feit Menſchengedenken 
niemand gelefen haben mag. Das bemied mir der 
Moder der zufammenflebenden Blätter und. hier und 
da bie dazmifchenliegenden, deutſchen, handſchrift 
lichen Rocrichten, die in das lateiniſche Buch nicht 
gehörten, und. von denen beim allererſten Seöffnen 
des Buches mich fofort eine durch ihren. Inhalt 
Kergeftalt anzog, daß ich ſchlechterdingss nicht daran 
denken konnte, mich um ben Titel und bie Materie 
des Folianten feldft: zu ‚befümmern,. was ich freilich 
nun- fchmerzlich bereue, — Es war aber dieſes Blatt 
— wahrſcheinlich aus der erften Hälfte des fechözehn 
ten Jabhrhunderts — ziemlich unleferlih, fo daß ed 
mir viel Mühe koſtete, davon mit Bleiſtift in mein 
Mortefeuille eine Abſchrift zu nehmen, bie id Dir 
denn bier treulich, jedoch mit. Verdolmetſchung der 





allzuveralteten Worte und Redensarten in unſer 
dermaliged Deutfch wieder abfchreibe, wie folget: 

»Als nun befagter Conrad von ber Boljenburg, 
der Ritter des Hofpitald Sancti Lazari zu Jerufas 
Tem, Urlaub erhalten vom Meifter, zu ziehen in 
die Heimath und Beſitz zu nehmen von ber angeerb» 
ten Stammveſte, welche zwei Stünblein vom rede 
ten Ufer bemelbdeten Fluſſes gen Morgen in einem 
dicken Walde auf einem Iufligen Hügel belegen, 
“und er nun am Tage Pancratüi ded Jahres unfers 
Heild eintaufend einhundert ſechs und achtzig über 
die Brüden in ben Burghof geritten; ift ihm faſt 
su Muthe geworden, als habe ſich vor ihm dad 
Grab geöffnet und ihm den Rüdjug verfperret in's 
Leben und in die Freiheit. Und obſchon der Kleins 
bänfel von der Warte dem neuen Heren mwadern 
Willkommen entgegen getrommelt, bat demfelben 
doch der Wiederhall in dem oden Gemäuer und aus 
dem ‚Walde bedünfet wie Unkenruf und Culenge- 
fong, der ihm Unheimliches und Böſes prognoflicire, 
weßhalb er auch flugs fih entſchloſſen, nach nur 
kurzer Raft und Beſchickung feines Nothdurften, Lie 
file Burg wiederum zu verlaffen und zurüd zu eie 
len in's Morgenland, wo eben Sultan Saladin 
mit feinen Saracenen ben frommen König von 
Serufalem, Guy von Eufignan, hart bedränget und 


im wilden Krieg » und Schlachtgetümmel bas Amt 
der Barmherzigkeit der milden.Pfleger des Hoſpitals 
wichtiger worden, denn jemald. Es gedachte Daher 
der Ritter, :einen Vogt zu fegen über feine Habe 
und dem Kicchenfädel den Nießbrauch -ju verbriefen, 
ſodann aber ftradlih‘ zu ziehen, von. wannen ev 
kommen. Wenn jedoch die Gedanken des Menſchen 
nicht immer Gottes Gedanken ; fo hat es ſich auch 
hier erwieſen, daß der Menſch denkt, Gott aber 
lenkt, fintemal, als ſchon lange Alles abgethan 
und geordnet, was bon Nöthen geweſen, es den» 
noch den Ritter gehalten in der Heimath, wie mit 
ftarken Feſſeln, und ihn nimmer gelaffen-von dan» 
en nach Serufalem zu feinem frommen Berufe ; 
und haben fih die Burgleute, abfonderlih aber 
Pater Enprianus, der Hauspfaff, hoͤchlich verwun⸗ 
bert, wie das junge, rüftige Herrlein fo ftill und 
heimlich worden, wilde Gelage und Bankette gemie⸗ 
den und nur dem Waidwerke und einfanen Reiten 
- und Wandeln weit und breit in die Runde obgeler 
gen, von Wannen er dann jederzeit nachdenklider 
heimgefommen, als er ausgezogen, wobei fih auch 
die Beſtimmung der Abreiſe von einer Zeit zur an« 
dern verſchoben und legtlich gar nicht mehr daran 
gedacht worden. Hätten fie gewußt, meld Aben⸗ 
teuer dem Ritter begegnet, fie würden: flugs der 


Berwunderung und des grübelndenSpintifirens quitt 
und ledig getvefen fein. Aber es rubete ſothanes 
Abentheuer in ftiller, verſchwiegener Bruſt und tief 
im verborgenen SHerzensfchreine heimlicher, füßer 
Minne. 

Es hatte ſich naͤmlich begeben, daß an einem 
ſchönen Sommertage der Ritter weiter in den Wald 
hinein auf ſeinem Roſſe ſich vertieft, als gewoͤhn⸗ 
lich, und zwar bis an's Ufer des Fluſſes wo der⸗ 
malen das Staͤdtlein Grünau belegen, wo jedoch 
zu jener Zeit auf beiden Seiten noch in der ſtillen 
Göhren » und Eichenwildniß kaum bier und da 
eine zinfame Köhlerhütte zu finden. Allhier hatte 
nun den Ritter der Abend überfallen und er fein 
Roͤßlein auf dem grünen Rafengrunde meiden Taf 
fen , fi felber aber auf den fanften Blumenteppich 
geſtreckt und in fehnfüchtiged Sinnen die geliebten 
Brüder und die heilige Stadt verfenft, die er 
verlaffen und die er num bald wieder zu Te 
ben verhoffet. Wie nun die Hagende Melodie 
dee Nachtigall und der magifche Scheih ded Volle 
mondes, welcher die alten Stämme und die dicken 
Laubmaſſen hier beleuchtet und dort zu wunderlichen 
Geſtalten geformt, ihn in die fernen Gefielde ge⸗ 
zaubert, wo unfer Here gewandelt auf Erben, an _ 
die. Ufer des Jordans und’ unter die Cypreſſen des 
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Delbergeoͤ, da waͤre er wohl fo bald nicht aud der 
füßen Verzückung erwacht, wenn nicht ein leifes 
Raſcheln in feiner Nähe ihn ermuntert, und kam 
ſothanes Raſcheln aus dem blühenden Gefträude 
an. einer Duelle, nicht weit vom Orte, mo er lag, 
und wie er: dahin fah, war es ein junges, liebliches 
Frauenbild, ſchlank und zart wie ein griechiſches 
Mägplein aus Candia. Von dem blonden Loden 
baupte mallete der weiße, lange Schleier, und in 
dem Flaren Duelle, in dem fie, binabgeneigt, eb 
was zu fuchen ſchien, fpiegelte ſich das holde, blaf 
fe Antlis. Wunderbarlich überrafchet von der frem: 
den Erfcheinung, von welcher der Ritter nicht ber 
greifen Tonnen, von wannen fie kommen und mob 
allhier in der ftilen Nacht ihres Thuns und Tre 
bens, überfam ihm ein Bröfteln, wie der Schauer 
eined unbeimlihen Spufes, und fcheu, als habe 
er einen Geift gefehen, ritt er nach Haufe auf dem 
zitternden, fchnaubenden Roſſe. Aber tief hatte 
fih das Bildniß des Mägbleind in fein Herz gegra⸗ 
ben, in dad Frauenliebe noch nicht gefchlichen bi 
- auf denfelbigen Tag, und auch plagfe und zuidte 
ihn die Neugierde, zu ergründen , ter bie ftastlid« 
Diene fei, mo fie haufe und wie fie in’ bie ode Ge 
gend gerathen, weßhalb er denn auch fortan feinen 
Abend verfäumet, bie heimliche Stelle im fernen 


Grünwald heimzuſuchen und den Stachel der Liebe 
zu ber Unbelamnten fi immer tiefer in Die ver⸗ 
ſchwiegene Bruft zu drücken, in füßem Kofen mit 
dem ſchoͤnen Mägdlein, dad Gefallen an dem herre 
lien Ritterömann funden. Allein vergeblih war 
fein Forſchen nah Namen und Heimath der Lieb⸗ 
ften, und nimmer wollt’ ed ihm gluden, fie anders 
zu fohauen! als im Schimmer des Mondlichtes. 
Und wenn er fie bat: Hold Mägdelein! im Tages⸗ 
fein, wenn Morgengluth auf Roſen ruht, wenn 
rundum webt, was liebt.und lebt, ba fag’ mir an, 
wo Did Dein Treuer finden Fann; fo fenfte fie 
fhämig das holde Antlik und lispelte fanft: Nicht 
Sonnenbrand mein Vaterland! bei Sternenpradt, 
im Thau der Nacht, im Fühlen Haufe ift mir wohl 
dba mich mein Liebſter finden fol! — und ed muß 
te der Ritter ſich mit ſothanem kuͤrzlichen Beſcheide 
begnügen, gleich wie mit dem Anfchauen der lieb⸗ 
chen Beftalt und dem freundlihen Wechſel zarter 
Mörtlein, maßon dem begebrlichen Liebhaber, dem 
ein neues, fonderbared Leben aufgegangen, nicht 
die Heinfte Bergünftigung materieller Minne vergon« 
net ward, Wohl breitete er oft ſehnlich die Arme 
aus, fie zu umfahen, wohl neigte er fich zum Kuß 
auf ben nahen Rofenmund, deflen Athem ihn wie 
Lilienduft anmehete, aber: er’ faßte die Luft und 





fein Kuß traf das blühende Geisblatt, denn bie 
fpröde Dirne war ihm entwiſcht mit ſchaͤkerndem 
Muth willen. 

Doch als nun der Ritter die Qual unbefrie⸗ 
digter Liebe nicht laͤnger zu fragen vermochte tmd 
ee fich feft entichloffen, des Ordens fh abzuthun 
und die Liebfte heimzuführen als fein ehelich Gemahl; 
da faß er wieder mit ihr an der heimlichen Duelle 
in fillee Nacht, und ſagte ihr, wie ihm das) Leben 
fürder ohne fie bebünfe, wie eine ſchnoöͤde Koft, daß 
er dad Gelubde der Keufchheit nicht abgeleget und 
ihn alfo nichts hindere, mit ihr zum ehelichen Alta 
tare zu treten, bdafern fie feiner zarten Minne nicht 
abhokd, feiner ebenbürtig und mit ihm eined Glau⸗ 
bens fei. Schtoeigendes Seufjen nur beantworte: 
te die ehrliche Rede des Ritters, und wie er fah, 
daß milde Zährlein aus. den fihonen Augen herab» 
träufelten in die Duelle, da warb es ihm faft bang 
und. weh im SHerjen, ‚und er ſprach: Wie, Du 
weinſt, liebes Mögdlein? — Daß Du mir mit 
Liebe zugethan, deß hege ich keinen Zweifel, aber 
dennoch faget mir Dein Seufzen. und Dein flilfes 
Teauern, daß em Geheimniß Dir die Bruft beenge 
und meiner Sehnfucht in den Weg getreten. Thue 
ab den ſchnoͤden Zwang und rebe frei, von adeli⸗ 
‚gem Geblüte. &ag’ an, wo ift Dein Waterfond, 








wo if Dein Schlößlein und wer ift Dein Vater 
und Dein herjliebes Mütterlein? Doch wäreft Du 
auch geboren im niedern Wolfe, das der Knecht 
fchaft Beffeln trägt ; Du haft dem Staube Dich ent: 
ſchwungen und was mag mich hindern, mich, den 
freien Mann, mein geben ewig Deinem ju vers 
knüpfen! 

Ich weine nicht um mich, — erwiderte lanft 
Bas Magdlein — nur über Dich, mein holder Spon⸗ 
fe, fintemal Dein Traum auf Erden mie verfallen 
und Zrauenliebe, wie die Menfchentinder fie begen, 
Dir nie lächeln wird. — Mein Vaterland? — fo 
weit Dein Auge ſchaut, da iſts. Mein Schlößlein 
von Cryſtall ift kühl und lieblid, meine Macht mehr 
wie die Deine; mein Väter wallet, wo der Deine 
wallet, doch eine Mutter hab' ich nicht und nicht der 
Deine ift mein Glaube. 

Nicht der meine? — entgegnete der Ritter 
erfhroden. — Sag’ glaubeft Du nit an Gott, 
der und erſchaffen? — 

Mild lächelte das Mägblein und lispelte leife: 
Wir glauben All' an einen Gott! 

Und glaubſt Du — fuhr der Ritter fort — 
nicht an Jeſum Chriſtum, meinen Herrn, der fie 
und am Kreuze geltorben ? Ä 
Weisflog. II. Bd. 6 
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Fuer Did, — antwortete die Dirne — doch 
nicht für mich! — Was ſchüttelt Dich Entfeßen, mein 
Geliebter? Denkit Du, daß diefe fchone Welt allein 
dem ſtolzen, ſchwachen Menfchenwurme fei verliehen? 
Und hätteder nur Raum und Recht in unfers Got⸗ 
ted weiten Haufe? Ach Konrad! zage nicht, ih 
bin fein böfer Geiſt. Ich Bin die Nymphe diefer 
Duellen, erfhaffen mit der Erde und lebe fo lans 
ge wie fie felber in ftillem Wirken zu der Menfchen 
Gluͤck. Ich loͤſche die Gluthenſtröͤme meiner und 


‘x Eurer Feinde, der Salamander ˖ in der Erde Kern, 


daß fie die grünen Auen und das Feld der Ernte 
Euch nicht verderben, waͤfſ're Eure Wiefen mit Bär 
hen, tränke den Wanderer mit der Fühlen Labung, 
koche tief verborgen unter Euch des Lebens Panacee, 
bie von Euch nimmt des fiehen Körpers Leiden und 
Gebrechen. Erhaben bin ih über Dich; denn wenn du 
alterft, wenn Dein graues Haupt zur Grube ſinkt, blup’ 
ich in jugendlihemReize, wie ich geblüht vor vielen tau⸗ 
ſend Jahren. Doch alles wohl auf Erden fühlt die 
Liebe, vor der nicht ſchuͤzet Stand und eitler Din- 
kel. D'rum, weil verliehen mir die Form der Toche 
ter Heva's, zog in meine Bruft, feit ih Dich ſah, 
bie ſtille Gluih. Daß Du mich: fandeft uud ic 
Did, das war des Schickſals Wille, und gebor- 
hen muß dem Schickſal was in Zeit und Raume 
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den füßen Banden fih zu entreißen und fein langes 
Beben verging ihm wie ein freundlicher Traum; Aber 
ald er nun‘, alt und ſchwach, vermerkte, daß fein 
Stündlein kommen; da ritt er hinaus zum traurie 
gen, ewigen Valet von derHerzliebften, die in unvere 
änderter Jugend feiner mit wehmüthigen Zährlein 
am Brunnen harrete. 

Es ift vorbei! — redete fie ber Ritter mit 
fchneeweißen, gefenften Haupte an. — Nun muß 
ich ſcheiden und von hinnen ziehen, dahin, mo ich 
Dich nimmer wieder finde; lebe wohl, Geliebte, 
und vergiß mein nicht ! 

Ich Dein vergeffen? — feufste bang die Nire 
— Dich, der Du mir geopfert haft Dein Leben ? 
— Di, den niemand nun empfänget”brüben und 
begleitet durch die Dden Wälder der Ewigkeit? — 
D nimmer werd’ ich Dein vergeffen! Sage felber, 
was fol ichthun, Dein Angedenken und dad Denk⸗ 
mal unferer Liebe zuerhalten fernen Generationen. 

Ach! — klagte der Ritter — verlaflen habe 
ich meinen heiligen Beruf in Deinen Armen, vers 
Lafien die Kranfen mit der milden Pflege. Soll Gott 
verzeihen mir und gnädig fein; fo tritt an meine 
‚Stelle, heile, Tabe, tröfte mit Deinen Quellen ar⸗ 
me Reidende, und laß den Brunnen, wo mein ke: 
hen ich mis Dir vorträumet, zu Ehren meined Schutz⸗ 





patrond, Lazari⸗Brunnen heißen in die fernſten 
Zeiten. 

Wehmüthig lächelnd entgegnete bie Rise: Es 
fol gefcheben, mie Du mir geboten. Den Mens 
fhenfindern follen rundum meine Quellen Segen 
fprudeln, meine Lieb’ und Thränen um Dich, Du 
Getreuer! will ich mit ihrem Wafler miſchen. Ich 
felder werde dann und wann, wenn fih um Di 
der erfte, bittere Schmerz gemildert, der ohne Dich 
die grünen Auen und den flillen Wald mir einfam 
macht, und fihaal und efelhaft, herauf aus finfterm 
Srdenferne tauchen. 

Doch, wenn in biefen Auen einft ein Fonigli« 
her Adler alle ſchirmet und fügt mit feinen Ylüs 
geln; dann werd’ ich wohnen bei den Menſchen⸗ 
findern, wenn eind von ihnen jeded Jahr, was ihm 
das Liebfle war im Leben, zum Opfer in die Quel« 
le wirft. Leb' wohl, Geliebter! alles it vorüber 
und nimmer fehen wir und mwieder! 

Und als der Ritter fanft und ſchmerzlos auf 
feiner Burg verfchieden; da duftete es durch die Ges 
mäder wie kühler Waſſerhauch, gewiſchet mit Li⸗ 
lien⸗ und Veilchengeruch. 

Aber dad Gedaͤchtniß des Ritters verſank, und 
als in fpäteen Zeiten die Huffiten und. Ealiztinerdie 
Gegend verheeret, iR auch. die Bolzenburg von: ihe 
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‚nen in Schutt und Ruinen verwandelt, .an den 
Ufern des Fluſſes die Waldung gelichtet und das 
Städlein Grünau erbauet, wo ein Wäfferlein, für 
mancherlei Gcbrefte weit und. breit berühmt, der 
Lazarusbrunnen zubenamfet ift, did auf den heuti« 
gen Tag. Auch bat fich hier und da manchmal die 
Fire ſehen laſſen, wie fie mit milden Zäbrlein in 
die, Duelle gefchauet, als fuche fie dad Verlorne. 
An der Kirchhofmauer aber, mo der Ritter begra- 
ben worden, erblidet man ausgehauen ein ftattli“ 
ches Mannsbild im Mantel der Ritter des Hofpie 
tals zu Serufalem, welches trüb’ und finnend zur 
Erde ſchauet. 


Das ift des Ritters Sonterfei, 
Dem Gott eine fröhliche Urftänd’ verleih'. 


Bernhard! — es wird Die nun menigftens 
deutlich fein, daß mich diefed, nad dem, was ich 
bier felber erlebt, aufs Höchfte intereffiren mußte. 
Halte Du immer bie fonderbare Legende für ein 
Mäprlein, ich glaube daran. Denn noch einmal 
Yerfichere ich Dir, daß ich mie Har und bel der ges 
habten Erſcheinungen bewußt bin. Nur daß ich in 
ihnen Alpbonfinen ſah, war Taufchung meiner Sehn⸗ 
ſucht. Und wiſſet Ihr denn, Ihr Philoſophen, die 
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She an allem zweifelt, was Euer bloded Auge nicht 
ſiehet, welche Wefen bad weite Reich der Möglich: 
keit hegt und verbirgt? Iſt ed wenigftend nicht viel 
vernünftiger, dad Walten der Naturkräfte, ihr 
Streben und Wirken, mit und gegen einanber, 
zweckvoller Abſicht und Willfühe, die zwiſchen Gott 
und dem Leblofen mitten inne ſtehet, beisumcfien, 
als einem wüften Ungefähr und Durdeinander ? 
Wollen wir und weifer dünfen, als jene alten, ehr⸗ 
"würdigen Väter, von denen wir haben, was ſchoͤn 
und wahr ift, und die in all diefem ben freien, 
ſchaffenden Willen intermediärer Wefen fahen? — 
Laß mir alfo den Glauben, der mir vecht eigent- 
ih in die Hände gekommen und dee — ed wird 
mir immer klarer — der Schlußſtein meines Le⸗ 
bens und meiner Ruhe ſeyn fol, — Noch Kannfl 
Du mich nicht ganz verftehen; doch bald ſollſt und 
wirft Du ed. Nur noch eine kurze Zeit und alles 
wird ſich abElären. Ich ringe und kämpfe. — Hier 
sagt und ſträubt fih dee Menſch, dort erhebt 
mich das Gefühl, ein Menſch zu fein, und fol; 
gehe ich in diefem Gefühle dem Abfchluffe mit mir 
entgegen. 

Sehr gern hätte ich jene Handſchrift und die 
andern, die in dem Folianten lagen, noch genauer 
unterſucht; allein, fo mie ich die Abfchrift genom⸗ 





men, flellte ich das Bud an feinen Plag, und fo 
unruhig und forgfältig ich auch heute darnach ſuch⸗ 
ste — ich fand ed nicht wieder. Unbefangen fteht 
ed da unter feinen vielen Brüdern, ihnen von Au⸗ 
Gen vollkommen glei. Vergeblich war ed, daß 
ich mir die Hände flaubig machte — es blieb mir 
verloren. Uber was ed enthielt, das — ift ed mir 
nicht. | 


Mitttooche, den 23. Julius. 


Und nun ift es gefchehen, Bernhard! nun 
‚babe ich das ſchwache Menfchenherz zu Boden ge- 
rungen unter die Herrſchaft der Pflicht und ber 
Bernunft. Nun kann ich vor Euch treten im Ge⸗ 
fühle, Eurer würdig zu fepn. 

Du wirft mir doch zugeftehen, Bernhard ! baß 
ed etwad ganz Miferables ift, ald ein durchaus 
kaſſirter Vaut rien ind Bad zu reifen, um ſich 
ba den gefunden Leichnam für eine edle, blühende 
Jungfrau zu holen, und, wenn ed geglude ift, wie 
mir, nun fich binzuftellen vor die Hohe, Reine, mit 
unverfhämter Stirn, und zu fagen: nun ſchau 
mich an, bin ich fo recht? Bernhard, mir edelt 
vor dem fatalen Bilde, und ich ſchaͤme mich vor 
mir felber, wenn ich bedenke, daß ich auch nur 
einen Augenblid diefe Abficht haben Fonnen. Laß 
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mid nun getvefen und wieder geworden fein, mer 
ib. will, laß mich jetzt phpfifh und moralifh fo 
boch ftehen, wie möglich; es emport ein beffered 
Gefühl, ihr dieß nun.vor- und anrechnen zu wol: 
len, und biefed Gefühl will ih für mich behalten, 
und es fol mich, wenn ed mich überzeugt, ihrer 
dennoch würdig zu fein, kröften — im Stillen. 
Und nun gar fie, fie, mein edles, reines, hohes 
Sdeal! Könnte ich fie lichen, wenn ih au nur 
einen Augendlid glaubte, daß ihr das Körperliche 
on mir die Bedingung der Liebe gewefen? Berne 
bard! ich erröthe, Die dad zu fagen. Aber muß 
ich ed nicht, um Die verfiondlich zu fein? Muß ich 
Die nicht bemerklich machen, daß zu diefem reinen 
Eros nur der eben fo reine Anteros paßt, und 
nimmer ein Roue, und wär er an Leib und Geifl 
veflaurirt, wie ih? — Das Reflaurirte ift das 
Geflickte, das Übertündte, Laß es fein, daß ich 
Medit habe, wenn ich in eigener Bruft mich ME, 
phonſinens werth fühle; — kann ich dieſe innige 
Überzeugung auch in ihre Vruft verpflanzen ? und 
verdient fie nicht Leben und Liebe aus vollefter, 
fteömendfter, veinfter Duelle, mit klarſter uͤberzeu⸗ 
gung, daß demifa ſei? — Verdient dad nicht 
meine hohe, himmliſche, herrliche Alphonſine ? Und 
eben darum — eben weil ich fie liebe, eben dam 








um, weil diefe Liebe nun geläutert aus den Schlak⸗ 
fen hervorgegangen, muß ich nun diefer Kiche — 
entfagen. Sch muß, — ih muß! Es iſt das Ge 
: bot der Pflicht und diefer unendlichen Liebe. Und 
fo nur kann ich ihrer Fünftigen Achtung und 
Freundſchaft mich freuen. — Dad wär? Nummer 
Eins... j 

Nun fommt das zweite Motiv — mein Aber: 
glaube, wie Du es vieleiht nennen wirft. Magft 
Du doch! Aber gerade diefed Motiv ift das Heil⸗ 
pflafter auf die blutende Wunde ded Herzens, in- 
dem ed mic gewiffermaßen zum Märtyrer für 
meine Mitmenfchen macht. 

Daß die Nymphe diefer Bäder mir wirklich 
erfienen, von diefer feften Überzeugung geb’ ich 
aus. Ihre Eriftenz ift mir alfo gemiß, und jends 
Blatt aus dem Folianten, fo romanhaft ed auch 
lautet, dennoch eine Stimme, die in mein Gewiſ⸗ 
fen gedrungen. Wenn das Eine wahr ift, warum 
follte es das Andere nicht fein? Wenn ed wirklich 
ein Weſen jener Art giebt, warum follte nicht 
auch wirklich fein Wiederkehren zum Segen an ein 
Opfer gebunden fein, an das Opfer des Liebften, 
was Einer bringst. für Alle? SR denn nidt 
biefer Glaube, Ddiefer Mythos allen Wolfern und 
Zeiten eigen? — Mag man mid darum ohne: 
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Weiteres als einen Schwaͤrmer verlachen, wenn ich 
eine ſolche Bedingung des Bleibens und der Wie⸗ 
derkehr der Quellnymphe doch für md glich halte? 
Und handelte ich nicht ſchlecht, wenn ih — ber 
Einzige, dem die Offenbarung geworben, ihr mein 
Ohr und Herz aus Leichtfinn oder Egoismus vers 
ftopfen wollte? ich, ber bierdurd gerade berufen 

iſt zum Opfer? > | 

Bernhard! Du haͤtteſt ſehen ſollen, wie dank⸗ 
bar geſtern der arme, geneſene Familienvater im 
Park ſeine Krücken in die Erde pflanzte und dar⸗ 
um die Blumenranken band, die nun hoch darüber 
hinwegwuchern. Du haͤtteſt ſehen ſollen, wie bad 
:fiebende Weib mit den unſchuldigen Kleinen den 
Ernährer von hier abholte in's neue, fröhliche Le⸗ 
ben der Heimath; Du hätteft den Jubel und die 
Thraͤnen fehen follen, bie fie dem Segenquelle und 
dem Heren weiheten, ber ihn den Leidenden geöff- 
met! — Aber der Arzt fagte, daßnur ein noch⸗ 
maliger Befuch im fommenden Jahre den Gatten 
und Vater volltommen herftellen könne. 

Du hätteft auch den Zreudenfermon hören 
folen, mit dem geftern mein wackerer Praͤſident 
am Teinfbrunnen — der Magiſter — Abſchied 
nahm für diefes Jahr, im feſten Glauben, vier 
sehn Tage im Bünftigen werden ihn kuriren für im⸗ 
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mer. Bernhard! follten diefe Hoffnungen nur Taͤu⸗ 
fhung ſeyn? darf ich die Ahnung oder das Be 
mußtfein mit mic herumſchleppen: du, du konnteſt, 
aber — du wollteft nicht? Halte auch alle jene 
Erfheinungen nur für Möglichkeit ; — fordert nicht 
die ſchon dad Gewiſſen heraus? Soldatengemiffen! ' 
wirft Du fpoteifh lachen. Magft Du! ich fange 
an fromm zu werden, wie Betſchweſtern, denen 
die Sünde ungetreu geworden, und wie alle Gei⸗ 
-fterfeher. Und hab’ ih denn nicht nun wirklich, 
wahr und Flar die Erfcheinung gefehen? Iſt denn 
nicht wirklich zwei Stunden von hier an der bezeich 
neten Stelle im Walde eine verfallne Burg, tie 
‘ed in der Urkunde ſteht? Heißt nicht wirklich das 
dabei gelegene Dorf Bolzendorf? Iſt nicht wirklich 
bier dicht bei der Stabt eine Duelle, welcher der 
Lazarus» Brunnen genannt wird feit undenkliden 
‚Zeiten, und der eben fo lange ſchon unter den 
Landleuten berühmt ift wegen feiner Heilkraͤfte? — 
Wollen nicht wirklich alte Leute die Rire kennen ? 
Alfo Entfhuldigung, lieber Bruder , wenn ich den⸗ 
noch irren follte. Mein Irren würde nur menſch⸗ 
li und Beweis meiner noch keinesweges gehobe⸗ 
nen Krankheit, alfo, wie ich ſchon früher gefagt, 
ein Motiv mehr zu meinem Opfer fein. — Und 
diefed Opfer, ich hab’ es gebracht. Mit der wei⸗ 
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Gen Roſe hab' ich mein Liebſtes in die Duelle gewor⸗ 
fen, nicht meine Liebe für Alphonfinen, nur meine 
thoͤrigen Anfprüche an fie für diefed Leben. Die 
Rofe Fam freilich nicht von ihr, aber ich glaubte es 
doch, und fo — und ald Symbol meines Opfers 
— verſenkte ich fie in das ſtille Reich der intellek⸗ 
tuellen Welt, und mas ich that, that ich. für Als 
phonfinen und meine leidenden Brüder. — Wirklich? 
fragt ed mich, leife flüfternd — find es Deine Brü« 
der, oder die Schweftern, oder — du felber mit 
deinem Egoismus, was dich zum Helden macht? — 
Laß es fein, was es will, ed ift — Riebe! Und 
meine Refignation — wird fie nit dem Heren 
Major willkommen fein und Alphonſinen? und 
Dir Fünftig noch mehr Zug geben, »die befondern 
Umftände« zu verfehweigen; die fogar den Gruß 
an mich unmöglich machten? — Teufel! Teufel! 
warum muß dad alles fo bitter fchmeden 7?! 
Warum muß ed mir. heil, wie Sonnenliht, vor 
der Seele leuchten , daß Alphonfine mit ihm glüd. 
lider fein wird, als mit mie! Aber fie foll ed 
auch! Bring’ es ihr bei, wenn ed ndthig, und gib 
ihr von meinetwegen ihre. Gefühle zurück, die ich 
in thoͤriger Selbſtſucht beinahe für Liebe gehalten, 
die aber nichts waren und nichts fi konuten ale 
Mitleid. 





® 
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Eitler. Wahn! Der Warner ſpricht, 
Diefe Dual war Liebe nicht. 


Und nun, Bernhard ! weißt Du and), wie Deine 
Briefe mit al’ dem Andern mich zu dent Entfchluffe 
gebracht. Ich babe das Paradies verloren, doch 
mein Selbſt bleibt mir, meine Liebe. Eure Achtung, 
das neu gewonnene Reben, meine Blumen und — 
meine Bauern, denen ich ein treuer Vater fein will 


Freytag, den 25. Julius. 


Und wieder die drüdende Schwüle! — Wieder 
ein Pofttag vorüber und Feine Briefe von Dir. In⸗ 
def, was thut das? Schlimmeres, als ich ſchon er» 
fahren ; kann diefe Stille mir nicht bringen, alfo 
bin ich gefaßt, und lebe fort, ungefähr fo, mie 
gewiſſe gar nicht umzubringende Amphibien, denen 
der Anatom Lunge , Leber, Magen und andere an» 
genehme Sachen aus dem Bauche genommen, und 
die dennoch berumlaufen, mir nichts dir nichts, ale 
ob!ihnen nichts gefchehen. Was fie beider Geſchich⸗ 
te fich denken und fühlen ? — Nun, wer weiß das? 
— Sie fagen’s nicht und — Ich ſag' ed auch nit. 
Aber, daß ich nun all mein Sehnen und Sinnen 
in dieſe herrliche Natur verfentt, daß ih mich zu 
zerſtreuen ſuche, bald hier, bald dort, am liebften 
im Anſchauen des Merkwürdigen, was dad graͤfliche 
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Schloß bien faſſet; das, lieber Bruder! das mwiri 
Du in der Ordnung finden. Wen follte auch die 


ſes Merkwürdige nicht feffeln? — Diefer Napoleon , 
‚gemalt von Le Brün, dem der Erkaifer ſelbſt gefef 


fen? Diefe Portraitd der Helden des dreyßigjaͤhri⸗ 
gen Krieges, zu jener Zeit flare und treffend nad 


‚dem Leben gemalt? Diefe Menfchenbpäne, Zip; 


dieſer eiferne, vornehme Wallenftein; dieſer welſche 
Molch, Piccolomini; dieſer ſtattliche Pappenheim? 
Und dann dort jener Carolus quintus in der from⸗ 
men Abſpannung feiner legten Tage? Dieſes Zim⸗ 
mer mit den chineſiſchen Gögenbildern und Page⸗ 


den? 


Hier umfängt Dich ein fonderbares Licht, da} 


durch die prächtige Glasmalerei der Fenſter daͤmmert, 


und dabei der herrliche Franz von Sickingen, von 
Albrecht Dürer und Ignaz von Loyola, Karl der 
Fuͤnfte koͤſtlich in Glas gemalt, fünf Fuß hoch, 


auf dem Throne ſitzend, im Mantel brennender 


Koblengluth. Dort erblidft Du eine ſchätzbare 


Sammlung alter Gefäße. von Rubinglofe und eine 
feltene Kugel von Carthagiſchem. Und im alten 


thümlichen Saale mit Stud und meifterhaften Lir 
netten voll althiftorifcher Freskobilder fiehft Du den 
ungeheuerften Kronleuchter von Bronze, unter dem 


bie Landvoigte zu Zeiten Umt gehalten. Doch mehr 
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als all' dieſes und tauſend Anderes, was ich nicht an⸗ 
führen kann und mag, um keinen Katalog zu 
ſchreiben, ſtaͤrkt und labt der Anhauch des überall 
waltenden Geſchmackes und der Kunſt, und alles 
durchduften und verſchoͤnern meine Lieblinge — die 
Blumen. Und wer nun vollends ſo glücklich iſt — 
wie ich —, Stunden im Kreiſe dieſer graͤflichen Fa⸗ 
milie zu verleben, Stunden, die feine Genialis 
tät zu Minuten und ihre Milde unvergeßlich ma- 
hen; ber Fann recht wohl fagen: Ou peut on 
etre mieux! — Auch ich habe ed geſagt, denn 
ih Eenne nur einen Ort, wo mir noch wohler 
wäre, und — Bernhard! — der ift mir doch nun 
verſchloſſen auf ewig! | 
Ruhe und Frieden, um Dich und fie, und 
Träume aus Elpfium! 


Sonnabend, den 26. Julius. 


Ich bin verwundet, Bernhard! in meiner Re- 
fignation bis auf den Tod, tro& meiner Philofophie 
und dennoch heute froh, Tuftig und guter Dinge. 
Zweierlei ift mir begegnet. Ich habe eine ſchnelle, 
glänzende Eroberung gemacht an’ — Alphonſinens 
Zugendfreundinn, und ihr Coufin, der Major, ift 
"bier. Aber die Eroberung iſt ed nicht, die mir dad 
Blut raſcher durch die Adern jagt, ed iſt — der 


Major und eben, daß er bier iſt und nicht — auf 
Maienhof. Ich fühle ed freilih, wie inconfequent 
ih bin; doch das hilft alled nichts. Genug, es ift 
fo! Laß mid, wie der Rateiner fagt, ein Menſch 
und nichts Menfchliches mir fremd fein; bald wer: 
de ich auch die ſe Schwäche befiegt haben, die mei» 
ne Grundfäge und meinen Entſchluß im ntindeften 
nicht erfchüttert. 

Nein, bit Du es, oder biſt Du ed nicht, 
Major! — rief ich freudigerfchroden, ald er heute 
Nachmittag um fünf Uhr im Park, mit einer ſchlan⸗ 
ten Grazie am Arme, die ich im Augenblide für 
die Blumengöttinn binter dem Stafetenzaune, Mitt 
woche vor acht Tagen, wieder erkannte, aus einem 
Seitengange mir entgegen kam — bift Du ed wirk⸗ 
lich? — Ei freilih! — mar feine Antwort, und 
in berzlicher, inniger Umarmung freueten wir und 
des unverhofften Wiederfehend, Er ftellte mich feis 
ner Eoufine vor, und ich muß Dir fagen , daß mich 
dieſer unendliche Liebreiz, der fo urplöglich vor mir 
ftand, wie ein Zrühlingtag, betroffen machte. Ganz 
Alpbonfinens Geftalt, auch ihre blonden Locken, 
idre blauen Augen, ihre freundliche Rede und den» 
noch. — ach; Alphonfine nicht! Natürlich hatte mer 
ber ev. noch fie gewußt, daß ich hier bin. Was mir 
alles ſchwatzten — was weiß ich's! Won Maienhof 
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iR er ſchon lange meg und- über Alphonfinen war 
er wortkarg, fo ſehr ich auch dad Geſpraͤch immer 
wieder dahin zu lenken ſuchte. Aber eine gewiſſe 
Befangenheit bei dieſem Fragen und Ausweichen 
konnte er nicht verläugnen. Mag's doch! Dachte 
ich bei mir felber, ift er doch bier und fiedort, 
und fo trieb ich mandherlei.ergögliche Poffen, und 
wurde, ald ein alter Bekannter mit allen Schon. 
heiten diefes weiten Gartens, ihr Cicerone, Nicht 
weit von der Infel Fam der joviale NRittmeifter ber: 
an gemwildert, der mir fehon oft bei Le Bon mit 
feinen Fauftifhen Späßen die Beefſteals gepfeffert, 
der den Mojor durchaus zu dem podagrifchen Ober 
ften am Pflanzer « Haufe, der noch mit ihm zu [pres 
den hatte, zurückholen follte und von wo wir: eben ' 
famen. Was war zu thun? Der Major mußte. mir 
bie ſchoͤne Coufine anvertrauen, und mir verfpras 
chen, hier feine Rüdfunft abzuwarten, in der Grot- 
te, in der ich.mich neben meiner veizenden Beglei⸗ 
terinn nicht ohne ein heimliches Fröfteln auf dem 
ſchwellenden Mooöfige niederließ. Dieſe Naͤhe der 
holden Unbefangenen, der Freundinn meiner — 
Eapperment, nein! — nicht meiner Alphonſine, 
dieſes heimliche Fluͤſtern, die flille, verborgene Ein- 
famteit — Bernhard! nenne mir. den romantiſchen 
Eisteller, der bier nicht geſchmolzen waͤre. Und ib 
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— hörbar ſchlug mein Herz — ich dachte nur an 
Alpbonfinen. Doch blind, flaarblind hätte ich fein 
müffen, menn ich nicht diefem fanften Sinneigen , 
diefem fitteenden Haͤndchen, das fich bei dem Auf⸗ 
büpfen eined Froſches an meine Schulter hielt, 
diefem Steigen und Ballen der Bruft, diefem Athem, 
der ganz nahe mich umfächelte, abgemerkt hätte, 
daß ich ihe im geringften nicht unangenehm fei. 
Und, mie dad nun fo zu gehen pflegt, ein Wort 
gab das andere. Wer hätte mir getvehrt, die ſchlan⸗ 
te Geftalt zu umfaflen — ed wäre ja nur eines 
Froſches wegen geſchehen — wie leicht hatte ich, 
nur bei einem einzigen Zoll mehr Herumterbeugen, 
den Kuß auf die niedlichflen Rippen weggehabt — 
ed hätte ſich ja durch ungefähres Begegnen geſchickt 
man hätte nicht gewußt, wie? — aber nein: Mein 
Her} ſchwieg und meine Sinne mußten auch ſchwei⸗ 
gen. Huch ihr war über die Freundinn nichts abzu⸗ 
gewinnen, man merkte ed jedoch deutlih, daß fie 
Kenntniß von meiner Schwachheit habe, und ich ſagte 
ihr unverhohlen, wie ewig und innig ich diefe Freun⸗ 
dinn verehre, obpleich ich nie Anfprüche an fie mas 
hen würde. Freilich — meinte fie, und es ſchmeck⸗ 
te mie wie Galle — fel fie audy fhon fo gut als 
.verfprochen, aber mit einem fehe, vecht fehr veden, 
den Blide fegte fie hinzu: daß ja wohl außer jenem 
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iR er ſchon lange weg und- über Ulphonfinen war 
er wortkarg, fo ſehr ich auch dad Gelpräch immer 
wieder dahin zu lenken fuchte. Aber eine gewiſſe 
Befangenheit bei: diefen ragen und Ausweichen 
tonnte er nicht verläugnen. Mag's doch! dachte 
ich bei mir ſelber, iſt er doch hier und fiedort, 
und fo trieb ich mancherlei.ergößliche Poffen, und 
wurde, als ein alter Bekannter mit allen Schon. 
heiten diefed weiten Gartens, ihr Cicerone. Nicht 
‚weit von der Infel fam der joviale Rittmeifter her⸗ 
an gewildert, der mir fihon oft bei Le Bon mit 
feinen Eauftifchen Späßen die Beefſteals gepfeffert, 
der den Mojor durchaus zu dem podagrifchen Ober 
ſten am Pflanzer » Haufe, der noch mit ihm zu ſpre⸗ 
Gen hatte, zurüdholen fellte und von wo wir eben 
kamen. Was war zu thun? Der Major mußte- mir 
die ſchöne Koufine anvertrauen, und wir verfpras 
‚hen, bier feine Rüdfunft abzuwarten, in der Grot⸗ 
te, in der ich mich neben meiner veizenden Beglei⸗ 
terinn nicht ohne ein beimliches Froͤſteln auf dem 
ſchwellenden Mooefige niederließ, Diefe Nähe der 
bolden Unbefangenen, der Freundinn meiner — 
Sapperment, nem! — nicht meiner Alpbonfine, 
dieſes heimliche -Zlüftern, die file, verborgene Ein: 
ſamkeit — Bernhard! nenne mir, den romantiſchen 
SEiskeller, der hier nicht geſchmolzen wäre. Und ich 
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— hörbar ſchlug mein Herz — ich dachte nur an 
Alphonſinen. Doch blind, ſtaarblind hätte ich fein 
müffen, wenn ich nicht diefem fanften Hinneigen , 
diefem sitternden Händchen, daß fich bei dem Aufe 
büpfen eined Froſches an meine Schulter hielt, 
diefem Steigen und Ballen der Bruft, diefem Athem, 
der ganz nahe mich umfächelte, abgemerft hätte, 
Daß ih ihr im geringften nicht unangenehm fe. 
Und, mie dad nun fo zu gehen pflegt, ein Wort 
gab das andere, Wer hätte mir gewehrt, die fchlan- 
fe Geftalt zu umfaſſen — ed wäre ja nur eined 
Grofched wegen gefhehen — wie leicht hätte id, 
nur bei einem einzigen Zoll mehr Herunterbeugen, 
den Kuß auf die nieblichften Lippen weggehabt — 
es hätte ſich ja durch ungefähres Begegnen geſchickt 
man hätte nicht gewußt, wie? — aber nein: Mein 
Herz ſchwieg und meine Sinne mußten auch ſchwei⸗ 
gen. Auch ihr war über die Freundinn nichts abzu⸗ 
gewinnen, man merkte es jedoch deutlich, daß fie 
Kenntniß von meiner Schwachheit habe, und ich fagfe 
ihr unverhohlen, tie ewig und innig ich diefe Freun⸗ 
dinn verehre, obgleich ich nie Anfprüche an fie ma⸗ 
hen würde, Freilich — meinte fie, und es femel 
te mie wie Galle — ſei fie audy ſchon fo gut ald 
«verfprochen, aber mit einem fehe, recht ſehr reden. 
den Blicke ſetzte fie hinzu: daß ja wohl außer jenem 
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noch Herzen fehlagen würben für den intereffanten, 
füblenden Dann. Für mich nicht! — antwortete 
ich und drückte mich in den Winfel der Steinwand 
— des Lebens Lenz bluht einmal und nicht wie 
der, mir ift er abgeblüht! — Shnen? Ihnen? — 
fiel fie erröthend ein und lispelte erröthend und mit 
niedergefhlagenem Blicke, daß fie wohl einen Mai 
wiffe, der für mich blühe. Das Eintreten des Ma- 
jord machte meiner unbefcreiblihen Verlegenheit 
ein Ende, und ich mußte doch noch hören, mie fie 
zum Wbfchiede, auf meinen vecht baldigen Beſuch 
zechneten. 
Und nun frag’ ich Dich, werther und fehr ver 
nünftiger Herr Bruder! ob ich hier nicht ohne alle 
laͤcherliche Eitelkeit fingen Fann: »Im Sturm ew 
reicht er.den Minnefold !« Ein einziges Mal fehen, 
noch nicht eine Stunde. beifammen fein und — die 
Sache ift gemacht. Dringt mir das nicht den Düne 
kel auf: es müſſe mit mir doch nicht fo gar ſchlecht 
fiehen? Und trotz dem ändert ſich, wie ſchon gefagt, 
nichts. Kalt überlegt, bleibt die Sache beim alten. 
Kalt? Bernhard? — kalt? Sol ich's geftehen, daß 
die »Ealte Ueberlegung« nur Facon de parler 
und mein Entſchluß nur bie dürre, trodene Frucht 
des verfluchten. Beigenbaumes ft, den man »das 
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Muß« nennet? Ufo das Muß und — mein from⸗ 
mes Gewiſſen! — Gute Racht, Bernhard! 


u Sonntag, den ar. Julius. 


Und dennoch iſt meine Eitelkeit wiederum ein⸗ 
mal mir mit dem Kopfe davon gelauſen, dennoch 
hab' ich auch jetzt mich geirret! O, wenn werde ich 
doch endlich vernünftig werden und aufwachen aus 
den ewigen Träumen? — Das Couſinchen hat auf 
hundert Meilen weit nicht daran gedacht, fich in 
mich zu verlieben , heirasthet den Herrn Vetter und 
ift fo gütig gewefen, mich geftern ein Hein- wenig zum 
Beßten zu haben. Und doch möchte ich jauchzen vor 
Treude, daft ich der Narr gemefen, Hab’ ich mid 
doch ritterlich benommen und mir Feine Schande ger 
macht. Und wenn der Major -die Coufine heimführt, 
dann —.Bernhard ! — ift es klar, mas bann nicht 
iſt und nicht fein kann. Auf morgen bin ich durch 
ein freundliches Billet ‘von ihm binaudäeladen zu 
nichtd weniger ald — feiner Verlobung. Mit mem, 
das hat er zwarmicht gefagt, allein der Beifag, daß 
feine Eoufine ihr Bitten-mit dem feinigen vereine, 
laͤßt nicht den geringftien Zweifel, Darum, wenn 
Eu morgen Abend ber Schluden auf Maienhof 
befällt, glaubt, es ift mein Geiſt, der aus ber 
freundlichen Libation zu Euch herüber ſchwebt. 
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Aber der Menſch denkt und Gott lenkt, ſagt 
der Chronikenſchreiber des beſtaubten Folianten. 
Auch hier kam Alles ganz anders, als eben der Menſch 
gedacht, der nun einmal zu nicht aufhorenden Täu- 
fihungen verurtheilt war, Keine Libation wurde den 
Fernen gemweihet, Fein Andenken zu ihnen hinüber 
nah Maienhof geſchickt, und der' Frohe, den in feis 
nem Zagen und im Sonnenbrande der Nothwen⸗ 
digfeit und Pflicht eine Ahnung angemehet, mie der 
fühle Hauch eines duftenden Haines, Tieß fih, als 
er in ber Morgenfrübe des entfcheidenden Montages 
heiter hinaus zum Trinfhrunnen ging, nicht träus 
men, wel’ cin Donmer nad wenig Minuten vor 
ihm nieberfahren werde. Kaum angelangt am Bruns 
nen, fiel es ihm nämlich ein, daß fein letter Brief 
an den Kammerherrn noch diefelbe Stunde zur Poft 
beforgt werden müffe , und er kehrte darum“ fofort 
zurück nad feiner Wohnung. — Wie ward ihm, als 
er in dad Zimmer trat und einen Boten fand, dem 
Zachaͤus fo eben im Begriffe fland, einen frifch ge⸗ 
fiegelten Brief — noch mallete der Rauch des Lades 
und der Kerze — zu übergeben. 

Was it das? — riefber Baron und nahm 
dem Boten, ber das Weitere nit abwartete, den 
Brief ab. Zachaͤus aber vermochte vor. toͤdtlichem 
Schreck kein Wort vorzubringen. An die verwitwe⸗ 


— 134 — 


Gen Roſe hab’ ich mein Liebſtes in die Duelle gewor⸗ 
fen, nicht meine Liebe für Alpbonfinen, nur meine 
thörigen Anſprüche an fie für diefed Leben. Die 
Rofe Eaın freilich nicht von ihr, aber ich glaubte es 
doch, und fo — und ald Symbol meined Opfers 
— verfenkte ich fie in das ſtille Neich der intellek⸗ 
tuellen Welt, und mas ich that, that ih für Al⸗ 
phonfinen und meine leidenden Brüder. — Wirklich? 
fragt eö mich, leiſe flüfternd — find es Deine Brüs 
der, oder die Schweftern, ober — du felber mit 
deinem Egoismus, was dich zum Helden mahtT— 
Laß es fein, was es will, es ift — Liebe! Und 
meine Refignation — wird fie niht dem Heren 
Major willtommen fein und Alphonfinen? und 
Dir Fünftig noch mehr Zug geben, »die befondern 
Umflände« zu verſchweigen; die fogar den Gruß 
an mich unmdglih machten? — Teufel! Teufel! 
warum muß dad alles fo Bitter ſchmecken ?! 
Warum muß ed mir hell, wie Sonnenlicht, vos 
der Seele leuchten , daß Alphonfine mit ihm glüde 
lider fein wird, old mit mir! Aber fie foll e® 
auf! Bring’ ed ihr bei, wenn ed nöthig, und gib 
ibe von meinetwegen ihre. Gefühle zurück, die id 
in thöriger Selbſtſucht beinahe für Liebe gehalten, 
Die aber nichts waren und nichtd fein konnten als 
Mitleid, 


es auf Exden gibt? — Aben — ih will gnaͤbig, 
ich will barmberzig fein gegen Dich! Wähle Die 
felber dad Malbeur, das ich. Dir. anthue, und es 
mag von Dir abhängen, ob ih: Dich. ja Tode prü⸗ 
geln oder treten fol. — Alſo da ift fie, da, unk 
feit beinahe. vierzehn Tagen; und’ er ift auch da, und 
beut’ it die Verlobung, und ich ſoll Binaus? DO, 
es iſt Har, wie die Sonne, das find; die i gewiffen 
Umftande, bie den Bender. verhindert, einen Gruß 
von ihr an mich mit einzupacken. Sie mar ſchon fort 
zur Freundinn, wo der zartliche. Sponfe ihrer har⸗ 
vete, und nun fol ich bei der Verlobung eine Art 
Yulcinell fein und Spaß machen! — D, ich dummer, 
dummer, betrogener Thor! Und Du — Schurke! 
— läufft nicht, fo weit. Did Deine Füße tragen, 
Deinem ſchrecklichen Enke zu.enteinnn?. - .: 
Gnauaͤdiger Herr! — antwortete Zachaͤus gefaßter 
= thun Sie an mir, was recht ift, nur läftern Siehmein 
ne liebe Herrfihaft nicht, fie ift Ihnen ja fo herzlich gut 
und mag wohl zu dem Allen ihre weifen Sründe haben. 
Charmantes Gutſein! — knirſchte der. Baron 
— Aus lauter Liebe zu mir ift fie vierzehn Tage bier, 
ohne daß ich davon etwas merke. Aus lauter But 
fein. gegen mid; heirathet fie den Major und ‚It 
meine Briefe kopiren! D, überdas Gutfein! O dee 
weifen Gründe! — Aber wozu diefe Falſchheit 7 dos 
Meidflog. II. Bd. 7 
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zus dieſes Spiohiren unter diefen Umftändeh ? Wo⸗ 
zu die. Vermäntelung eines Entfchluffes, in dem fie, 
die freie Gebieterinn über ihre Hand und ihe Were 
mögen ‚. ja bach niemand befchränken koͤnnte! Her 
loͤſſt mie die Kätbfel? . 

Erfhöpft fanf er in das Sopha. Zachäus 
ließ ihn mit! feinem Grimme, mit feinen Zweifeln 
und in dem wogenden Meere ſich wiberfprechender 
Gefühle und Gedanken allein. Vergangenheit, Ges 
genwart,; Zukunft, Möglichkeit, Unmöglichkeit, 
Wahrheit umd Täufhung verwirrten fih in dem 
aufgeregten: Sturme feiner Seele zu einem forme 
und farbenlofen Chaos, in dem michtd Faktiſches 
mehr zu erkennen. Doch über diefem finftera Chaos 
verbreitete fi nach und nach ein milder, wohlthaͤ⸗ 
tiger Schimmer , wie der Schein ber anbrechenden 
Morgenröthe, der immer deutlicher aufbluhende 
Traeſt dee Moral: weiß ih auch nicht, was mis. 
mir und um mich geſchiehet, fo weiß ich doch, 
was ich t hun ſoll. 

Ja, das weiß ich! — rief der Neugeſtaͤrkte, 
und fühlte mehr als je, daß nur im feſten Behar⸗ 
ren bei ſeinem Entſchluſſe, nur in unwandelbarer 
Reſignation für ihn Heil und Genugthuung zu fine 
den ſei. Was hätte denn auch Alphonſinens Be⸗ 
nehmen in der Sache ändern konnen? Hatte er ihr 
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nit unbedingt entfagt?. War fie burch bad’ ger 
eingfte Wort, durch die geringfte Annäherung an 
iin gebunden? Hatte er ihr felber nach des Ge⸗ 
mahls Tode jemals‘ feine Liebe geftanden? Galten 
nidt die Gründe feiner Entfagung ’ ungeſchwaͤcht 
fort? War nicht der Major gerade der, dem er 
die Verlorne am liebſten gegonnet? Und nun, ba 
die Erfüllung da war, mußte er ed Alphonſinen 
nicht gewiſſermaßen danfen, daß fie ibm bie Zus 
bereitung verbehlet und bad Mefultat ſchnell und 
entfcheidend hervortreten ließ? Und ſchloß. alles bie 
ſes Gefühle der Freundfchaft für ihn in ihrem Her« 
zen aus? Konnten ed nicht bloß diefe Gefühle fein 
und die Theilnahme an feiner Gefundheit, und 
Neugierde, zu willen, wie ed ihm gehe und: mas 
er bier erfahren und treibe, was er dem fernen 
Bruder mittheile, von bem fie doch fpäter Kennt 
niß erhalten hätte; Fonnte ed nicht bad Alles fein, 
was fie bewogen, fi diefe Miltheilungen zu anti 
cipiren ? Hatte fie wohl einen ſchicklichern Grund, 
ibm ihre Gegenwart zu melden? Mußte fie bie 
feinige nicht  unter.diefen.timfländen zu vermeiden 
ſuchen? Mußte nit eben darum auch der Bruder 
davon. fhmweigen ? 

Alle diefe Vetrachtungen Sefänftigten ben wil 
den Sturm ſeines Herzens. Nur darin ſchwankte 
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er noch, oh er, heut’ hinausfahren ſolle zur Verlo⸗ 
bung, oder nicht. Aber wenn er bedachte, daß die 
Einladung nit ohne Vorwiſſen Alphonfinend er⸗ 
folgen, daß nur unbeſonnener Grimm und Auf⸗ 
wallen der Eiferſucht ihn einen Augenblick glauben 
laſſen können, fie fei im Stande, ſich feiner als 
Iufligen Perlon zu bedienen ; wenn er .bebadte, 
daß ſie gar Feine bemeifendere Probe ihrer zarten 
und-herjlihen FGreundfchäft zu geben vermod- 
te, ald, in Abwefenbeit ihres Bruders, feine 
Gegenwart bei der Verlobung zu wünfden; fo 
mußte evimicht, wie ed möglich geweſen, auch hier 
bei nur: im minbelten zu ſchwanken, und der Ent 
Schluß, Bei dem heutigen Feſte der Liebe nicht zu 
feblen ; ftand feſt. Als ihe treuer Freund wolle 
er zugegen fein. -Denn welche Freundſchaft il 
treuer und ihniger, .ald die, melde wie Gold aus 
Liche gebrannt "und geläutert il. Das Irdiſche 
kehrte zurück zum Staube, von dem ed’ genommen, 
und das Reine, Wetberifche blieb. Auch wäre feine 
Refignation nur derren Schall:gewefen, wenn fie 
fh ‚vor dem Wiederſinden der- mit einem Andern 
gluͤcklichen Geliebten geſcheuet hätte, was jedoch bei 
feinee Nachbarſchaft mit Maienhof nicht zu ver 
meiden: mar, dafern ex die freundliche Werbindung 
fortſetzen wolle, in der :euimmn allein nod bat 


hoͤchſte und reinſte Glück feines Lebens ſah. — Cs 
war ihm zwar, als ob es im bangen, zagenden 
Herzen lispele: al’ das und alle deine ſehr mor 

liſchen und vernünftigen Gründe können dir nicht 
genügen! Allein er befchwichtigte . die heimliche 
Stimme mit der Kraft bed Mannek. 

Laß anfpannen, Sundöfott!- - — tief ber Bar 
von um drei Uhr dem Zachaͤus zu. — Ich ‚fchente 
Dir Dein elended Leben, aber ich jage Dich. zum 
Teufel! — Zum Teufel? — brummte er nachden« 
kend in fi hinein — wollte ih nicht damit, fagen,. 
zurück zu Deiner Herrſchaft? — Nein, nicht, zum 
Teufel! — verbeflerte er laut — Du magſt draus 
Ben bleiben, bei ber Gräfinn, von wannen Du.ges 
kommen bift, ich werde mich künftig on Dig 
bebelfen. 

Und fo rollte denn ber Wagen dehin, wo di⸗ 
fühlende Bruſt, die hörbar unter den Kreuzen und 
Orden klopfte — denn heute war ein Ehrentag 
und dort konnte nun der Baron fein, was er 
wirklih war — ihr Liebfted auf Erben finden ſollte, 
um es auf ewig zu verlieren. Sonderbare Fahrt! 
ſonderbares Zürchten und Erwarten, ohne den Troſt 
des Hoffens! Und nun vollends das Bemußtfein 
der ganz oben zu Tage liegenden Offenkundigkeit 
feines außern und innern Menſchen! — Wahrhate. 
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zu dieles Spioniren unter dieſen Umſtaͤnden ? Bo⸗ 
zu die Vermaͤntelung eines Entſchluffes, in dem fie, 
Die freie Gebieterinn Über ihre Hand und ihe Ber 
mögen, ja doch niemand befchränfen koͤnnte! Wer 
loͤſſt mie die Raͤthſel? 

Erſchoͤpft fank er in das Sopha. Zachaͤus 
ließ ihn mit feinem Grimme, mit feinen Zweifeln 
und in dem wogenden Meere ſich widerſprechender 
Gefühle und Gedanken allein. Vergangenheit, Ges 
genwart, ° Zukunft, Moglichkeit, Unmöglichkeit, 
Wahrheit und Täufhung verwirrten fih in dem 
aufgeregten Sturme feiner Seele zu einem forme 
und farbenlofen Chaos, in dem michtd Faktiſches 
mehr zu erfennen. Doch über diefem finftern Chaos 
verbreitete fih nach und nach ein milder, wohlthaͤ⸗ 
tiger Schimmer, wie ber Schein der anbrechenden 
Morgenröthe, der immer beutlihee aufblahende 
Traſt der Moral: weiß ich auch nicht, was mit 
mir und um mich gefhichet, fo weiß ich doch, 
was ich t hun fol. 

Ja, das weiß ich! — rief der Neugeſtaͤrkte, 
und fühlte mehr als je, daß nur im feſten Behar⸗ 
gen’ bei feinem Entfchluffe, nur in unmandelbarer 
Reſignation für ipn Heil und Genugthuung zu fine 
den fel. Was hätte denn auch Wlphonfinend Bes 
nehmen in der Sache ändern Eonnen? Hatte er ihr 
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endlichen Liebreiz Alphouſinens hatte ſein Studium 
und Concept verwirret. Allein, ging es iht denn 
beſſer? Flog nicht ihe Blick von dem neu aufge⸗ 
blühten, ſchoͤnen Manne zurück, wie von einem 


blendenden Spiegel, und konnte ſie den Blick ir⸗ 


gendwo anders Bergen, als hinunter über die glü« 
henden: Wangen:und den hoch aufſtrobenden Buſen, 
im. Getaͤfel des: Vodens zu ihren Füßen? — Wahre 


lich, dad Quartett würbe flugs zur flummen Mus 
fif geworben fein, wenn nicht Julie, Alphonſinens 


Freundinn, das Wort genommen und den firenge 
dur: Waffen und euer geprüften Tamino in dien 
fen heiligen Hallen willkommen geheißen:, 19 man 
fie Rache nicht. inne 

Durch Waſſer mag ich geprüft ‚fein, meine 
nötige, — äntwortete ber Baron — wenn Sie 
Darunter meine Heilquellen. verſtehen, aber durch 
Feuer? — und Rache? — 


Wie anders? — fiel ber Major ein. — Haſt 


Du nicht wie ein Mann geſtanden vor allen Bat⸗ 
terien in der Inſelgrotte? Und ſollte Couſinchen 
über den mißlungenen Angriff. nicht billig vor Ra⸗ 


die außer ſich fein, wenn⸗das Ganze nicht bloß eine. 
ſchalkhafte Pruͤfung geweſen wäre, aus-welcher ber’ 
Herr Bruder fo überaus Har hervorgegangen? "-- 
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Prüfung ? — fragte der Baron — Prüfung? 
Weßhalb und wozu? 

Das kann ja. ein Kind begreifen — entgeg- 
nete der Major. — Hier, die Oräfinn, meine 
Braut, hatte allerlei Ergogliches von Deiner Ems 
pfänalichkeit für das Schöne und. dann wieder von 
Deinem jegigen Stoicismus geplaudert, und ed 
galt eine Wette, ob dem .nun alfo fei. Braͤutchen 
meinte ja, ich aber, ber ich am beften weiß, wie 
ed bei und Soldaten geht, meinte nein. Wir muß 
ten, wo Du zu finden, wollten auch den ſchoͤnen 
Park und Dich fehen, um Dich heute hier haben zu 
Tonnen, und fo fuhr ich mit Eoufinchen hinein, ins 
de die Gräfinn unter bem Baume ihre Milch trank, 
an dem Du-Deine Weltbürgerfhaft, Dein Glau⸗ 
ben, Lieben und Hoffen fo künſtlich dendrographirt 
und verewigt. Die Wette ift verloren und wird heu⸗ 

te abgezahlt. | 
| Mit Küffen! — fiel der Baron ein — Char 
mant! bin ich doch irgend wozu gut! 

Lächelnd und ſcherzend sogen ihn bie Damen 
zu ſich hernieder auf das Sopha, und der Major 
geſtikulirte vor ihnen und dem duftenden Theetiſche 
mit allerlei luſtigen Poſſen. — Doch auch nun etwas 
Vernuͤnftiges! — begann er endlich. — Erzaͤhle und 
von den neuen Bädern, Iſt denn wirklich die Sa⸗ 


Ge ſo redenswerth, jeßt, mo — ich mas, hinreifen, 
wohin ih will —muf jeder Poſtſtation faſt ein neues 
- Bad etabliet und in oͤffentlichen Blättern aͤrger auße 
getrommelt wird, als in Thümmel's Reiſen die Gaſt⸗ 
wirthinn zum ſchwarzen Bode in Harlem ? 

Und Du kannſt noch fragen? — entgegnete 
der. Baron — Du fannft mich anfehen und noch fras 
gen? Wenn Du meiner neuen Lebensfreudigkeit 
nicht glaubft, gebe felber hin und ſchaue, mie Gicht 
und Rhevma, Melancholie und Hypochondrie, Fehler 
der Verdauung, Hpfterie und allerlei Elend der ſchb⸗ 
nen und ſchwächern Hälfte des Menfchengefchlechtes 
vordiefem Segenwafler, vor diefer herrlihen Natur, 
vor diefem heitern Leben die Blucht ergreift. Und das 
fhon jest, um erſten Entftehen. Geh’ über’d Jahr 
hin, wo alled weiter fein, wo man auch die Schlamm 
bäder benugen wird, die eben fo wirkfam, wie das 
Marienbad mit feinem Truͤffelgeruche duften, und 
Du wirft: Dich überzeugen, daß alles, was ich da⸗ 
von fage, und geſchrieben — hochzuverehrende Au⸗ 
ditores! Sie kennen ja ſothane Scripturen durch ei⸗ 
nen uͤberaus geſchickten Copiſten! — die reine und 
ungeſchminkte Wahrheit iſt, und die Nymphe dieſer 
Brunnen allerdings Altaͤre verdient und — Opfer! 
feßte er mit leichtem Seufjen hinzu. 
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Nun, mad die Nymphe anbelangt; — lachte 
die Graͤfinn — fo haben der Herr Baron Ad denn 
doch ein wenig geirret, und mögen nur die ganz⸗ 
Legende und den Folianten fir ein angenehmes 
Maͤhrchen halten, da jene Erſcheinung niemanb an« 
ders geweſen, ale — meine eigene Weniakeit. 

Wie? — flammelte der. Baron. erfgroden — 
Sie ?— gnädige Graͤſinn, Sie? 

Nicht anders, meinlieber Freund ! — fuhr bie 
Graͤfinn forte. — Bald nah meiner Ankunft hier 
war ih begierig, mit eigenen, etwas neugierigen 
Mugen zu fhauen, wie fich ein gewiſſer Jeniand bes 
finde. Frei und offen konnte ich mi in Grünan 
nicht wohl zeigen, ohne meine Gegenwart zu ver⸗ 
vathen und dem Jemand vielleicht gerade in ben 
Weg zu laufen; darum hüllete ih mihin den luf⸗ 
tigen Schleier und blieb überall, alfo natürlich auch 
Ihnen die Meldefarten ſchuldig. Julie that mir ben 
Gefallen, mit mir hinein zu fahren, denn mein 
Lräutigam Fonnte nit, aus dem fehr einfachen 
Grunde — weil er noch nie da war, da er erſt an 
dem Tage gefommen, an welchem Sie ihn in Grüne 
au fahen, 

An dem Tage erſt? — fragte ber Baron er- 
ſtaunt. 
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endlichen Liebreiz Alphouſinens hatte fein Studium 
und Concept verwirret. Allein, ging es iht denn 
beſſer? Flog nit ihe Blick von dem neu aufge⸗ 
blühten, ſchoͤnen Wanne zurüd‘, wie von einem 
biendenden Spiegel. und Eonnte fie den Blid ir⸗ 
gendwo anders bergen, ald Binunter über die glü« 
henden Wangen und den hoch aufitrebenden Buſen, 

im Getaͤfel des Bodens zu ihren Fuͤßen? — Wahre 
lich, das Quartett würde flugs zur flummen Mus 
fif geworben. fein, wenn nicht Julie, Alphonſinens 
Vreundinn, das Wort genommen und den flrenge 
Dur: Waffen und Teuer geprüften Tamino in dies 
fen. heiligen Hallen. willkommen geheißen:, wo man 
Lie Rache nicht: kenne. 

Durch Waſſer mag ich geprüft fein, meine 
Gnaͤdige, — äntwortete der Baron — wenn Sie 
Darunter meine Heilquellen. verſichen, aber durch 
Feuer? — und Rache? — 

Wie anbers? — fiel ber Major ein. — Haſt 
Du nicht wie en Mann geſtanden vor allen Bat⸗ 
terien in der Snfelgrötte? Und follte Couſinchen 
über den mißlungenen Angriffnicht billig vor Ra⸗ 
che außer ſich fein, wenn⸗das Gange nicht vloß eine 
ſchalkhafte Pruͤfung geweſen wäre, aus-mwelcher der 
Herr Bruder fo überaus klar hervorgegangen? '- - 
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Sie die Roſe ſtaunend betrachteten, war ich hinter 
die Busen. geſchlüpft. 

Alſo auch das Täufhung.? — rief: der Baron — 
und immer und ewig nichts als Täufchung? Und die 
erfte Erſcheinung am Tage nach meiner Ankunft ? — 

Bon der weiß ich nichts! — betheuerte die Graͤ⸗ 
finn. — Daran bin ich unfhulitg. 

Zweifelnd und ſtarr blidte der Erſtaunte bie 
Ernfifhweigende an. Hier mar fein Glaube ver» 
nichtet, Dort beftätigt. Wiederum zwifchen die Wels 
len des Truges und per Wirklichkeit geworfen, ſchweb⸗ 
ten ihm alle Folgen, die ſich aus dieſen Entdeckun⸗ 
gen ergaben, wie Irrlichter vor der Seele, und 
er war nicht im Stande, ein Wort mehr zu reden. 
Deſto lauter aber ergoſſen ſich der Major und Cou⸗ 
ſinchen über die Grillen eines Geiſterſehers, und 
wußten endlich in der Sache keinen beſſern Rath, 
als die freie, Tühlende Abendluft unter den Bäu- 
men und Blumen des Gartens. 

Der Baron war verftimmet und niebdergefchla« 
gen, und ftand, während der Major und Eoufin« 
hen die breiten Gänge hinauflachten, ſtill und fine 
nend vor: einer blühenden Lilie. 

Was ift Traum,- mas ift Wahrheit?! — rief er 
leiſe — wenn werde ich erwachen und wo? — Ach, 
Alphonſine! — 
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Hier, mein lieber Baron ! — ankwortete fie ' 
— Was fteht zu Befehl? 

Ibhh dachte — ſtammelte der Baron Tangfam 
und niederblidend — an die Vildfäule der Ceres, 
an das »niemals« und »auch dann nicht = 

Ganz recht, — unterbrach ihn die Graͤfinn 
— fo ſprach die Gemahlinn des Oberften Soor! 
Und ich denke an die weiße Roſe, die Sie in die 
Duelle warfen, an Ihr frommes Gewiſſen und Jh: 
ren Heroismus. 

Blieb mir ein Anderes übrig? — feufjte dev 
Baron, und faß, er wußte nicht, wie er dahin ge« 
tommen, mit ihr in der dunklem Geisblattlaube. 

Und. diefer Heroismus ift nicht Schein? — zit⸗ 
terte die Grafinn heraus. 

Nicht Schein ! — antwortete ber Baron feft und 
entichloffen. Alphonfine! es ift dad Letztemal im Le⸗ 
ben, daß ih fo in Ihrer Nähe bin; es iſt mein feis 
erlichfter Moment. Sie kennen meine Gründe. — Ich 
entfagte meinen thörigen Hoffnungen aus ewiger, ine 
niger Liebe für — Sie, denn ich will nicht nur Ihr 
Glück, fondern auch Shren Glauben daran, und 
Sie ſelbſt — die Braut eines Andern, nahmen dieſe 
Entfagung hin. Darum lebe wohl, Maja, fir Dies 
fed Leben, in Liebe! Es würde etwas Miferabled 
fein, bier in ber einfamen Laube hinter dem Rüden 

Weisflog II, Bd. 8. 
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des Braͤutigams, wie ein abgeſchmackter Romans 


held, den ſchwachen, wehmüthigen Augenblick zu 
benutzen, mit Kuß und: Umarmung in ſchnoͤder 
Sinnlichkeit, unter dem Deckmantel des ſentimen⸗ 
talen Valet. Darum, Alphonſine: kein Kuß! kein 
Haͤndedruck! 

Doch! doch; edler Menſch!— tief Aphonſine, 
und ihre Thraͤnen perlten herab und mit beiden Händ⸗ 
chen zog fie den Lockenkopf des zum Scheiden Auf—⸗ 


ſtehenden herab in ihre Umarmung in ſeelenvollen, 


innigen Küuͤſſen. 


Wetter! — ſchrie der Major auf, der vor her 


Laube ftand. Der Baron, zurüdfohtend, wollte ver 


; den „aber indem .erfchallte yar dem Haufe ein Poft- 
- born, und aus dem Wagen fprang der, diefen Tag 


— 


ſehnlichſt und- gewiß von Alphonſinen erwartete Bru⸗ 


. Der, dee — Kammerherr. 


‚Alle flogen auf ihn zu, er ging. aus einer Um⸗ 


‚ armung.in die andere. Und wie nun Alle im Zims 
. mer waren, ber. Major. auf eine dem Baron unere 
‚ Hörliche Weife gar nicht. mehr an die Ueberraſchung 


in, der Laube zu denken ſchien, die dem Unglüdlis 
den eine Epifode an der Landesgrenze prognofticirt, 
helle die Kerzen an der angerichteten Tafel mit ihren 
Blumenkoͤrben flammten, und Bernhard ‚mit, felie 





gem Wohlgefalten feinen Greunb.betrachket nach allen 
Beleuchtungen, und ihn gefagf, wie Alles bei ihm 
und auf: Möienhof hetrlich und: ſtattlich in's Merk 
gerichtet; da meinte er, ed waͤre doch gut, eh’ man 
ſich ſetze, die heutige angenehme Tagesordnung, 
weßhalb er eigentlidz hieher berufen und eufchienen, 


vorzunehmen, um mit ben Pläßen in ae Rice 


tigfeit zu fommen, 


Schwankend fhlich der Baron in eine Fenftee— 


vertiefung, denn was er nun kommen ſah und wie 
der Major fi nun vielleicht benehnien konne, dro⸗ 
hete feinen ganzen Muth zu erſchüttern, und wie Feuer 


brannten ihm noch die verpoͤnten sie auf den Lipe 


pen und im Herzen. 


- Da.foßte der Major dis utternde Gau Ar 


phonfinens; trat.mit komiſchem Reverenz vor. den 
Baron und fprach lachend: Herr Bruder, Du warſt 
ein Träumer bis biefen Augenblid‘, und nun erft 
gebe ich Dir den Zwid , ber Did aufweckt. Dein 
neueſter Eryeh-— Du weißt fon, welcher — fei Die 
von mir großmätbigft verziehen, obgleich er ſich nicht 
ſonderlich zu Deinem Stoicismus paßt, denn — 
die ſchoͤne Gtaͤfinn iſt ja gar.nicht meine eBrout, 
Vrum 2 


woͤri⸗ Herz, sit Die zur Rup! 
8 * 


| 
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Kababu‘ Kakadu! fielen der Kammerherr und - 
Julie ein, und ber Baron, der feinen Sianen nicht - 
teauete, glaubte wieder auf. der Bank bei dem Re⸗ 
giſtrator zu fien.. Aber bier, — fuhr. der Major fort - 
— hier, mein. Coufinchen, die mill ed mit dem wil⸗ 
den · Vetter verſuchen, und mit der -feiere ich heut’ ' 
ben feligen Derlokungstag. Julie! Dein, im Reben. 
bis zum Tode! 

Ewig Dein!. — ſtammelte Julie — und in- 
longer: Umarmung: lagen. fich die tueuen Varlabten. 

Nun: werd: ih gleich aufwachen, — fliſterte der 
Baron ſtill in ſich hinein und rieb ſich die Stirn — 
denn das eben iſt Traum! Doch Alphonſine hatte 
den zagenden Zweifel gehoͤrt, ſtand vor ihm mit den 
brennenden Wangen und dem leuchtenden, verklaͤr⸗ 
ten Blicke und liepelte: Es iſt voebei mein Gelieb⸗ 
ter! Die. Zeit ber. Dual und Prüfung, iſt vorüber ! 
Ich habe Sie: geliebt: vom. erſten Nugenhlide an, 
wo ich Sie gefehen. Ich war. Schuld an Ihren Ver⸗ 
iürrungen und waͤre mit. Ihnen unkergegangen. Daß: 
ih. Hier bin, daßich Sie umſchwebt mit Sehnſucht. 
daß ich Alles. weiß, was mit Ihnen vorgegangen, 
Alles, was Sie gedacht und empfunden, daß ich 
Sio ſogar zuletzt noch durch meine Freundinn ver⸗ 
ſuchen laſſen — ach! — verzeihen Sie es meinem Her⸗ 
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zen! Jeßt, willkommen im neuen, froͤhlichen Leben! 
Gntfagen Sie meiner Liebe auch nun noch 

Sei.ein Mann! — herrſchte ſich der Baron, 
zu — das if der ernſte, entſcheidende Augenblick der 
Pflicht. — Auch nun voch! 

Du biſt ein. Rare! — zürntken unwillig die 
Bruder. 

Auch dann noch, — Achte Alphonſine — wenn . 
ih Sie; fe beſſer halte, alt den, der nie geirret? 
Wenn ich innig von wainemBlnfermit Ihnen über 
zeugt kim, und daß ich vie a kin kann, als: 
mir Ihnen? d? —““ 

Das iſt zu bot: tief: her Baron, und um⸗ 
ſchlang die Geliabte mit dem losgedaͤmmten Gluth⸗ 
ſtrome verzehrander Adaoſthalt. cphannaen mein, 

wein. auf· awig 

So iſro —*8 jubelten Alle. — Das iſt 
die Ordnung da -Tagek! Nun heeöch, zur froͤhlichen 
Tafel! 

Uber durch de Eipakte der geöffneten Thür: 
ſteckte ſich ein olter Munssllanf und, fragt⸗ zagend: 
Dar u? 

Du dariſt Zachäus! —rief der Kammerherr. 
— Hertin und bekomplimentire Deine Herrſchaft. 
Denn Du warſt ja auch eine ſpielende Perſon in 
dieſem Drama, wenn ſchon nur der Rüpel. 
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Kababu! Kakabu! fielen der Rammerhere und - 
Jule ein, und ber Baron, der feinen Sinnen nicht 
teauete, glaubte wieder auf ber Bank bei dem Re⸗ 
giſtrator zu ſihen. Aber bier, — fuhr der Major fort 
— ber, mein Eoufindden, die will es mit dem wil⸗ 
den · Vetter verſuchen, und mit ber feiere ich heut 
ben feligen Derlohungdtag. Julie! Dein, im Leben 
bis zum Tode! 

Ewvig Dein!. — ſtammelte Julie. — — ad in- 
langer Umarmung. lagen fih die treuen Veilabten. . 

Nun werd: ih gleich aufwachen, — flüßerte der 
Baron ſtill in ſich hinein und rieb ſich die Stirn — 
denn das eben: iſt Traum ! Doch Alphonſine hatte 
ben zagenden Zweifel gehört, ſtand wor ihm mit den 
brennenden Wangen und dem leuchtenden, verklär⸗ 
ten Blide und lispelte: Go iſt voebei! mein Gelieb⸗ 

ter! Die. Zeit der. Qual und Prüfung. iſt vorüber! 
Ich habe Sie: geliebt: vom. erſten Augenblicke Bun, 
wo. ih Sie geſehen. Ich war Schuld an Ihren Vera - 
irrungen und wäre mit. Ihnen unkergegangen. Daß : 
ih. Bier bin,. daßich Cie umſchwebt mis. Sehnſucht. 
daß ich Alles weiß, was mit Ihnen. vorgegangeny 
led, was Sie gedacht und empfunden, daß ich 
Sio ſogar zuletzt noch durch meine Freundinn ver⸗ 
ſuchen laſſen — ach! — verzeihen Sie ed. meinem Her⸗ 
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gend glaubte, und ſich mit feinen: Pomaden und 
Eſſenzen, mit' ſeinein Lispeln und zuckerſuͤßen Seh⸗ 
nen und Stoͤhnen flir unüberwindlich hielt, wird 
um dieſer Bäder flattorn, die Tuhend finden, 100 
er die Frivolitaͤt ſuchte und — ſeufzend ben gebros 
chenen Dünkel in die Duelle werfen. Der Tadler 
Dev alles befier weiß. und dem nichts recht ift, wird 
ſehen, in fich geben und dis trübe Brille und die 
beißige Feder dam Waffer opfern; der Ritter For⸗ 
tuna's einfehen lernen, daß es edlere Freuden giebt, 
ald welche der grüne Tifch bietet, und das Buch 
der vier Könige, mit einem Steine befchwert, vers 
fenten, wo ed am tiefiten ift. Welch’ fchoner, grü⸗ 
ner Jungfernkranz auch je zuteilen auf ben plaͤt⸗ 
fhernden Wellen fih fchaufeln wird; — wer weiß 
dad ? Und fo, liebe Freunde! Eönnet Ihr darauf 
rechnen, daß hier noch Leidende Rinderung und das 
twiedergefchenkte Lebensglüd finden werden, wenn 
und alten ſchon lange Eein Zahn mehr weh tut. 
Und wie nun die Fünfe der neu aufgeganges 
nen Seligfeit fich gefreuet; mie noch acht Tage ih⸗ 
nen dahin geflogen, balb hier, bald dort, wie Furze 
Minuten, und fie am Feſte ded Königs gefeflen bei 
den Hunderten des Jubelmahles in Grünau; wie 
fie nun erft die Natur » Scenen des herrlihen Gar⸗ 
tend genoffen, und nun erft die Großen recht aus 
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vollem Herzen gefegnet, die Gut und Gabe, Geiſt 
und: Kraft ‚dem Wohle ihrer Unterthanen und den 
Zeitgenoffen und Nachfommen opfern; davon ſchwei⸗ 
ge billig die. matte Beſchreibung. . 

Am Abende vor der Abreife ftanden die Glüd⸗ 
lichen auf der Höhe, mo man hinab über die Laub⸗ 
wipfel in's Mileſiſche Thal ſchauet, und tieſen mit 
Kuß und Handſchlag: 

Ueber's Jahr wieder hier! Wir Alle! 

Ja, Alle! — ſetzte der Kammerherr laͤchelnd 
hinzu — wenn nicht Heine Fleine Umftände das 
zwiſchen kommen, und Alphonſine und Julie neig⸗ 
ten die von ſanfter Gluth überflogenen Wangen hin⸗ 
ah zu der duftenden Hesperis matronalis. 
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U ber die Zackenbrücke hinein in das ſchͤne Warm⸗ 
brunn polterte am lieblichſten Juliusabende des 
Jahres 1819 das abentheuerlichſte Fuhrwerk, das 
ſeit Menſchengedenken ſich im Gebirge ſehen laſſen, 
eine ehrwuͤrdige viereckige Staats⸗Karrete, ein Ve— 
teran aus beſſern Zeiten, dachsartig am Erdboden 
binſchleichend, und überall die Raͤnder mit gelben 
Zweckenreihen beſchlagen. Im Grunde des Ka 
ſtens ſaßen Papa und Mama, er, der grüne Ba⸗ 
ron von Fuchsberg, mit reſpektablem Schwappel⸗ 
bauche, und ſie, ſeine Schweſter, die hagere Wit⸗ 
tib, mit anſtaͤndigem Mundſchließen, das den 
Schauluſtigen die beiden Hauzaͤhne verbarg, die in 
geſelliger Unterhaltung, noch mehr aber im We⸗ 
ſen und Treiben daheim lieblichſt zum Vorſchein 
kamen. Vor ihnen auf dem Rüdfige rechts ragte, 
wie eine dürre Stange, die gnädige Gräulein Toch« 
ter, die den thörigen Leichtfinn der Jugend feit 
ſechs und dreißig Jahren hinter ſich hatte und mit 
jedem Mond-Abende, an dem fie daheim mit met 

Fender Stimme nad der Hafenhaide hin, von wo 
die Zephyre fommen, über den Kubflall weg das 
Lied der Sehnfucht fang: 





anne 6 - m 


Mo biſt du Bin, 
das mir die Seele fütt! 


ſich mehr und mehr chamois färbte und deren zu 


einem weiten Klippenriff verflachter Bufen laͤngſt 
aufgehört hatte, das Vorgebirge der guten Hoffe 
nung zu fein. Neben ihe faß dad arme achtzehn 
jährige Coufinden, das auf Fuchsberg das Füme 
merliche Gnabenbrod fpeifete, wenn man den Färg- 
lichen Lohn treuer Liebe und unverdroffener Arbeit 
Gnadenbrot nennen kann. Sehe impertinent frei» 


lich war es von der Perfon, daß fie neben diefen 


Afern und Gnaphalien die liebliche Grazienform 
mit dem lebendigen Steauße von Rofen, Lilien 
und Wergißmeinniche fehmüdte, die auf Wangen 
und Bufen und aus ben feelenvollen Augen heraud« 
blüßten; noch viel impertinenter aber, daß fie das 


— Glück, adelig geboren zu fein, bürgerlihen Mas 


| 
) 
) 
Ä 


rotten nachſetzte, und am aller impertinenteften, 
daß fie das Bild gefunden, nad dem Renate über 


‚den Kubhſtall hinweg ſeufzte. War auch dieg Bild 


ein, des hoben Fuchsbergiſchen Stammbaumd 
durchaus unmwürbiged Subjelt, fo war's doch im- 
mer ein ganz ſcharmanter Menfh mit braunen, 
wild um die freie Stirn fliegenden Loden und bren⸗ 
nenden Kohlenaugen. Und hatte er ihr, dem hol« 
den Engel, nice feine Genefung gu danken, als 
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er aus der Schlacht von Lygny den durchſtochenen 
Arm nach Haufe brachte, und auf Schloß Fuchs⸗ 
Berg Frank darnieder lag? Und lebte nicht daheim 
die zärtlich geliebte Mutter, die ee unterjtügt feit 
vielen Jahren, der er feine Beute von Erfurt ges 
fickt, und die er nun zu fi genommen in *"berg, 
wo er ald Kaufmann etablirt? Und mußten ſich 
nicht dennoch Die treuen Briefe der Liebenden durch 
den Drachen » Cordon zu ſchleichen, den die Baſi⸗ 
lisken, welche die Tritte und Schritte der Armen 
bewachten, um ihre Eriftenz gezogen ? Und war 
nicht berg nur einen Katzenſprung entfernt vom 
fhönen Badeorte, in dem ber Onkel Lhombre zu 
fpielen und zu botanifiven fih vorgenommen, Tante 
agreable Connaiſancen zu machen, Renatchen aber 
endlich den läftigen Jungfrauenftand los zu werden 
boffte? Alfo war ed denn aud nicht zu verwun⸗ 
dern, daß aus dem Rumpelfaften nur behagliche 
und frohe Gefichter herauöfchaueten, welche von 
dem ihnen entgegen wogenden Menſchengewimmel 
und von den Pflaflertretern und Gaffern am. 
fhwarzen Adler und am Eingange der Allee nad 
der Galerie mit eben fo behaglichen Mienen be 
grüßt wurden. Unter den Frohen, die dad neu 
angefommene alte Jahrhundert mit Jauchzen em⸗ 
pfingen, war auch ein luſtiges Kleeblatt, beſte⸗ 
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bend and einem -Pleinen behenden braunen Maͤnn⸗ 
lein mit einem Pilgerftabe, ber ein wenig länger 
ale das Männlein felber war, einer hageren Ges 
ftalt mit der Federbrille, und einem Badegafte, der 
wahrfcheinlich nicht feiner Tugenden wegen, bier 
am Stode einherhinkte. 

Sapperment! — fprad der eine zu dem ans 
dern und alle fhlenderten noch in der würzigen 
Kühle des Abends nah dem Schulzenberge. — 
Das war der Baron von Fuchsberg, und die bei 
ihm ſaßen, die verwittwete Landraͤthin von Stiefel⸗ 
knecht, nebſt Fraͤulein Tochter, des armen Barons 
knochelnder Hausteufel. Sie, die gnädige Schwe⸗ 
ſter macht noch jetzt, ſeit vor fünf und zwanzig 
Jahren ihre boͤſe Zunge den Landrath zu Tode ge⸗ 
ſtochen und ſie in den betrübten Wittwenſtand ver⸗ 
ſetzet, bei jedem Gewitter die Fenſter auf, hoffend, 
der Meſſias werde einziehen, das heißt, — wirft 
Die Angel aus in die Nobleſſe nach einem geduldi⸗ 
-gen Nachfolger des feligen Stiefelfnechtd, Elimpert 
babei mit ihren hunderttaufend Thalern und ver- 
Birgt die Enöchernen, wie die moralifhen Hauzähne 
unter dem fanften Katzenfelle bofliher Manieren 
aus Ludwig des funfzehnten Zeiten, bei denen fie 
in ihrem Zuchöberg hängen geblieben, wie wir ſchon 
aud dem zweckenbeſchlagnen Lindwurm und an dem 


J 
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Bauerlümmel ſehen koͤnnen, der ſich vorn auf dem 
ſchlotternden Kutſcherſitze in der verſchoſſenen Livree 
mit dem kleinen dreieckigen Treſſenhütlein rekelt. 
Aber eben ſo hangend und bangend, wähnend 
und ſehnend, ſchauet das Fräulein — das nun in 
die Jahre vorgerückt, von denen die Maͤdchen ſa⸗ 
gen: fie gefallen mir nicht — nad einem Erlöfer. 
Und wahrlich! auf niemand laſtet deshalb größere 
Schuld, ald eben auf ihr, der giftigen Spinne, 
die feit ihrer Jugend auf Fuchsberg wie in einem 
Netze fist, in welchem fie auf des Nächſten Ruf 
und Ehre Tauert, die fie ausfaugt, fobald fie in 
ihr Gewebe fommen. Darum, und weil Geburt: 
hünfel, Neid und Boöheit fie vor der Zeit alt und 
ſchäbig gemacht, hat auch das Raſſeln mit den 
Geldſaͤcken nichtö helfen mögen, und Schloß Fuchs⸗ 
berg ift eine Eindde feit Menfchengedenfen. So⸗ 
gar der Franzoſe, der überall bingefommen, ift da 
nicht gewefen. | 

Und das liebliche Köpfchen unterm Stroffute? 
— fragten die andern. 

Die — fuhr der Referent fort — iſt der al⸗ 
ten Landraͤthinn Schweſtertochter, eine Waiſe, die, 
ſeit ihre Mutter, eine arme Offizierwittwe in der 
Reſidenz, verſtorben, in Fuchsberg arbeiten und — 
dulden muß, ja — dulden, wie eine Verbreche⸗ 


einn, feit der Kaufmann &. in ""berg, ber wak⸗ 
Fere, ‚Luftige Junge, den ihr ja beide Fennt, als 
Notboffizier von Anno breisehn an feinen Wunden 
erfrantt, in Zuchöberg beinahe mit Gewalf ein« 
quartiret und geheilt wurde, und zwiſchen ihm und 
Florchen die erſte, heilige, reine, aber aud un» 
glückliche Liebe ficd entfpann. Denn X. bat die 
beiden größten Lafter in den Augen der Zuchöber« 
ger Huldgöttinnen, er iſt arm und bürgerlih, und 
dad unmiderruflihe Veto ift geſprochen. Dod 
wäre er auch fliftfähig, wie eine bekannte Familie, 
Die ihr Gefchlechtregifter. in ununterbrochener Linie 
bis in die Arche Noaͤh führt,. und reich wie Tellus 
fon, das hälfe ihm nichts, denn ba breitete nad 
ihm bie Wlte, fo wie die Jungfrau, .bie Arme, 
fürchterlicher , als ehedem die eiſerne Jungfrau zu 
Dresden, und Florchen wäre doch für ihn verloren. 

Aber dee Baron ? — fielen die andern ein — 

Ach — fuhr der Erzähler fort — der ift eine 
Nu, gutmüthig, aber Eraftlos, und dankt dem 
Himmel, wenn er in Ruhe feinen Hafen fchießen 
und fein Serbarium mit neuen Bündlingen bereis 
dern Tann. Dos Maͤdchen ift und bleibt Gefan⸗ 
gene und Sklavinn ihr Leben lang. — Ei! das 
wolle doch Gott niht! — riefen die andern. 
Warum follte es uns dreien, die wir doch auch 


nit auf den Kopf gefallen, unmöglich fein, ein 
bübfches Mädchen aus den Klauen des Drachens 
zu retten und dem Glücke der Liebe in die Arms‘ 
zu führen, was doch weder göttlicher noch menfche 
licher Ordnung entgegen? — Ja, ſchworen ſich 
alle drei lachend einander zu, wir wollen dem Sa⸗ 
drach, Meſach und Abednego einen Streich ſpielen 
und dem wackern X.. den Artikel in's Gewoͤlbe 
ſpediren, den er vor allen braucht und verdient. 
Und nun, oben auf der Plattform des Schulzen⸗ 
berges, wendeten ſich bie luſtigen Verſchworenen 
nach dem hohen Rieſenkamme, der vor ihnen in 
ber Dämmerung des thauigen Abende wie ein 
Molkenftreif fi hinzog, und flebten um deffen- 
ESchutz und Beiſtand, der, wie Mufäus bekundet, 
. fhon fo manchem Preßhaften geholfen und abſon⸗ 
derlich treuer Liebe von jeher. hold und gemärtig 
geweſen. Und auf den Dreifteinen hüpften blaue 
und milchweiße Slämmlein und winften herüber, 
durch den fanften Schleier der Nacht, Gewährung 
dem Kleeblatte, das nun in Stohnsdorfer Doppel 
neftar die Gefundheit ded Territorialherren tranf. 
Während dem hatte der Bauch der Fuchsber⸗ 
giſchen Arche Noah feine Inquiliner und die unend. 
lichen Koffer, Schachteln und Pakete von ſich gege⸗ 
ben, welche die. Bedürfniſſe und Bequemlichkeiten 


eined Menfchenlebens enthielten. Die Einrichtung 
war getroffen, dad erfte, lang erfehnte Forellen⸗ 
gericht genoflen, und der Polizei durch den dum⸗ 
men Hans Michel auf dem Bode ein ganz verkehr- 
ter Bericht zugelommen, welcher denn Urſache iſt, 
dag man in der Babelifte fothanen Jahres den hoch 
feeiberrlihen Buchönamen nicht vorfindet. 

Schon den Morgen darauf, bald nachdem 
die Muſik ihr Begrüßungftändchen gebracht, um⸗ 
zogen die drei luftigen Vögel dad Quartier der Reu« 
angefommenen. ber drinnen war's noch tiefe 
Naht, und da raffelten und orgelten noch die 
Schnarätriller ber Schlafenden. Nur Florchen 
wandelte fhon im niedlihen Morgenkleide unter 
ihren Schweſtern, den Blumen im Gärten, am 
Haufe. 

So früh ſchon, mein Fraͤulein? — lispelte 
Hutchinſon durch den Stacketenzaun — der gün⸗ 
ſtige Leſer weiß, wen er dabei zu denken — Erſchre⸗ 
cken Sie nicht und fuͤrchten Sie ſich nicht, wir ver⸗ 
künden Ihnen große Freude, Gruß und Kuß von 
R.. und — baldige Erloͤſung! 

Betroffen blickte das Maͤdchen auf den ſonder⸗ 
baren Beſuch und Zuſpruch da draußen, doch bald 
erregten die drei wunderlichen Geſtalten und dieſe 
Art, ſich zu produziten, ihren Frohſinn derge⸗ 


u. 
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ſtalt, daß ſie den drei gelben Runzelgeſichtern, 
die an den Stacketen lagen und von denen nur 
die erklecklichen Naſen hinein in's Gaͤrtchen tag⸗ 
ten, mit nichts weiter, als mit unausloͤſchlichem Las 
den und dur dad Lachen mit tiefen Knixen und 
den Worten antworten konnte: Das find die drei 
Könige aus Morgenland, Kasper, Melcher und 
Balzer werden fie genannt! 

—Recht! — antworteten die drei Könige — 
aber wir bringen auch Weihrauch, Myrrhen und 
Gold — die Brepheit, die Liebe, den Minnefold, 
drum freundliches Mädchen fage an, wenn ber Lieb⸗ 
fte allein Dich finden kann! 

Allein? — unterbrach erröthend bie Leichtfer⸗ 
tige den wunderlichen Chorus — allein ? — nun 
ihr Herren, fuhr fie dann wieder im erften Lachtem⸗ 
po fort, machte jeder Nafe mit bem niedlichen Fin 
ger ein Luftkreuz und einen tiefen Knir: wenn Euch 
der Liebite fragt, "fo fage nur, Ihr wüßtet's nicht, 
und entfloh kichernd und hüpfend in's Haus. 

Charmant! Charmant! riefen die luftigen 
Brüder "und Fatfchen in die Hände. Sie ift eine 
Hebe, eine leichte flatternde Libelle! O du glüds 
licher Ritter von ber Elle ! 

Und wir — fehte der Heine Braune hinzu — 
mit unfern Geſichtern an den Stadeten, welch ein 


“. 


— 14 — 


Blatt in meinem Karrikaturen⸗ Büdlein! Sept 
glei) wird es pinrirt. Unterdeß ftudir’ ih — fiel 
der Hinkefuß ein, in Ihrer Partitur der Undine, 
oder ſchreibe an der Hiſtorie vom großen Looſe, 
das die drey Handwerksburſchen gewonnen und 
ich dehnte der lange Hagere — trinke eine Flaſche 
Nierenſteiner, mit dem Wackern, der heute Abend 
in meinem: Ich bin mein Bruder, das Kraut 
fett machen ſoll. Aber in der Allee ſehen wir uns 
wieder. 

Und wie nun die Allee um eilf Uhr ſich ſchmuͤck⸗ 
te mit den geputzten Paſſanten und bie ſchattigen 
Gehege an der Galerie bei der Muſik ſich fülleten 
mit allen Farben des Regenbogens, die von alten 
und jungen, ſchoͤnen und haͤßlichen Badegoͤttinnen 
ſtrahlten, und mit Glücklichen und Frohen, welche bie 
drückenden Sorgen dahein: gelaſſen und dad Joch deu 
Geſchaͤfte einftweilen an den Nagel gehangen, und 
wie nun Roffinifche Harmonieen in dad Zwitfchern 
und Floͤten der Sänger in den Laubwipfeln fid 
miſchten, und dad weite Panorama der herrlichen 
Sudeten im glänzenden Lichte bed heiterflen Tages 
feine Schneefleden, feine ſchwarzen Wälder, feine 
Bauden, feine Denkſteine, Koppen und Schluch⸗ 
ten, feine frifhgrünenden Auen und Wiefen: und 
die fernen freundlichen Dirfer in langen Haͤuſerzü⸗ 





gen, immer die Berge hinein und hinauf, mit den 
flimmernden Thürmen audbreitete vor dem entzück⸗ 
ten Auge; da wandelte von der Waffelbube herein 
in den weiten Baumgang das freiherrlih vornehme 
von Fuchsbergiſche Haus, in der Mitte der dide 
grünbeffeidete Schirmherr, der ob feiner Korpuleny, 
und der drüdenden Mittagfonne, trotz öftern Lüf⸗ 
tend des ſtattlichen Dreidederd und Medelnd mit 
dein Schweißtuche, dennoch eine Allee vermaledeis 
ete, die Fein Ende hatte und Bäume, die Keinen 
Schatten gaben. Ihm rechts und links bewegten 
fih maestoso die beiden Gnäaͤdigen, Mutter und 
Tochter, die ihrer hagern Groͤße durch farbige Pa» 
raſols noch eine Elle hinzufeßten ‚und hinter dem 
Zuge wunderte fih Hannd Michel über die Berge, 
die der reiche Graf Schafgotfch zum Vergnügen ber 
Badegäfte aus Böhmen verfchrieben, und wußte 
nun aus Erfahrung, was dad Sprichwort bedeute: 
ed kommt ihm vor, mie boͤhmiſche Berge. 
Aber mo ift Florine? — fragten bie drei 
- Serapiond» Brüder, die zwifchen den Saͤulen des 
Galerieeinganges ihre Taſſe Bouillon fchlürften. &ie 
bütet beftimmt dad Haus und o Sapperment, 
Herr Seladon, bad wäre ein Stündchen für Ihn! 
Allerdings war die Arme zu Haufe, doch ſchaf⸗ 
fend und mwaltend, orbnend und arbeitend im Jode- 
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niedriger Knechtſchaft, daß Stübchen und Bank ſei 
ſauber und blank, der Fiſch geſotten, das Huͤhn⸗ 
lein gebraten, und alles bereitet auf Tafel und 
Heerd, wenn die Herrſchaft zurücke kehrt. Acht 
wohl hätte auch fie gern in's fröhliche neue Leben 
ber Badewelt getausht, und fi gefhaudelt auf 
den wechfelnden,. fpielenden Wellen der Genüffe 
des Augenblickes; wohl hätte auch fie gern den rei 
nen frifchen Lebenshauch in fich gefogen, der her⸗ 
ab von den Bergen ftrömte; aber, wer hätte dann 
die Arbeit gemacht, und wer hätte fie dann geret⸗ 
tet aus der Fluthi der gemeinften Vorwürfe und 
Schimpfnamen, von.den blaͤulichen Lippen der Tan 
te,‘ und aus den noch tiefer verwundenden höhnie 
ſchen Tarantelflihen Renatend? — Ab! So fro= 
hen Geiſtes auch fonft die Unfchuldige war, fo fielen 
Dennoch einzelne Tropfen bitterer Wehmuth hinab 
aus den fhönen Augen auf die Diele , die fie mit 
dem Beſen fegte, wenn fie an ihr gänzliches Were 
laffenfein unter diefen herzlofen Verwandten dachte 
‚und daß ja doch Theobald für fie verloren fei. Denn 
maren nicht eben diefe Verwandte nun auch am 
Vater» und Mutterflelle? Befahl ihr nicht dad vier⸗ 
te Gebot auch gegen fie Gehorfam? Wunderbar 
freilich tönte noch in ihrem Innern der Zuruf der 
drei Könige, allein — das war doch nur ein Scherz 
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üppiger Pflaſtertreter und — auch wenn der Gelieb⸗ 
te, in deſſen Naͤhe ſie nun war, ihren Aufenthalt 
ausgekundſchaftet, dennoch nicht abzuſehen, wie ſich 
all dieſes noch zum Glücke ändern und was den 
harten Einn ihrer Tyrannen beugen Fonne. 

Die hatten indeß den Paradegang vollendet, 
und nun fi unter dem freundlichen Schatten bei 

der Muſik niedergelaffen, wo auch die drei Iuftigen 

Kumpane waren, die durch böfliches Anerbieten 
willfommener Erfrifhungen und einſchmeichelndes 
Geſchwaͤtz fih bald mit der Fuchsberger Nobleffe 
befannt machten, die um fo williger ihnen die Ehre 
geneigten Gehöred gönnte, old mandes vertrau⸗ 
liche Wort diefes oder jenes Beſternten zu den dreis 
en, den Fuchsbergern in ihnen gar bedeutende 
Merfonen vermutben ließ, die wahrſcheinlich aus 
Ueberdruß der weltlihen Hoheit, fi nur in ganz 
ſchlichte Rödlein gekleidet und die Sterne und Dr« 
dendbänter zu Haufe gelaffen. Hätten fie gewußt, 
ad der günftige Lefer bereits weiß, wahrlich ! fie 
mwürden von den drei Schälfen fo weit abgerüdt 
fein: als es die Grenzen der Gartenbant immer 
erlaubt hätten. 

Aber eine neue Erſcheinung riß ihre und ber 
Drei Luſtigen Aufmerkfamfeit an fi. Aus dem Ge- 
büſche trat ein langer dürrer Mann mit etwas alte 
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vaͤteriſchem ſchwarzen Uniformrocke, deſſen Schoͤße 
binten ſcharlachroth uͤbergeſchlagen waren. Schwere 
blankgewichſte Steifſtiefeln glanzten an feinen Fü⸗ 
ßen, und unter dem ſtattlichen, mit breiter golde⸗ 
ner Treſſe umzognen dreiedigen Hute quoll die Mit⸗ 
ternacht ſtruppiger Haare hervor, die ſich hinten in 
einem Zopf ſammelten, der mit ſchwarzem Bande 
ummunden in ewiger Laͤnge ſpitz zulief wie ein Rat⸗ 
tenſchwanz, und deſſen Ende-der Fremde um den 
rechten Arm gefchlungen. Noch viel wunderlicher je 
doch war der Kern, der in diefer Hülfe ftaf. Eine 
Adlernaſe bog fi über das ſcharf markirte braune 
Geſicht, und unter den flarren buſchigen Augen⸗ 
braunen, bie wie ein ſchweres Gewitter fich quer über 
die Stien zogen, blitten zwei Heine tiefliegende Aus 
gen in unbeimlichen Banken, Der Schwarze trat an 
den Tifch der Muſikanten und ſchlug mit feinem 30» 
pfe, den er in langer Krallenfauft Fünftlich zu hand 
haben wußte, wie Lady Hamilton ihren Shawl, den 
Takt. Dazu 309 der ungeheure Mund die feltfam- 
ſten Grimaffen. Aber was dabei am mebrften zu 
vertvundern, war, daß niemand von dem Fremden 
die geringfte Notiz nahm, ja, daß fogar niemand 
ihn auch nur zu fehen ſchien. Doch bald wendete er 
fih nach der Bank, auf der die Fuchsberger faßen 
und das Kleeblatt, grüßte höflich und that fich fo: 
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fort ald den Generalfeldjeugmeifter Baron von Aupp 
fund, der ſchon lange den Dienft quittirt, und nun 
auf feinen nahen Gütern in Böhmen lebe und hier 
und da herum fihaue nach den Töchtern des Rande, 
ob etwa eine fei, die es wohl mit der heirathluftie 
gen ſechs und vierzigjährigen Excellenz, und mit feie 
nen acht Millionen wagen wolle. - 

Was auch die Glucke, die Weber, die Roſſi⸗ 
ni, die Spontini aller Nationen und Zeiten gethan 
haben und noch thun, in den Duvertüren ihrer Opern: 
die Aufmerkſamkeit zu fpannen, und wie ſehr es id» 
nen aud) damit hier und da geglüdt fein mag; es 
war und ift gar nichts gegen die Wirkung, die dies 
fe Duvertüre hervorbrachte. Generalfeldzeugmeifter, 
Baron, Ercellenz, Güter, heirathluftig, acht Mils 
lionen, das alled waren Akkorde, die in Feines 
- Spontini und Mehüld Herz und Notenblatt gekom⸗ 
men, und die nun, in die innern Refonanzböten 
der Fuchsberger hineingerufen, ein Gewirr von An« 
Hängen verurfachten, das im Anfange betäubte, 
nach und nad zu einem einzigen lieblihen Klange 
verſchmolz, der wie ein ſehnlicher Wunſch ded, Be⸗ 
ſitzes aller dieſer Herrlichkeiten lautete. 

O, ich bin bekannt hier! — unterbrach der 
Gremde dad ſtarre Erſtaunen: nicht wahr, meine 
Herren? | ne 
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Zur Gnüge! — antworteten die Schälke, die 
unter fi) und mit dem Bremden feltfame Blicke ges 
wechſelt — zur Gnuͤge! Euer Ercellenz find der reiche 
fte und großmüthigfte Cavalier im ganzen Böhmer- 
fande und von altem, höchft ftiftfähigem Adel! 

Das will ich meinen! — fiel der Schwarze ein 
— die von Aupp haben ſchon ſeit der Erfchaffung 
der Welt in Böhmen floriret, und zum Glüde hab’ 
ih den Stammbaum bei mir, den er nun in einer 
unendlihen Rolle aus der Rocktaſche hervorlangte, 
wie eine große Wand an dem Gefträuh aufftelte, 
und, nachdem vor den blöden Augen der Schauer, 
Bilder und Nahmen undeutlich wie Irrwiſche herum⸗ 
gehüpft, wieder einpadte. 

Auch haben Ew. Excellenz, das weiteſte Ge⸗ 
biet, die ergiebigſten Bergwerke im ganzen Lande! 
— fuhren die Luſtigen fort. 

Allerdings! — entgegnete der Fremde. — Hier 
find die Zeichnungen, Riſſe und Anſchläge meiner 
Befisungen und die Modelle meiner Bergmerke, 
Hütten, Mühlen, Defen und Hämmer. Und damit 
zog er eben wieder aus der Rocktaſche eine Ausſtel⸗ 
Jung, die den ganzen Weg füllete, und die nach 
böclicher Werwunderung der Fuchsberger ſich wieder 
zurück in die Tafche fchob. 


Outriren Ew. Gnaden die Sade nicht! — fli« 
fterte heimlich der Braunrod — es Fonnte doch fein, 
daß man auf Fuchoͤberg den Peter Schleemiehl ge 
lefen. 

Und Ew. Excellenz fpielen wohl auch ein Lhom⸗ 
berchen ? — ſchmunzelte der Baron. 

Es iſt meine fatale Leidenſchaft! — erwiderte 
der Gefragte: denn ich bin immer baar Geld, ob⸗ 
ſchon ich nur ein niedrig Spielchen mache, etwa ei⸗ 
nen Dukaten Einſatz und neun der Block. 

Und mit fliegender Farbe7? — unterbrach ihn 
der Baron mit glänzenden Augen. 

‚Richt ander! — entgegneteder Fremde — und 
mit Obskür von unten, oben und aus der Mitte 
und mit dem Beinbruche. Selten ſteh ih auf, ohne 
meine taufend Dufaten fißen zu laffen. Indeß, mas 
thut das? Iſt's doch, wie — faſt ſchaͤm' ich mich's 
zu ſagen — das Kraͤuterſuchen mein einziges Ver⸗ 
gnügen, und bin ich dabei, ſo mag alles andre 
geben, wie ed will. Bei meinem Zopf! ich wuͤrde der 
galanteſte und geduldigfte Ehemann fein auf Erben ! 

Und woher kommt es — fragte die Tante — 
daß Ew. Exxellenz das nicht ſchon lange find, bei 
folden admirabeln Eigenſchaften ?- 

Warum? — wacbie Antwort. — Sehen Eu⸗ 


er Gnaden ‚als ich no ein junger Springinsfeld 


und Safenfuß war, machte ich's mie andere, hielt 
den edeln Eheftand für Weheftand, oder doch für 
eine Art Philifterei "zu der es noch immer Zeit ſei, 
flog wie ein Schmetterling von Blume zu Blume, 
und fo aud einem Sommer in ben andern, bis id 
verfpürte, daß auch ich den Fruͤhling des Lebens 
hinter mir habe. Da merfte ich denn noch gerade, 
daß ed nicht gut, daß der Menfch allein fei, und 
febnte mich nach einer gleichgefchaffnen Seele. Aber 
meine lange Junggeſellenſchaft hatte mich zähe in 
der Wahl, vorfihtig und zweifelhaft gemacht, und 
fo verging denn: in unfdlüffigem Wählen und Ber 
werfen ein Jahr, und noch eind, und wieder eind, 
bis der Spiegel mich täglich immer mehr und mehe 
belehrte, daß ed vorbei mit mir fei, Die gleichge 
ſchaffne Gefährtinn auf den Beeten ber Frühlings⸗ 
blumen zu ſuchen. Darum flrebte ih nun, dab 
Gluͤck der Liebe unter den fanften Kindern des Herb⸗ 
ſtes zu finden, die mir felber näher fländen an Al 
"ter und Gemüth, aber ich fuchte dennoch Liebe, und 
fand bisher nur Eigennug und Selbſtſucht, und 


darum — 


Ja darum — fiel die Tante andaͤchtig ein — 
darum läßt ſichs wohl begreifen, daß Ewr. Excel⸗ 
len; redliche Seele noch frei blieb von unglüdliden, 
unwürdigen Feſſeln, denn verderbt iſt die Welt, und 
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eitel und heuchleriſch die Mehrzahl meines Geſchlechts. 
O, ich kenne die Leiden des Herzens — ſetzte ſie ſeuf⸗ 
zend hinzu, und langte dabei aus der goldbeſchlagenen 
Meermuſchel, die ſich mit melodiſchem Quitſchen öff⸗ 
nete, mit dürren Knorpelfingern die rappirte Na⸗ 
ſenſtaͤrkung, wie fie ſtets zu thun pflegte, wenn fie 
in Rührung oder fonft in Affekt gerieth — ich kenne 
die fanfte, füße, felige Wehmuth der fehnenden Lie 
be, welche die Herren von Göthe und von Schiller 
und die Herren Barone von Fouqué und von Mil 
tig, fo wie die Herren Grafen von Löben und von 
Paten in ihren angenehmen Skripturen auf fo nos 
ble Art und Weiſe ſchildern, denn auch ich war in 
Arkadien, als — ah! mein feliger Stiefelknecht 
noch lebte. Unfre Tage floffen dahin, wie ein fanf- 


ter , murmelnder Bad! 


Nehmlich fie — brummte der Bruder in 


den Bart — fie murmelte. 


Und nicht ſehnender — fuhr die Schmacdhtende 
fort — breitet die Roſe von Jericho, wenn fri⸗ 


ſches Waſſer fie tränkt, ihre Arme aus, ald ih — 
o es war ein Sötterleben ! — meine lsbenden Ar⸗ 
me nad ihni. 


Um ihn zu knöcheln! — ſehte der Baron leiſe 
hinzu und bemerkte dann laut, das thue die Va- 


‚Jisneria spiralis eben auch, und zwar im Lcben 
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und Iuftig gränend, da bingegen die Roſe von Je⸗ 
riho, tie die Mumie eines alten Weibes nur nach 
dem Tode, bad heißt abgefchnitten, ‚dergleichen ver 
liebte Muden äußere, fie aber, die Brau Schwe⸗ 
fter, doch wenigftend noch lebe, obgleich das fpira- 
lifiren nun an die Tochter gekommen. 

Staͤrker quitfchte die Meermufchel, ein mir 
thender Baſiliskenblick verwies den voreiligen Blof 
farius jur Ruhe, und Fräulein Renate verficherte, 

- daß fie wenigſtens zu der Mehrzahl ihres Gefchlechtd 

‚nicht gehöre, deren die gnädige Grau Mama fo 
“ eben liebreichft gedaht.. 

Die Speifeglöde.der Galerie Iäutete indeß da⸗ 
zwiſchen, und gerftreuete die neuen Bekannten hier- 
Bin und dorthin. Der General ging mit dem Klee 
blatte, dad Fuchsbergiſche Haus aber heim zum 

| Mittagbrote, daß Bloschen ſtil und ra be 
reitet. 

‚Einen Dufaten Einfag, und neun ber Slot! 
— murmelte der Baron vor fih. — Eine Excel⸗ 
lenz und acht Millionen! — bie beiden Gnaͤdigen. 
Hand Misſel aber war überzeugt, daß das Schla⸗ 
raffenland, von dem er fo viel erzäplen hbren, 


nirgend anders fei, als hier in Warınbrunn, und 


daß der Here General Peſtilenz feine Herrſchaften 
heirathen werde — alle Beide. 


Freilich — bemerkte Renate — der Wuchs 
ſchweife ein wenig in's vierfchrötige hinüber und der 
fatale Zopf fei Doch gar zu altwäterifch. | 

Und gerade dad — entgegnete die Mama — 
koͤnne ihr nun unbändig gefallen. Denn verküns 
dige nicht das Rieſenbafte Kraft und Gediegenheit ? 
Und habe denn nicht auch der felige Papa einen 
Reifen Bopf getragen, und troß dem doch ein wei⸗ 
ches Gemüth befeflen ?. ‚Do die Augen, die Aus 
gen, bie büeften ihe wohl ein Grauen einjagen, 
und die unheimliche Naſe, und die Mulattenfarbe 
des zuckenden Geſichts. 

Dieß aber und- alles übrige wurde nun wie⸗ 
der vom Fräulein in Schuß genommen, und am 
Ende das Mefultat. feſtgeſtellt: der. reihe Baron - 
von Aupp fei doch ein charmanter Cavalier und ed 
verlohne ſich wohl, bie Tenfter . zu öffnen nach dies 
ſem Meſſias. 

Ich koͤnnte mid i in "Wahrheit — ſetzte Mama 
mit füßem Lächeln hinzu — noch durch das Sub⸗ 
jekt verleiten laſſen, den betrübten Wittwenſtuhl 
zu verrüden, da doch für Dich, Goldmäuschen! 

— der General wohl etwas zu ältlich fein möchte. 
| Und für Sie, gnädige Mama! — entgeg⸗ 
nete Renate mit giftigem Side — viel zu jung! 
Ueberlaſſen wir doch das lieber feiner eigerien Ent. 

Weisflos. III. 2b. 2 
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ſcheidung! — grollete jede in ſich hinein und ein 
Mephiſtophiles mehr fuhr in ihr Herz, nemlich Eis 
ferfucht und. Neid zwiſchen Mutter und Tochter. 
Teindfelig flanden nun die fich gegenüber, wie 
zwei fprühende Katen, Faum verbergend die hämi⸗ 
fen Krallen unter dem. Zwange ber äußern Scheu 
und Schicklichkeit. Und dennoch — mußte ed 
nicht Beiden ein Streit um des Kaiferd Bart fchei« 
nen? Konnten fie wohl mitihren längft abgeblühe⸗ 
ten Reigen, wenn ihnen je welche geblühet, den 
Mildfremden zu feffeln hoffen, der, wie er felber 
geſagt, ein Kenner und Schmeder war, und dem 
alles, was die Erde nur wuͤnſchenswerthes hat, zu 
Gebote ſtand und Anſpruͤche gab, die fie zu befries 
digen ſich mohl nicht träumen laffen durften? ber 
fo ift die Natur der Eitelkeit! Sie ſchauet alles in 
der Farbe ihrer Hoffnungen und fieht die Dornen 
und Wolfgruben der Wahrheit nicht auf dem Mes 
ge zum cdimärifhen Ziele. Doch dießmal fahen 
wirklich die Augen der Bucdöberger Grazien nicht 
unrecht. Denn ber General hatte wirklich ernſt⸗ 
bafte Mbfichten, machte fi) täglich immer mehr mit 
‚ihnen zu fehaffen, umſchwaͤnzelte fie, zuderfüß, wie 
ein junger Stuger, bot ihnen den Arm auf Spas 
jiergängen, fuhr mit ihnen nad Stohnedorf und 
Buchwald, und war überhaupt fo ganz charmant, 


daß beiten Damen bald weiter nichts zu wünſchen 
‚übrig blieb, als daß er mit der Sprache deutlich 
herausrücken und fich erklären möge, welcher er vor 
der andern den Borzug gebe und melde er ſich 
zum ehelichen ®efponfe erfiefe. Aber damit hielt 
der Schlaue wunderbarlih hinter dem Berge, fo 
daß Feine vor der andern ſich eined Vorfprunges 
erfreuen Eonnte. Huch der dide Schirmherr mußte 
fih vor der Hand die Lhombreluſt mit dem Para⸗ 
diesvogel vergehen laſſen, bis auf die erfreuliche 
Ausficht des Fünftigen nähern Beifammenfeind, dies 
weil niemand dad Eleine Spielen mit dem Bein- 
bruche zu wagen Luft hatte, und gerade damals 
auch im Drte Fein fpekulatived Genie‘ vorhanden, 
welches dad präparirte Glück in fortirten Taillen 
bei fidh führend, es mit dem Blinden aufzunehmen 
im Stande. Defto beffer ging ed mit dem Bota⸗ 
nifiren, und die Erfurfionen mit dem erfahrnen 
Kenner, ber am Merkelbrunnen im Sattler bei 
Hirfchberg mit dem dien Linnee Brüderfchaft ges 
trunken, lieferte fo ‚viel neues in’d Fuchsberger Her- 
barium vivum, und dazu brachte der Herr Bru⸗ 
der vom Riefentamme dermaßen erkledlihe Bündel 
der ſchoͤnſten und feifcheften Alpenpflanzen, als 
Schmallenzagel, Tunkagras, Ohltoden, Woblver⸗ 
Leid und Zeufelöbast, fo daß Hand Michel ſich 
2 
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über jeden drohen Tonnenden Rauchfuttermangel 
auf Fuchsberg binlänglich herubigte. Dabei beob⸗ 
achteten die Gnädigen eine ganz eigene Taftif, näme 
lih die, weder Florchen jemald auf ihren Aud« 
flügen mitzunehmen .und fie in die Nähe des Gold⸗ 
fafand zu bringen, ben fie erwifcht und feſtzuhal⸗ 
ten gefonnen, und den vor der Hand alfo Florchen 
auch nicht Fennen lernen "durfte, noch diefen jes 
mald in ihre Behaufung zu laden. Denn da blü—⸗ 
bete, mie fie mußten — das Blümlein Wunder 
hold, dad den Schmeder wohl von ihren Ranun- 
Fels und Tulpenbeeten abziehen Fonnen, troß feis 
ner Erklärung, daß er fein Liebchen unter den 
ofen des Frühlings zu_fuchen aufgegeben, und 
. fie dachten, verwahrt fei beffer ald beklagt. Dar⸗ 
um ſchwieg auch die Unterhaltung von dem flattli« 
chen Freier, wenn fie daheim waren und Florchen 
in der Nähe wußten, die nun gänzlich zum Afchen- 
brödel verdammt, nicht Über die Stadeten des 
Haudgärthend hinaus Fommen durfte. Und den« 
noch ‚war niemand glüdliher in ihrer häuslichen 
Abgeſchiedenheit, ald eben fi. Denn unter Arbeit 
und Knechtfhaft umfchwebte fie der Genius der 
Liebe. O, fie wußten's nicht, ihre Tyrannen, daß, 
während fie in phantaftiichen Träumen und in ben 
Genüffen des Lebens ber vornehmen Badewelt 
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ſchwelgten, Florchen ihren Geliebten und ſeine Mut⸗ 
ter, in welcher der Verlaſſenen die eigne wieder 
auflebte, täglich ſah, und daß jede Stunde der 
Abweſenheit ihrer Peiniger eine Feierſtunde unſchul⸗ 
diger Seligkeit war. Sie wußten es nicht, daß 
ſich da ein fremder ſtämmiger Schwarzrock mit lan⸗ 
gem Steifzopfe zu der Fleißigen in die Küche ein⸗ 
gefunden und fich ihr mit gutmütbiger Gewalt und 
Lufligen Poflen zum Arbeiten und Helfen aufge 
drungen, der mit Eräftiger Fauft den Beſen und 
Kehrwiſch handhabte, Wafler trug und am Schüfe 
felfaffe fcheuerte, damit dad holde Mägdlein mit 
dem zärtlihen Sponfen koſen möge in der Garten« 
laube, Es war aber befagter Helfer niemand ans 
ders, ald eben Se. Ercellen;, der Generalfeldzeug« 
meifter, Baron von Aupp, den die liebliche Dulde⸗ 
rinn, zu der ihm die heiligen drei Könige den Weg 
und Steg gemwiefen, erbarmet, und der fih nun 
aus der Gefellfchaft feiner Gnädigen auf Viertel 
ftunden hinwegftahl, um die Arbeit und Liebe des 
holden Kindes zu. fordern, das in dem vierfchrötis 
gen Gefellen mohl einen gutmüthigen und tüchtigen 
Küchenrüpel fah, nimmer abker eine fo vornehme 
Ereellen;, und am allerwenigften den Fünftigen 
Oheim oder Vetter vermutbet hätte. Und wenn fie 
ihm nun, nach dem er gefcheuert und geefelt, daß 
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ihm der Schweiß die braunen Baden herunterlief, 
den, fich ſelbſt abgebarbten Labetrunk reichte, und 
mit ihrer milden, mitleidigen Stimme fragte: 


Du flinker Knecht mit Hand und Mund, wie ih 


Dir's lohn', das thu mir fund; da entgegnete er 
dann mit einem luſtigen Vockſprunge: find Faͤßlein 
blanf und Stübchen rein, und glänzen Deine 
Oudäugelein von zarter Hoffnung und Liebesſchein, 
fo fol mir's reichlich vergolten fein. Aber wie 
wurde ihr fonderbar zu Muthe, ald er fie einft über⸗ 
raſchte, wie ihr wieder beim Stubenfegen helle Tro⸗ 
pfen ber Wehmuth aus den fehonen Augen herab auf 
den Boden rollten, über erlittene Skorpionſtiche 
von ihren Verwandten; bie fie — ad! — dennoch 
liebte und entfchuldigte, und Freund Ruprecht, 
unter welcher Firma er fih bei ihe introduziet, ihr 
ben Befen abnahm, unb_mit der ſcharfen Frage 
in die Seele fuhr: haben fie Euch wieder gebiſſen 
Die Nattern und gefnöchelt die Furien? Sagt 
mir's, daß ich ihnen den Hals umdrehe und. Euch 
befreie von deu heimlichen Dual, 

D mit nichten — entgegnete fie — hab’ id 
mich zu beklagen über die lieben Meinen, und ed 
will Euch nicht ziemen, Freund Ruprecht, fie mit 
fo harten Worten anzufeinden, die Euch nie was 
Leides gethan. Hab’ ich gemeint, fo waren es 
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milde Zaͤhren um mein herzliebes Mütterlein, von 
dem der unerbittliche Tod mich getrennt. 

D, bu fanfte Duldung; — rief Ruprecht vor 
fih hin, indem ee die Dielen Eehrte — o du zartes 
Gefühl der Lieb’ und Wehmuth, du bift ed, bu, 
die zagende und alles opfernde Hingebung des 
Weibes, die mich eben das Weib in feiner Selbſt⸗ 
fucht und ſchlauen Tüde und das ganze Menfchene 
gefhmeiß ertragen lehrte, und nirgend glänzeft du 
lieblicher, al& in diefen ftilen verborgenen Tropfen! 
Die las er dann einzeln vom Boden auf, reihete 
fie an Seidenfaden und wand der Erſtaunten bie 
Schnur der koͤſtlichſten Zahlperlen um den Lilien. 
bald. Nehmt, boldes Mägdlein, — ſprach er dar 
bei — Eure eignen Thränen, bie meine Kunfl 
verfteinert, und tragt fie zum Angedenken und 
zur Stärkung Eured milden Sinne, Wenn 
alles, was Ruprecht gibt und befcheert, in ſchnoͤ⸗ 
den Unrath zurüdkehrt; die Schnur von Per⸗ 
Ien bleibt unverfehrt. Zwar verftand Das freue 
Kind weder den Sinn bdiefer gebeimnißvollen Wor⸗ 
te, noch den unfchäßbaren Werth ihres neuen 
Shmudes, allein es that ihr der linde Balſam 
aus fo rauhem Munde gar mohl, und fie hielt den 
bangen Athemzug nicht zuruͤck, der fih noch aus 


ihrer Beuft heraufftahl, ihrer Liebe galt, und ber 
SHoffnunglofigkeit eben diefer Liebe. 

IH verftehe diefe heimliche Stimme — fuhr 
Ruprecht fort — die faft lautet, wie verzweifeln« 
des Zittern und Zagen , doch faflet Muth, mein 
girrendes Taͤublein! Sie ſelber follen Euch das füße 
Hersgefpiel bringen, Eure Widerſacher, fie felber, 
die wir betrügen müflen, um zum freundlichen 
Ziele zu gelangen. 

Betrügen? — Ruprecht — betruͤgen? — 
ſtammelte Florchen. — Nimmermehr! Nanntet 
Ihr mich eine Taube, ſo laßt mich eine ſein in 
ſchuldloſer Reinheit und ohne Falſch, wie ſie, und 
wie es der Herr geboten — — 

Der, wenn ich nicht irre — unterbrach ſie 
Ruprecht — eben bei dieſem Gebote auch befohlen: 
feid Flug, wie die Schlangen, und wenn ich das 
Wörklein »Betrug« nannte, fo war. bad nur ein 
unrichtiger Ausdruck fire jene Klugheit, die fi gar 
wohl verträgt mit dem Obnefalfch der Tauben, 
Und nun fagte er ihr, wie fie ed anzufangen und 
welche Rolle fie zu fpielen, um die Hinderniffe ih⸗ 
ver Liebe zu befeitigen und in das Ehepuͤradies mit 
Theobald zu gelangen ; und Florchens anfängliche 
Bedenklichkeiten, Smeifel und Widerftreben, gingen 
endlich in die Ueberzeugung über, daß Freund Ru« 
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precht ihr nichts Arges gerathen und fie mit gutem 
Gewiſſen zur Liſt ihre Zuflucht nehmen koͤnne und 
müſſe, wo Recht und Billigkeit ihr verweigert wer⸗ 
den. Zwar kannte ſie ihren Rather und Helfer 
noch immer nicht naͤher; und es fiel ihr nicht ein, 
daß er etwas anders ſein koͤnne als Ruprecht der 
Küchenxůpel; allein ſie war gewiß, daß er es gut 
mit ihr meine, und auch wohl mehr verſtehen möge 
als Kehrwiſch und Beſen zu führen, darum gelobte 
ſie, zu thun, wie er ihr gerathen, obſchon es ihr 
noch nicht deutlich war, warum fie fo und nicht 
anders handeln, und wie das eben zum Ziele füh⸗ 
ren folle. 

Aber fo fein auch bie Fäden im Liebesdepar⸗ 
tement gefponnen waren, das fich bier in heimliche 
Dppofition gegen unverdiente Gewalt feßte, fo wit» 
terten dennoch Tante Stiefelknecht und Bräufein 
Tochter, daß irgend etwas vorgehe, denn die Augen 
des Luchſes und des Adlerd find blöde, gegen bie 
Augen des weiblichen Argwohns. Nur was es fei, 
das wollte ihnen noch nicht Far werden. Das Flor⸗ 
hen, trotz der ihr mit jedem Tage veichlicher aufge« 
bürdeten Arbeit, immer eher fertig damit war, ale . 
menfchenmöglich ſchien, und daß bei.alle dem Frob⸗ 
finn und Heiterkeit aus ihren Bliden glänzten, und 
fie ſich garniemald fehnte, dad Badeleben und Treis 
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ben auch ihren Theils in der Nähe zu ſchauen und 


mit zu genießen,. daß fie fogar niemald auch nur 
ein leiſes Verlangen zeigte, die herrliche Gegend‘näs 
ber kennen zulernen, und noch nieein einziged Mal, 
fo Tange fie hier waren, den Buß über die Schwelle 
des Haufes gefeßt, das fhien ihnen wunderbar und 
befremdend, und fie würden auf heimliche Umtrie⸗ 
be und Conventifeln mit dem Kaufherrlein geſchloſ⸗ 
fen haben, wenn hicht Florchen feit Furzem auf ihre 
dießfälligen verfänglihen Fragen mit Lachen erwi⸗ 
dert, wie fie längfl die alberne Kinderei fih aus dem 
Sinne gefihlagen, des armſeligen Liebhaberd ſich 
abgethan und nun finge: Lauf junges Blut, ed thut 
nicht gut, der Bettlerfad nicht mein Geſchmack! 
Von Adel alt und rei an Geld, das ift der reis 
er, der mir gefällt! — Das wurde ihnen doch nun 
bedenklich. Sollte die Diene eine andere Liebfchaft, 
ein Reicher und Vornehmer den armen Bürger vere 
drängt haben? Aber wer follte das fein. Fonnen, 
bier, wo fie fo ganzunbefannt waren und mo nies 
mand die Einfame au nur gefehen haben koͤnn⸗ 
te? Sie riethen umber, durchforfchten alle Moͤglich⸗ 
keiten, und’erfehöpften fi) in Muthmaßungen; feine 
bielt Stih und war glaublich, — endlih aber, o 
Himmel! — endlich. zeigte fih am fernen Horizonte 


dennoch das Wölklein, das dem fahrenden Schiffer 


4 


— 55 — 


den nahen Sturm, Tod und Verderben verkündet, 
und dieſes Wölklein, das fih nun breitete und dehns 
fe, und fchichtete und ballte, und langfam herauf 
309 wie ein ſchweres Gewitter, war der Gedanke, 
der reiche Freier, an Abel und Würden nicht Hein, 
fei Bein anderer, als — ihr boͤhmiſcher Goldfafan , 
der das niebliche Täubchen daheim erwittert und aus 
den gelegten Schlingen zu entreißen drohe. O Him« 
. mel! — Fieberfälte riefelte ihnen den Rüden herab. 
Die Meermufchel quitfchte in der zitternden Hand 
der Alten, und angftvoll hob fi das Klippenriff 
Renatens, denn mit einem Male fielen ihnen nun 
die dftern Fleinen Abweſenheiten ihres Ritters auf 
die Seele. Die zwei Herzen, Die gegen einander 
brannten in heimlicher, grimmiger Beindfchaft, ver- 
gaßen für den Augenblid die eigne Fehde, vereinig⸗ 
ten fih zum Trutz⸗ und Schusbündniffe gegen den 
dritten gemeinſchaftlichen Feind, und beſchloſſen, den 
Störenfried ihres Liebesglückes fih aus dem Wege 
zu fchaffen, es koſte, mas ed wolle. Aber wie 
Gewißheit erlangen? — Der Generalmar no un» 
verändert, wie er vorher gegen fie gemwefen, ja er 
wurde mit jedem Tage augenſcheinlich zaͤrtlicher. 
Sollte das nur Verſtellung ſein und Taktik, die 
Mutter zu gewinnen, um die Tochter zu erhalten? 
Allein noch nie hatte er auch nur leiſe darauf hin⸗ 
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gedeutet, noch nie im entfernteſten merken laſſen, 
daß er von Florchens Exiſtenz etwas wiſſe. Und 
dennoch konnte es nichts anders ſein, er mußte 
ſie kennen, er mußte heimlich mit ihr zuſam⸗ 
men kommen. Doch wie das ergründen? — 
Geduld! Weiberliſt weiß Rath. — Es wurde eine 
Partie auf den Pflanzberg bei Hirſchberg verabre⸗ 
det, wobei die Gnaͤdigen hinwarfen, daß ſie ohne⸗ 
dem den Tag entfernt von ihrem beſchraͤnkten, haͤus⸗ 
lichen Lokale um deßhalb zubringen müßten, weil 
eben heute bei ihnen große Wäfche ſei. Freund 
Schwarzrock fpitte die Ohren, verſprach aber bie 
Partie mit zu machen, nur koͤnne er das, wegen eis 
niger nothwendigen Gefchäfte nit fogleih, werde 
jedoch zu Pferde nachkommen, und das liefen die 
ſchlauen Berfucherinnen, deren verftohlne Blicke Freu⸗ 
de und Angſt über den gelingenden Plan ſich mife 
theilten, denn aus guf fein. Der hochadlige Fuchs⸗ 
bergifche Lindwurm wurde alfo angefpannt und führ« 
te dad Freiherrliche Kleeblatt längs dem Wege hin, 
am ſchattigen Ufer des Zadens und ben blühenden 
Gärten von Heriſchdorf. ‚In demfelben Augenbli⸗ 
de. war auch Freund Ruprecht in's Waſchquartier 
daheim gefahren, feinem Schüglinge zu helfen, trug 
Waſſer und ſtand nun, hinter fig am Nagel auf 
gehangen ben Leibrod, mit aufgefteeiften Armen 
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am Kaffe, fleich mit fertiger Hand die Seife über 
die innen, und fchlug in der dampfenden Lauge 
dermaßen luſtig und Fräftig Die Waſchweiſe, daß das 
Haus dröhnte, indeß im Garten das liebende Päre 
chen Fofete. Aber beim Schulbaufe in Herifchdorf 
war der gnädigen Wittib ploglih übel geworden, 
Töchterlein hatte zur fehnellen Umkehr nah Haufe 
gerathen, und der arme Linnäus, den man in das 
Geheimniß dieſer Maladie einzuweihen nicht für nos 
thig befunden , und dem fihon dad Maul gewaͤſſert 
nad der reichen Ausbeute des Pflanzenberges, muß« 
te nolens volens in die retrogradive Bewegung 
feine zwedengarnirten Dachfes willigen. Mit ban« 
gen Hammerſchlaͤgen pochte die Erwartung der Din» 
ge, die da Fommen follten im Innern der beiden 
Onädigen, und mit zitternder Haft fprangen fie, 
vor ihrer Wohnung angefommen, aus dem Kaſten⸗ 
riffen die Hausthür auf, und erblicten nun auf des 
Flur den in diefer Art nie geahneten Gräuel, hin⸗ 
ter: dem dampfenden Kaffe den feltfamen Waͤſcher, 
der eben in voller Iufliger "Arbeit war. Wie Loths 
Salzfäule ftanden fie in ftummer, ftarrer Verzaube⸗ 
rung, des Schreies, des Wortes, der Bewegung 
nicht maͤchtig, bis Linnaͤus ſich herbeigewaͤlzt und, 
die Haͤnde zuſammenſchlagend, der Todtenſtille mit 
dem Ausbruche Leben gab: Um des Himmels wil« 
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len, Herr Bruder! was treiben Hochdieſelben da 
für Allotria! — Da, und wie nun Florchen er⸗ 
fhroden herbei Tief — ber Liebſte hatte ungefehen 
die Flucht ergriffen —da fingen die ftarren Muskeln 
an krampfhaft zu zucken, da ſchnappten die dürren 
blauen Lippen, da Fam bie Fluth der Bosheit her 
angewaͤlzt, wie ein vom Plaßregen gefchwellter 
Gießbach, und ergoß ſich in ſchmaͤhligen Schimpfe 
worten über die Unfchuldige: Du Balg! Du freie 
Dirne! Du Mebe! die Du die Männer verlodeft 
mit ſchnoͤder Luft und Buhlerfunft, ift d a8 der Ge⸗ 
fponfe an Abel und Würden reich, den Du Dir ere 
Iungert? Warte, wir wollen Dir den Denkjzettel an» 
hängen! Und damit fielen fie über die Arme wie 
grimmige Harpyen, rauften ihr die blonden Haare, 
riffen ihr die Perlenſchnur mit teuflifchem Hohn vom 
Halfe, daß fie in zwei Stücke fprang, und ſchlan⸗ 
gen ſich die Hälften um die eigenen bürren Röhren, _ 
und jeder ging die Schnur dreimal herum. Aber 
pfeilſchnell fprang der Wäfcher herbei, flug mit 
dem Steifjopfe dazwiſchen, und trennte die Furien 
von ihrer Beute. Dann begann er, indem er in 
ben Rod fuhr, mit ſchallendem Gelächter, dad den 
entſetzlichen Sturm der noch immer tobenden Schmähe 
“ worteübertäubte: hei! hei! hei! Sarra Sarra Saſ⸗ 
foparolit — Verfluchter Spektafel um Nicht! 
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Wollen denn Ihro Gnaden durchaus dero junges 
Leben am Stidfluffe ober am Schlage beenden und 
mich zum betrübten Wittwer maden, noch vor der. 
Eopulation? O moderiren doch Hochdieſelben Dero 
angenehmes Schluden und Muskelſpiel! Der Gräus 
el, den Shre lieben Augen fo eben erblidt zu Bas 
ben glauben, ift ja in der Welt weiter nichts, als 
ein kleines unfchuldiges Vergnügen, das ich mir 
gemadt. Denn — ih muß es nur befennen, 
mich zwickt und plagt eine ganz eigene Inklination 
für weibliche und häusliche Befhäftigungen: Waſſer⸗ 
tragen, Kochen, Scheuern und Segen, das ift mein 
Leben, und wenn ich von einer Waͤſche höre, zu 
zuckt ed mir vor Luft-in allen Gliedern, wie den 
Dienen.zur Faſtnacht, wenn der Tanzteufel losge⸗ 
bet. Es mag zwar fein, daß ſothane Paſſion einem 
Generalfeldzeugmeifter nicht fonderlich ziemet, aber 
— haben mir nicht alle unfre Heinen Liebhabereis 
en? Und eben darum, und weil es doc den Schwa⸗ 
chen ein Aegerniß und Anftoß fein koͤnnte, hat ſich 
diefe meine parte Leidenfchaft auch immer nur 
ganz im Stillen und Verborgenen befriedigt, und 
wie ich noch bei Der Armee war, mir's kein Menſch 
auf der Parade angefehen, wenn ich ſo eben gera⸗ 
den Weges vom Dfenloche oder vom Scheuermwifche 
gefommen, bin auch deswegen gar nicht ungehalten 
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auf den Recenſenten meines tiefſinnigen Werkes 
über den taktiſchen Nutzen der Steifſtiefel und 
Schnaugbärte, wenn er ſolches »Gewaͤſch⸗ genannt. 
Und darum — meine Gnaͤdigen! — mögen Sie au 
lediglich fih nun felber die Schuld dergehabten Al» 
teration beimeffen, fintemal ohne Dero heut gege⸗ 
bene Notiz gewiß der Wafchparorismus in mid 
nicht gefahren fein würd, auch Eoftet es mid das 
Perlenſchnürlein, das Ew. Gnaden liebreichſt an 
ſich genommen, und ohne das mir ja nimmer die 
Arbeit von der fleißigen Hausjungfrau abgetreten 
worden wäre, die noch zur Stunde nicht weiß, mer 
ihr Helfer gewefen. | 

. Mit diefer legten Verſicherung ſpazirten jedoch 
Se. Ercellenz hinter der Wahrheit herum. Denn 
nicht Se. Ercellen;, fondern die Onädigen waren 
dießmal die Vetrogenen, und der Waſchexzeß vom 
liftigen Schalke, eben um. dabei überraſcht zu were 
ben, begonnen worden, welches er au, bevor er 
‚an das Faß getreten, bem bid auf den Tod. er⸗ 
ſchrockenen Florchen vertrauet, die nun ploglichft er» 
fahren, welche hohe Standesperſon ihr Küchenrüpel, 
und wie er lediglich zu ihrem Frommen und Beßten 
die Eiferfucht ihrer Drachen zu reizen gefonnen. Und 
deßhalb drangen auch die eben erlittenen Schmaͤ⸗ 
hungen nicht fo tief in's Herz der Holden, als es bei 
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weniger beengtem Bewußtſein geſchehen ſein würde, 
und der Vorwurf der frommen Taube, daß ſie doch 
heimlich und hinterliſtig gegen ihre Verwandten 
bandle, Fonnte gerade nur durch das Leid, das ihr 
geſchehen, gemildert und befhmwichtigt werden. - 
Stem — fuhr die Excellenz fort — hatte ih 
mir gerade heut vorgenommen, meinen hohen Ge 
bieterinnen aus meinen eigenen Demantgruben et—⸗ 
liche Steinlein, die ich bei mir habe, zum Schmur 
de ihrer übermenſchlichen Reize zu Füßen zu legen. 
D belieben Hochdiefelben doch herein zu fpa- 
jiren! — tönte ed jegt lieblichft von allen Lippen, 
und ein fanftes Kupferroth der Freude überjog bie 
mildlähelnden Wangen, Das Prunkgemach öffnete 
fih, und heraus aus der Rocktaſche langte der frei 


gebige Galan zwei Käfthen, deren inneres den 


erſtaunten Blicken zwei Foftliche Diademe und Hals 


‘ 


fetten entgegen blißte. Der eine Schmud beftand 
aus den drennendften Amethiften, der andre aus 
dem reiniten Ehrpfoprad, und alle Solitaire waren 
mit funfelnden Brillanten umfaßt. — Hier diefe 
Veilchen, das Bild des ftillen, befcheidenen Ver⸗ 
dienſtes — fprach der Schwarzrod zärtlich mit fiftu« 
lirenden Bräutigamdtönen, und reichte Renaten den 
Amethyſtenſchmuck — wenn Fonnte ich fie würdiger 
sum Opfer bringen, ald Dir, o Du füßduftende 
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Viole meined Verlangens, Jhnen, meinholdfeliges 
‚Sräulein? Und diefe garten Blätter — wendete'er ſich 
zur Mutter,der vor freudigem Schreck die Meermufchel 
entfiel, und reichte ihr den Schmud von Ehrpfopras 
— mem anderd dürfte ich die Farbe der Hoffnung zu 
Füßen legen als Ihnen, dem Abgrunde meiner 
Wünſche? D, haben Hochdiefelben vorhin in Gna⸗ 
den und moͤglichſter Vehemenz gerubet, einen Denk 
jettel zu fpenden, fo erlauben Sie nun auch mir 
einen geringen deßgleichen meiner enormen Vereh⸗ 
rung an Dero liebenswürdige Reichname zu applici⸗ 
ven. Aber wird er Hochdenenfelben auch immerdar 
theuer und werth fein? Werden Sie ihn aufheben 
unb bewahren zum Denkmal meiner Lieb’und Treu‘, 
was immer auch mein Schicfal fei? 

O — entgegnete Mama mit ſchaͤmig nieder» 
geſchlagenem Blick und bräutlihen Aechzen — fo 
lang mein Herz fühlt Wonn’ und Schmerz, fo lang 
in meinem Schagfäftlein, der Schmud fol treu 
verwahret fein; und Renate fehte an ihrem Theile 
zaͤrtluh hinzu: Steig’ ih hinab in's Fühle Grab, 
das Veildienband mich liebevoll, auch noch im To⸗ 
de fchmüden fol! 

Nun wohl — lachte der Steifjopf — möge 
Eurer Gnaden der Schwur nie gereuen! Dann 
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ſchnappte ploͤtzlich, mie ein Clarinetten: Gids, fein 
ſchmachtender Liebhaber⸗Bariton in graͤulichen Bier⸗ 
baß über mit den Worten: Ich hab's gehört! Wer 
faͤlſchlich ſchwoͤrt, dem allenfalls brech' ich den Hals! 
Doch die Onädigen, zu fehr befchäftige mit ihrem 
Gluͤcke, hielten den Fernhaften Spruch bloß für eine 
Art foldatifcher Aeſthetik und eilten, ihre enormen 
Reize mit dem neuen Glanze zu fhmüden; und 
tie fie nun vor dem Spiegel die Eöftlihen Juwe⸗ 
len anlegen wollten, und die armfeligen Milchpers 
len ihnen im Wege waren, da überlief fie die Große 
muth, fie gaben den Plunder veraͤchtlich an Flor⸗ 
&en zuruͤck, und ſtanden da, funkelnd und ſtrahlend 
in ihrer Herrlichkeit. | 
Doch als der Tag mit feinen Abenteuern hinter 
die Berge zurRube gegangen, Freund Goldfaſan längfl 
ſchon — wie er es taͤglich der Naͤhe wegen zu thun 
pflegte, und um nicht in der Babelifte zu-figuriren 
— heim in feine Refidenz nad Boͤhmen geritten 
war, da erhoben fih.im Schlafflofett der Fuchsber⸗ 
ger noch Skrupel und Controvers über bad Erlebte. 
Men bat er gemeint, wen hat er erwählt! — das 
war dad große Thema, über welches die beiden Ehe⸗ 
adfpiranten nicht in's Reine zu kommen vermoch⸗ 
ten, und bei dem auch nicht einmal der dritte 
in ihrem Collegio, der botanifhe Jaherr ein 
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unmaßgebliches Votum confultativum abgeben 
konnte, maßen er bereits auf ſeinem Großſtuhle 
dem Schlummergotte ſein trillerndes Opfer brach⸗ 
te. Florchen aber traͤumte in ihrem Bodenkaͤmmer⸗ 
lein von der nahen froͤhlichen Entſcheidung ihres 
Schickſals, und ſtand bereits als niedliche Kauf: 
frau mit der Elle im Ladengemolbe zu" " berg. 
Denn Theil nehmen am Spnedrio hätte fie ſchon 
deßhalb nicht gedurft, weil fie bei einer nähern und 
forgfältigern Perluftration ber Aften immer nod 


- von der Snculpation keinesweges frei zu fprechen, 


vielmehr nach wie vor aͤußerſt verdächtig, und — 
der gemeinfchaftliche Feind verblieb. Denn das heims 
liche Hinſchleichen des Schwarzeodes, feine — mie 
ed fchien — ſchon ziemlich weit eingeriffene Vertrau« 
lichfeit mit dem Mädchen, : ihe immer Fertigſein 
mit der Arbeit, feine vorgegebene, etwas unwahr . 


ſcheinliche hauswirthſchaftliche Paſſion, die Zahlper- 


len, die freilich gegen den Eöftlihen Brillantenſchmuck 
nit auffommen konnten, doch immer ein gar rai⸗ 
ſonables Präfent waren, und des Mädchens Froh⸗ 
finn, womit fie dem merkantiliſchen Sponfen den 
Laufpaß ertheilet, leßtlih aber ihre eigenen Worte 
darüber, welcher Freier ihe .nur gefallen Tonne, 
Das alled waren und blieben Indicia proxima, 
daß am Ende aller Enden der Freier ihnen. doch 
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aus dem Garne gehen und ſich im Netze des, vor 
ihm ausgeſpannten Jugendreizes fangen koͤnne, der 
ihnen, wie fie ſich nicht läugnen konnten — freilich 
abging. Alſo wurde in hoher Seſſion beſchloſſen, 
auf jeden Fall die Gefährliche von ſich zu thun. 
Allein, wie folte das gefchehen? — Mit dem blos 
Ben Entfernen war. die Sache nit abgemadht. 
Denn wohin auch die Vermwiefene gefchafft wurde, 
überall gab es Boten und Handlanger meiblicher 
gift; die fefteften Mauern durchdringt die Noth 
und die Liebe, und es ift auf Erden noch Fein Wall 
gegraben und Fein Thurm gebaut worden, Die dem 
Muth getrennter Sehnſucht unerfteiglich gemefen 
wären. Nur ein Verließ gab ed, das die Fürdhs 
-tenden von aller Sorg’ und Angſt befreien, nur 
eine Dubliette, deren Fallthür die Verſenkte auf 
immer von allen rechtlichen Anfprüchen ihred Galans 
fheiden konnte — die Verheirathung mit einem an⸗ 
deen. Und diefer andere durfte und follte — weil 
fie ja doch im Augenblid weiter Feinen, und über⸗ 
haupt auch Fein bequemered Subjeft wußten, — 
eben der X.. fein, über deffen Sehnen und Wähe 
nen fie vorher ihr Veto ausgeſprochen; unb um 
der Weigernden mwenigftend den Vorwand der Ar⸗ 
muth zu nehmen, und fie fogar mit. dem Bewußt⸗ 
fein des Verdienfted zu küdern, auch das pekuniäve 
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Gluͤck des Sponſen gegründet zu haben, mußte die 
wahre Abficht mit der Larve der Großmuth bedeckt, 
und ein Erkledlided aus dem Mammonkaſten da⸗ 
ran gewendet werden, dad ja Doch Die dadurch zu 
getwinnenden acht Millionen mehr als taufendfach 
wieder erfeßen wuͤrden. Ruhiger finft nicht das 
gute Gewiſſen in die Arme des Schlafes, ald jest 
nach gluͤcklich gefundenem Rathe die zwei Zuchöber- 
ger Huldinnen, die nun in ziemlich antiplatoniſchen 
Träumen den ſtaͤmmigen Freier ſchon im Ehejoche 
efeln fahen, und feiner Paffion, Waſſer zu tragen 
und fi mit Befen und Kehrwifch zu ergötzen, 
nicht dad geringfte Hinderniß mehr in den Weg 
legten. 
Am frühen Morgen wurde daher Florchen vor 
dad Chegericht beſchieden, dem bießmal der dide 
Oheim mit ſtiller Ergebung und großer Verwunde⸗ 
rung über die gänzlich unbefannten und unerhörten 
Dinge präfidirte, welche die vortragenden Raͤthe 
zum Vorſcheine brachten. Raum traute er feinen 
Ohren, als die hagere Schweſter, zur Einleitung, 
von Irrthümern ſprach, in die ja auch gefcheite 
Leute, wie fie, fallen Fonnten, die aber zu beken⸗ 
nen, eben fo rühmlich ald großmüthig fei, und 
daß unter diefen ihren Irrthümern auch hauptſaͤch⸗ 
lich ihre biöherige Verachtung des Vuͤrgerſtandes ſich 
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aus dem Garne gehen und ſich im Netze des, vor 
ihm ausgeſpannten Jugendreizes fangen koͤnne, der 
ihnen, wie fie ſich nicht laaͤugnen konnten — freilich 
abging. Alfo wurde in hoher Seffion beſchloſſen, 
auf jeden Tall die Gefährliche von fi zu thun. 
Allein, wie folte das gefchehen? — Mit dem blos 
Ben Entfernen war. die Sache nit abgemacht. 
Denn wohin auch die Verwieſene gefchafft wurde, 
überall gab ed Boten und Handlanger meiblicher 
Lift; die fefteften Mauern durchdringt die Noth 
und die Liebe, und ed ift auf Erden noch Fein Wall 
gegraben und Fein Thurm gebaut worden, die dem 
Muth getrennter Sehnſucht unerfteiglich geweſen 
wären. Nur ein Verließ gab ed, dad die Fürd 
- tenden. von aller Sorg’ und Angſt befreien, nur 
eine Dubliette, deren Fallthür die Verſenkte auf 
immer von allen rechtlichen Anfprüchen ihres Galans 
fgeiden Eonnte — die Verheirathung mit einem an« 
dern. Und diefer andere durfte und follte — weil 
fie ja doch im Augenblic® weiter feinen, und-über- 
haupt auch Fein bequemereds Subjekt mußten, — 
eben der X.. fein, über deffen Sehnen und Waͤh⸗ 
nen fie vorher ihr Veto ausgeſprochen; und um 
der Weigernden wenigftend den Vorwand der Ar⸗ 
muth zu nehmen, und fie fogar mit. dem Bewußt⸗ 
fein des Verdienfted zu ködern, auch das pefuniäre 
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diefelbe in den Stand gefetst werben möge, ihre 
Eherechte gegen den Gemabl, falls derfelbe etwa 
flößig werden follte, mit gehörigem Nathdrucke zu 
mainteniren, befiegelte man hiermit diefen Con⸗ 
fend durch ein Geſchenk und refpeftive Mitgabe 
von sehntaufend Thalern. 

Lächelnd hatte Florchen ben langen Sermon 
angehört, denn fie Fannte den Fuchs, der in die. 
fer fanften Lammhülle ſtack, aber mit dieſem Ri 
deln mifchten fidh die milden Zähren ber Freude 
über das glüdlihe Erreichen des erfchnten Zieles 
und der Wehmuth, daß fie den, ihrem Reben und 
Herzen fo nahe Verwandten fir die bedeutende 
Gabe, die ja doch im Wahne der. Geber nur der 
Judaspreis eined größeren Glückes war, nicht mit 
vollem Gemüthe banken koͤnne. Doch fie faßte 
fi), küßte die Hände ihrer Seelenverfäufer und 
verficherte — Lift gegen Lift — daß, obſchon fie 
- andere Hoffnungen gehabt, fie ſolche dennoch, willig 
fahren Taffe, um ter Gnate fo großmüthiger 
- Mohlthäter fih würdig su erweiſen. 

. : Und nun fhnel! ſchnell! — floh das Sp⸗ 
netrium — noch heute muß bie Verlobung fein, 
und Du kannſt ja — zartes Bräutchen! die kurze 
Zeit bis zur Vermählung bei der würdigen Schwie⸗ 
germutter verbleiben, da und felber bevorftebende 
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häusliche Veränderung ed unmoͤglich macht, Die 
länger bei uns zu behalten! 

Die Ueberglückliche willigte in alles. Hatte 
fie doch nun alles, und mehr, als: ihre kuͤhnſten 
Wünſche fich erfehnet, und das dankte fie dem red» 
lichen Unbefannten, dee — wie ed fo oft in der 
Melt der Fall it — unter der rauhen und wun⸗ 
derlihen Hülle das edle Herz verbarg. Was mit 
ihm und ihren Onädigen werden folle, das küm⸗ 
merte fie nicht, Sie ſchwelgte im Meere des eiges 
nen Glüdes, und wuͤnſchte auch den lieben Ihri⸗ 
gen aufrichtig Erfülung aller ihrer Hoffnungen. . 

Reitende Boten, Couriere der Liebe wurden 
nach "* berg gefandt, und der Generalfeldjeugmeis 
fter zur Verlobung feierlich eingeladen, und als 
das Abendroth auf den Kuppen der Berge glänzte, 
und die Forellen gefotten, die Hühnlein gebraten 
waren, die Slorchen zum Testen Male im Joche 
der Knechtſchaft für ihre eigenes fchonftes Feſt be 
reitet; da fammelten ſich im Quartiere der vorneh⸗ 
men Fuchsberger froͤhliche Gaͤſte, der überſchweng⸗ 
lich ſelige Braͤutigam mit der gluͤcklichen, ſtattlich 
‚ gepugten Mutter, der Notarius von Hirfhberg 
und ©e, Ercellen; der Generalfeldzeugmeifter, Bas 
ron von Aupp. Draußen aber fchaueten die heili« 
gen drei Könige durch den Stadetenzaun; und ries 
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fen der holden Braut, wie ſie im weißen ſchim⸗ 
mernden Feſtkleide an's Spalier des Gartens, nach 


der Blume hüpfte, die dem jungfräulihen Buſen 


zur hoͤchſten Zierde noch fehlte, den Weihegruß: 
Nun freu' Dich, nun eile dem glüuͤcklichſten Looſe 
des Lebens entgegen, Du liebliche Roſe! Es ſchlan⸗ 
gen und knuͤpften das froͤhliche Band, die heil’gen 
drei König aus Morgenland ! 

She — meine Herren? — fragte Florchen 
mit wieder ausbrechendem Lachen — Kadper, Mel⸗ 
her und Balzer? — Ei bewahre! Bildet Euch 
nichts ein! dad Band der feligen Triebe — Ihr 
naͤrriſchen Kauze mohl kennt's — gefchlungen hat 
ed die Liebe, geknüpfet — die Excellenz! Doch 
nehme für den freundlichen Hochzeitgeſang — Ihr 
guten Perücken den böflihen Dank! Und damit 
fprang fie luftig in das Haus zurück. 

Es wird Dir ein Licht aufgehen, Schäßchen ! 
rief ihe der Braune nad. — Eine Pehfadel! — 
fegte der Range hinzu. Aber drinnen, im heller» 
leuchteten Prunkzimmer erhob fick nun die Tautere 
Stimme der Freude, denn fo eben war der Rotas 
rius — Hinkebeins alter Special — fertig mit der 
Urkunde, in welcher er das Glück der Liebenden 
Funftgerecht verbrieft, gegen alle Ränfe Admodis 
verklaufulirt, und abfonderlih die zehntaufend 
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Thaler niete und nagelfeft gemacht, und rund um 
die Tafel klirrten die Gläfer, die ſich mit Eöftlichem 
Tofaier füllten, den in immer neuen Flaſchen der 
Leibdiener der Ercellen; auf die Tafel reichte, deſ⸗ 
ſen kahler Kopf, vorn mit dem, zu einem undeut⸗ 
lihem Nichts verflachten Maule, Nafe und Wans 
gen, hinten aber mit dem Deficit der Ohren, und 
dem, in einem ftarfen und fonderbar gefrümmten 
Horn ausgehenden Fettzopf, anzufehen war, wie 
die Retorte eined Apothekerd. Süßer jeboch, als der 


goldne Nektar aus Ungarland, waren die Blide 


‚und Die Honigworte der Tante und bed Fräulein, 
die den Schwarzrod in die Mitte genommen und 
entfchloffen Sturm auf die Herzens⸗Baſtion des 
zaͤhen SZunggefellen liefen. Wie hätte das ohnes 


dem morfce Werk fo vereinten Kräften und Reizen, 


diefen Blatterminen des Witzes, diefen Congrevi⸗ 
ſchen Raketen aus grün funfelnden Augen, dieſen 
Bombenmürfen zärtlich ädzender und fehnalzender 
Seufzer, diefen vier und zwanzigpfündigen Paßkus 
geln Föbernder Schmeichelworte, wie hätte das num 
länger: noch miderftehen mögen ? Es ſank wie die 
Mauern ber Darbanellenfchlöffer, ald Baron von 
Tott Die große Kanone bafelbft probirte, in der ein 
Sanitfihar fih häuslich etablirt, .und Effen und 
Trinken durch's Zündloch reichen ließ, und mit hol 
. 3” 
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dem Lispeln ergab ſich die Excellenz ben reizenden 
Tiſchnachbarinnen rechts und links zum Gefangenen, 
auf Lebenszeit. O! — ſeufzte er, während die 
Verlobten mit der Juſtiz und dem Linnäus in Tau 
tem Zubel bie Släfer leerten, und daher auf nichts 
weiter rund um fich achten Fonnten — 0! daß id 
nicht beide führen darf in mein hochzeitliched Käm⸗ 
merlein! o! daß wir nicht im glüdlihen Morgen 
lande leben, wo die Männerherzen und Ehezwinger 
Raum haben für viele! DO, daß ich nur eine mir 
erkiefen darf, von den beiden herrlichften und voll« 
kommenſten ihres Geſchlechts! O bittre Dual! O 
ſchwere Wobl! Wer hilft dem armen General! Aber 
wir wollen's die Nacht beſchlafen, und morgen, ja 
morgen will ich die Entſcheidung, welche von Bei⸗ 
den mein Leben mit Hymens Roſenfeſſeln ſchmüb⸗ 
fen foll, eben Ihnen, meine refpectablen und 
überaus fiegreichen Amazonen überlaffen. Morgen 
fol ein Tag der Wonne fein, der Tag meiner 
Verlobung! Darum lade ich -denn hiermit Euer 
Gnaden, nebit Herrn Bruder, zu einem Schäldhden 
Kaffee und einer freundlichen Collation auf den Ky⸗ 
naft; der andern bier — unter und geſagt — 
bedürfen wir dazu nicht, doch werde ich ein paar 
- Breunde von meiner Seite dabei haben, und da 
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fol das problematifche „welche ?« durch Derofelben 
eigene angenehme Lippen mir flar und Fund merden. 

Alfo morgen! — jubelten die beiden Preiße 
bemerberinnen ftil in fi) hinein — morgen und 
eigene Entfcheidung! — Doch damit ihnen nun au 
durchaus dabei wenigftend nichts Fremdes im Wege 
fei, wurde es Florchen vergonnet, noch heute den 
leichten Koffer mit ihren Sachen auf den Wagen 
ihres Bräutigams paden zu laffen, und fich felbit 
mit noch leichterem Herzen in das Depot der wür⸗ 
digen "Schwiegermutter zu begeben. Als daher 
Se. Ercellenz bis auf morgendes Wiederfehen von 
der Goſellſchaft ſich boͤflichſt beurlaubt, und Zlor. 
chen die legten Thraͤnen des Dankes und der Weh⸗ 
muth im Kreiſe ihrer Verwandten geweinet, rollte 
in ſtiller, thauender Mitternacht der Wagen dabin, 
der die drei glücklichſten Menſchen auf Erden nad 
”*Gerg trug. 

Im Fuchsbergiſchen Schlafklofett aber dehnte 
ſich und rafaunte Mephiftophiles, und firedte bie 
Hörnlein aus dem Zwieſprach, der nun über dad 
Thema, welcher von Beiden. der Freier zu Theil wer⸗ 
den folle, zwiſchen Mutter und Tochter fi erhob. 
Jede fuchte der andern den Galan und den ſchwe⸗ 
ren und mißlichen Bettfprung mit ihm zu verleiden, 
und die freiwillige Entfagung in lieblichen Säftlein 
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und glatten Pillen. beizubringen; allein, jeder wi⸗ 
derte der vorſchmeckende Wurmſamen, jede erblickte 
den Schalk im Herzen der andern ſo deutlich und 
offen, daß endlich die Larve der Verſtellung von 
beiden als unnützer Plunder hinweggeworfen, und 
zu den Waffen gegriffen wurde. Wie giftige Pfeile 
flogen Spott⸗ und Schmaͤhworte, Schimpf und 
Drohung im unnatürlichen Kampfe, und dieſer wür⸗ 
de unfehlbar ohne Scheu und Zucht in alle Sorten 
von Handgreiflichkeiten ausgeartet ſein, wenn nicht 
der Schirmherr, der ſich im Verlobungnektar des 
Herrn Bruders ſeltnen und ſonderbaren Muth an⸗ 
getrunken, ſich wie eine ſcheidende Wand zwiſchen 
die grimmigen Katzen gewaͤlzt und endlich die voͤlli⸗ 
ge Erſchoͤpfung ihrer Sprache Schreis uhd Schlude 
organe fie vor der Hand zur Ruhe gebracht hätte. 
Der Schlummergott überfchüttete fie mit feinem 
Mohn, und wunderbare Goldkäfer der Phantafie 
fielen aus den Blättern auf die Schlafenden und 
fhmirrten und ſummten um ihre Träume. 

Am folgenden Morgen hatte der muntere Spon⸗ 
fe ſchon früh den Leibdiener nah Warmbrunn ges 
fandt, denn beim Auffteben fhon fanden die brei 
Serapiondbrüder auf ihren Tilchen die zierlihe Kar⸗ 
te von Marienglafe mit der eingebrannten Gold- 
ſchrift: Zu feinem Berlobungfefte, heut Nachmit⸗ 
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tag um vier Uhr ladet hiermit gang ergebenſt auf 
den Kynaſt, der Generalfeldgeugmeilter, Baron von 
Aupp, und im Quartiere ber Fuchsberger begann 
ein Wefen und Treiben, wie dad Treiben Jehu, ein 
Paſchen und Waſchen, ein Renten und Brennen, 
ein Glätten und Plätten, ein Schniegeln und Bies 
geln, das fich der nur denken fann, indefien Nähe 
jemals eine Braut zur Verlobung oder zur Hochzeit 
gepußt worden. Und hier war die Rede von zweien! 
— Nun zum erften Male fehlte Florchens verftän« 
dige Hülfe, und Hand Micheld Beine mußten durch 
alle mögliche Hebel in Bewegung gefeßt werden, 
zwei Eunftfertige Jungfrauen, das Perrüden» und 
Lodengenie mit feinen Scheren und Eifen und alled 
fonft-Nöthige zue Sache herbei zu ſchaffen. Ströme 
von Palmfeifenlauge mifchten ſich mit ben ganz he 
terogen duftigen Abflüffen ded Gräflihen und Probſt⸗ 
bades, und riefelten in den erffaunten Zaden. Die 
Schmink⸗ und Pomadebüchfen überzogen die herbſt⸗ 
lichen Vließe mit dem Fruͤhlingshauche der Jugend, 
und Laugierd Geifter durchfächelten die Atmofphäre 
mit den Ertraften der würzigen- Blumenmwelt und 
des Balfamftäudleind von Mekka. In amaranthfare 
bigem Sammet prangte die Mutter. Zu ſchwarzen, 
ringelnden Loden hatte fi, das fparfame gräuliche 
Haupthaar verwandelt, und in- den Roden, Die 
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ſchalkhaft und Kühn über die erhabne Stirn und auf 
die verjüngte Achſel und Naden herabfielen, und 
um den Hals mit feinen Rinnen und ſcharfen Kan 
ten, die fich freilich nicht hinwegfalben laſſen, fun« 
Felten das Föftliche grüne Gefchmeide und feine Brils 
lanten. Mit der Farbe der Unfchuld aber war die 
Jungfrau angetban, und Rofenguirlanden zwifchen 
Drangezweigen umfchlangen überall den glänzenden 
rafhelnden Atlas, Braun hatte fich das- gefällige 
Haar gefärbt, das fonft ein wenig ſtruppig und 
in's Fupferfarbne fpielend, nun eben auch in üppis 
gen Locken auf die weißbefchneieten Alpenfuppen der 
Schultern und auf dad Tuch hernieder wallete, das 
fittig den mwattirten Bufen verhüllte. Undin den Los 
den und um den Naden und auf dem Tuche blühe⸗ 
ten Freund Schwarzrodd Veilchen in den Funkel⸗ 
Ereifen der Demanteinfaffung. So In ihrer Pracht 
und Glorie fanden die beiden Bräute, ald um drei 
Uhr Nachmittags der Lindwurm vor der Thüre hielt, _ - 
und fie und den diden Freiherrn aufnahm, ber für. 
dießmal mit möglichft an ſich gezogenen Ertremitä- 
ten auf dem ſchmalen Rüdfite zu ächzen verurtheilt 
war. Und fo ging die Fahrt immerhin, nach ber 
vor ihnen ragenden und immer deutlicher werden⸗ 
den Bergruine. Stille der Gräber herrfchte im In⸗ 
nern bed Lindwurms, doch den Tautlofen Sturm, 


der den Gnädigen im finftern Geivölbe des Gemuͤths 
tobte, verfündeten ihre Blide, die von Zeit zu Zeit 
grimmig von der Seite ſich begegneten. Denn Feine 
batte noch die Möglichkeit und dad »wie« der Aufs 
Iöfung des undurddringlihen Räthſels aufzufinden 
vermocht. Sie ſelbſt ſollten entſcheiden, welcher von 
ihnen der Freier zu Theil werde, und jede wollte 
die Gluͤckliche ſein, jede ſich nur ſelber bei dieſer Ehe⸗ 
wahl die Stimme geben. Das Loos, das hier am 
Ende noch der einzige ſichtbare Ausweg blieb, den 
Freier im ſchlimmſten Falle zu dieſer Waͤhlart zu 
vermögen, und die Hoffnung, den Treffer qu zie⸗ 
ben, waren der letzte Strohhalm, an Len ſich die 
zagende Angſt hielt, die immer -ftärfer- und lauter 
pochte, je näher der verhängnißvolle Berg mit feis 
nen verfallenen Mauern rückte: Endlich Batte die for- 
genfchwere Arche den Gaſthof zu Hermsdorf erreicht. 
Froͤhliches Getümmel von Kommenden und Gehen» 
den, die dad Naturalienfabinet, die Seltehhtiten 
und die Bibliothek auf dem Schloſſe zu fehen Wil: 
Iend, oder gefehen, ein Schwarm luſtiger Kynaſt⸗ 
gänger und der jubelnde Troß der Wegweiſer und 
Träger empfingen ſie, und ſtaunend blickte jebeö 
Auge auf dierbeiden Braͤute, die nun ber galarite 
Sponfe, der zu nicht geringer Verwunderung der 
Menge von der andern Seite auf feinem Rappen 
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berbeigeritten, aus dem dunkeln Keller des Fahr⸗ 
zeuges zu Tage förderte. So etwas, ſolche aben⸗ 
theuerliche Pracht hatte man bier nicht gefehen, feit 
Menſchengedenken. Wer. find die Herrfchaften ? Wer 
ift der Schwarze? diefe ragen gingen im bumpfen 
Geflifter von Mund zu. Mund, Die barfüßigen Dorf 
gymnaſiaſten, bie bereitd zu wiſſen glaubten, wo 
Bartel Moft holt, hielten ſich in fcheuer Entfernung 
von dem problematifhen Rappen, und zifchelten 
unter fi furchtſam lächelnd. Aber felig priefen ſich 
die Ermählten, welche die Ehre hatten’, die drei 
Fuchsberger Hoheiten in ihren Seffeln auf den Ay 
naſt zu fragen, die der Schwarze mit wunderlichem 
Courbettiren des muthigen Gaules begleitete. Oben 
angelommen auf dem Berge, und angemeldet von 
den Gymnaſiaſten, die, um” die feltenen Wunder 
thiere möglichft lange und in der Nähe zu fchauen, 
und vielleicht einen, Hegepfennig aus ber Hand des 
Steifzopfs zu erwifchen, die Avantgarde auf den 
fürgeften Wege binaufgemadt, empfing fie dad Wir⸗ 
beln der Burgteommel und — das Klecblatt, das 
ihnen feine Devotion zu Füßen legte, und ſich über« 
menſchlich freuete, von Sr, Erjellen; der Ehre ges 
würdigt zu fein, einem fo (Gönen Feſte beimohnen 
u. dürfen. 


* 
i “ 
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Hohe und liebenswürdige Perfonen und vors 
nehme Nobleffe! — nahm der Fleine Braune das 
Mort und präfentirte den Pilgerflab mie einen 
Sponton — es würde überaus ſchlechte und plebes 
je Gefinnungen verrathen, wenn wir glauben Fonn« 
ten, das Paſſable, was hier oben etwa zu ſehen, 
Eonne eine Vergleihung mit den übermenfclichen 
Reizen aushalten, mit denen Ew. Gnaden heut die: 
fe dürre Hohe zu beitrahlen geruben. Jedoch damit 
das Yuge nicht fofort durch den plöglichen Glanz ver⸗ 
blöde, abfonderlich aber, mweil der Kaffeh noch nicht 
fertig, bei dem man allewege am ſchicklichſten das 
flumme Entfegen gesiemender Höflichkeit und Ver⸗ 
‚wunderung vertufchen oder befunden kann, darum 
— und deöhalb made ich den fubmiffen Vorfchlag, 
gradatim die Leiter ded Schauend zu befteigen, 
und vom Geringen zum Großen überzugehen, mit« - 
bin-zuuörderft, und bis der Bregeljunge das Bad 
werk gebracht, die unvernünftige Natur zu Der 
traten. | 

Sie Lofer! — lispelte gütig Lächelnd die Tante 

mit ſanftem Faͤcherſchlage — Sie haben eine über» 
aus artige und fchalkhafte Manier ſich auszudruͤcken, 
und ed iſt allerdings auch unfer Wunſch, alle Die 
angenehmen Späße kennen zu lernen, die man 
. bier oben zu fehen und zu hören haben fol! 





Angenehme Späße! — lachte der Schwarz. 
rock Wahrlih, mir wollen dafür forgen! Und 
fo wurde denn nach Furzer Raft auf den Bänfen 
unter den Linden die Ruine befchauetf, der man 
damald noch nicht den Haarbeutel des neuen Ans 
baues angebunden, die Zadenmauer, auf der Ku- 


nigundens Freier geritten, die Verließe, die Kan _ 


zel, der Thurm, von dem der Fühne Gefangene 
durch's zerbrochene Eifengitter fich herab gerettet, 
und die Küche, worin der zahme Wolf das Lamm 
vom Bratfpieß gefreſſen und: dadurch Die Prophe⸗ 
zeihung ded Unglücksvogels bewahrheitet, der Burg⸗ 
herr, Graf Schafgotſch werde am kalten Eiſen ſter⸗ 
ben, welches auch geſchehen, als er zu Regensburg 
enthauptet worden. Dann wurden hinter der Burg 
die Böller geloͤſet, und in den praſſelnden Donner, 
der hinüber an den Hartberg fihlug, fih dann 
in’d romantifhe Agnetendorfer Thal warf, und 
unfer immer erneutem und immer dumpfer und 
ferner ſich verlierenden Rollen in den blauen Ber 
gen verhallete, das liebliche Echo ded Alphorns ges 
mifht, das die erhabene Pracht mit der fanften 
und füßen Wehmuth der Seele verfhmilst, die 
nah der Heimath fich fehnet und es begreiflich 
macht, wie, entfernt von feinen Alpen, der Schwei⸗ 
zer und Chamounyhirt vor Sehnſucht vergehen und 
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fterben kann. Denn nirgends hört er den heimi⸗ 
fhen Klang, nirgends fieht er die trauten Berge 
feiner Jugend, und nur noch im Innern des Here 
zens tönt leife und immer leifer das Echo der lieblis 
chen Stimme: in Savoyen bin ih geboren! 

Das iſt mirklih charmant! — riefen die 
Enddigen, und hoben mit ängftliher Beſorgniß, 
fih an der lieben Natur zu verunreinigen, die 
Pfauenſchweife und die atlasbefehuheten Füßlein, 
die durch Gofted wunderbare Schidung zu erkleck⸗ 
licher Größe gediehen. Und eben deßhalb, und 
weil ihren Reizen bier mehr ald eine Gefahr dros 
hete, und ber immer-näher heranrücdende Augen« 
blick der Entfcheidung ihnen nicht Ruhe und Raſt 
ließ, diefe Entfcheidung aber doch ſchicklicher Weife 
alfeweile.nicht hier, auf dem fihmalen Rande zwi⸗ 
fhen Mauer und Abgrund, fondern auf geziemen« 
den Ehrenplage an hochzeitlicher Prunktafel erfols 
gen konnte, drängten fie zum Rückzuge auf ben 
Lindenplatz, wo unterdeffen — mie fie vermuthe⸗ 
ten — nun die Collation und alles fonft Schidliche 
"Dereitet fein mußte. Aber der Schwarzrock, der 
heimlich Geſichter ſchnitt und ſich rüdte, wie einer, 
dem fo eben die Geduld auszureißen Willens, faßte 
fie mit fonderbarer Herzlichkeit, die ſich in überaus 
fühlbaren Drüden äußerte, bei den Händen, gab 
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den SKlechlatte einen Winf, mit dem Herren Bru⸗ 
der fürbaß zu ſchreiten, und begann, ald er allein 
mit den zitternden Bräuten war, die denn doc 
nun die Entfheidung. auf dieſer ganz unziemlis 
hen Stelle kommen fahen, folgenden zärtlichen 
Sermon: . 
Elendes. Menſchengeſchmeiß! was haͤlt mich 
ab, daß ich nicht mit Euch hier hinunter fahre in 
den Abgrund, oder Euch auf den Schoͤßen meines 
Rockes ſchleife zur Koppe, und dann hinab vgle 
in mein Auppethal, Euch die bürren Hälfe zu bres 
ben, Dir zärtlihe Mutter, Dir, liebendes Töch⸗ 
terlein? — Wie Ihr dafteht vor mir, feid Ihr die 
übertünchten Gräber, von außen prangend mit 
erborgtem und fremdem Prunfe, innen im Herzen 
voll eigenen Stanks und Unrathes! In Dünfel 
und Selbftfuht, Hochmuth, Grauſamkeit, Härte 
und Tüde gegen das eigene Blut und Gefchlecht, 
wollt She nur betrügen, und wie ber Vampyr 
vom Leben des Betrogenen jehren, und wäre es die 
Mutter, die Tochter, der Bruder, der Gatte, die 
Verwandte. Aber Euer Zahltag iſt gefommen! Ei⸗ 
ne von Euh muß mein ehelih Gemahl werben, 
und mit mir leben wo id) lebe, — Kennt Ihr mich ? 
Bid auf den Tod erfchroden ſchwankten Die 
Gnädigen, deren geſchminkte Geſichter nur Leben 
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logen, denn unter dem rofigen Ueberzuge Eältete 
die Bleifarbe des Todes die über fothanen ganz un« 
nerwarteten Bräutigamdgruß vor Angft zudenden 
Wangen. 

Kennt Ihr mid? — brüffte der Schwarze 
mit fürchterlicher Stimme — Sarra! Sarra! Saf 
faparolfi ! hört und ſchauet! — Und vom Hart« 
berge fchlug der Donner der Stimme in’d Thal, und 
vom Thal an die Zelfenwäande, und in taufendfa- 


chem Ehe ging das Mollen rund um. Drüben aber - 


| zwifchen den Fichten ded Hartberges blickten ſchwar⸗ 
ze zottige Rieſen, und grinſeten und droheten mit 
den ausgeriſſenen Stämmen, und auf dem Felsran⸗ 


de hüpften unformliche Fleiſchllumpen mit Retor⸗ 


tenföpfen. 

- Seht! das find meine Leute! — fletfchte der 
- gräuliche Steifjopf — und ich, ih bin — was Ihr, 
wenn Euch die ſchnoͤde Luſt und Selbitfucht 
nicht dad Gehirn verbämmert, längſt merken 
koͤnnen — der Herr des Gebirges! Und nun fagf, 
welche will mich ? Welche fol ich führen in's hoch⸗ 
zeitliche Bette zue Mummelgrube oder in den Zie⸗ 
genrüden? Welche will mit mir Thmaufen, zehn» 
tauſend Lachtern tief, Steinmarf und Naphta? — 
welche? — 
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So ernſt und peremtoriſch auch die Frage ge⸗ 
fallen war, — keine Antwort erfolgte; denn in 
ſtarrer Obnmacht lag die Amaranthe, fo wie die 
Farbe der Unſchuld. Der hoͤfliche Galan mußte je 
Doch Rath, und flüchtiger Salmiak, fo tie be⸗ 
trächtliches Sprengen mit Ealtem Waffer, das die 
Gefichter der Täuflinge wunderbarlich tigerte, brach⸗ 
te die entflobenen Geifter zuruͤck, und der dienſtfer⸗ 
tige Freier fuhr mit ſüß fütulivender Stimme fort: 
Sch merk ed wohl, dag Ahnen — hochzuverehrende 
Perſonen! — der Bräutigam nicht anfteht, und 
will mich faft bedünfen, daß ih nun von Derofels 
ben holden Lippen erhalten werde, was man im 
gemeinen Reben einen Korb nennt. Indeß — id 
muß mich tröften. Dafür aber, und da mir nicht 
vergonnt iſt, auf eigner Hochzeit zu tanzen, will 
ich's wenigftend am Ehrentage der frommen Flora. 
Da will ich, fintemal Feine liebende Diene mir den 
Arm reicht, mit meiner Schlafmüge den Wiener 
Malzer machen durch's Agnetenthal. Wenn ſich dann 
die Herren von Hirfhberg und die Naturforfcher, 
die bas Gras wachen hören, und die Elugen Reute, 
welche die Provinzialblätter ſchreiben in Breslau, 
wundern werden, wie der fechöhundert Gentner 
{here Granitblod — eben meine Schlafmüge — 
hundert Ellen von feiner vorigen Stelle wandeln 
Fonnen, und die Sache nicht zu erklären wiffen, ) 
dann gedenfet, daß ich es geweſen, und dieß fei Such 
Zeichen und Warnung, daß ihr in Euch Eehret und 


*) Siehe Tchlefifhe Provinzialdlätter von 1819 Mo; 
nath Oktober, pag. 319. 
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Buße thuet auf Fuchsberg. Auch fei Euch der Denk: 
zettel heilig, den ih Euch um Die Hälfe gehangen , 
damit ich nicht ergrimme und die Schlafmübe weis 
ter werfe, nah Euch, bis Zuchöberg! 

Aber nun — meine überaus zärtlichſt geliebten 
Bräute! — fort zur Geſellſchaft! Hier retten Hoch⸗ 
diefelben die Dehors, geben mir den formlichen Korb 
aus kriftigen Urſachen, und ich armer Verſchmaͤhe⸗ 
ter retirire mich en bonne ordre die Sehnſucht 
nah den Werlornen ewig tragend im liebenden 
Herzen. 

Und wiederum trauete der Herr Bruder feinen 


eigenen ftattlihen Ohren nit, ald die Meermus. 


fhel quitfchte, und Schweſter und Nichte ſeufzend 
vorficherten, es hätten fi Umftände ereignet, Die 
fie veranlaflet, von eheliher Verbindung mit Sr. 
Excellenz abzuftehen. Die ſchwang fih dann las 
tbend,. da doch für Hochdiefelben bier nichts mehr 
zu thun, auf den Rappen, und trabte davon im« 
mer den Berg hinunter, hinein in die Waldnacht, 
. und man fah es nun deutlih, daß der Roppe nur 
drei Füße hatte, zwei vorn und einen hinten, der 
fleif und eingezapft, wie der Stachel einer Baßgei⸗ 
ge, dahin hüpft, worüber die Hermöborfer Gymna⸗ 
fioften, die. auf der Kynaſtmauer nachſchaueten, 
jubelndes Zreudengefchrei erhoben. 

Sn dieſes Freudengeſchrei mifchte ſich jedoch ein 
neues Zeter der Gnaͤdigen. Denn wie zwei Opbelien 
erfchienen fie nun im feltfamften, phantaftifchen Pu⸗ 


be, der Schmuck um Haar und Naden hatte ſich 


in Strohmwifchlein verwandelt, die Amethuften in Klet⸗ 
ten, und die Chryfoprafe in Gänfedilteln,, mitten 
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aber über den Hals hinab hing ein ſtattlicher Tann⸗ 
zapfen. Wie Furien riffen fie fich fchnöde dad Geſchmei⸗ 
de ab, das fiedem tüdifchen Galan gern nachgeworfen. 
Allein mit Entfeßen gedachten fie der drohenden 
Worte und ihred Schwured, und beträufelt mit 
den Thränen bed bittern und ohnmädtigen Grime 
mes, ſteckten fie den Denkzettel in den verſchwiege⸗ 
nen Stridbeutel. Und nun fielen ihre grimmigen 
Blicke auf das Kleeblatt, dad — da hier doch auch 
für diefes weiter nichts zu thun — ſich höflichſt zu 
Gnaden empfahl, zuvor aber den Gnädigen, die 
nun in den Schälfen die Krapüle witterten, noch 
auf die fehneidende Frage wer fie denn eigentlich 
‘wären , antworten mußten. \ 

SH — berichtete der Fleine Braune — ich 
beiße ©. T. A. Hoffmann, bin Schorfteinfeger in 
Berlin. 

Und wenn man’d gedruct im Buche wird leſen, dann 
bab ich's gethan, dann bin ich's gewefen! 

+ Und ih — dehnte der lange Hagere, und lüf⸗ 
tete farkaftifch Tächelnd die Federbrille: Ich hab’ eie 
nen Bruder bei Lübben, der ift ein Gerber, doch er 
treibt die Profeflion nicht miehr, und ich bin mein 
Bruder! 

Und ich — endete derdritte und ſchlug mit dem 
Fuße ein zierliches par frise — ich bin in fo anfehn- 
licher Geſellſchaft am liebſten gar nichts, aber ich 


beiße 
C. Weisflog. 





Eps, 
der Bmiehbelt 


— 


Sr 


. 





us bitte ich vorftehend verzeichneten Blumen» 
und Gemüfefämereien noch gütigft zwei Roth beften 
rothen hollaͤndiſchen Gartenzwiebelfamen beizules 
gen« — — ſo ſchrieb ih Ausgang Februarii ded 
Jahres 1821 an die Herren: Traugott und Jakob 
Seidel, weit berühmte Kunft- und Handeldgärtner 
zu Dreöden, und erhielt auch richtig einige Wochen 
darauf das Beſtellte, nebſt boflichem gedrudten 
Rüdfchreiben, in welchem ed wie gewöhnlich zu: 
legt hieß: 

»Spliten Sie wider Vermuthen Unvollkom⸗ 
menheiten daran bemerfen, fo bitten wir, uns 
diefe gütigft anzuzeigen, damit wir im Stande 
find, unfreiwillige Zehler, foviel möglich, zu ver- 
beffern. Wenn aber Zufälligkeiten, Durch mwidrige 
Mitterung, ungünftigen Boden, Inſekten, Vögel 
oder andere, Samenfeinde herbei geführt, Ihren 
Wünſchen entgegen arheiten, fo werden Sie dieß 
bei einiger Aufmerkfamkeit Leicht ſelbſt bemerken, 
und den Erfolg davon gewiß und nicht, jurechnen.x 
Nein gewiß! die Beforgniß einer ſolchen Zus 
rechnung mar bei mir, und überhaupt bei diefen 
Sämereien ohne Grund, denn fie wurden ber Erde 
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vertrauet, alle moͤgliche Aufmerkſamkeit darauf 
verwendet, und gingen ſammt und ſonders luſtig 
auf, daß es eine Freude war. Dieß Zeugniß bin 
ich oben benannten Sendern um ſo mehr hier zu 
ertheilen verpflichtet, als Inſekten, Vogel und ans 
dere Samenfeinde fo höflich waren, meinen Wüns 
(hen nicht im geringften entgegen gu arbeiten, viele 
mehr Alles ſich vereinte, den günftigften Erfolg 
herbeizuführen, und zwar einen Erfolg, ber fo 
feltfam und fo außerorbentlih war, daß jene Her« 
ren, und mit ihnen alle Zunfts und Kunftgenoflen 
der ganzen Welt darüber flaunen ‚werben. 

Iſt dad möglih! mwird Breiter, Reichenbach, 
Mathieu, Skill und Dietrich ausrufen! — Iſt 
das moͤglich? — 

Ja, meine Herren, es iſt moͤglich, denn es 
iſt wirklich! 

Jetzt, indem ich dieß ſchreibe, entfaͤllt noch 
oft die Feder den zitternden Händen. Das Geſicht 
vergeht mir und ich verſinke in langes, tiefes Den: 
fen und in fonderbare Geiftedabmwefenheit. Aber 
dennoch, ed iſt nicht anders! Die Wirklichkeit weckt 
mich aud der träumenden Lethargie, und ic fabre 
fort zu ſchreiben. 

O, wie waret und fend zyr, Ihr Linnee, Ihr 
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Wildenow, Ihr Eprengel, Ihe einfe bob in fo 
blindem Irrthume! 

Ihr glaubtet und ſagt es freuherzig, daß nur 
Kultur, Klima, Boden und Zufall die Varietäten 
der Pflanzen, Blumen und Brüchte hervorbringe, 
daß ed vielleicht den Ehinefen mande Jahrhunderte 
gefoftet, ehe die einfache Alter zur gefüllten gewor⸗ 

den, und daß die Unzahl der Spielarten von Sta⸗ 
chelbeeren, Aurikel und Roſen, die die engliſchen 
Verzeichniſſe enthalten, und der mannigfaltige 
Schatz unferer Obftforten nur aus obigen Urſachen 
entſtanden und noch taͤglich entſtehn. — O, wie 
linksum hinter der Wahrheit ſeyd Ihr! | 

Ich felbft, der ich mit der ganzen botanifhen _ 
und philoſophiſchen Welt mich vor Euern Namen 
beugte, ſchwebte in ſothanem Irrſale. War es 
doch das natürlichſte, war es doch beinahe unmoög⸗ 
lich, daß es anders ſeyn Eonne, Und dennoch — 
ed iſt anders! 


Vor der Stadt am Fluſſe liegt mein Sarten. 
Sr hat zwei Abtheilungen. Der erhöhete Theil, 
auf welchem fich ein nettes Sommerhaus befindet, 
ift größtentheild dem Utili gewidmet, das heißt, 
der Obſtzucht und dem Gemüshaue. Ta dehnen 


fih meine Spallerbäume und Weinſtoͤcke laͤngs den 
Wänden hin, da hängen meine Mirabellen, meine 
doppelten Nattfirfchen und Reine Claude die frucht« 
beladenen Zweige über die. Gänge, deren grüne 
Einfaffungen von faufend Funken koͤſtlicher Erdbees 
ve glühen. Da ordnen fih die mannigfaltigen 
engliſchen Stachelbeerfträucdher, da find die geheim⸗ 
nißvollen Treibbeete voll fehwellender Melonen und 
Kanteloupen. Da ranfen die Gurfen und die wun« 
derbaren Kürbiffe, die Bohnen und Schoten; da 
blüht der Schnee meines Blumenkohls, da füllen 
die ftaftlihen Häupter des Wirfigd und des Krau- 
tes, der Wald von Zwiebeln und Spargel die Ia- 
chenden Quartiere⸗ u 

Aber auf Terraffen fteigt man herab in das 
Dulce oder in die zweite Abtheilung.- 

Hier wiegen Platanen und Pappeln ihre mas 
jeftätifchen Wipfel, Hier ..befpület die Welle des 
Stromes die hohen Ufer, und tiefe, kühlende 
Schatten bieten die breiten Buchengänge und bad 
(dauernde Waͤldchen. 

Hier ziehen fih an den Buchenwaͤnden hin die 
langen Linien der Blumengeftelle, auf denen rechts 
und links und auf allen Seiten meine hundert Gat- 
tungen yon Perlargonien, meine Camellien, meine 
Eriten, meine Azaleen, Rhododendrons, Mognolien, 


- 








Bankfien, Proteen, Rofen und taufende von Aus 
rifeln und andern Pflanzen in Unzapl grünen und 
blühen. 

Hier ergebe und labe ich mich nach dem ern 
flen Tagewerke, und die fröhlihen und liebenden 
Menfchen, die mir das Schickſal gab, dag ich nicht 
allein fen auf diefer fhonen Welt, fpielen und fprin 
gen um mid) in unfchuldiger, jugendlicher Freude. 

Aber Hesperus glänzt herauf am Himmel, 
die Wiole der Nacht beginnt ben Fühlen Abend’ zu 
würzen, flärker raufcht dad ferne Wehr und dieß 
mahnt mich zur Heimfehr. Gern fenfte ich mich 
wohl in die geheimnißvolle Schattenmelt der pracht« 
vollen Sommernacht; ; aber ich darf nicht. Das Ge⸗ 
bot des Arztes treibt mich nach Kaufe, wenn es 
Abend wird, und geradein diefer ſchoͤnen Zeit muß 
id von meinem Paradiefe mich trennen. 

Mein Gärtner — natürlid — bleibt noch 
draußen, biß er um zehn Uhr endlich gleichfalls zu 
den Seinigen nad Haufe geht und den Garten 
verfchlieft. " 

Es iſt ein Alter rechtlicher Mann, arm und 
ehrlich, gutmüthig und nicht ungebildet, der wirt 
ld im Schweiße des Angeſichts, fi, feinem Weir 
be und einem Nefte von fieben Kindern dad küm⸗ 
merlihe Brod bei mir erwirbt und ber ftetd mit 
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mir zufrieden war, ſo wie ih mit ihm, bee auch 
‚gar Feine andere Ausſicht der Lebensfriftung für 
fih und die Seinigen hat, ald meinen Garten und 

feinen geither bei mir treuverwalteten Dienſt. 

Und dennod Fam diefer Mann am dreißige 
ſten Zuli des 1821ſten Jahres früh Morgens zu 
mie in meine Arbeitftube, legte die Gartenfchlüffel 
aufden Tifh und fagte.traurig: ich kann nicht mehr 
Ihr Gärtner feyn, lieber Herr, und bedanke mid) 
für alles Gute, was ich biß jet bei Jhnen genoffen. 

Mie? — mar meine erftaunende Antwort — 
Er will nicht. mehe mein Gärtner feyn? Gr will 
meinen Garten verlaffen? und jetzt in ber noͤthig⸗ 
ften Arbeit? — — Tendel, was foll das heißen? 
Hat er einen andern und beflern Dienft? 

Ah! entgegnete der Gärtner — und Thräs 
nen traten ihm in die Augen — ich habe feinen. 
Dienft, und werde wahrfcheinlich mit meinen arınen 
Kindern verhungern. 

Nun mein Freund — entgegnete ih — wenn 
das ift, fo -verhungere Er doch lieber nicht und 
bleibe Er. Hab’ ich Ihn nicht immer gut behan⸗ 
delt? Hab’ich denn Klage gegen Ihn? Was treibt 
Ihn denn fort? — So fag Er's doch! — Hat 
Ihn jemand beleidigt oder gefränft? Er ftodt? Cr 





will mir's nicht entdeden? — Rebe Er, was iſt's, 
warum will ee meinem Dienft verlaffen ? 

Ich mil ja nicht — feufjte der Alte — aber 
ich muß. Denn es fleht gefchrieben : Du ſollſt Gott 
deinen Heren anbeten und ihm alleih dienen, und 
lieber will ih, daß der Leib verderbe, ald daß meis 
ne unſterbliche Seele verlohren gebe, in die Hölle 
auf ewig. 

Sein Seelenheil ſteht alſo in meinem Garten 
auf dem Spiele, guter Fenchel? — lachte ich: nun 
das iſt doch ſehr komiſch und wunderbar. 

Wunderbar wohl, aber nicht komiſch, entgeg⸗ 
nete der Gaͤrtner. 

Es hat mir manchen Kampf gekoſtet, und noch 
iſt Feine Silbe davon über meine Zunge gekommen, um 
den ſchoͤnen Garten nicht zu verſchimpfiren und in boͤſen 
Leumund zu bringen, aber Ihnen muß ich's doch ent⸗ 
deden, Ihnen kann ich's nicht verſchweigen — guͤtig⸗ 
ſter Herr — es ſpuckt grauſam da draußen. Ja, in Ih⸗ 
rem Garten treibt ein Jemand ſein Weſen, den ich 
weiter nicht nennen mag, und vor dem doch Gott 
in Gnaden jede Menſchenkind behüte. Trauen Sie 
meinem Alter und meiner Erfahrung. — Ich bin 
kein aberglaͤubiſcher Thor. Miele hundert Nächte 
babe ich in meinem langen Leben draußen im Frei⸗ 
en und allein zugebracht. Auf Gottesädern hab’ ih 
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geſchlafen, und einmal einen ganzen Sommer über 
beim Grabmahl ded bofen Grafen in Böhmen, 
der auf ſchlimmen Wegen den Hals gebrocden , 
Nachtwache gehalten, aber niemals iſt mir etwas 
unbeimliches begegnet. Wenn ed-auf dem fernen 
Kloftertburme zwoͤlf ſchlug und die Eulen über mir 
dahin flatterten, fegnete ich mich mit dem hei⸗ 
ligen Kreuze, hüllte ich mich in meinen Mantel und 
der Böfe hatte Feine Macht an mir. Aber nun ft 
ed andere. Ich hab’ ed mit eigenen Ohren gehört; 
mit eigenen Augen gefehen, es iſt keine Taͤuſchung, 
es iſt wirklich! 

Nun was iſt denn wirklich, was iſt denn ge⸗ 
ſchehen? — frug ih, ſonderbar aufgeregt, legte 
die Feder weg, rückte auf meinem Stuhle herum 

nach dem Alten, und hieß dieſem, dem vor Schwach⸗ 
beit die Kniee knickten, ſich gleichfalld nieder zu fes 
Ben und ohne weitere Umſchweife zu erzählen, was 
wahr und nöthig fen. 

Ungefähr vor vier Wochen — fube nun ber 
Alte fort — des Abends, ald es eben neun gefchlagen 
wollte ich noch Die Melonen begießen; da börte 
ich’ 8 mir zur Seiten im Sellerie buften und rafcheln. 
Ich achtete weiter nicht drauf, aber als ich nun das 
Fruͤhbeet uumachte — o Herr! von dem Schrecke 
haben Sie keine Vorſtellung! ſah ich etwa zehn 
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Schritte von mir ein graues Männlein, Faum drei 
Spannen hoch, an dem hohlen Aepfelbaum hufchen 
den Sie ſchon Tängft wollten umbauen laffen. Das 
Männlein hatte eine Gerte in der Hand, ſchlug 
damit an den hohlen Baum und rief mit grölzen» 
der Stimme: | 

Komm heraus, Fintaſch, du alte Liebe! komm 
beraus du arger Balg, daß ich Dir die acht 
Beinlein vom Leibe reife! Oder wär’ ed Die 
lieder, wenn ich Dich breit träte? — 

O Fintaſch! was nagft Du an meinem Haupte ? 
— Soll ich denn verlohren feyn — wer weiß 
auf wie lange — meil die Wafferrofe mein 
Herz gerührt? — Komm heraus Fintaſch, 
ih will Dir eine Ehre anthun! 

Herr! — das Blut ftodte mir in den Adern 
als ich die Rede dieſes fpukhaften Zwerges hörte, 
und ald nun aus dem Baume ein munderbared 
Sifhen und Pfeifen kam. Doch faßte ich mir ein 
Herz; und rief: alle gute Geifter loben Gott den 
Heren! Was willſt Du in diefem Garten! Uber 
‚böhnifch grinfete mich der Kobolt an, dabei glänze 
ten feine Augen wie das weiße Licht der Johannis⸗ 
würmchen und das Geficht war mit runzliger Kroͤ⸗ 
tenhaut überzogen. Er eilte fort durch die hohen 
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Kohlrabiblätter, ich ergriff den Spaten und flug 
nah ibm, aber mit Gelächter war er entfchtwunden. 

Zwar hatte ih nun eine Zeit Ruhe, doch Tag 
und Nacht kam mir der Spuf nicht aus dem Sin. 
ne. Sch Fonnte nicht fehlafen und nicht effen. Taus 
fendmal beſah ich mir den hohlen Xepfelbaum , 
aber ich foh nichts verbächtiged, außer einntal eine 
ungeheure Kreusfpinne, die inder Dämmerung aus 
dem Zwiebelbeet Fam und in den Baum fchlüpfte. 

Ich "ging an's Zwiebelbeet und fand auch da 
nichts befonderes, als eine Zwiebelpſlanze von un« 
ſerm heuer gefäeten Samen, die ſchon fehe groß, 
ja wohl zweimal fo groß ald die andern iſt und 
üppig empor wächſt, fo daß fie heut ſchon wie eine 
Samenzwiebel ausſieht,“ auch ſogar — was von 
der Zwiebel gewiß ſehr wunderbar iſt — jetzt ſchon 
einen ſtarken Bluͤthenſchaft treibt, ſo daß wir noch 
in dieſem Sommer davon reifen Samen erhalten 
Fonnen. Doch dieß nur im Vorbeigehen, da die 
Zwiebeln an dem was weiter vorgegangen, feinen 
Theil haben. Etwa acht Tage drauf fah ih das 
Männlein wieder und zwar unten im Blumengehe⸗ 
ge, ed war auf die oberfte Rattenreihe geflettert , 
hatte einen, Pinfel in der Hand und mahlte über 
dem Pelargonium scandens. Als ed mid) er- 
blidte, fprang ed in die Buchen und war verſchwunden. 





Seitdem hab’ ich's faft alle Abende gefehen, 
außer der Woche des Neumonde, bald bei den Blu⸗ 
men, bald auf dem ungarifchen Pflaumenbaume, 
bald unter den Rofenfträuchern, aber jedesmal erft 
nah neun Uhr, wenn die Nachtvögel fliegen. — 
Zuleßt wurde ich ded Tinged gewohnt, da dad Männ⸗ 
lein friedlichee Art ſchien und ordentlich Gelegene 
heit fuchte, an mich zu fommen, und ih nicht 
Iäugnen mag, daß ich anfing eine befondere Zur 
neigung zu dem Zwerge zu fühlen. Aber ich ſehe 
nun wohl, diefes aufiteigende Wohlwollen war da6 - 
Werk des Böfen, der da herum fhleiht wie ein 
bruͤllender Löwe und fucht, welchen er verfchlinge. 
‚Denn geftern Abend ermannte ih mich. Es ſchlug 
eben zehn Uhr. Sch wollte aus dem Garten gehen, 
da fah ich den Zwerg im Grafe fliehen, unten bei 
der großen Treppe rechts. Sch Freuzigte mich und 
rief Iaut: im Ramen Gottes frage ih Dich, wer 
Du bift und was Du willſt. 

Menſchenkind, Menſchenkind, kraͤchzte ed mit 
heiſerer Stimme: fürchte Dich nicht, ich thue Dir 
nichts Boͤſes. Komm, ſetz' Dich zu mir, es wird 
Dein Schade nicht ſeyn! | 

‚ Mit nichten, tar meine Antwort: ehe und 
bevor ich nicht weiß, wer Du bifl. Gieb Antwort 
und fage, glaubft Du’an Gott, den allmaͤchtigen 


— db — 


Schöpfer Himmels und der Erde? Glaubſt Du an 
Jeſum Chriſtum, der für und gekreuzigt tet 
O — Herr! — kalter Todesſchreck überrieſelte 
mich, als hier der Unhold eine höhniſche Lache 
aufſchlug und mit den Worten: dummer, dum⸗ 
mer, dummer Menſchenwur — wur — wurm! 
davon hüpfte. Ich warf ihm einen Blumennapf. 
nad, und entfprang zitternd und bebend aus dem 
Garten. Und nun — mein lieber Herr — urtheis 
Ien Sie, ob ih. Recht oder Unrecht habe, daß ich 
die Seele retten will, wenn auch der Leib verdürbe, 
® Zenchel — entgegneteich tröftend — beruhige 
Er fih! Die Erſcheinung, die Er gehabt, üft, wie 
Alles dergleihen Trug und Taͤuſchung, das fagen 
unfere gelehrten Männer, die zwar freilich aus ihrer 
Studierſtube nicht herausgekommen, die aber den⸗ 
noch willen, wo Barthel Moft ſchenkt, und zwar 
befier ald Barthel felbfl. Darum will ich die Sage 
in eigener Perfon unterfuchen und dad Bischen Rhev⸗ 
ma nicht achten, was ich mir etwa holen werde. Kalte 
Er bis zu Austrag der. Sache reinen Mund, ſage Er 
Niemanden davon Etwas, wederden Seinigen noch 
den Meinigen. Seh” Er feine Arbeiten treulich und 
fleißig fort und ſey Er überzeugt, daß Ihm nicht 
Beides gefchehen wird, da ich ſchon Mittel weiß, ben 
Satan zu bannen, wenn einer da iſt. Auh mein 
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theures Ich iſt mir ſo lieb, wie ihm das Seine, 
und er kann mir gewißlich glauben, daß, wenn mich 
auch der, Gott ſey bey uns, ſo reich machen wollte, 
als der fabelhafte Telluſen ſeyn ſoll, der alle Wo⸗ 
chen ſeine hunderttauſend Thaler todtſchlagen kann, 
ich mich dennoch nicht in ſeinen Netzen würde fan⸗ 
gen laſſen. Denn kaͤm' ich in die Hoͤlle — Fen⸗ 
chel denk Er doch, fänd' ich da wohl meine lieben 
Blumen, die, wie Er mir ſelbſt einmahl ſagte, nur 
Ableger aus dem Paradieſe find, indeß im Abgrunde 
des ewigen Feuers ja ſchlechterdingo nichts hotaniſches 
gedeihen kann? Darum ſey Er doch ganz ohne 
Sorgen. 

Dass legte Argument wirkte vor allen. Denn 
der gute Alte mußte ed, daß meine Blumen mir 
beinahe eben fo lieb find, ald Weib und Kind. Darum 
war er zufehends ruhiger, und wir verabredeten nun, 
daß ich von heut an, ohne jemandem das geringite 
zu fagen, alle Abende um neun Uhr im Garten 
feyn, ihn, den Fenchel nah Haufe ſchicken, und 
das Abentheuer ergründen und beftehen wolle, mit 
Gottes Hulfe. 

Wie gefagt, fo gethan. 

Stiller und ftiller wurde es im Garten, Die 
Ialappa longi flora hauchte fhon ihren Bal- 
famduft, um die Gloden der Lilien und um die 
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Rabatten fihwireten ſchon Dämmerungvögel; da 
ſchickte ich die Meinen nach Haufe, verfprad bald 
nachzukommen, wennich meine Beobachtungen über 
das angebliche nächtliche Funkengeben bed Tro- 
paeolum majus bei biefem fh wülen Sommeraben« 
de gemacht haben würde, und entließ auch den Gärt« 
ner, als ed fo eben vom Thurme ber Auguftiner 
neun gefchlagen. 

Da war ich nun allein, weit um mich kein menſch⸗ 
liches Weſen. Kein Luͤftchen regte ſich, nur das 
Wehr rauſchte und fern bellten Hunde. 

Auf dem grünen Raſenteppiche unter den Pla⸗ 
tanen und Akazien lag ich und erwartete die Dinge 
die da kommen ſollten. 

Ein Viertelſtundenſchlag nach dem andern zit⸗ 
terte durch die Luft. Meine ſpähenden Blicke durch⸗ 
forſchten nach allen Seiten die daͤmmernde Nacht, 
aber — es kam nichts. 

NMun ſchlug es zehn, nun flatterten die Eulen, 
nun gluckte das Waſſerhuhn — geſpannter hörte 
und ſah ich nach allen Seiten, da — da hüpfte 
was neben mir. Ach — es war nur ein Froſch. 

Leiſe ſchlich ich zum hohlen Aepfelbaume. Nichts 
war zu ſehen und zu hoͤren. Alles drinnen ſtill und 
ruhig. Nichts unheimliches erſchien, und um halb 
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eilf, wie ich alles nochmals wohl durchforſcht, ver⸗ 
ſchloß ich die Gartenthür und ging nach Hauſe. 

Liebes Weib — war meine Relation — mit 
dem Leuchten des Tropaeolum iſt es nichts. Auch 
hatte ich mir's ſchon gedacht. 

Nun, entgegnete fie: lieber Mann, ein Abend 
giebt ja noch Fein Nefultat, Du mußt es mit mebs 
reren verfuchen, wenn ed Dir nichts ſchadet. 

Daſſelbe ſagte mir auch den Tag darauf der 
Gärtner, dem ich ebenfalls mißmuthig das Verge⸗ 
bene meines Verſuchs erzählte, wobei er aber be⸗ 
merkte, wie er glaubte, daß es Neumond ſei, und 
zu dieſer Zeit der Spuck ſich nicht ſehen laſſe. 

Ich blickte in den Kalender und richtig, ge⸗ 
ſtern war Neumond eingetreten. 

In fonderbarer Unruhe ſchlichen mir die Tage 
bis zum erflen- Viertel, und ald nun die Mond- 
fihel am Himmel ftand und der fehonfte, wärmſte 
Auguftabend heran daͤmmerte, hatte ich wieder Luft 
daB Leuchten ded Tropaeolum. zu beobachten. - 

Stiller und immer fliller ward ed um mic, 
Diesmal hatte id meinen Sig auf dem Frühbeet. 
fenfter, nahe am hohlen Aepfelbaume, 'genommen, 
nad dem ich unverwandt hinblickte, und ich ge⸗ 
ſteh es, daß mich beim Schlage der neunten 
Stunde ein kleines Froͤſteln überlief. Wer jemals 
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am geheimnißvollen Thore der intellektuellen Welt 
geſtanden, beſonders an dem Thore, welches bei 
Dante die ueberſchrift hat: 


per me 'si va nella cita dolente, 


der wird diefen Schauer entfhuldigen und kennen. 

Aus den dunklen Baumgruppen traten jetzt 
formloſe Geſtalten, aber es waren nur Geſtalten 
der Phantaſie. Ein Vogel flatterte auf; da flog 
Erlkoͤnig an der Buchenwand dahin, Aber es war 
der Wind, der leiſe die Aeſte bewegte. 

Endlich — o Himmel! — nun war es Feine Täu⸗ 
ſchung. Endlich kam es die Teraſſen⸗Treppe herauf, 
raſchelte an den Erdbeeren hin und kam auf mich zu. 

Es war wirklich das beſchriebene Maͤnnlein. 

Ich hielt den Athem an mich, duckte mich nie⸗ 
der, und beim Aepfelbaume, wo ber Zwerg fie 
ben blieb, hörte ich's kraͤchjen: 

Fintaſch! Fintaſch! was verfolgt Du mich ? 

Komm heraus, wir wollen und verftändigen ! 

Komm heraus Du ſchlechte Seele! 

Und damit ‚hüpfte es um den Baum und ſchlug ihn 
mit einer Gerte. 

Ich aber richtete mich auf, rat dem Zwerge 
vafch in den Weg und ſprach: mein Beßter! Er⸗ 
lauben Sie doch, daß ich frage, weßhalb Sie meis 
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nen Garten mit Dero angenehmen Befuche beebren, 
und weß Standes und Namen Sie find? 

Wer bil denn Du, Du Menfchenwurm ? 
Frächzte der Zwerg, fehleuderte mit dem Buße eine 
Erdſcholle nah mir, und machte Miene mir zu 
entfliehen. | 

O, entgegnete ih: bemühen Sie fi nit. 
Derofelben Hutfchen wird Ihnen nichts helfen. Ich 
bin der Herr ded Gartens und feftentfchloffen, Ihre 
nähere Bekanntſchaft zu machen, mürdiger Mann ! 
darum fagen Sie mir nur Eur; und bündig, aber 
ohne alle Ejakulation Shrer lieben Beine, wie id 
Sie zu tituliven, damit ich nichtö verfehe, und worin 
ich Ihnen etwa dienen Kann. 

Du bift gewaltig höflich, antwortete der Zwerg! 
hoͤflicher als Dein Eſel von Gärtner, dem ich wohl 
wollte, und der mir zum Dank den Topf an die 
Benden warf, ‚weshalb ih denn nad Kräften an 
- Die gleiches mit gleichem zu vergelten gedachte, 

Steckt hinter Deiner Höflichkeit nicht dee Schalt 
und die eigene Bodheit Deined Geſchlechtes, fo will 
ih Dir frauen, und Di Flug machen, denn ic 
ſelbſt bin überaus verfländig. Aber Du mußt auf 
erfenntlich gegen mich ſeyn und mir dienen, 

Ich veritehe — antwortete ich — etwa fo ein 
Kontraftchen, roth unterfchrieben — wo fo man⸗ 
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cherlei von der Seele drinnen vorkommt — nicht 
wahr? 

Dummer Schnack! war die Gegenrede: was 
geht mich Deine Seele an! Wiſſe, ih bin Eps, der 
Zwiebelkoͤnig! 

Eps? — rief ich verwundert — Eps, der 
Zwiebelkoͤnig? — Ei, ein gar lieblicher Name! 
Lieblich wie Dero Perſon ſelbſt. Davon habe ich 
jedoch in meinem Leben noch nichts gehört. fo 
Sure Majeftät gebieten über das Reich der Zwie⸗ 
bein, wohl gar mit Inbegriff der Tulpen und Hia« 
jinten, des Knoblauchs und der Eharlotten? O, 
ein Reich von erftaunendem Umfange, und Sie 
haben auch gar nicht nothig, fo lange ed noch Hole 
länder und Juden giebt, Abgang an Land und 
Leuten zu fürchten! Doch möcht ich wohl miffen, 
wie die Sache eigentlich zuſammenhaͤngt. Wär es 
Shnen gefälig, fo feßten wir und zufammen auf 
die Treppe und Sie erzählten, denn ich merfe, das 
Stehen wird Ihnen fauer, maßen Ihre untern Ey 
tremitäten nicht geftaltet find, wie die von unfer 
einem. 

Und wirklich, feine Füße glichen den geitig. 
wurzeln, an denen unten ein paar Knollen ſchlot⸗ 
teten. Der hängende Schwappelbau mar mil eis 
nem grauen Wämslein bekleidet, und auf dem Fur 











- 9 — 


zen Halfe faß der dide Kopf, dag Geficht mit run« 
zeliger Krötenhaut überzogen, die Augen Hein und 
‚blinzelnd und der kahle Scheitel von rofenrother 
Zwiebelfarbe mit einem ſchwarzen Käpplein bedeckt, 

Er matfchelte neben mir hin nach der Treppe 
ftredte ſich neben mid in’s Grad und begann treu 
berzig: 

Menfh! Taf Deine Schälfelei und Deinen 
Witz zur Unzeit und nimm mit gutem Gemüthe, 
was ih Dir aus gutem Gemüthe gebe. Meine Ges 
ſtalt iſt nicht die Deinige, und ich weiß recht wohl, 
daß ihr dummes Menſchenvolk nur das für ſchoͤn 
und gut haltet, was Euch gleicht: Aber wüßtet 
Ihr nur wie edelhaft und Eure Form erfcheint und 
Eure glatte Haut und Farbe. O, müßte Ihr, 
wie der foharfe Ton Eurer Rede in unfere Seele 
fhneidet! Darum bitte ih Dich, Menfh, dämpfe 
Deine Stimme, wenn Du mit mir fprihft, und 
verfuhe nah Möglichkeit angenehm zu grölzen 
wie ich. 

Halte mich nicht für ı einen ſchlechten Alraun 
oder Wurzelmännlein. Ich verachte dad Geſchmeiß, 
das nichts iſt und zu nichts taugt. Ich bin — mie 
Du willſt — höherer oder tieferer Natur. Ich bin 
ein mächtiger Erdgnome, und unfer find Viele. 
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Tief unter der urbaren Kruſte dieſer Erde iſt unſer 
Reich, und über uns Alle herrſcht Schadebock. 

Wie? — rief ich erſtaunt — es iſt alſo doch 
kein Maͤrchen, daß der Kern der Erde lebende, ver⸗ 
nünftige Weſen birgt? Es iſt alſo doch richtig, daß 
ed Slementargeijter giebt ? — 

Sage mir — entgegnete Eps — wie iſt es 
moͤglich, daß Ihr daran nur zweifeln fonntet? Eus 
.. ve Eitelkeit ift die Duelle Eurer Thorheit und Eurer 
Unmiffenheit. Mit Händen Eonnt Ihr's greifen, 
aber She wollt nit. Nur die dünne Lage von 
Staub, die die Erde umzieht, und die Eure bren⸗ 
nende Sonne dörrt, haltet Ihr für fähig und wuͤr⸗ 
dig, lebende und vernünftige Wefen zu hegen, und 
in diefem Staube treiben die Millionen Deines Ge 
ſchlechts wie unnüged Gewürm ihr Wefen, ſchla⸗ 
gen einander todt zu Tauſenden und bedenken nicht, 
daß Sie doch nur Gewürm ſind, das heute lebt 
und morgen vergeſſen iſt. Denn was ſind tauſend 
Jahre im Kalender der Ewigkeit! Bedaͤchtet Ihe, daß 
dieſer Erdenglobe, wie ihr gar wohl wiſſet, zweitauſend 
Meilen did iſt, fo würdet Ihr Leicht einſehen, daß 
die von Euch bewohnbare Oberſchale doch gar nichts 
ift, gegen die Räume, die diefer Kubickinhalt bie⸗ 
tet. Wie konnt Ihr nun, da Ihr an einen Gott 
glaubt, welder Alles weislih eingerichtet, wie kon⸗ 





net Ihr Euch einbilden, biefe Räume mären nur 
mit todtem Geiteine gefüllt und Fein lebendes We⸗ 
fen wohne in den Unermeßlichen ? 

Ihr vermöget nicht mit al’ Eurer Kunſt und 
Kraft auch nur fünf Meilen weit unter Euch zu 
dringen, und dennoch fprecht Ihr über das, mas 
Ihr nicht Fennt und nie Fennen und fehen werdet 
mit breiter Gelehrfamfeit und verachtet die Stims 
me, die fo oft fhon belebrend aus der Unterwelt 
su Euch heraufgeftiegen. Ja, Ihr ſtellet abſichtlich 
die Weifen, die ihr Ohr dem tiefen Unterrichte 
über dad Werborgene geöffnet, zum Gräuel und 
Scheuel Eures ganzen Geſchlechts auf. Habt Ihr 
nicht den wackern Kauft auf diefe Art geächtet, daß 
Niemand feiner gedenket obne Grauen, und daß er 
ein Popanz geworden, Eure Kinder zu fheuchen ? 

Ihr fprecht von Eurer unfterbliden Seele und 
denft Wunder, was Ihr daran habt, und wie fid 
Alles um Euer Jh, wie um den Mittelpunft dre⸗ 
ben müſſe. Sind wie denn nicht auch unfterblich, 
und Andere mehr? — Was würdet Ihr fagen, 
wenn wir ne für den Mittelpunft ded Ganzen 
hielten ?. Kennet Ihr denn Eure Seele, für die Jhr fo 
beforgt ſeyd, daß Ihr mit Abſcheu von Euch weifet, mad 
Euch fremd Hinge ? Iſt's nicht die Hafenfurcht, die mir 
aus der Hand Deines Gärtnerd den Topf nachge⸗ 
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worfen und bie, tie ich merke, auch Dich ergriffen! 
Unfterblid? — — mas heißt das? Könnet Ihr 
eine andere dee dabei haben, als die Idee ewi⸗ 
ger — das heißt, vecht langer — Dauer, in 
welcher Euch wohl ift? Aber She wollet wäh 
rend biefer Dauer genießen, mie Ihr genoffet , als 
Ihr Euch mit dem Körper Tchlepptet, und es fol 
Euch wohl ſeyn, wie es Euch wohl war in der Sin 
nenwelt, grade fo und nicht anders, Das verdenke 


ich Euch zwar nicht, weil Ihr nicht weiter vor Euch 


zu ſchauen vermöget, ald Eure Nafe riecht, aber 
wißt Shr denn, was Euer Wohlfenn begründen 
wird, wenn der Leib dahin und zum Staube ger 
Eehrt ift, von tvannen er gefommen? 

O — ja, unterbrah ich ihn — das miffen 
wir recht wohl — es ift Glaube, Liebe, Hoffnung, 
Meicheit, Tugend. 

Weisheit? — Tugend? - — lachte ber Zwerg. 
— Ei über bie Tugend dieſer Erdenwuͤrmer! Von 
mit lerne und meiner Leitung übergieb Did, 
dann Fann was rechts aus Die werde 

Deiner Leitung? — Deinem un rrichte? — 
antwortete ih, Stammt Deine Lehre vom Him⸗ 
mel, vom etvigen Lichte ? 

Ei was Himmel! entgegnete ber Zwerg — 
Aus der Unterwelt fouft Du die Weitheit haben. 
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Die magft Du mit’ dem vermifhen, mas Dufo 
etwa ſchon weißt. Was daraus werden wird, iſt 
Deine Sache. Reiche mir die Hand, ih will Die 
treu dienen, aber. auch mir diene Du! 

Nimmermehr — rief ih entrüftee — und 
fprang auf: nimmermehr, Du fcheuslicher Unhold, 
der Du das heiligite mit giftigen Pfeilen durchbohrſt. 
IH kenne Dich, Verruchter, hebe Dich weg von mir, 
oder fürchte meine Rache ! 

Deine Rache? Erächzte der Zwerg und debnte 
fh. Was ift Die denn, Du Verrüdter? Was to⸗ 
beft Du! — Deine Rache? — — Womit hab’ 
ich Deine Rache verdient? Laß fehen, Du.Ohn 
mächtiger, Deine Race. 

Sch bob den ſchweren Stod. & faufte, aber . 
er durchfuhr die leere Luft und die getroffenen Zweis 
ge fielen vor mir nieder. Der Zwerg war verſchwun⸗ 
den und mit Entfeßen ſtürzte ich aus den Garten. 

Es war alfo doch Einer von denen die — 
— umn 1 

Fenchel — fprach ich den Tag drauf zum Gaͤrt⸗ 
ner — Genchel, es ift wirklich der, Er- weiß ſchon 
wer. Aber er hat Feine Macht an unf, Geitern hab’ 
ich ihm mit möglichftee Werftändlichkeit anempfohlen, 
fich zu ſich ſelber zu ſcheren und — er ift verſchwun⸗ 





den und wird wohl auch nimmer wiberlommen, ba 
er und kennt. | 

Sinnend aber ging ich den ganzen Tag. Mit 
fharfen Widerhaden hing dad, was mir der Zwerg 
gefagt, in meiner Seele. 

Was hat er denn unrichtiges und unheimliches 
geſagt? — fprach ich zu mir ſelbſt — Hat nid, 
beim Lichte betrachtet, dad was er gefagt , wenig⸗ 
ſtens den Schein für ſich! 

Aber er ift, wie er fagt, ein Erdgnome. Ges 
hören denn die Erdgnomen zur Familie des 
Satans ? Sind die Elementargeifter unter: ben 
Böſen und Vermworfenen? Iſt denn Eps, mie 
er fih nennet, ein Name der Hölle? — Und 
wenn er ein.Erbgnome ift, Tann er ba viel vom 
- Himmel und Lichte wiſſen ? Iſt denn nicht allerdings 
ber innere Erdraum der Schacht feiner Kenntniffe 
und Weisheit ? Hat er hart in Wort und Ausdruck 
gefprochen ? ift er nicht gereißt? hat er etwas un⸗ 
ziemliches begehrt ? halt er zu viel von feiner Kennt⸗ 
nie, ift darum dieſer Dünkel eine Bosheit ? Aber 
iſt nicht auch dieſe VWertheidigung und Beſchoͤnigung 
der. verfänglichen Rede ſchon ein Werk des Ver⸗ 
führers? Soll ich weiter gehen oder ftehen bleiben‘? 
Habe ich mich in blindem Eifer übereilt, oder hab’ 





ih Recht gethan? Sol ich's ferner mit einer un 
befannten Macht aufnehmen ? Iſt nicht der Kampf 
des Menfchen gegen die unergründete Geifterwelt 
Vermeffenheit ? Kommt nicht der billig in der Ger 
fahr um, welcher fich in Gefahr begiebt? — Aber 
iſt's nicht auch rühmlich, den ſchweren Kampf zu 
beftehen? Setzen mir nicht das Leben ein, kann 
und dad Reben gewonnen feyn ? — 

Mit dieſen mwiderfprechenden Betrachtungen 
marterte ich. mich Tag und Nacht. Daß ich mich 
übereilt und zu raſch gehandelt, wurde mie Har, 
Fin Etwas trieb mich bed Abends, wenn ed dun- 
felte nah dem Garten hin, ein Etwas hielt mich 
zurück. Aber dad Letztere war dennoch das ftärfere, 
und acht Tage vermocht ich's, zu Haufe zu bleiben, 
Endlich aber, am neunten Abende, Fonnte ich nicht 
mehr widerftehen. Ich ging hinaus. Es war ſchon 
in der zehnten Stunde. Durch ein Loch in der Bre⸗ 
terwand ſpaͤhete ich vorfichtig, ehe ich in den Gar⸗ 
ten trat und — der Zwerg faß auf dem Fruͤbbee⸗ 
te, den Kopf traurig in die Hände geftüßt, in flar« 
vem Sinbrüten zur Erde ſchauend. " 

Ein ganz unnennbared Gefühl von Mohl 
wollen, Reue und Mitleid fenkte fi) in mein Herz, 
- undeben dies Gefühl machte mich zittern. Ich fchloß 
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dis Thür auf und fchlich mit leiſem Tritt nad der 
Stelle hin, mo der Zwerg mar. 

Der hatte mich fchon lange bemerkt. Komm 
Du wieder, Du unbändiger Menſch — rief er mir 
zu. — um mich zu beleidigen? Was war Dir denn, 
dab Du mid einen Verruchten ſchimpfteſt und nad 
“mir ſchlugſt? — Wo bliebit Du fo lange? Ume 
fonft hab’ ich auf Dich gehofft, Du Eonntefl mein 
Retter ſeyn. Ah! nun iſt's vorbei! nun ift ja Al⸗ 
les umfonft! | 

Biſt Du denn unglücklich! — fragte id. 
ga, id bin ungludlih, war feine feufzende 
Antwort. Sieh hierher, und wenn Mitleid im’Bu- 
fen eined Menfchen wohnen kann, fo laßden An 
blick Dich zum Mitleid rühren. 

Bei diefen Worten neigte er fein Haupt zu 
mir hin, nahm fein Käpplein ab und mit Entfe 
Gen ſah ich, daß der hintere Schädel, bis tief hin⸗ 
ein in's Innere angefreffen und offen war. 

O D Du Ürmer! vief ih: mer hat Dir das ge 
than! 

Du, Menfh, war feine Antwort: Du haſt's 
gethan — nicht Deine Hand, der war ich unver 
letzlich, nein — Dein Wille! Was Du hindern 
Tonnteft, haft Du verfäumt in blinder Thorheit und 
Wuth. Und Du weißt niht, mad Du gethan! Yin 
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meinem Leben nagen diefe Wunden nicht, unſterb⸗ 
lich bin ich, aber fcheiden muß ich drum von mei 
nen fhonen Sluren, von meinen Blumen, kehren 
beim zum Schadebod in feine dunklen Gründe, und 
mand Jahrhundert kann vergehen, ch’ mit dem 
Samenftaube, der mir neues Daſeyn hier im Blu⸗ 
menleben giebt, das Schickfal mein unfterblih Be: 
fen gattet. Ich hatt' Euch lieb gewonnen, Ihr 
Menfchen, Euer Thun und Treiben! Won mander 
Wohlthat, die ih Euch erwiefen, zeugt lange Frucht 
und Blume noch, und fief im innern Raume ber 
Erde wird der arme Eps an feine Liebe denken, _ 
. and an die fhonen Abende der MWafferofe. Auch die 
ift hin! — und lange fhon! — In ihren Kindern 
noch lebt mine Liebe! 

Wunderbar ergriffen von diefen Worten und 
tief im Innern verfchüttert, entgegnete ich: Deine 
Rede ift dunkel und unverftändlih, aber fie Hingt 
in meiner Seele wieder. Habe ich gefehlt in ra⸗ 
fer Uebereilung, fo verzeibe mir und löfe mir 
Teine Geheimniffe, 

Wohlan denn, erwiederte der Zwerg: feßs 
Dich zu meinen Füßen, daß mein Mund Deinem 
Dhre nahe ift und höre, 

Wir Gnomen find nicht bie einzigen Bewoh 
ner des Erdenkerns. Auch die Salamander, die 
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Waſſergeifter, Alraunen und Wurzelmännlein le⸗ 
ben daſelbſt, die Letztern aber blos auf der obern 
Schale, ſoweit der Bäume und Pflanzen Wurzeln 
reiben. Diefe Geifter find die fehlechteften und ver 
achtet von und. Darum laß mich von ihrem Thun 
und Treiben ſchweigen, denn ed iſt nicht der Rebe 
werth. | 

Edler find aber die Waſſergeiſter. Sie woh⸗ 
nen in Quellen und in den unterirdifchen Strömen 
und in Wäffern. Oft find fie und feindfelig „ über 
ſchwemmen unfere Schafe und ſtürzen die wilden 
Geräffer in unfere Wohnungen, bag mir bauen und 
dämmen müffen mit Macht. Oft aber verbinden 
fie fi mit und in Liebe und kochen vereint "mit und 
die Segendquellen, die Euch aus dem Schofe der 
Erde Gefundheit und Reben herauffprudeln. 

Noch feiner geartet find die Salamander oder 
die Feuergeiſter. Ewig mit und im Kriege begrif- 
fen , blafen fie ſchreckliche Gluthen zerſtörend durch 
die weiten Räume, daß die Krufte der Erde, ge 
borften von berunendlichen Hitze, die blauen Flam⸗ 
men haucht, und die Vulkane die Fluthen der Lava 
fpeien. Aber fie ſchmelzen Euch auch in wunder 
barer Vermiſchung die Erze und halten bie noch ſchred⸗ 
lichern Gluthſtroͤme zurüd, die durch Tange Spal⸗ 
ten oft aus dem alferinnerften Kern ber Erde zu 
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brechen drohen. Gier if} ein weites Reich, das ich 
Die nicht beſchreiben kann, weil ich es nicht kenne, 
Barum laß mich davon ſchweigen. Hier wohnen an- - 
dere Wefen, die mit und nichts gemein. haben. 
a Rur) einmal erinnere ich mich eines ſchrecklichen 
Geheuls, das aus diefen Klüften herausdrang. Cs 
Sonnen leichtlich zwei taufend Jahre ſeyn, als Scha⸗ 
debock feine jüngſte Tochter Gruͤnauge mit dem 
Granitfürſten Zabal vermäßlte, Alle Hofchargen 
waren im Prunkgemache verſammelt, auch ich war 
da. Mit einem Male bebte die Erde, ein fürchter⸗ 
licher Schlag krachte, ein tiefer Spalt aus ber Ober« 
welt hinab. bis in die unterften Tiefen des Erden⸗ 
Ferns öffnete ſich, und herab fuhr ein Mann bedede 
mit Blut und Wunden‘, auf feinem Haupte eine 
Krone von Dornen und in der hochgehobenen Hand 
die flatternde Fahne des Sieged. — D, ber Ans 
blick war ſchrecklich und groß. Ruhe und Ernſt wohn. 
te. auf. dem majefkätifchen Gefichte ded Mannes, 
und :ald er bei und voruberfuhr,. lügelte er rauf ung. 
mit Milde und Wohlgefallen.. — 

als er am Orte angekommen, Ben ich nicht 
kenne, ſchlug ein; ungeheured Angftgefchrei herauf 
durch die Spalten; bie die unbändige Gluth geriffen 
und die Salamander hatten alle Hande voll zu thun, 
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ben Flammen zu wehren, und wir tk gäßnenden 
Rise zu flopfen. 

Mas unfer Tagewerk ta unten ſey, tannft 
Du aus Allem dieſen leichtlich felbft errathen. Aber 
groß ift auch unfer Glück. Wir fhaffen und wirken 
und ruhen und genießen. Dann tummeln wir und 
twieder luſtig im wilden Tanze, daß, kommen wie 
Euch zu nahe nach Oben, im Erbbeben Eure Stäad⸗ 
te und Länder erzittern. Herrliches Steinmark und 
Naphta füllet unfere Tafeln, und bie beffern von 
"uns genießen des Vorrechts, herauf zu fahren auf 
bie Oberfhale und mit dem Menſchengeſchlechte zu 
verkehren. Doch find wir in dieſem Falle an das 
Leben gewiſſer Pflanzen und Thiere gebunden, Welkt 
die Pflanze und ſtirbt das Thier, fo Fehren wir heim. 
Einige von und aber mögen in unferer eigenthüm⸗ 
lichen Geſtalt wandeln, doch nur bed Abends und 
bei Nacht. Denn unfere Augen vertragen die Straß. 
len Eurer Sonne nicht, die ich nie gefehen. Sieb, 
fo kann auch ich bei Euch feyn. Mein Leben if an 
die Zwiebel gebunden. Geht das Korn, welches mein 
Weſen enthält; auf, fo wachſe ich luſtig des Tages 
ald Zwiebel, die ihre Knolle vor den Strahlen des 
Sonnenlihtd in der Erde verborgen hält. Aber 
zwei Stunden der Nacht find mir zur Wanderung 
in meiner eigenthümlichen Geftalt vergoͤnnet. Da 





‚verlaffe ich bad Gartenbeet und ſchaffe und wirke, 
‚oder fuhe mir Gefeßfchaft. 
Ach! das Lepte ift mir fchon fchlecht bekommen | 
. Einf — es ift fhon lange — wandelte ich 
auch auf der Erde. Die fehonfte Junius⸗-Nacht 
daͤmmerte, und id erging mid am Schaftenufer 
eines. ftillen Sees. Siehe, da fchimmerte mir auf 
der ſpiegelglatten Flaͤche eine wunderbare Geſtalt 
‚entgegen. Sie war blendend weiß, und erhob fi 
über grünen, glaͤnzenden Blaͤttern, dehnte ſich, 
und plaͤtſcherte ſpielend im Waſſer. Die Daͤmme⸗ 
rung und die Ferne ließen mich von ihrer Form wei⸗ 
ter nichts erkennen, als dieſes Geſpiele und die blen⸗ 
dende. Weiße. Aber ein ſüßer Duft drang herüber 
zu mir, ſanfte, flüfternde Laute umtehten mich, 
eine unendliche Sehnſucht fenkte fih in mein Herz. f 
Alle Abende befuchte ich die heimliche Etelle und 
jeden Abend mehrte fi meine Sehnſucht nach der 
Unbekannten. O komm berüber Du freundliche Ges 
ftalt ! feufjte ich: daßich mit unendlicher Liebe Dich 
umfaſſe! Aber ich feufzte, üch ſtreckkte meine Hände 
vergebens aus nach der Holden. O Himmel! — in 
einer ſchwülen Sommernacht erhob ſich ein Teifes 
Lüftchen. Die Fläche des Sees Träufelte fih mit 
büpfenden Wellen, auf denen die Funken des Mon⸗ 
des leuchteten. Da nahte fie fih, ba ſchwamm fie 
. * 
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Berüber. Sch breitete meine Arme aus, griff im Die 
Wellen, und erhafchte die Holde. — Ah! ed war 
ja die fhone weiße Waſſerroſe!“) — 

So hab’ ih Dich. denn Du Geliebte, rief ich: 
fo fchließ ich. Dich denn in meine Arme! Nactigals 
Ien fangen im dunkeln Gehege das einfame Braut- 
lied, und. feſter umfchlang ich die Erfehnte. Da 
pfiff ein feäneidender Ton aus dem Graſe. Erſchro⸗ 
den eilte die Geliebte fort in den See, und mit 
Entfegen ſah ich Fintaſch zu meinen Füßen, Fin⸗ 
taſch, die Onomenfürftin, der ich verlobt war, 
und die ald Spinne mir voll Eiferſucht nachgefolget 
auf die Oberwelt. 

Du ſollſt keine Waſſerroſe mehr kuͤſſen, ziſchte 
die Spinne: und Rache ſey Div und Unglück ges 
ſchworen, Du. fhändlicher Frevler, Du ungetreuer 
Eps! 

Ach! ich fpottete ihrer Ohnmacht, und ahnete 
nicht‘, was die Liſtige verüben koͤnne. 

Meiner Geliebten konnte fie nicht ſchaden, ben 
bie blieb weit brüben in fpiegelnder See. Wohl 
ſtreckt' ich manden Abend noch die Arme nach ihr, 
mit. taufend füffen Namen, wohl trauert ih um fie 
dahin in Sehnfucht und in Einfamfeit, vergebens! 


D5 Nymphea alba major flore pleno. 
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Sie blieb fern! Wohl trug ein ſaͤuſelnd Lüftchen 
oft zu mir berüber der Holden Lispeln: »ach! ich 
lieb’ Dich ja, doch kann ich nicht zu Dir, ich zag' 
und fürdte mich« und nimmer fcloß ich fie in mei⸗ 
ne Arme wieder! 

Bald war mein Sommerleben au zu Ende, 
ih Fehrte beim, und als der Frühling wieder Fam, 
als Hain und Ufer fich mit frifhem Grüne ſchmük⸗ 
ten, und ich ald Zwiebelkönig die neue Wanderung 
begann, da ſucht' ich wieder meinen lieben See 
und rief hinüber nach der füßen Braut, Umfonft! 
— fie war nicht mehr! Am Uferrande unter ftillen . 
Buchen, da fpielten ihre Kinder, die ich alle Abend 
herz! und küßte. 

Auch war mir lange die Verfolgerin nicht auf 
bie Spur gekommen, bis dieſen Frühling ihr die 
Fledermaus verrathen, wo ich bin. 

Ah! armer Eps, rief ih — nun merke ich's, 
nun wird mir Alles Far — die Spinne hat ihr 
Wort gehalten. . 

3a — entgegnete Eps — fie hat ihr Wort _ 
gehalten, aber höre nur. 

Der Pflanzenfeim, an ben ih bin gebunden, 
treibt gleich im erften Sommer fon den Bluͤthen⸗ 
ftenge. Kein Piſtill, nur Samenſtaub füllt 
- meiner Blütben Kelche. Wenn biefer veift, fo 


theilet fih mein Wefen im Abendivehen wohl in tau⸗ 
fend von Atomen, und jedes nimmt ein Korn des 
Blumenftaubed und trägt ed weit dahin, wo Zwie⸗ 
beln blühen. Eroͤffnet Riebe bier mir ihre Kelche, 
fo wird ein Samenforn, dad diefe Liebe zeugte, 
Das Korn, ausdem mein Pflanzgenleben Feimt. Und 
fo hab’ ich ſchon manch” Jahrhundert in Eurer ſcho⸗ 
nen Blumenwelt gelebt. - 

Die Spinne wußt' ed wohl, daß wenn mein 
Blütbenftaub nicht reifen kann, kein Samenkorn 
entfieht mit meines Wefend Keim. Drum hat fie 
tückiſch nun mein Haupt zernagt. Nicht reifen kann 
die Blüthe, bald vermwelft der Stengel. Nimmer 
Fehr’ ich wieder ald Zwiebelfönig, nimmer darf ich 
wieder zu meinem Wandern mir das Reich der Blu⸗ 
men wählen. Wie liebt’ ich Eu, ihr ſchoͤnen Blüs 
then, wie war ich gern bei Euch, ihr kuͤhlen Baͤu⸗ 
me in Eurem dunklen Schatten! Nun is vorbei?! 
Ein häßlich Thiee muß ich mie nehmen zur Hülle 
meines beſſern che. | 

Aber, entgegnete ih: warum ſchlugſt Du denn 
die verruchte Spinne nicht tobt? - 

D, antwortete Eps: klage darum das Schide 
fol an, dem wir Alle unterworfen find, Du und id. 

Das Leben Tonne’ ich ihr doch nicht nehmen, 
denn fie iſt unſterblich wie ich, Auch hindern konnt 
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ich ihrer Bosheit Werk nicht. Denn ihr waren: zum 
Wandeln die Stunden ber Dämmerung vergönnet, 
wo ich im, Zwiebelbeete bleiben mußte, und diefe 
Stunden benugte fie zur haͤmiſchen Rache. Wenn 
ich num frei wurde, war fie ſchon lange wieder im 
fichern Aſyl ihres hoblen Baumes, in ben zu bringen 
ich nicht vermochte, und fpostete zifchend meines ohn⸗ 
vihtgen. Schmerzes. 

. So will ich ſelber — rief ich — mit dem erſten 

Strahl des morgenden Tages bad ſchaͤndliche Un⸗ 
gesiefer vernichten ! 

Bu ſpaͤt — feufste ber Zwerg — su fpät kommt 
Deine Rache und Deine Hülfe. Fintaſch ift nicht 
mehr im Baume. Sie bat den Zweck erreicht und 
iſt gegangen, wo fie hergekommen. Ach hättet Du 
noch vor wenig Tagen ringd um ben armen Eps 
einen Kreis von Majoran gepflanzt, bie Spinne hät 
te keine. Macht an mir gehabt. Sich’ nun Du 
Menſch! was Du in blinder Bu unb Unverfland 
begangen! J 

Es iſt genug! _. rief (6 eefüttert — höre 
auf, mein Herz mit Deinen nur zu gerechten Vor⸗ 
würfen zu foltern. Noch iftd nicht zu Spät. Noch 
iſt Hülfe nicht rambai, und 2 Den — will ih Dir, 
Du Armerd 
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Fenchel — ſprach ich am andern Morgen zu 
dem Gaͤrtner — ganz Außerordontliches habe ich 
erfahren, aber nichts Boͤſes. Bo Er mit mir 
an's Zwiebeibett. 

Hier ſtand unter dem miedern Troſſe von if 
res Gleichen: die ſchoͤne ſtattliche Samenzwiebel, 
ſtreckte ihre acht grüͤnen Arme: luſtig empor: und hob 
hoch den Blumenſchaft, der einen Marken: Knopf, 
ſtrotzend von Blüthen .erug. Diele waren no weit 
zurück und mit der weißen Dede umhüllet, die oben 
vingdöum einen Kamm bildete, mit: roſenrothen Zas 
en, wie der innere Kranz der Nariiſſe, haft wie 
ein Rrönlein. | 

&o: was, 'meinte Fenchel, habe er in ſeinem 
‚ganzen Leben noch nicht geſehen. 

Aber, ald wir die Zwiebelknolle unterſuchten , 
fanden wir ſie angefreſſen bis tief in's "Innere, und 
es war deutlich und klar, daß dieſe Wunden in Kur⸗ 
zem den Tod der Pflanze herbeiführen mußten. Lan⸗ 
ge überlegten wir, wie dem Uebel abzuhelfen, und 
endlich bereitete der Gaͤrtner auf mein Geheiß einen 
trocknen Mörtel, ſchnitt behutſam ringsum bas 
Schadhafte aus, bis tauf das Lebendige, füllte die 
Wunde mit-dem. Mörtel, Daß ‚fie verharrſche unb 
verband die ganze Knolle mit balfamifhem Wachfe 
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- Den Abend drauf ließ ich nicht ad, Fenchel 
mußte mit mir im arten bleiben, um zu feben, 
was fi nun weiter ereignen wurde, und ben ehr⸗ 
. lichen Eps näher kennen zu lernen, ber doch ganz, 
und gar nicht der Teufel ſey. 

Kaum hatte die Stunde geſchlagen, fo wat—⸗ 
fchelte der Zwerg hinter den Bohnen hervor, Sein 
Kopf war mit einem Tuche verbunden und feine 
Miene fehr freundlich. 

Habt Dank, Ihr guten Menſchen! waren fi 
ne erften Worte: habt Dank für Eure Liebe. Ich 
fuͤhl's, Eure Hülfe wird nicht vergebend feyn, und 
neue Hoffnung dringt in meine Seele! Wie fol 
ich’ s Euch vergelten ! 

O — ſprach ih —lieber Ep, das it Dir wohl 
ein Kleines bei Deiner Macht. Wilft Du grade 
nicht in Deine Demant » und Smaragbhaufen greis 
fen, fo rüde nur mit einigen Stüdlein gediegenen 
Goldes heraus, fo groß etwa wie die Gießkanne. 

Gold haͤltſt Du alfo für den beften Lohn, den 
ich Die geben kann? — mar bie Antwort des Zwer⸗ 
ged. Nun gut! Komm mit nach Peru. Da will ich 
Dir Stellen zeigen, wo das edle Metall in blanfen 
Körnern und in Klumpen zu Tage liegt; und 
Zaufende verhungern da im Elend, unter Gold 
und Ebdelfteinen. Du bleibft gewiß zu Haufe und 
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Zu thuft auch mohl daran. Was fol Dir Gold? 
bleib arm und ruhig! Schaͤtze machen Eorgen, und 
Schade wär's um Deine frohe Laune ! Aber öffnen 
mil ih Die die Schäße der Weisheit, und einfüh⸗ 
- ren will ich Dich in dad Reich nuͤtzlicher Geheimniffe, 
das wird Direin edlerer Lohn feyn, und Du kannſt 
es drucken laffen und berühmt werden mie Münd« 
haufen und Schleemiehl. 

Was Du über Die fiehft, iſt gar' nichts ges 
gen die Wunder der Unterwelt. Es if wahr, fon 
ift die filderne Mondſcheibe, die alle Abende regel⸗ 
mäßig am Himmel auf und niedergejogen wird, 
ſchoͤn iſt das azurblaue Tuch, das oben den Him⸗ 
mel wolbt, und das wunderbarlich mit größeren 
und Heineren güldenen Zwecklein beſchlagen ift, 
aber — BE 
O! unterbrach ich ihn mit Lachen — Du haft 
ſchoͤne Kenntniffe in der Aftronomie, mürdiger Eps! 
gleicht die Weisheit, die ih noch zu hören babe, 
dem, was Du alleweile zum Beßten gegeben, fo 
muß id) bei Dir ein Aubbund von Gelehrſamkeit 
werden, und es wird mich allerdings beruͤhmt ma⸗ 
chen, wenn ich's drucken laſſe. Doch fahre nur be⸗ 
liebigſt fort. — 

Was kümmert mich — erwiederte der Zwerg 
— was oben iſt. Ich bin zu Hauſe, wo ich hinge⸗ 
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höre! Ihr Menſchen wißt von Allem etwas, von 
keinem das rechte, und Alles wollt Ihr doc in 
eitlem Wahne ergründet haben. Du haft hier eine 
ſchoͤne Zahl von Eriden auf Deinen Blumengeftel- 
len. Aber Du haft fie lange nicht Alle. An dreihun⸗ 
dert Arten find jetzt fchon befannt und vor funfjig 
Jahren wußte man noch nicht vom vierten heile. 
Woher kommen diefe Arten, und woher kommen 
noch täglich mehrere ”— 

Ach — iſt Eure Fuge Antwort — dad macht 
ſich Alles von ſelber. Inſekten, Wind und Zufall 
miſchen den Blumenſtaub, und neue Farben, neue 
Formen entſtehen. 

Ganz Unrecht habt Ihr freilich nicht, aber den⸗ 
noch, wie arm wäre Eure Flora, wie arm Eure 
Küchen » und Obftgärten, wenn nicht Eps im Reis 
he ber Pflanzen fchaffend waltete. 

Mit funfelnden Thautropfen und mit den Bars 
ben bed Regenbogen, mahle ich die Blumenkronen 
grade zur rechter Zeit, daß es bleibt und eindringt 
in daB Wefen der Pflanze. Bald wifche ich aber 
auch die Farbe bleibend ab, und fo entfland bie 
Strelitzia augusta, ds ich mit ilienfafte die 
Strelitzia Regina rein gewaſchen. So ‚mahle ih 
Pelargonien und Rofen und Aurikel. Auch habe ic 
. fo in Ramölou einſt dem guten Rektor Hübner 
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eine hohle Nelke blau gefärbt. In China und im 
blumenreichen Japan machte ih’d miv zum Spaße, 
viel Blumen einer Art, in einem Kelche oder auf 
einer Blumendede zu vereinen, und diefer Arbeit 
habt Ihr Eure gefüllten Altern und Camellien zu 
danken. Oft nahm ich auch ein zartes Scheerlein 
und zadte mannigfach die Blätter aus, und Du 
wirft am beßten wiffen, was baraus entftanden, 
und tie ſich die Holländer gefreuet, als ich im Ges 
gentheile der erſten Nelke die Blumenblätter rund 
geſchnitten. Dem Namen meines Freundes, des 
Helden Ajar*) ſchrieb ich auf.die Blumenblätter des 
Delphinium, den Namen des Allerhochften in den 
Porzellanſchmelz des Saxi fraga.”*) 

- Die füßen Früchte, die Euch Her; und Gau⸗ 
men laben, wie kuͤnſtlich hab’ ich ihre Zahl vermehrt! 
Sur rechter Zeit, damit die Frucht auch bleibe, hab’ 
ich den Blüthenſtaub vermählt, den Saftdes Weis 
ned bald in die ſer Frucht, den Honig jener bald 
in eine andere geleitet, mande mit Gemürz aus 
einer andern Zone vollgefüllet. 

Am allerliebiten aber arbeitete ich in meinem 
eigentbümlichen Reiche, nehmlich im Reiche der Zwie⸗ 





> Delpbinium ajacls, 
* Saxi fraga puncata, gehovabtämgen. 
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bein, und das Porgehirge dev guten Hoffnung, wo 
ich, viele. Jahre lebte, wird nach lange die Fundgru⸗ 
be unermeßlicher botaniſcher Entdeckungen bleiben, 
und. manchen Redoute noch zu koſtlichen Nachbil⸗ 
dungen begeiſtern. 

Bedenke die Unzahl⸗ der Iren, Bladiole, An⸗ 
tholyzen , Amaryllen „Lachenalien, Hiazinthen und. 
Tulpen, die jetzt ſchon vorhanden iſt, aber ‚glaube 
mir, daß dieß noch gar nichts fepn wird, gegen Die 
Unzehl, die She in zwanzig Jahren haben mwerbet, 
wenn dad, Schickſal Euch den Eps erhält. _ 

- Mit manden andern Pflanzen habe ich. wies 
der nicht zu ſchaffen, ald da find Rettige, Ranun⸗ 
keln und Anemonoen. An dieſen pfuſchen die Wurzel⸗ 
männlein und Alraunen. Doc die Kerle verſtehen 
nichts, dasum bleibt's beim ſchwarzen und beim wei⸗ 
fen Rettig, und Anemonen und Ranunfeln find un 
aͤcht gefärbt, darum ift fich nicht: auf fie zu verlafe 
fen und fie verändern alle Jahre die Farbe und wer» 
den ſchlechter. Geht's doch faft mit der fhonen Geor⸗ 
gina nicht beffer, feit die Wurzelmännlein mit ih 
ven Knollen verftohlnerweife Buhlfchaft getrieben. 

Aber — entgegnete ich — wenn Du fo künſtlich 
und fleißig bift, lieber Eps, wo follen wir. denn 
am ‚Ende bin, mit dem ungeheuren Reichthume der 
Pflanzenwelt? Wird man nicht auf diefe-Weife in 
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fünfhundert Jahren ſchon nach Dietrichs kexrikon, 
falle es bis dahin fortgeſetzt wird, einige vierfpänni« 
ge Frachtfuhren ſchicken müflen, um es für ben ma⸗ 
figen Pränumerationprei6 einiger hunderttaufend 
Thaler aus erfter Hand zu bejiehen? Und wirb eb 
dann nicht rein unmöglich ſeyn, das Profeflor-Erüe 
men ber Botanik zu beſtehen? 

Sey ohne Sorgen — entgegnete Eps — ba 
wird manches nicht mehr ſeyn und als Zabel gelten, 
mas jetzt vorhanden iſt in Natur, Echrift und Fars 
be. Die Wiffenfchaft wird eine ganz andere Geftalt 
haben, und ed wird an fpefulativen Köpfen und 
Encyflopäbdiften nicht fehlen, die die Sache fo zus 
fammenziehen und zum Spiele machen werben, daß 
ber Eraminandus ſich die ganze Geſchichte füglich. 
wird auf die Nägel fehreiben und mit Ehren beftes 
ben Tonnen, " 

Alſo — erwiderte ich — Du, Du bift die Um 
fache fo mannigfaltiger Erfheinungen. "Nimm mir’s 
nicht übel, trauter Eps, wohl wunderbar ift Deo 
ne Lehre, aber fie fehlägt mich nieder, Das, mas 
Ich hielt für das Wirken der großen, weiten, goͤtt⸗ 
lichen Natur, das fol bee Schneiderſcherz eines 
zwergbaften Gnome's gemwefen ſeyn ?— Unmoͤglich! — 

Berubige Dich darüber — antwortete Eps — 
Kin 4s denn, der dieſe Geheimniffe erfunden hat? 


. 











3’s denn nicht eben die ewig große Natur, die mich 
gelehrt, und ber ih nur ald Werkzeug diene? Das 
iſt's ja eben, was Ihr Menfchenvolk nicht fehet. Machſt 
Du’s mie ich und lernſt Du etwas bei mir, fo bift 
auch Du nur Priefter der Natur, ber herrlichen, 
der unermeßlichen! Und glaubfl Du denn, daß vor 
zweitauſend Jahren diefelben Pflanzengeſchlechter 
waren, bie jegt find ? Was find ‘aber zweitauſend 
Sahre gegen funfzigtaufend und bunderttaufend! 
Mas da blühefe, wuchs und veifte auf dieſer Welt, 
kannſt Du's errathen? — “ 
Eps ſchien mir nicht Unrecht zu haben, und 
felbft dem Fenchel Fam bie ganze Sache fo plaufibel 
und neu vor, daß er oft vor freudigem Staunen 
In die Hände flug und nun die Stunde der Aben- 
be gar nicht erwarten Fonnte, wenn ich ihn mit in's 
Kollegium zum Magiſter Eps nahm, mit dem wir 
immer vertraufer und befreunbeter worden. | 

Und in Wahrheit, ein ganz neued Licht ging 
mie über mandes auf, mas mir bis daher dune 
Tel war. 

Die innere Oekonomie unferer Erde, tie Stei⸗ 
ne und Metalle ſich erzeugen, was war, was iſt, 
was ſeyn wird im Reiche der Natur, lag offen da 
vor dem erſtaunten Geiſte. 
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Aber auch ich verſuchte zuweilen, dem Zwerge 
etwas von unſerer Menfchenweiöpeit beizubringen. 
Doc bad war meilt vergebend. Die Geſchichte war 
ihm ein Gräuel und er pflegte zu fügen: ſprecht 
doch nicht von dem mad. gefhehen und wie es ger 
ſchehen und warum ed gefihehen, das find ja lau⸗ 
ter Möprlein und Erbichtungen. Die naͤchſte Ges 
ſchichte die unter Euren Augen vorgegangen und Die 
Ihr felber mit angefeben, kennt Ihr nicht oder Ihr 
kennt fie nur entftellt. Was follen nun Eure Nach⸗ 
kommen nad) taufend Jahren davon wiffen! — Die 
Mathematif und Phyſik war ipm auch nur ein Be⸗ 
weis unſerer höchft begrenzten Sinne und der Mau⸗ 
er bie. unfern Geift umfchließt., Bon der Religion 
aber wollte er gar nichtd hören, fo daß Fenchel einft, 
fo gut er auch dem Zwerge war, doch an feines 
Seelen Heil. und Seligkeit verzweifelte, worüber ich 
und Eps denn herzlich lachten. 

Dabei wuchs nun auch die fehone Zwiebel. 

Die Wunde war vernarbt, aber freilich hatte 
die Bosbeit der Spinne die Zeitigung ber Blüthe 
um einige Wochen verfpätet. 

Endlich — o Himmel! — am acht und zwan⸗ 
zigſten September. hatte fi die Blumenkrone aus⸗ 
gebreitet und die Antheren fteogten vem Samen- 
ftaube in voller Pracht, 
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„1 &pb war. äbenıan dieſem Abende nicht im Bar. 
ten! — Er iſt — ſprach ich zu Fenchel — nun mit 
dem Blüthenſtaube ausgefahren, wohl bekomm'b 
ihm und möge — denn es iſt ſchon fpät im Jahre 
— noch irgendwo eine Geliebte blühen; Die feines 
Lebens Reim in ihrem Kefche aufnimmt. 

Tag’ 8 drauf feat der: Neumond ein. Acht Tage 
war es alſo til und ode im Garten, denn unfer 
Freund war ‚gebunden und konnte. nicht erſcheinen. 

O, wie langſam ſchlichen mir dieſe acht Tage da⸗ 
hin! Mit welcher Sehnſucht erwartete ich die neunte 
Abendſtunde am fünften October! Der Gärtner war 
krank und fonntenicht dabei ſeyn. Ich: war alſo allein. 

Grüher als gewöhnlich kam Der Beoorgr, don ich 
bliter zu ſehen gehofft, aber er war ſehr truͤb 

Trauter Eps — ſprach ich — was feplt. Dir? f Haft 
Du denn: nicht endlich Deine Wuͤnſche erreicht ? Biſt 
Du denn nicht ausgeweſen mit Deinem Bluͤthenſtaube? 

Wobl bin ich augeweſen war feine traurige 
Antwort — aber ich weiß es nicht, ob meinem 8 
benskeime ſich ein Kelch in Liebe’ hat gebffnet. Nur 
einmal war ed mir verganne "In Hecbfttöluft den 
Liebeszug zu fliegen. Nun iſks vorbei. Sch kann's 
nicht mehr, Die ſchoͤnen Sommerabende, ſie ſind mir 
ungenützt vergangen! Ich kehre heim zu Schadebad 
in feine dunkeln Gründe und toebßes nicht, ob öch je 
wiederkehre in das ſchbne Vlumenleben! Scheide 
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muß ich auch von Dir, Du trauter Freund und zwei⸗ 
feln, ob: wir je und wiebesfehen, ‚Drum bin ich truͤb 
und £raurig, 5 

Wie — ſprach ih — Du mußt ſcheiden? Gruͤnt 
nicht noch üppig Deine Zwiebel? 

Sieh dort hin! — ſeufzte Eps — wie hell glaͤnzt 
dort das Sternlein — — wie funkeln Alle, die da 
droben ſtehn fo klar! Iſt's Die nicht kalt und ſchau⸗ 
rig, als nahe nun der todte Winter? — 

Mohl iſt mir's kalt und ſchaurig, guter Eps! 
erwiedert ich mit Wehmuth. Wohl umkreiſelt und 
das abgefallene Laub | 

Nun dann, fo lebe wohl! — ſprach er — Du 
weißt, was dieß bebeutef, leb' wohl, Du Menſch, 
und denfe mein mit Liebe! 

Mit diefen Worten hatt’ ee meine Hand ges 
drückt und war verſchwuunden. ' 

An Morgen drauf trat Fenchel in mein Zims 
mer mit der Relation, daß in vergangener Nacht 
ein harter Froft eingefallen, Gurken, Bohnen, 
Weinlaub und: Alles erfroren ſey, auch die ſchöne 
Samenzwiebel nun ganz ſchwarz, aufder Erde liege. 
.  Schweigend fahen wir und lange an —— wir 
mußten was gefchehen. — — Eps war nicht mehr! 


Ihr aber,:näh’ und fern, Ihr Gärtner, bie Ihe 
Bwiebeln baut und denen diefe Blätter die wunderba⸗ 
se Runde brachten, wenn Ihr auf Euren Beeten eine 
Pflanze findet, wie ich fie Euch befchrieben ; hegt fie 
forglich, es iſt Eps der Zmwiebelfönig. Pflanzt um fie 
her den. Kreis von Majoran und grüßt mir herjlich 
meinen. lieben Sreund! ; , 





Der Sag in Batavia. 
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Du thuft auch wohl daran. Was fol Dir Gold? 
bleib arm und ruhig! Schäge machen Sorgen, und 
Schade wär’ um Deine frohe Laune ! Aber öffnen 
will ih Die die Schäge der Weisheit, und einfühe 
. een will ih Dich in das Reich nützlicher Geheimniffe, 
das wird Direin edlerer Lohn ſeyn, und Du Eannft 
ed druden laffen und berühmt werden: wie Moͤnch⸗ 
hauſen und Schleemiehl. 

Was Du über Dir fiehft, iſt gar’ "nichts ges 
gen die Wunder der Unterwelt, Es iſt wahr, ſchoͤn 
ift die filderne Mondſcheide, die alle Abende regel⸗ 
mäßig am Himmel auf und niedergejogen wird, 
fon ift das azurblaue Tu, das oben den Him⸗ 
mel woͤlbt, und das munderbarlih mit größeren 
und Heineren güldenen Zwecklein beſchlagen iſt, 
aber — 

O! unterbrach ich ihn mit Lachen — Du haſt 
ſchoͤne Kenntniſſe in der Aſtronomie, wuͤrdiger Eps! 
gleicht die Weisheit, die ich noch zu hören babe, 
dem, was Du alleweile zum Beßten gegeben, fo 
muß ich dei Dir ein Ausbund von Gelehrfamteit 
werben, und es wird mich allerdings berühmt ma- 
den, wenn ich's druden laſſe. Doch fahre nur be⸗ 
liebigſt fort. 

Was kuͤmmert mich — erwiederte der Zwerg 
— was oben iſt. Ich bin zu Hauſe, wo ich hinge⸗ 
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höre! Ihe Menſchen wißt von Allem etwas, von 
keinem das rechte, und Alle wollt Ihr doch in 
eitlem Wahne ergründet haben. Du haft hier eine 
ſchoͤne Zahl von Eriden auf Deinen Blumengeftels 
len. Aber Du haft fie Lange nicht Alle. An dreihune 
dert: Arten find jet ſchon befannt und vor funfjig 
Sahren wußte man noch nicht vom vierten heile. 
Moher Fommen biefe Arten, und woher Fommen 
noch täglich mehrere — 

Ach — iſt Eure Muge Antwort — das macht 
ſich Alles von ſelber. Inſekten, Wind und Zufall 
miſchen den Blumenſtaub, und neue Farben, neue 
Formen entſtehen. 

Ganz Unrecht habt Ihr freilich nicht, aber ben» 
noch, wie arm wäre Eure Flora, wie arm Eure 
Küchen » und Obftgärten, wenn nicht Eps im Reis 
he der Pflanzen fchaffenb waltete. 

Mit funkelnden Thautropfen und mit den Bars 
ben des Regenbogens, mahle ich die Blumenfronen 
grade zur rechter Zeit, daß ed bleibt und eindringt 
in das Weſen der Pflanze. Bald wiſche ich aber 
auch die Farbe bleibend ab, und fo entfland bie 
Strelitzia augusta, da ich mit Lilienfafte bie 
Strelitzia Regina rein gewafchen. So ‚mahle id 
Helargonien und Rofen und Aurikel. Auch habe ic 
. fo in Romslau einft dem guten Rektor Hübner 
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eine hohle Melte blau gefärbt, In China und im 
blumenreichen Japan machte ih’d mie zum Spaße, 
viel Blumen einer Art, in einem Kelche oder auf 
einer Blumendecke zu vereinen, und diefer Arbeit 
habt She Eure gefüllten Aftern und Camellien zu 
danfen. Oft nahm ich auf ein zartes Scheerlein 
und zadte mannigfach die Blätter ayd, und Du 
wirft am beßten wiffen, was daraus entſtanden, 
und wie fi die Holländer gefreuet, ald ih im Ges 
gentheile der erften Nelke die Blumenblätter rund 
geſchnitten. Dem Kamen meines Freundes, des 
Helden Ajar”). fchrieb ich auf. die Blumenblätter des 
Delphinium, den Namen des Allerhochften in den 
Porzelanfchinelz ded Saxi fraga.”*) 

- Die füßen Feuchte, die Euch Herz und Gau⸗ 
men laben, wie Eünftlich hab’ ich ihre Zahl vermehrt! 
Zur rechter Zeit, damit die Frucht auch bleibe, hab’ 
ich den Blüthenſtaub vermählt, den Saft des Weis 
ned bald in die ſer Frucht, den Honig jener bald 
in eine andere geleitet, mande mit Gewürz aus 
einer andern Zone vollgefüllet. 

Am allerliebften aber arbeitete ich in meinem 
eigentbhümlichen Reiche, nehmlich im Reiche der Zwie⸗ 


*) Delphinium ajacis, 
**) Saxi fraga puncata, gehonatlimden. n 
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bein, yab das Porgehirge ber guten Hoffnung, wo 
ich viele Jahre lebte, wird nach lange die Fundgru⸗ 
be unermeßlicher botaniſcher Entdeckungen bleiben, 
und. manchen Redoufe no zu koſtlichen Nachbil⸗ 
dungen begeiſten. 

Bedenke dig Unzabl der Itien, Sladiolen, ‚Une 
tholnsen, Amarplien, Lachenalien, Hiazinthen und 
Tulpen, die jeßt fchon vorhanden. ift, aber glaube 
mir, daß dieß noch gar nichts ſeyn wird, gegen. Die 
Unschl, Die Ihr in zwanzig Jahren haben werdet, 
wenn das, Schikfal Euch den Eps erhält. 
Mit manchen andern Pflanzen habe ich. mies 
der nichtg zu ſchaffen, ald da find Rettige, Ranun⸗ 
keln und Anemonen. Un diefen pfufchen die Wurzel⸗ 
männlein und Alraunen. Doch die Kerle verftehen 
nichts, darum bleibt's beim ſchwarzen und beim wei⸗ 
fen Rektig, und Anemonen und Ranunfeln find un 
aͤcht gefärbt, darum iſt fich nicht: auf fie zu verlafe 
fen und fie verändern alle Jahre die Farbe und wer» 
den ſchlechter. Geht's doch faft mit der fchonen Geor⸗ 
gina nicht beffer, feit die Wurzelmännlein mit ih 
ven Knollen verftohlnerweife Bublſchaft getrieben. 

Aber — entgegnete ih — wenn Du fo künſtlich 
und fleißig bift, lieber Eps, wo follen wir. denn 
am Ende hin, mit dem ungeheuren Reichthume der 
Pflanzenwelt ? Wird man nicht auf dieſe Weiſe in 
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fünfhundert Jahren fon nach Dietrichs Lexrikon, 
falls es bis dahin fortgeſetzt wird, einige vierſpaͤnni⸗ 
ge Frachtfuhren ſchicken müſſen, um es fuͤr den maͤ⸗ 
ßigen Praͤnumerationpreis einiger hunderttauſend 
Thaler aus erſter Hand zu beziehen? Und wird es 
dann nicht rein unmoͤglich ſeyn, das Profeſſor⸗Exa⸗ 
men ber Botanik zu beſtehen? 

Sey ohne Sorgen — entgegnete Eps — da 
wird manches nicht mehr fehn und als Fabel gelten, 
was jeßt vorhanden ift in Natur, Schrift und Fars 
be. Die Wiffenfehaft wird eine ganz andere Geftalt 
haben, und ed wird an fpefulativen Köpfen und 
Enchflopädiften nicht fehlen, die die Sache fo zus 
fammenziehen und zum Spiele machen werden, daß 


der Eraminandus fi) die ganze Geſchichte füglid. 


wird auf bie Nägel ſchreiben und mit Ehren beftes 
ben Fönnen, 

Alſo — ermwiderte Id — Du, Du: bift die Un 
Ä fache, fo mannigfaltiger Erfcheinungen. Nimm mir’s 
nit übel, trauter Eps, wohl wunderbar ift Dei 
ne Lehre, aber fie ſchlaͤgt mich nieder, Das, mas 
Ich hielt für bad Wirken der großen, weiten, göfte 
lichen Natur, bad foll der Schneiderſcherz eined 
zwerghaften Gnome's getvefen feyn ? — Unöglih!— 

Berubige Dich daruͤber — antwortete Eps — 
bin ich's denn, der dieſe Geheimniſſe erfunden hat? 


- 
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mann van ber Witt und ich bie arme Reri! Wohl 
teigend waren die Träume meiner Jugend und 
Liebe, aber nun bin ich eine elende Sclavinn und 
mein Tom hat Feine Anſprüche an den Mater, 
bem ih — ad! — immer noch guf bin, Leiſes 
Schluchzen unterbrach diefe Worte, aber die Andes 
ve entgegnete giftig: Ich habe Dir's immer ges 
ſagt, diefe närrifche Anhaͤnglichkeit führt zu nichts. 
Sch hätte das übergroße Glüd wohl fo gut haben ' 
fonnen, mie Du, wenn ich’# eben der Mühe werth 
gefunden hätte. Beine Augen find etwas grau, 
lieber Engel! — aber bie meinigen ſchwarz, wie 
ber. Flef am Abrus. — Bin ih nicht: ſchlank wir 
die heiligen Zungfrauen von Jagrenat? War ich 
nicht Bapabere zu Bunang? Und doch fehlen der 
Herr blos Augen für Dich zu :baben, Doch au 
das ift vorbei, und morgen, menn ed der Gnaͤ— 
digen gefaͤllt, wirft er Dich aus dem Haufe. Noch 
aber ift’s grade Zeit. Wir fchnüren ihm- die Binde 
um den Hals, fein Tod ift und bleibt die Folge 
des Falles in den Kanal geflern Abend, und dort 
im Kaſten liegen die Schaͤtze. Faß an, zittere 
nicht, ich ſchlinge. — 

Sachte! rief ich — holder Enge und ſprang 
mit der Kraft der Nothwehr vom Lager. Vuma 
entfloh mit Geſchrei, aber: Reri warf ſich mit Thraͤ⸗ 
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>: ‚ber auch ich verfuchte zumeilen, dem Zwerge 
etwas von. unferer Menfchenweisheit beizubringen. 
Do das mar meiſt vergebend. Die Gefchichte war 
ihm ein Gräuel und er pflegte zu fügen: ſprecht 
doch. nicht von dem w.a s geſchehen und wie es ges 
ſchehen und warum ed gefchehen, das find ja lau⸗ 
ter Mührlein und Erdichtungen. Die naͤchſte Ges 
ſchichte Lie unter. Euren Augen vorgegangen und bie 
She felber mit. angefehen, fennt Ihr nicht oder Ihr 
fennt fie nur entſtellt. Was follen nun Eure Nach⸗ 
kommen nach faufend Jahren davon wiffen! — Die 
Mathematik und Phyſik war ihm auch nur ein Be⸗ 
weis unſerer hoͤchſt begrenzten Sinne und der Maus 
er bie. unfern Geift umfchließt., Bon ber Religion 
aber wollte er gar nichts hören, fo daß Fenchel einft, 
fo gut er auch dem Zwerge war, doch an feines 
Seelen Heil und Seligfeit verzweifelte, worüber id) 
und Eps denn herzlich achten. 

Dabei wuchs nun auch die ſchoͤne Zwiebel. 
‚Die Wunde mar vernarbt, aber freilich hatte 

die Bosheit der Spinne die Zeitigung ber Blüthe 
um einige Wochen verfpätet. 
.  Endlih — o Himmel! — am acht und zwan⸗ 
sigften September. hatte fi die Blumenkrone aus 
gebreitet und die Antheren firogten vem Samen 
ftaube in voller Pracht, 








2:1 &pb war. abenan diefem Abende nicht in Gar- 
ben! — Er iſt — ſprach ih zu Fenchel — nun mit 
dem Blüthenſtaube ausgefahren , wohl befomm’s 
- ihm und möge — benn es ift ſchon fpät im Jahre 
— noch irgendwo eine Beliebte blühen; bie feines 
Lebens Keim in iheem Kelche aufnimmt. 

Tag' o drauf feat der: Neumond ein. Acht Tage 
war es alfo ſtill und öde im Garten, denn unfer 
Beeund war gebunden und konnte nicht erfcheinen. 

O, wie langfam fchlichen mir diefe acht Tage da⸗ 
hin! Mit welcher Sehnfucht erwartete ich die neunte 
Abendſtunde am fünften October! Der Gärtner war 
krank und konnte nicht habei fenn. Ich war alſo allein. 

Früher als gewobnlich kam ber Zworg,, ben ich 
heiter zu ſehen gehofft, aber er war ſehr trüße. 

Trauter Eps — ſprach ih — was fehlt Div ? Haſt 
Du denn nicht endlich Deine Wuͤnſche erreicht ? Biſt 
Du denn nit ausgeweſen mit Deinem Blüthenftaube? 

Webl. bin ich au geweſen — war feine traurige 
Antwort — aber ich weiß es nicht, ob meinem Le 
benskeime ſich ein Kelch in Liebe’ hat gedffuet. Nur 
einmal war ed mir vergoͤnnt in Herbſtesluft den 
Liebeszug zu fliegen. Nun iſts vorbei. Sch kann's 
niche mehr, Die ſchoͤnen Sommerabende, fie find mir 
ungenützt vergangen! Sch kehre heim zu Schadebod 
in feine dunkeln Gründe und-mweiß%s nicht; ob ich je 
wiederkehre in das ſchoͤne Vlumenleben! Scheiden 





muß ich auch von Dir, Du trauter Freund und zwei⸗ 
feln, od; mie je und.wieberfehen, Drum bin ich trüb 
und traurig, 

Wie — ſprach ich — Du mußt ſcheiden? Srünt 
nicht noch üppig Deine Zwiebel? 

Sieh dort hin! — feufjte Eps — wie hell glaͤnzt 
dort das Sternlein — — wie funkeln Alle, die da 
droben ſtehn ſo klar! Iſt's Dir nicht kalt und ſchau⸗ 
rig, als nabe nun ber todte Winter? — 

Wohl iſt mir's Falt und ſchaurig, guter Eps! 
orwiedert ich mit Wehmuth. Wohl umkreiſelt und 
das abgefallene Laub | 

Nun dann, ſo lebe wobl! — ſprach er — Du 
weißt, was dieß bedeutet, leb' wohl, Du Menſch, 
und denfe mein mit diebe! 

Mit dieſen Worten hatt’ ee meine Sand ges 
drüds und war verſchwuunden. 

Ain Morgen drauf trat Fenchel in mein Zims 
mer mit der Relation, daß in vergangener Nacht 
ein harter Froſt eingefallen, Gurken, Bohnen, 
Weinlaub und Alles erfroren fey, auch bie ſchöne 
BSamenzwiebel nun ganz ſchwarz, aufder Erde liege. 
Schweigend fahen wir undlange an — — wir 
mußten was gefchehen. — — Eps war nicht mehr! 


Ihr aber,:näh’ und fern, Ihr Gärtner, die Ihe 
Zwiebeln baut und denen diefe Blätter die wunderba⸗ 
se Kunde brachten, wenn Jhr auf Euren Beeten eine 
Pflanze findet, wie ich fie Euch befchrieben ; hegt fie 
forglich, es iſt Eps der Zwiebelkoͤnig. Pfianit um fis 
her den Kreis von Majoran und grüßt mir drei 
meinen lieben Greund! 


„? — — — ‚? 





Der Tag in Batavia, 
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nn nach zwei Lehr der Stockmeiſter mit ben 
Hermsborfer Snquifiten ba ift, fo weck mich, lies 
des Weib — ſprach ich und ging in mein Zimmer. 
| IH habe nämlid — meine günffigen Leſer 
— die Art oder die Unart, nad dem Mittageffen 
mih in meinem Blumen» und Xebeitzjimmer auf 
das Sopha zu: ftreden, irgend eim Büchlein zur 
Hand zu nehmen und darin zu blättern, bis fanf 
ter Schlummer die Augen fließt. Dabei muß 
denn nun alles im Haufe ruhig ſeyn, und der 
Eleine ſchwer zu bedeutende Benno. ebenfalld nolens 
volens fchlafen. Rings in meinem. Zimmer grlint 
und blühet der Winfergarteh, auf ben Pfeilertis 
(hen flehen DOtangenbäume, zu Beiden Seiten des 
Schreibtiſches Hängen Jasminum odoratissimum 
und Heliotropium peruvianum- ihre duftenden 
Zweige herab, und bie winterlihe Sonne befcheint 
freuñdlich meine Blüßende Camellien, meine Roſen 
und Hyacinthen. 
Es iſt wahr, ſo eine Sieſte unter Blumen 
bat ihr Gefährliches. Hundertmal hat mich mein 


Arzt und das eben nichs feeundlih anklopfende 
Bipperlein davor gewarnt, aber ih bin nun ein« 
mol daran gewöhnt, und wenn ed geftorben ſeyn 
muß, fo ift bad Untergehben im Aroma meiner 
Blumen wohl kein fchlechterer Tod, als das Ertrins 
fen -in eines Tonne Malvafter, das fih jener zum 
Tode verurtheilte Engländer wählte. Jedesmal 
erwachte ich denn auch noch immer bis jegt neu ger 
ſtaͤrkt zur zweiten. Hälfte des ernften juriftilden Tas 
gewerts, denn ih bin — mit Refpect zu vermel⸗ 
den — Richter hier im Staͤdtchen. 

Alſo war ed: am bten Februar Mittags um 
ein Uhr ruhig um mid. Tags vorher hatte ih 
aus der Auction einer alten Klofterbibliothet un⸗ 
terfchiedlihe alte Schartefen, der Neugierde mes 
‚gen, und weil fie fo gar fpott mwohlfeil waren, 
erftanden. Sie lagen vor mir auf dem Tiſche uns 
ter den Zweigen ber. hoch emporftrebenden Dattel- 
palme und meine Hand griff, um die Tonika des 
geſchaͤftigen Lebens, durch die füße kleine Septime 
fremder Träume hinüber in eigenen freundlichen 
Schlummer zu mobuliren, nad dem eriten beßten. 
Es war gerade dad allerſchlimmſte, ein kleines lo⸗ 
teiniſches Büchlein, betitelt: 

Nostradamus de rebus occullis, 
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Wahrlich! es iſt vieles ; verbergen wilden. 
Himmel und Erde, wovon fi unfere Philoſophie 
nichts träumen läßt! — Wer hätte die, alten Kna⸗ 
sen, das von außem angefeben, was ſich nun er 
gab, als ich blätterte und mit Staunen, obſchon 
bereitd mit halb gebrochenen Augen, die Bormel 
lad, die id — ah! — nur zu gut verfiand. 
Sie enthielt nichts geringeres, ald das Zaubermit- 
tel, fih augenblidlich in jede Gegend der Erde zu 
verfeßen.. Ä 

Moch! einmal richtete ich mich ein wentg auf, 
zweifelnd an Daſeyn .und Wirklichkeit, fchauete 
no einmal in meine duftende Blumenwelt und 
mit dem in meiner Seele eben erwachten halb laut 
gefprochenen Gedanfen: wer bei Eu wäre in 
Eurem Vaterlande, ſchoͤne Srora, nur einen Tag 
Bei die in Batavia! ſchob ich den Duodezmann in 
meinen Bufen, fo wie ed der Hexenmeiſter vor« 
ſchrieb, und lallte leife die Schlußmworte: 

— — et porta superno per Aerem Mar- 
chiel, locusta, ahbra kt — a — a — 
Meine Sinne waren vergangen, aber bald 
erwachte ich mit einem Schreden, ber mic laͤhmte 
und meine Mugen gefchloffen Biel, Eine ſchwüle 
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Sommerluft -umfing mich bruͤckend, über über 

wir fühlte ichs wedelnd und Euhlend bauchen. 
Sieh' wie das Leben auf feine Wangen zuräd- 

ehrt — Yuma !—:lißpelte eine füße Maͤdchenſtimme. 

Mas beſinnſt Du Dih, Thorin! — fprad 

eine Andre — Schnüre ihm. die Gurgel zu, wir 
nehmen: bie Demanten und fliehen nah Sama⸗ 
wong! Einmal war er doch ſchon tobt, als er im 
Kanale lag. Wär’ er drinnen geblieben! Aber da 
mußte er herausgefiſcht werden. Haͤtte doch den 
Doctor Plattfoͤt, den magnetiſchen Narren, der 
Schlag geruͤhrt, ehe er: unſern Tyrannen wieder 
ind Leben bürſtete. 

Ich ſchwißzte Todrsſchweiß und burch die blin⸗ 
zelnden Augenwimper ſah ich zwei Maͤdchen, die 
vor mir ſaßen, und mich mit Pfauenwedeln ums 

fachelten. Ihre Rede war malapifh.. Ih hatte 
ed in meinem: Leben nicht: gelernt, aber ich ver 
fland jedes Wort. 

Ach Yuma! — ermieberte die Andere — aus 
Die ſpricht Rache und Eiferſucht. Es ift wahr, 
wir arme Sclaven find ihm nur halbe Menfchen, 
und heut feiert er feine Wermählung mit des Ra⸗ 

thes von Indien ftolzer Liberta. Ich arme Wer 
laſſene darf zu: ihm: nicht Die Augen aufheben, 
denn überall iſt er: ja doch ber reiche Oberlauf 





mann van ber Witt und ich die arme Reri! Wobl 
reizend waren die Träume meiner Jugend und 
.Riebe, aber nun bin ich eine elende Sclavinn und 
mein Tom bat Feine Anfprücde an ben Mater, 
dem ih — ad! — immer noch gut bin, Leifes 
Schluchzen unterbrach diefe Worte, aber die Andes 
ve entgegnete giftig: Ich habe Dir's immer ges 
ſagt, diefe närrifche Anhaͤnglichkeit führt zu nichts. 
Ih hätte das übergroße Gluͤck wohl fo gut haben ' 
Onnen, wie Du, wenn ich's eben der Mühe werth 
gefunden hätte. Beine Augen find etwas grau, 
lieber Engel! — aber die meinigen ſchwarz, twie 
ber. le am Abrus. — Bin ich nicht: ſchlank wie 
die heiligen Jungfrauen von Jagrenat? War id, 
nicht Bayadere zu Bunang? Und do fehlen der 
Herr blos Augen für Di zu haben. Do auch 
das ift vorbei, und morgen, wenn es der ini 
digen gefällt, wirft er Dich aus dem Haufe. Noch 
aber ifl’8 grade Zeit. Wir ſchnuͤren ihm- die Binde 
um den Hals, fein Tod ift und. bleibt die Folge 
des Falles in den Kanal geftern. Abend, und dort 
im Kaften liegen bie Schaͤtze. Faß an, ältere 
nicht, ich ſchlinge. — 

Sachte! rief ich — holder Enge !und ſprang 
mit der Kraft der Nothwehr vom Lager. Yuma 
entflob mit Gefchrei, aber Keri warf fi rs mit Thraͤ⸗ 

Weisflog. III. Bd. 
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Mit alle dem, rief ich und fprang auf: bleibt 
mir vom Halfe. Sol ich aber in einen fauern Apfel 
beißen, fo will id — — 

Sn dem Augenblide ertönte draußen eine nahe 
rauſchende Mufik von: Pfeifen, Tambourins und 
Zumbeln, ein halb Dutzend Sclaven ſtürzte herein 
und Fündigte den edlen Seren von Styrum,. Rath 
von Indien und feine Tochfer, meine-Braut an. 

Bunt und prächtig behangene Palankins hiel- 
ten vor meinem Haufe, das eine Menge gaffender 
Poͤbel umringte. Gefchäftig Tiefen Sclaven und 
Sclavinnen, und heraus aus dem einen Palanlin 
twälzte fi der fette Rath wie-eine ungeheure Fleiſch⸗ 
kugel, während aus dem andern ein Fleines, gelbes, 
prädtig gefleideted Ding in die Arme der Kammer: 
frauen kroch. 

Diefer Zwerg ift alſo Lisberta? — rief ich un⸗ 
willkührlich. O Du reizender Schäß! Bald aber be» 
fann ich mich, daß ich fie heute ja nicht das erftemal 
fah und daß ‚auch eben nicht übergroße Liebe den 
Bund unferer Seelen geſchloſſen. 

Wir kommen — kraͤchzte der Schwiegervater 
— mein theurer van ber Witt, Ihnen unfere Freu 
de über ihre fo glüdliche Rettung zu bezeigen und 
bei Ihnen zu frübftüden. 
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Ah, mein Benjamin! lispelte bie Holde — 
welch ein feliger Tag, an dem ih Sie wieder fehe 
im füßen, freundlichen Leben, an dem auch mein 
berslieber Nachtigallen» Affe feine bittere Mandel 
nun olüdlih verwunden, an dem ih — ad! die 
Shrige werden fol, o Benjamin!. Kurz war der 
Schmerz und ewig iſt die Freude! Aber fie wird noch 
dieſes Tiebende Herz erftiden! Geſchwind — Theuers 
ſter! — ein Gläschen Aquavit und etwas rohen 
Schinken. 

Die Selaven flogen. Die Tafel fuͤllte ſich. Ei⸗ 
nige brachten praͤchtige Cryſtallglaͤſer, andere japa⸗ 
niſche Teller, noch andere ſilberne Körbe mit duf⸗ 
tenden Ananas und Manguſtans, Schüſſeln mit 
allerhand Gefluͤgel, Fleiſch und Gebackenem und 
wieder andere Weine und Liqueure. Kurz des Brin⸗ 
gens, Tragens und der Sklaven war gar kein Ende, 
ſo, daß ich einen von den Gaͤſten mit den Morten 
bei Seite 308: Freund, fagt mir doch aufrichtig, 
wie viel ſolche Kerls ich eigentlich habe. 

Auch Herr Platefot; war wiedergekommen und 
ich wollte eben in feliger Sympathie mit meiner 
Braut dem Schinken, der Torte und dem Madeira 
zufprehen, da ich über die Maßen Appetit verfpür- 
te, als mich der Aeskulap, der ſelbſt ungebührlic 
aß und trank, damit ab und zur Ruhe verwies. 
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Es blieb dabei, Fein Biffen, Fein Tropfen Fam 
in meinen Mund und id) verwünfchte ein Rand, wo ' 
der Morgen ungefund iſt, der Abend nichts taugt, 
wo man im Schlafe erwürgt werden fol, wo ed 
deudend heiß it, wo man für toll gehalten wird, 
zur Aber laſſen, purgicen, ſchwitzen und heicathen 
fol, wo man aber nicht eſſen und trinken darf. 

Nun, Herr Bräutigam, um 6 Uhr heute 
Abend in Palembang! fo tonten die Abſchiedworte. 
der froben Geſellſchaft. 

Die Sclaven liefen und lärmten, die Zym⸗ 
bein, die Pfeifen, die Tambourins erklangen, mei- 
ne Affen und Papagayen fihrieen, die Palankins 
bewegten fich fort, und ich. warf mich hoͤchſt miß⸗ 
muthig in den Seſſel, überlegend mein fonderba- 
res Geſchick. Wie auf ber weißen Wand einer Zau—⸗ 
bers Laterne, ging mein Leben in wunderlichen Bil⸗ 
bern vor mir vorüber. . | 

Wie Fam ich hieher nach Batapia! — Wurde 
ih mirflich als ein Heiner Knabe auf ein Bret ge 
Bunden, vom Meer an’d Land getrichen? Ober 
verfauften mich malapifche Seeräuber hierher ?_ Aber 
nein, ba feh’ ich ja meine Waterfladt mit den wei⸗ 
fen Thürmen und den fchattigen Linden! 

In Delft war ich geboren. Meine Mutter 
wurde Wittwe, als ich in die Flegeljahre trat, das 





beißt im neunten meines’ Alters. Der Veter, ein 
ruͤſtiger Seemann verunglückte mit der Schwalbe, 
die fein lang erworbened Wermögen nach der Hei⸗ 
math trug, nicht weit vom grünen Vorgebirge und 
ging mit Mann und Maus unter, 

Meiner Mutter, in drüdender Armuth zurück⸗ 
gelaffen, kam daher das Anerbieten ihres Bruders 
in Batavia, mich zu ſich zu nehmen, fehr. erwünfcht. 
Mit Thränen keennte ih mich von Europa und von 
allem, was mir lieb war, und ging der ungerife 
fen Zufunft in einem ‘fremden Welttheile entgegen, 

Der. Oheim empfing mich Kalt, hielt mich 
ſchlecht und firenge und überhäufte mich mit Arbeit. 
Aber ich ließ mich nichts verbrüßen, lernte was 
Tüchtiged und that emfig und fleißig, was mir be« 
fohlen ward. Täglih vergrößerten fi die Reich⸗ 
thümer des harten Mannes, der unverheirathet war, 
nur mir ging meine Jugend freudenleer dahin, 
und oft wenn ich im einfamen Kämmerlein das 
fpärlihe Mahl einnahm, fielen meine Thränen auf 
den Biffen und in den Löffel, ich dachte an meine 
berzliebe Mutter, an meine grünen Spielpläge in 
Delft und betrauerte die Härte meines nächften, ges 
fühllofen Verwandten. 

Dieb war fo funfjehn Jahre fortgegangen, da 
brachten fie an einem Abende den Oheim todtkrank 
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nad Haufe. Er hatte ich erfältet. Bor fein Bett 
berufen, faßte er meine beiden Hände, und indem 
ich zum erflenmale Gefühle in feinen Augen glän- 
sen ſab, ſprach er fanft zu mir: 

„Mein Sohn, ih muß flerben! Die Fieber 
in Diefen Gegenden machen's nicht lang. Du haft 
arbeiten gelernt und entbehren. Run wirft Du 
genießen. Ich fegne Did — o Du meiner lieben 
Schweſter Kind, denn Du bift brav und freu er 
funden. Denf an mich, wenn ich todt bin!« 

Bald hatte er geendet und ungeheuchelte Throͤ⸗ 
nen floffen ibm, als‘ man ihn in dad Grab mit 
frifhen Kalk fenfte. — Er war an ber Cholera 
morbus geftorben. - 

Ich war nun ganz allein und hatte nicht, to 
ich mein Haupt binlegte. Aber den andern Tag än« 
derte fih alled. Es kamen die Herren von der Jur 
ſtiz — gar ehrwürdige Perüden — publicirten mir 
das Teſtament ded Oheims, nad welchem ich nun 
Univerſalerbe war. 

So wurde der arme Handelsdiener mit einem 
Male der reichſte Oberkaufmann in Batavia. Jeder, 
der mich vorher kaum angeſehn, drängte ſich nun 
an mich, mein Haus, mein Landſitßz war praͤchtiger, 
als einer weit und breit. Sclaven und Maͤdchen, 
Bediente, Aufſeher, Commiſſairs — das Volk war 
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gar nicht zu zählen, und was das Geld, Die Perlen 
und die Etelfteine anbelangt, fo würdigte ich diefe 
Qumpereien kaum des Anfehens. 
MNatürlich mußte ich unter folden Umfländen 
Die Augen ber ſchoͤnſten und reisenditen Mädchen 
von Batavia auf mich ziehen, und, die beßte Parthie 
‚war one alles. Bedenken Jungfrau‘ Suſanna Lis⸗ 
beita von Styrum, bes. edeln Heren Rathes von 
Indien einzige ebeleibliche Tochter. Ihr Teint ift et. 
was chamois. Auch würde fie etwas weniger zwerg⸗ 
artig ſeyn, wenn nicht die Kraft des Wachsſthums 
fih anderweitig zwiſchen den Schultern in.einer ers 
kecklichen Anomalie angebäuft hätte. 

Aber dafür ift fie auch — mie ein vom Wurm⸗ 
ſtich verknorpelter Apfel — um fo füßer und ganz 
fhone Seele, beißt mit ihrem Koko gemeinfchafte 
lich ihr Kaminermäbchen und kennt nichts göttliche» 
red als Goͤthe's weſtoͤſtlichen Divan, ‚den fie im Or⸗ 
ginale lieſet, ſpielt die Guitarre und bringt dem 
glüclichen Bräutigam eine ſchoͤne Faktorei auf Am⸗ 
boina, den Feenſitz Palembang und die Rathſcafſt 
von Indien mit. 

Darum eben, o Benjamin! > Aifterte mie der 
Notorius zu, ber mich belaufht hatte: darum 
drüd’ ein Auge zu und freue Dich heut’ mit und Als 
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len in Palembang. Es iR num fon drei Uhe, willſt 
Du ein wenig Siefte halten? 

Ga, Freund! entgegnete ih: das will ih, 
auf Wiederfehen. Rufe mir Zeri. 

Feri erſchien. 

Mas willſt Du Herr? 

Ach, liebes Kind, entgegnete ih und rieb ver - 
legen die Hände: ich wi gar viel! Wenn und nur _ 
Niemand belauſchte. 

Keri trat erröthend und mit niedergefchlage 
nen Mugen einen Schritt zurück und ich fuhr fort: 

Sieh, es ift drei Uhr und ich habe noch nicht 
gegeffen und getrunfen, und ich bin hungrig wie 
ein Wolf! Der Teufel hole ben Doktor! Wollteſt 
Du mir wohl etwas Tüchtiges zu eflen und zu trin⸗ 
fen beforgen ? 

Das Mädchen flog, ‚und bald glänzte auf 
meinem Tiſche der Föftlichfte Nektar und allerhand 
Materielles für den empfänglihen Magen in ber 
ganzen, weiten Welt: 

Keri kredenzte, und ich war nun der glücklichſte 
in ganz Indien. 

Das will ih Dir-aber auch ewig danken, Du 
gutes, freundliches Wefen! — ſprach ich zu Zeri; 
und komme ich wieder nach Haufe, fo befommfl 
Tu ein niedliches Seidenkleid, freilich nicht fo tief 
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ausgeſchnitten, denn meine Grau iſt etwas eifer- 
ſüchtig, und allemal, wenn in Sorau Jahrmarkt. 
ift, magft Du mit und Die das Beßte ausfuchen. 
Ei, ei! rief ber hereinftürzende Doktor Platt 
foͤt: um Gotteswillen, mein Allerverebrtefter, mas 
machen Sie da! Hat diefe Eva Ihnen den verbos 
tenen Apfel gereichet, fo ift es meine Pflicht, fie, 
tie hiermit gefchiehet, aus dem Parabdiefe zu ja 
een und Ihnen mit einem Vomitive zu Huͤlfe zu 
kommen. 
Mas? ſchrie ich entſetzt; ich ſoll vomiren? 
Würdigſter! ſeyn Sie doch vernünftig. 
Soll denn mein nüchterner Magen dieſe Fleiſch— 
söpfe Egypti umfonft gefeben haben? Kaum ben 
Biffen. im Munde, mwilft Du — 0.Du Abgrund 
aller medicinifchen Weisheit — ihn mir wieder 
heraus reißen? Wozu nügen mir denn meine Mil 
lionen, wenn ich des Schluckes nicht mächtig fepn 
fol, der meine brennenden Lippen erquide! Darum, 
Vortrefflichfter! dächt ich, Ste fchören ſich unmaß⸗ 
geblig zum Teufel, den ich bin gefund, ganz gefund, 
fo wahr ich van der Witt bin. 
Geſund 7 gefund wären Sie? fuhr der Dok⸗ 
tor fort. Erlauben Sie , daß ich Ihnen ganz klar 
das Gegentheil beweiſe, wie Sie.a priori jetzt gar 
nicht anders als krank ſeyn Fönnen. 
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ne Gabe Belladonna werden bald alles wiederi in 
Gang bringen. 

Ich mag nicht zu Aderlaſſen — entgegnete ich 
— geſchwitzt habe ich zur Gnüge, als mir die füße 
Yuma an die Gurgel wollte, und mit dem Magne⸗ 
tifiren und der Belladonna hard Raum bis heut 
Abend zur Hochzeit. — Meinen Sie denn wirklich, 
daß ich diefe Belladonria einnehmen, das heißt, 
Daß ich Fräulein Lisberta heirathen muß ? 

Ei freilich, mein Allerwerthefler! — Es war 
ja Ihr eigener ſehnlichſter Wunſch. Dadurch erhal. 
. ten Sie die Ihone Faftorei auf Amboina, und ge 
langen in den’hohen Rath von Indien uwenn ber 
gnädige Hert van Stprum das Zeit ſegnen 
geruhen. 

Aber, wuͤrdiger Herr Plattfot, bedenken Sie 
doch nur, ich bin ſchon verbeirathet, meine Frau 
beißt Louiſe und iſt eine geborne von Oben. Wir 
wohnen zu Haufe am Spittelthore. Mit der habe 






dh zwei Kinder, und drei fhon vorher, Ich wuͤrde 


ja nach $. 1066. Titel XX. Th. II. des foͤniglich 
preußifchen Landrechts zweijaͤhriger Feſtungſtrafe gar 
nicht entgehen koͤnnen, wenn ich fo offenbare Bi⸗ 
gamie verſchuldete. 

Herr Plattfoͤt zuckte die Achſeln, ergriff ſeine 
wohl gepuderte Peruͤcke mit dem Zeigefinger und 
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Daumen, hing fie an einen Nagel, trocknete ſich 
ben perlenden Schweiß, erforfchte nochmahls mei⸗ 
nen Puls mit hypokratiſchem Mundwinkelzucken, 
rief dann ein Paar Sklaven herein, und befahl 
ihnen, mich nicht aus den Augen zu laſſen, er 
ſelbſt wolle gehen und das weitere Noͤthige beforgen. 

Die Mohren ſtanden beſcheiden an der Thür. 
Mir kam das Lachen an. Kinder — ſprach ich — 
Ihr verſteht, wie ich merke, Spaß, thut mir doch 
den Gefallen und ruft mir den Notarius Wilmſen, 
er iſt mein vertrauter Freund und die ehrlichſte Haut 
in Batavia! der ſoll mich doch gerichtlich recognoſ⸗ 
ciren. Sonderbar! Hier denken die Leute, ich ſey 
toll und verrückt, weil ich wunderliches Zeug ſchwa⸗ 
tze. Aber iſt denn nicht alles wunderbar mit mir? 
bin ich's oder bin ich's nicht? — Heh Freund! — 
rief ich dem eintretenden Notar entgegen — was 
meinſt Du zu mir. Komme ich Dir nicht wie eine Er⸗ 
ſcheinung vor, die Du einmal im Traume gehabt 
haft? Sa, was ſage ich, kommt mir denn nicht 
ſelbſt in dieſem Augenblicke Dein altes wohlbekann⸗ 
tes Geſicht, wie ein Maͤrchen von geſtern, wie ein 
leichtfertiger Schneiderfcher; vor? 

Der Notarius ſtand verfteinert. Eidlic faßte 
er ſich ein Herz und hub an; Trauter Benjamin — 


— 18 — 


Benjamin? Was Teufel ! bleib mir vom Halfe 

mit dem unäftbetifchen Namen! Karl heiße ich und 
das ſollſt Du. mir dofumentiren, 
Ach was: kreibft Du boch da wieder für Pofe 
. fen! Du haft eine fire Idee, die Dich plagt und 
martert. Oft ſchon, wern Du mit und bei ber 
Flaſche froͤhlich warſt, ſprangſt Du mit einemmalꝰ 
auf und riefft:- Freunde, was wird dad Oberlan⸗ 
Beds Gericht zu E*” von mir denken, daß ich mi 
dier herum treibe und auf der faulen Bärenhaut 
liege! Ich muß nach Haufe, ich habe noch zwei Des 
fenfionen zu machen, morgen iſt Pofltag und fünf 
Thaler Strafe find mir fhon comminirt. — Dann 
Wwoarſt Du, wie Du meinteft, ein Richter oder fo 
etwas in irgend einem obfcuren Loche von Deut 
land, bießeft Wieſenhaar und kommandirteſt Akten, 
Bürger und Bauern, wieunfer eind, Ja fogar bei 
Lisberten, Deiner Braut, bat Dich manchmal der 
Raptus ergriffen und es hätte nicht viel gefehlt, 
Du haͤtteſt ihr. noch geſtern weiß gemacht, Du feyeft 
fon verheirathet und habeſt ein ziemliche Rudel 
von Kindern. . 

Alfo hab’ ich das wicklich geſagt? — rief ih 
erblaffend und Konnte mich kaum aufrecht halten. 
Es iſt alſo doch wahr und wirklih, daß ich van 
der Witt Bin, Oberfaufmann zu Batavia und mei« 
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ne fünfzehn Schiffe in See, auch Comtoirs auf Mas 
kaſſar und Borneo babe? Ich babe alfo Feine Akten, 
keine Bauern, die ſich ehrfurchtvoll ſchon von wei⸗ 
tem kaͤmmen, wenn fie mich fehen? Gott! — 
ich habe alfo niemals eine Nafe von X befommen?. 
Ich habe Fein liebenbes Weib, das mich pflegt und 
haͤtſchelt, Feine fröhlichen Rinder? — Es iſt alfo 
alles, alleb nicht ald ein leerer Traum — D wie 
war ich doch fo glücklich bei meiner Armuth und 
Sorge! — rief ih, in den Stuhl finfend und 
bedeckte mit ben Haͤnden mein Geſicht. DO komm 
zurück, holder Traum! 

Der Notar ſtand betroffen. Aengſtliche Beküm⸗ 
merniß mahlte ſich in feinen Geſichtszügen und er 
ſagte, indem er mich bei der Hand faßte: Bexuhi⸗ 
ge Di, Benjamin, Du bift noch krank. 

Krank bin ib. nicht, entgegnete ich: aber ih 
fürchte mi ,. wie mir's gehen fol, wenn fie mid 
nun wirklich noch Palembang abholen, und wenn 
nun Lisberta hinter meine Schliche kommt und hin- 
ter die kleinen Schwachheiten mit Xeri. 

Fürchte nichtd, Freund — entgegnete der No⸗ 
tae — die ungebührlicgen Redensarten werden fi 
verlieren, wenn eöfi noch mehr mit Div verbeffert. 
Darum aber mußt Du Diät halten, etwas hungern, 
purgiren und heirathen. 


— 
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Mit alle dem, rief ich und ſprang auf: bleibt 
imir vom Halſe. Sol ich aber in einen ſauern Apfel 
beißen, fo will id — — 

Sn dem Augenblide extönte: draußen eine nahe 
rauſchende Mufik von- Pfeifen, Tambourins und 
Zymbeln, ein halb Dutzend Sclaven ſtürzte herein 
und kündigte den edlen Seren von Stprum, Rath 
von Indien und feine Tochfer, meine:Braut an. 

Bunt und prächtig behangene Palankins hiel- 
ten vor meinerh Haufe, das eine Menge gaffender 
Möbel umringte. Gefchäftig liefen Selaven und 
Sclavinnen, und heraus aus dem einen Palanlin 
waͤlzte fi der fette Rath wie-eine ungeheure Bleifche 
kugel, während aus dem andern ein Fleines, gelbes, 
prächtig gefleideted Ding i in die Arme der Kammer: 
frauen kroch. 

Dieſer Zwerg ift-alfo Lisberta? — rief ich un« 
willkührlich. O Du reizender Schatz! Bald aber bes 
ſann ich mich, daß ich ſie heute ja nicht das erſtemal 
ſah und daß auch eben nicht uͤbergroße Liebe den 
Bund unſerer Seelen geſchloſſen. 

Wir kommen — kraͤchzte der Schwiegervater 
— mein theurer van der Witt, Ihnen unſere Freu⸗ 
de über ihre fo glückliche Rettung zu bezeigen und 
bei Ihnen zu frübftüden. 
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Ach, mein Benjamin! lispelte bie Holde — 
welch” ein feliger Tag, an dem ich Sie wieder fehe 
im füßen , freundlidien Leben, an dem auch mein 
herzlieber Nactigallen« Affe feine bittere Mandel 
aun glücklich verwunden, an dem ih — ach! die 
Shrige werden fol, o Benjamin!. Kurz war der 
Schmerz und ewig iſt die Freude! Aber fie wird noch 
diefed liebende Herz erftiden! Geſchwind — Theuers 
fer! — ein Glaͤschen Aquavit und etwas rohen 
Schinken. 

Die Selaven flogen. Die Tafel fuͤllte ſich. Ei⸗ 
nige brachten praͤchtige Cryſtallglaͤſer, andere japa⸗ 
niſche Teller, noch andere ſilberne Körbe mit dufs 
tenden Ananas und Manguftans, Schuͤſſeln mit 
allerhand Geflügel, Zleifh und Gebadenem und 
wieder andere Meine und Liqueure. Kurz ded Brin⸗ 
gend, Tragend und der Sflaven war gar Fein Ende, 
fo, Daß ich einen von den Gaͤſten mit den Worten 
bei Seite zog: Freund, fagt mir doch aufrichtig, 
wie viel ſolche Kerls ich eigentlich habe. 

Auch Here Plattföt, war wiedergefommen und 
ich wollte eben in feliger Sympathie mit meiner 
Braut dem Schinken, der Torte und dem Madeira 
äufprechen, da ich über die Maßen Appetit verfpüre 
te, als mich ber Aeskulap, der felbft ungebührlich 

aß und trank, damit ab und zur Ruhe verwies. 


- 


u. 
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Es blieb dabei, kein Biſſen, kein Tropfen kam 
‘in meinen Mund und ich verwünſchte ein Land, wo 
der Morgen ungefund iſt, der Abend nichts taugt, 
wo man im Schlafe exwürgt werden foll, wo es 
drückend heiß iſt, wo man für toll gehalten wird, 
zur Ader laſſen, purgiren, ſchwitzen und heirathen 
fol, mo man. aber nicht eſſen und trinken darf. 

Nun, Herr Bräutigam, um 6 Uhr heute 


Abend in Palembang! fo tonten die Abſchiedworte. 


der frohen Geſellſchaft. 

Die Sclaven liefen und laͤrmten, die Zym⸗ 
beln, die Pfeifen, die Tambourins erklangen, mei⸗ 
ne Affen und Papagayen ſchrieen, die Palankins 
bewegten fich fort, und ich- warf mich hoͤchſt miß⸗ 
muthig in den Seffel, überlegend mein fonderbas 
res Gefhid. Wie auf der weißen Wand einer Zaus 
ber» Laterne, ging mein Leben in wunderlichen Bil⸗ 
Deren vor mie vorüber. . 

Wie Fam ich hieher nad. Batavia! — Wurde 
ich wirklich ald ein Eleinee Knabe auf ein Bret ges 
bunden, vom Meer an’d Land getrichen? Ober 
verfauften mic; malapifche Seeräuber hierher ? Aber 
nein, da ſeh' ich ja meine Vaterfladt mit den wei⸗ 
ßen Xhürmen und den fchattigen Linden ! 

In Delft war ich geboren. Meine Mufter 
"wurde Wittwe, als ich in die Flegeljahre trat, das 
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beißt im neunten meines“ Ulterd. Der Vater, ein 
ruͤſtiger Seemann verunglüdte mit der Schwalbe, 
die fein lang erworbened Vermoͤgen nach der Hei⸗ 
math trug, nicht weit vom grünen Vorgebirge und 
ging mit Mann und Maus unter. | 

Meiner Mutter, in drüdender Armut zurück⸗ 
gelafien, Fam daher das _Anerbieten ihres Bruders 
in Batavia, mich zu ſich zu nehmen, fehr. erwünfcht. 
Mit Ehränen trennte ich mich von Europa und von 
allem, was mir lieb war, und ging der ungemife 
fen. Sufunft in einem fremden Welttheile entgegen, 

Der. Obeim empfing mich Falt, hielt mich 
ſchlecht und firenge und überhäufte mich mit Arbeit. 
Aber ich ließ mich nichts verdrüßen, lernte was 
Tüchtiges und that emfig und fleißig, was mir bes 
Fohlen ward. Täglich vergrößerten ſich bie Reich⸗ 
thümer des harten Mannes, der unverheirathet war, 
nur mir ging meine Jugend freudenleer dahin, 
und oft wenn ih im einfamen Kämmerlein das 
fpärliche Mahl einnahm, fielen meine Tpränen auf 
den Biffen und in den Löffel, ich dachte an meine 
berzliebe Mutter, an meine grünen Spielpläße in 
Delft und Betrauerte die Härte meines nächften, ges 
füpllofen Verwandten. 

Dieb war fo funfjehn Jahre fortgegangen, da 
brachten fie an einem Abende den Oheim todtkrank 


N 
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nach Kaufe: Er hatte ſich erkältet. Vor fein Bett 
berufen, faßte er meine beiden Hände, und indem 
ih zum erftenmale Gefühle in feinen Augen glän 
gen ſab, fprach er fanft zu mir: | 

»Mein Sohn, ih muß flerben! Die Fieber 

in dieſen Gegenden machen's nicht lang. Du haft 
arbeiten gelernt und entbehren. Run wirft Du 
genießen. Ich fegne Did — o Du meiner lieben 
Schweſter Rind, denn Du bit brav und freu er 
funden. Den an mich, wenn ich todt bin!« 

Bald hatte er geendet und ungeheuchelte Thraͤ⸗ 
nen floffen ihm, als man ibn in dad Grab mit 
frifchen Kalk ſenkte. — Er war an ber Cholera 
morbus geftorben. 

Ich war nun ganz allein und hatte nit, wo 
ich mein Haupt hinlegte. Aber den andern Tag än« 
derte fih alles. Es kamen die Herren von ber Sur 
ſtiz — gar ehrwürdige Perücken — publicirten mis 
das Teſtament des Oheims, nach welchem ich nun 
Univerſalerbe war. 

So wurde der arme Handelsdiener mit einem 
Male der reichſte Oberkaufmann in Batavia. Jeder, 
der mich vorher kaum angeſehn, draͤngte ſich nun 
“an mich, mein Haus, mein Landſitz war praͤchtiger, 
als einer weit und breit. Sclaven und Maͤdchen, 
Bediente, Auffeher, Commiſſairs — das Volk war 
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gar nicht zu zählen, und was das Geld, Die Perlen 
und die Edelſteine anbelangt, fo würdigte ich diefe 
&umpereien faum bed Anfehens. - - 

Natürlich mußte ich unter folhen Umfländen 
die Augen der fihonften und reigendften Mädchen 
von Batavia auf mich ziehen, und. die beßte Parthie 
war ohne alles Bedenken Jungfrau‘ Suſanna Lis⸗ 
berta von Styrum, des edeln Herrn Rathes von 
Indien einzige eheleibliche Tochter. Ihr Teint iſt et⸗ 
was cham ois. Auch würde fie etwas weniger zwerg⸗ 
artig ſeyn, wenn nicht Die Kraft des Wachsthums 
ſich anderweitig zwiſchen den Schultern in einer er⸗ 
kecklichen Anomalie angehäuft hätte. 

Aber dafür iſt fie auch — wie ein vom Wurm⸗ 
ſtich verknorpelter Apfel — um fo füßer und ganz 
fhöne Seele, beißt mit ihrem Koko gemeinfchafte 
lich ihr Kammermaͤdchen und kennt nichtä göftliches 
res als Goͤthe's weſtoͤſtlichen Divan, den fie im Or⸗ 
ginale Tieft, ſpielt die Guitarre und bringt dem 
gluͤcklichen Bräutigam eine ſchöne Faktorei auf Am⸗ 
boina, den Jeenſitz Palembang und die Rathſchaft 
von Indien mit. 

Darum eben, o Benjamin! — fliſterte mir der 
Notarius zu, der mich belauſcht hatte: darum 
drück ein Auge zu und freue Dich heut’ mit und Als 
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len in Palembang. Es iſt num ſchon drei Uhr, willſt 
Du ein wenig Sieſte halten? - 

Ja, Freund! entgegnete ih: dad will ich, 
auf Wiederſehen. Rufe mir Kent, 

Feri erſchien. 

Was willſt Du Herr? 

Ach, liebes Kind, entgegnete ich und rieb ver⸗ 
legen die Haͤnde: ich will gar viel! Wenn uns nur 
Niemand belauſchte. 

Xeri trat erröthend und mit niedergefchlages 
nen Mugen einen Schritt zurück und ich fuhr fort: 

Sieh, es iſt drei Uhr und ich habe noch nis 
gegeffen und getrunfen, und ich bin hungrig tie 
ein Wolf! ‚Der Teufel hole den Doktor! Wolltefl 
Du mir wohl etwas Tüchtiged zu eſſen und zu trin⸗ 
fen beforgen 1 ? 

Das Maͤdchen flog, ‚und bald glänzte auf 
meinem Tiſche der Foftlichfte Nektar und allerhand 
Materielles für den empfaͤnglichen Magen in des 
ganzen, weiten Welt: 

Keti Eredenzte, und ich war nun der glüdlichfte 
in ganz Indien. 

Dos will ich Dir-aber auch ewig banken, Du 
gutes, freundliches Weſen! — ſprach ich zu Zeri; 
und komme ich wieder nach Hauſe, ſo bekommſt 
Du ein niedliches Seidenkleid, freilich nicht ſo tief 





ausgefänitten, denn meine Beau iſt etwas eifer- 
ſüchtig, und allemal, wenn in Sorau Jahrmarkt 
it, magft Du mit und Dir das Beßte ausfuchen. 
Ei, ei! vief ber hereinftürgende Doktor Platte 
ft: um Gotteöwillen, mein Allerverehrtefter, mas 
machen Sie da! Hat biefe Eva Ihnen den verbo⸗ 
tenen Apfel gereichet, fo ift ed meine Pflicht, fie, 
tie hiermit gefciehet, aus dem Paradiefe zu ja⸗ 
gen und Ihnen mit einem Xomitive zu Huͤlfe zu 
kommen. 
Mas? ſchrie ich entſetzt; ich ſoll vomiren? 
Würdigſter! ſeyn Sie doch vernünftig. 
Soll denn mein nüchterner Magen dieſe Fleiſch⸗ 
toͤpfe Egypti umfonft gefehen haben? Kaum den 
Biffen, im Munde, mwillft Du — 9. Du Abgrund 
aller medicinifhen Weisheit — ibn mir wieder 
heraus reißen ? Wozu nüßen mir denn meine Mil 
lionen, wenn ich des Schludes nicht mächtig fepn 
fol, der meine brennenden Lippen erquicke! Darum, 
Vortrefflichſter! dacht’ ich, Ste fchoren ſich unmaß⸗ 
geblig zum Teufel, den ich bin geſund, ganz gefund, 
fo wahr ich van der Witt bin. 
Geſund 7 gefund wären &ie? fübe. der Det: 
tor fort. Erlauben Sie, daß ich Ihnen ganz Flar 
das Gegentheil beweiſe, wie Sie.a priori jeßf gar 
nicht anders als Frank ſeyn Fönnen. 


Als Sie geftern Abend in den Kanal zu fal⸗ 
{en beliebten, wurde ber Mikrokosmus in Ihnen 
— ich meine dad Senforium, dad magnetifhe Prin« 
zip — auf die allergewaltſamſte Art affizirt, und nur 
durch einen Sprung in ber Sdeenfolge an die neue 
phyſiſche Rage, worin Sie ſich befanden — ich meine 
-die im Kanale — gewöhnt. Als diefe Ungewöhnun- 
gen fi zu firiren angefangen — nämlich als Sie 
todt waren — wurden Sie fihnell wieder durch 
eine magnetifche Reaktion biefer phyſiſchen Lage ent- 
riffen, indem durch meine geringen‘ Bemühungen, 
Deroſelben Bungenflügel wiederum zu refpiriven af 
fingen, und es trat natürlich nun ein pfychifcher 
- Dualiömus ein, nach welchem Sie todt waren und 
lebendig zugleich, Diefer Dualismus hatte zur Folge 
— — daß ih auf dem Seffel eingefchlafen war, 
und lange mochte wohl der gründliche Beweis des 
gelehrten Plattfoͤt noch gedauert haben, ald dad 
. Getümmel der Sflaven mich weckte. Mufif ertönte. 
Die Palankins hielten wor dem Portale des Haufes 
‚und Freund Wilmfen Fündigte mir on, daß Alle 
in Palembang auf meine Ankunft warte. Somit 
flieg ich ein. Der Troß ging vorwärts und Überall, 
‚wohin ich’ fchauete, fah-ich Feftgefichter und gaffen⸗ 
bien Pohbel, hohe Häufer, ſchoͤne Kandle. Die Schiffe 
flaggten, und wie der Zug beim Kaſtell vorbey 
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ging, Rand bie Beſatzung auf dem Walle und ſalu⸗ 
tiefe. Aha, dagt ich: das gilt dem kuͤnfligen Rathe 
von Indien. 

Ein poar Stunden wurde i6 fo geträgen durch 
laͤrmende Skraſſen, durch ſchmutzige, dunſtende 
Vorftädte, durch grüne Plantagen, Gärten und 
HBaine; da fehimmerte endlich — der Abend war eine 
gebrochen — dad mit Millionen farbigen Lampen 
erleuchtete Palembang. Kanonenſchuͤſſe verfündigten 
die Ankunft des Bräutigamd und eine raufchende 
Mufit jubelte mir aus dem Pallafte entgegen. Am 
Eingange und in der Worhalle landen tie Gaͤſte, 
alles befannte Gefichter, der General» Gouverneur, 
der ganze Rath von Indien, bie Offiziere, Beam- 
ten der Compagnie, Oberkaufleute, Wilmſen, Platt- 
fit und ber in Bott andäctige Pfarcherr, Peter 
Motten, 
Des Grüßen, des Stühwänfgens, des Em⸗ 
pfangens war gar kein Ende, - 

Simmel! wie bufteten die Wohlgerüche Ins 
diens und ber koͤſtliche Punſch und Thee durch bie 
Zimmer mir, dem Hungernden, Durftenden! Mit 
ten im großen Saale faß Lisberta, ‚umgeben Yon 
-der glänzenden, ſchöͤnen Welt von Batavia, welcher 
mic der füße Schwiegerpapa praͤſentirte, und dann 
zu dem Toͤchterlein führte, 
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Hier, mein werther Herr Schwiegerfohn! — 
fprach dev Rath: empfangen Sie nun mein einjl 
ges, liebes Kind zum ehelichen Gemahle. Wir find 
bereit, und fo ed Ihnen gefällig, mag nun Herr 
Peter Matten das heilige Werk verrihten. - 

Alles ordngte fih im Halbkreiſe, Die Holde 
‚Braut, ftellte. fi) an meine Seite, vor und. der 
Pfarrherr, aber ich hatte noch kaum Die Kraft zu 
fteben und dem Doktor zuzufliſtern: Um Gotted- 
willen, Merehrtefter! ein Glas Punſch und einen 
‚tüchtigen Huck Brot! . 

Allein ed war vergebens! Ein Achfelzuden ver 
wies mir meine ungiemlichen Leidenſchaften und der 
Prieſter fing an zu kopuliren. 

Halt! — rief ich: Du Gottesmann! 

Hochzuverehrende Hochzeitgaͤſte und Honoratio⸗ 
ren von Batavia! Ich bin noch mund nüchtern 
feit heut’ Morgen und überaus hungrig. Wär’ es 
Ihnen nicht gefällig, mit der ‚heiligen Handlung 
noch ein Nachſehen zu haben, bis etwa nach ber 
Tafel, wo ſodann auch wohl. einige vorwaltende 
Skrupel würden, zu beheben. ſeyn. Denn ib heiße 
doch eigentlich Wiefenhaar, bin Richter in Ziegen» 
born und meine Frau ift Louiſe eine geborne yon 
‚Shen, unb wis wohnen zu Haufe am Spittelthor. 
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Auch ſagt ber F. 1066, Kit. XX. Teil IH. des 
Landrechts — — 

Er iſt toll! — murmelten die Gaͤſte — er 
iſt toll! 

Ich bin nicht toll — o Ihr Honoratioren, 
rief ich: aber hungrig und durſtig bis auf den Tod. 

Faſſen Sie ſich, edler Herr! ſprach beſänfti⸗ 
gend der Geiſtliche: und erbeben Sie mit uns Ihr 
Herz im anbädhtigen Geſange. 

Da fiedelten die Mufifanten : Bluͤhe liches 
Veilchen, und: Geſtern Abend war Vetter Michel 
da. Alle fangen ernfthaft und gerührt, mich aber 
ergriff die niederträchtige Melodie und dieß Singen, 
wie ein unheimlicher Gefpenfterfpuf. Wie ein Nes 
bel zog ſich's vor meine Augen und durch den Ne 
bel ragten funkelnde Nafen, Hörner und Bodfüße: 
Ueber dem SHaupte bed ehrmwürdigen Pfarrherrn 
und bed Doktor Plattfot wackelten haarige Eſel⸗ 
ohren , den Schwiegerpapa zierte ein ſtattlicher 
Büffelkopf, Lisberta umfchniffelte mich mit einem 
Schweinruͤſſel, und mit brülfender Stimme ſchrie 
ich: Still da Ihr Verrückten! Laßt mich fort! 

Stärfer murmelten bie Gäfte: Er iſt toll, 
er hat den Mudt - 

Ihr ſeyd toll! — ſchrie is heftig: nicht ich! 
Sarven ber Hölle, ſchert Euch alle zum Teufel! 





Da. winkte der Doktor Plattfot ein paar 
Sklaven herbei und lispelte leife dem Schwiegerva⸗ 
ter zu: — aber ih hörte ed — Wir laffen ihn hal 
ten, ib Tchlage ihm eine Ader und während dem 
dos lucidum Intervallum eintritt, geht die Trau⸗ 
ung feifh vor fh. 

Die Sklaven. fprangen herzu. Aber mit Li 
wenfraft entwand ich mich ihren Faͤuſten. Ein Fuß 
tritt ſprengte die Thüre und mit der Angft bes 
Verzweiflung rannte ich durch den erleuchteten Park. 
Hinter mis ‚bee fürzten die Sklaven, die Säfte, 
die Hörner, die Ziegenfüße,. fprühten bie Badeln, 
Feuchte der Schwiegervater, beüten bie Hunde und 
und ber ganze infernalifche Troß ſchrie: Hei! Beil 
Haltet ihn! haltet ihn! er ift toll, er läuft Muck! 
Haltet ihn! ſchrie athemlos der Doctor, und feine 
Perüde ſchwebte am einem Strauche zwiſchen Him⸗ 
mel und Erde. Die Lanzette blitzte in ſeiner Hand. 
Hervor hinter einer Hecke brach Ruma mit geſchwun⸗ 
genem Dolche und mit dem Zeter: Nun hab' ich 
Dich, nun mußt Du ſterben! — Wie ein gehetz⸗ 
tes Thier lief ich durch den Wald, auf meinen Fer⸗ 
fen das mich. verfolgende Halloh und die Hunde. 
Mit einem Sprunge rettete ich mid feitwärtd im 
Dunkel in. ein RVogelhäuschen, Die ſchon ſchlafenden 
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Napagayen und indiſchen Raben flatterten erſchro⸗ 


cken und kreiſchend auf. 

Eben wollte ih mich unter die Flügel einer 
Keopfgand verbergen, fhon raffelten die Wüthens 
den am Häuschen, da fiel ein Feines Buch aus 
meinem Bufen, Möglich kam mir das Bewußtſeyn 
der Vergangenheit. Nah Haufe! nah Haufe, ſchrie 
ich: nach Ziegenborn! — und beim Strahl ber 30. 
del meiner Verfolger las ich ſchnell: 

et porta superne per Aörem, Marchiel, Locu- 

sta, Abra katabra, sax knax! —— 

Ein wohlbefannter Lockenkopf öffnete bie Thür 
und fprach fanft: Lieber Mann, der Stodmeilter 
wartet mif ben Hermödorfer Inquifiten ſchon faſt 
eine Stunde. 

Hei, hei, antwortete ich, und ſprang vom 
Lager. Iſt mir denn nun das verruchte Geſchmeiß 
vom Halſe? — Stockmeiſter ſeyd Ihr da? Wer . 
ſeyd She — Inquiſiten? — Ah, ab! ganz recht. 
Willkommen zu Hauſe! Grüß' Dich Gott, Louiſe. 
— Aber zum inquiriren babe ich heut’ Feine Luſt. 
Laß den Kerls ein. Glas Punſch aus dem Hochzeit⸗ 
faale reichen und ſchicke ſie fort. 

Sie wurden entlaſſen. Aber uneuhig. ging ich 
im Zimmer auf und nieder. Wie fi die Perüden 
wundern werden — murmelte ich: wenn fie mich nun 
nirgend finden. Hier bin ich doch fereingefprungen 


und dennoch bin ich weg. Und Yuma! — weil ih 
nicht tiefer in deine ſchwarzen Augen geblidt hatte, 
darum wollteſt du mich ermorden? — D du! — 
Aber bir Zeri, mit der erften Poſt fihide ich bir 

das feidene Kleid nah Batavia! 

Staunend fand Rouife. 

Ich erzählte — wir lachten. — Aber als ich den 
Tag darauf wieder Siefte hielt, konnte ich mich des Taus 
ten Rufe nicht enthalten: was mag fie jetzt machen? 

Es dependirt nur von mir, jeßt bei ihr zu 
ſeyn! und dabei fehielte ih nach dem vor mir lies 

enden Nostradamus... Aber ich war ftandhaft, und 
—* meine Hand nicht nach der verbotenen Frucht. 
— Doch ich war belauſcht worden, und als am 
Abende der Zirkel der Freunde um den Tiſch bei mir 
am traulichen Ofen ſaß, draußen: der kleine Horn 
wacker mit Sturm und Schnee an die Fenſter 
ſchlug und drinnen der köſtliche Punſch dampfte, und 
mich nicht mehr hungerte und durſtete, ward mir 
lächelnd die Nachricht: Der iſt in den Flammen 
bed Notradamus gekocht. — Bleib’ im Lande und 
nähre dich redlich. 

Auch gut! — ſeufzte ich: So lebe denn wohl 
du elendes Schlaraffenland, wohin ſich fo Viele 
ſehnen, die es zu Hauſe beſſer haben! Lebe wohl, 
van Styrum, du dicker Rath von Indien, mit dei⸗ 
ner gelben Lisberta! Leb' wohl, o Plattfoͤt, du 
magnetiſcher Haſenfuß! Leb' aber auch Du wohl, 
arme Xeri* 

Reh’ wohl, arme Zeri — riefen. die Freunde 
und fließen die Glaͤſer an. 





ß 


Das Credo der Todten. 





Weisſlog IIL. BD. | 1 





Fr Herrſchaften in den Heinen Städten rein pro⸗ 
teftantifcher Länder, Ihr habt gar Beinen Begriff 
von dem, was roͤmiſcher Kultus ift, ſprach ich zu 
meinen Sreunden, Die dreyßig Meilen weit herge⸗ 
kommen, mich zu befuchen: Hier, hier, müft 
Ihr den Fatholifhen Gotteödienft fehen, hier in uns 
ferer herrlichen Dominikanerfirde, und wie fon 
erifie fih dad, daß morgen gerade ein Feſttag if. 
D praͤchtig „göoͤttlich! riefen die Freunde, und als 
nun am folgenden Morgen die majeſtaͤtiſchen Glo⸗ 
Een zur Geier ded Taged riefen, wandelten wir an. 
daͤchtig unter des ſtattlich gepußten Menge zur 
Kirche, die und aufnahm in ihre weiten, hohen Säus 
Lengeroölbe, in ihr files, majeltätifches Heiligthum, 
mit feinen Blumen umfränzten Altären und feinen 
Weihrauchwolken, die aus der. Ferne der tiefen Ka⸗ 
pelle des Hochaltares über die gläubige Menge fanft 
herüberſchwebten. Glänzend war der Hochaltar mit 
Kerzen erleuchtet, und die Schaar der mit Föfilichen 
Gewändern befleideten einheimifhen und fremden 
1" 
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fremden Geiſtlichkeit ſaß zu beiden Seiten in den 
mit reichem Schnitzwerk verſehenen Gitterſtühlen, 
auf denen, in langen Reihen, die lebensgroßen 
Statüen der heiligen Maͤrtyrer und Apoſtel prang⸗ 
ten. Sm goldbedeckten Zalar ſtand der Meßprieſter 
vor dem Altare, binter ihm die Dienenden. Dad 
Hochamt begann fo. eben, auf dem Lhere wimmelte 
es von Muſikern. 

Aber, o mein Gott! welche Sir kam zum 
Vorſchein. Es mar eine von den ſinn⸗ und geſchmack⸗ 
lofen Mißgeburten eines albernen Spectakelmachers, 
der im Dreivierteltakte in’d Kyrie mit Jahrmarktpau⸗ 
ken ſchlug und das erhabene, andaͤchtige: Herr er⸗ 
barme Dich unſer! Chriſt erbarme Dich unſer! zu 
einen Kirmestanze verſudelte. Erſchrocken blickte ich 
nach den Freunden, die verlegen die Augen nieder⸗ 
ſchlugen. Nun kam das Gloria in eben dieſem Gen⸗ 
re, aber noch viel niedertraͤchtiger, ſo daß ich voll 
innerer Wuth gewiß ſofort die Kirche verlaſſen haben 
würde, wenn es uns gerade allein um die Muſik 
und nit um das Ganze zu thun geweſen wäre. Das 
"rum wartete ih und fab weg, als ein höhnifch for 
ſchender Bli der. Freunde mich beim Graduale trof, 
bei dem man eine abgeſchmackte, itallänifhe Liebeb⸗ 
Arie aus einer Oper gab, der man aber Schande 
balber einen lateinifchen Text untergelege, zu dem 
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die Muſik paßte, tie die Fauft auf's Auge. O Him⸗ 
mel! murrete ich grimmig durch die Zähne: und 
das muß gerade heute gefchehen! und meine Erwar⸗ 
tung ruͤckſichtlich deſſen, was noch alles in dieſer 
ſchrecklichen Miſſa vorfommen werde, verftimmte 
meine Seele auf dad alferunangenehmfte. Schon 
wollte ich dad Chor und die. Mufifer, von denen 
dieſe geſchmackloſe Entheiligung ausging, nicht eines 
Blickes mehr würdigen, aber ih Fonnte mich den» 
noch nicht enthalten, als ich nun wußte, daß das 
Credo kommen würde, noch einmal hinaufjufchauen. 

Zu meiner Verwunderung legten die Wiolini« 
ften ihre Geigen nieder, fo wie alle übrigen Mufis 
Fer ihre Inſtrumente. Nur vier Pofaunen ſtreckten 
fi hervor. Und ald der Prieflee nun das, Erebo 
intonirt hatte, begann der volle Chor der Sänger 
ohne alle Inftrumente, nur mit den Pofaunen bes 
gleitet, die Durchführung der Glaubensworte in D 
Dur und in langen gehaltenen Noten eined Pald- 
ſtrina'ſchen Chorales. Mit den erften Tönen diefes 
Gefanges ergriff mich der Schauer des Hochheiligen, 
wie ein Gewappneter, und Todeskaͤlte überriefelte 
mich, als in dererften langen Kadenznad den Worte 
ten: in unum Deum bie Paufe mit mwirbelndem 
Donner einfiel. Ich ftand plöglich vor ber unermeß« 
lien Dämmerung des ewigen Himmeld, durch 
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ſtarb au: Gs mar alles ſtill und unſer Blut ſtock⸗ 
te — da erhob ſich wie ein Wirbelwind die, den 
Bann bed Todes zerfprengende Auferſtehung mit 
dem ohne alle Inftrumentalbegleitung, im ftärfften 
unisono nad alter Kirchenweiſe verkũndenden 


Chorus: 


et resurrekit fertia die 
Und er iſt auferftanden am dritten Tage! 


Ein gellender Teompetenftoß ſchmetterte und in 
unendlichem Jubel wirbelte nun ber Hymnus wei⸗ 
ter, und ſchloß mit der prachtvollen Fuge im brei 
viertel Takte: 


Et vitam ventpri saeculi, Amen! 
‚Und das Leben der fommenden Ewigkeit. Amen! 


Aber ein fonderbares, unheimliches Grauen 
ergriff die Seele bei dieſem Schluffe. Es verloren 


ſich nähmlich die tröftenden Töne, die dieſes Leben 


ber feligen Ewigkeit. auöfprachen, im immer Teifer 
werdenden Piano. Es war, ald ob fich mit raſchem 
Geiſterſchritte alled entferne in die weiteften, duns 
Felften Räume bes Himmels. Alle Blasinftrumente 
erftarben und bei dem legten, Horalmäßigen Haus 
He: Amen?! Unten! Dörte man blos. noch das ger 


+ 
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fpenftige Wandeln ber Baͤſſe pizzicato und bie ein- 
zelnen, fernen Pulsſchlaͤge der Paufe. , 
Wir ſtanden tie verzaubert, wir gehörten nicht 
mehr dieſem Leben, mir wanbelten mit ben Ver⸗ 
Härten in vita venturi saeculi und sitterten und 
froren im Schauer der unermeßlichen, hochheiligen 
Kunft und Wahrheit, Bie über und ausgegoffen, und 
die Tiefe des glänzenden Hochaltares, mit feinen 
Kerzen, Engeln, Prieftern und Weihrauchwolken 
erihien uns wie das Innerſte, des vor und auf 
gethbanen, feligen Himmels. — Ja, das ift roͤ⸗ 
mifher Kultus! .— flifterten die Freunde: das iſt 
die Religion von der Prachtfeite! | 
Das hochehrwürdige Sanctus der erſten Mif 
fa ging vorüber, unkenntlich in ber Harlefind: Zas 
fe des poffenhaften Schneiders — wir fahen es 
nit — das Benedictus und Agnus dei au 
Allen Reminiscenzen fchaler Dpermotive zuſammenge⸗ 
badt, wurde abgeleiert — wir hörten ed nicht. Selbft 
die unfinnige Banfare des: Donanobis pacem: 
Herr gieb und Grieden! vermochte und aud der 
feligen Verzückung nicht zu reißen, in bie und je 
nes heilige Meifterwerk verfenkt hatte, 
Aber als das Hochamt zu Ende, Tief ich mit 
baftiger Eile auf das Chor und fragte den Direktor 
nad dem Namen bed Komponiften jenes Credo. 
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Es iſt — antwortete der Regens ein alter, 
grämlicher Perückenſtock, kalt: — unſer Pater Medar- 
dus. Wollen Sie fih erbauen, fo mögen Sie die 
Partitur mit nad Haufe nehmen und leſen, was 
er ſelbſt über diefe Mufi auf der erften Seite ges 
ſchrieben. — Ih nahm die Blätter wie einen als 
ten, theuern Koder mit Ehrfurcht, lad, was Pater 
Medardus in lateinifcher Sprache geſchrieben und 
trauete meinen Augen nicht. Denn wunderlich, 
unglaubli und unheimlich war, was ich las: Ur⸗ 
tbeilet felbft gunftige Referer — wenn ich Euch hier⸗ 
mit woͤrtlich in’d Deutfche überfehe, mas Pater Mes 
dardus ſchrieb: . 

Anno domini als ich funfjehn Jahre felig 
gewefen den ııten April, das ift, in der heiligen 
ODſternacht, begab es fi, daß ich dem Teufel ent⸗ 
fprungen und im Beichtftuhl- faß, ganz allein in 
unſerer Kirche. Der Mond fchien durch die Fenſter 
herein an die Pfeiler und an die fteinernen Engel 
und Heiligen, die alle ſchon fehliefen, und fern 
. am Hodaltare flimmerte die ewige Rampe, mie ber 
matte Schein eined Johanniswürmleind. Aber in 
meinem innern Todtenhaufe war ed, Nacht und traus 
rig, denn ich war nun nicht mehr ſelig, ſondern 
verdammt. Eigentlich war ich todt und noch nicht 
auferſtanden. Aber alle hundert Jahre einmal waͤlz⸗ 
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te ich mich in meinem Grabe und feufite: ach! wenn 
iſt doch die Auferſtehung der Todten! und eine Stim⸗ 
me rief: Schlaf Medardus, die Todten ſtehen nim⸗ 
mer auf! Da ſtreckte ich die dürre Hand heraus 
aus der eingeſunkenen Erde, und fühlte die Ver— 
damniß der Vernichtung, die mich paden werde, 
wenn ich nun auögefchlafen. Und wie ich nun ver⸗ 
geben will, ‘wieder in dem hundertjährigen Schlaf, 
da fummt draußen in hohlen, entfeglichen Schlägen 
vom Thurme die Mitternacht, und um mich wird 
'e& lebendig. Todfengerippe fliegen aus dem Boben, 
Todtengerippe drangen von außen mwunderbar in 
die Kirche. Es wimmelte in den Gängen. Alle 
Sitze füllten fih. Auch die Heiligen erwachten und 
trieben fi den Schlaf aus den Augen. Aber dem 
Sehöre blieb alles ſtumm. Kein Hauch regte fi 
und ich hörte nur.den Echlag des eigenen Herzen. 
Aber die Orgel hielt den langen, tiefen Ton. Un« 
ter den Todten waren Allegri und Paläftrina. Was 
wollt Ihr? rief ih: mas ftort Ihr mich mit lügene . 
baften Erfcheinungen? — die Todten ſtehen nicht 
duf, und es ift Fein Leben in der Dunkeln Eindde 
ber Ewigkeit! Oder wißt Ihr's beſſer? Was treibt 
Ihr in diefer Nacht? denkt ihr an das Mährdhen 
von ehedem und ſuchet das leere Grab des Meifterd ? 
Was ift Euer Glück drunten im engen Haufe, was 
habt ihr zu hoffen, mad erwartet Ihr? | 
Credo in. unım Deum 
Ic”h glaube an einen Gott 
antworteten die Toßten in feierlichen Chorale, wo: 


zu unfichtbare Pofaunen tönten, und Die Paufe 
dumpf donnerte: 


patrem omni potehtem 
den allmaͤchtigen Vater 
factorem coeli et terrae 
. den Schöpfer des Himmels und der Erde, 
visibilium omnium et invisibihum ' 


alles Sichtbaren und Unſichtbaren. 


SH erſtarrte, aber bald fülleten meine Augen 
ungetwohnte Tropfen, denn ich hörte die liebliche 
Weile, die mich zu feligen Träumen perlodt, als 
ich noch lebend ein Menſch war, ald der Glaube 
in mir Hang, mie die Mufif einer andern Welt, 
der ich nimmer Noten zu geben vermochte. Ad! 
— und nun mit einem Male ftand eö deutlich vor 
mie da, auf den fünf Linien und in meinem Het» 
zen und leife flimmte ih mit den Todten in den 
Gefang und meine Thränen floffen, und als ed 
fanft hauchte: 

et in unum Dominum Jesum Christum, . 
und am einen Herren Jefum Chriftum. 


und die Heiligenbilder fich neigten bis zur Erde. Ich 
fühlte den Thau des ewigen Lebens, der mein Grab 
erfrifchte und ward voll Zuverficht, mie dieſe Todten. 

Da trat Maria die Mutter Gottes hervor, 
und wie fanft die friedlichen Wellen des See's am 
fhattigen Ufer fih brechen und murmeln zum Liede 
ber Nachtigal, fo walleten die Worte herab vom 
Altare, in denen fie ihre heilige Beſtimmung fang, 
bis mit dem bittern erueifixus der allgemeine 
Schmekz erwachte und Ielfe im Grabeliede das $e- 
pultus est verhallfe. — Alled war todt — Unbe⸗ 
weglich ſtarreten die Gerippe zur Erde. Nichts reg⸗ 
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te ſich, als über dem Gewölbe der Perpendifel der 
Uhr, der nach Secunden dad Seyn und Richtſeyn 
maß. Chriſtus lag im Grabe und ich fühlte, wie 
ih im eignen mich waälzte und die Stimme nun ru⸗ 
fen werde: Schlafe Medardus! die Todten ſtehen 
nicht auf. 

Da kraͤhete draußen der Hohn. Vom Thurme 
ſchlug die Glocke Eins. Die ſteinernen Bilder der 
Heiligen regten und hoben fi ich und ſangen im ‚Ein: 
Honge: 

Et resurrexit tertia die 
‚und er ift auferftanden am dritten Tage. _ 


Die Tronipeten ſchmetterten und alles lebte und 
ſang im unendlichen Jubel und auch ich ſprang aus 
dem Grabe und jauchzte: die Todton Reben doch 
auf, und be biſt doch ſelig Medardus! 

Aber als fie an bie Worte kamen: 

Et inferum venturus est _ 
und er wird wiederfommen. 


richteten fich die Schädel gen Himmel und bie ker 
zen Augenhöhlen blidten nad oben, mo ein Tanger 
Donner verkündete: 


cum gloria 
in feiner Herrlichkeit. 


und als nun bei den Worten: 


expecto 'resurrectionem’ mortuorum 
ich erwarte die Auferfiehung der Todten, 


die Serippe, mit ber duͤrren Rechten auf ber Bruß 
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ſehnend gen Himmel ſcaueten, ‚ba. ergoß ſich in 
frohlockender Fuge: 


et vitam venturi saeculi 
und das Leben der Fommenden Ewigkeit. 
die Hoffnung diefed Lebens uber die unzählbare Men: 
ge. und mit. dem letzten, troſtvollen: Amen! waren 
ale verſchwunden. | 
Ich aber tief. and meinem Grabe quer durch 

den Kreuigang immer die ſteinernen Treppen bin 
auf in den Himmel. Und da fißt nun der fromme, 
felige Medardus und bringt ed auf die fünf Rinien, 
was er gefehen und gehört, und morin er leben 
wird nun und in Ewigkeit. Er-zittert-vor SGchred 
und Freude, daß die Vollendung fo. nahe;fey, und 
ihm edelt vor menfhliher Speife ; denn bald iſt es 
vollbracht, und wenn er's voßbract; wird er ſich 
niederlegen, ſich nimmer mälzen alle hundert Jahre 
und ruhig fehlafen bis ed rufen wird: 

Medardus, wach auf zum Eeben | ber kommenden 

Ewigkeit 


» 
® 
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er ich dem Regens die Partitur wiedergab 
und nach dem Pater Medardus fragte, war ſeine 
kurze Antwort: 


der iſt gleich, nachdem er das Credo geſchrie⸗ 
ben, verſtorben. Er war ein guter Muſiker, 
aber ſeit funfzehn Jahren — wahnſinnig. 


J 
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Die Wallfahrt nach Weimar. 
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Das war ein koͤſtlicher Maltag —— 
Rachmittags um: vier Uhr datte ich die Flinte 
umgehangen, mich ben feeletöbtenben Akten entriffen, 
über denen ich vom frühen Morgen an geſeſſen, 
und war hinaus in's grüne Feld gegangen. Auf die 
Jagd? — Zu ſchießen? — J, Gott bewahre! — 
Mit dem erſten Schritte in die warme Bluͤthenluft 
verſchwand der Jaͤgerdaͤmon, der mich ſonſt ſo un⸗ 
widerſtehlich zum Morden trieb, daß ich; wenn Va⸗ 
fer und Bruder auf dem Baume als Birkhahn ger 
ſeſſen, ſie unbedingt herunter geſchoſſen haͤtte. Wie 
waͤr' ed auch möglich geweſen, dieſe ſchoͤne, jun⸗ 
gendliche! gruͤnende Erde mit dem Blute eines mei⸗ 
ner glücklichen Mitgeſchoͤpfe zu faͤrben! Ich trat in 
ben neubelaubten Wald. Duftende Birken miſchten 
das lebendige Gelbgrün ihrer kaum entfalteten Blaͤt⸗ 
ter in das ſtille Dunkel der Kiefern und Fichten. 
Hoch auf dem Gipfel einer Tanne lachte ein Weih 
fröplich und daß der Hain erſchallete in dem Straßl 
Der ihn vergoldenden Ubendfonne, Lache nur im⸗ 
mer! — rief ih ihm hinauf — Vor mir biſt Du heut’ 
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ſicher, und wäreſt du ber Don Jüan, ber fred in 
die Melt, welche er zu verderben und zu verſchlin⸗ 
gen fucht, fein Gia! lamensa € preparate! pin. 
‚ein twieherte. Ihm gegenüber fang auf dem fprofs 
fenden Maimuchfe einer Kiefer im hoben Kähnig 
eine Droffel,. und immer einfamer, flifer und feier 
licher ward; es im Walde, ald die Sonne nun une 
tergegangen war, ‚bie Schnepfe zirpend an dem 
dämmernden Rande der Haide dahin zog, der 
Abendſtern | über dem Teiche funkelte und die heilige 
Nacht hernieder ſank. Ich hatte mich an's Ufer in's 
junge, hohe Gras geſtreckt. Vor mir groͤlzten ein⸗ 
zelne Froͤſche, in der Gerne fangen ganze Chöre die 
.beifere Früplings Vefper. Im Schüf gludte das 
Waſſerhuhn, und über mir hin flog ein treues Ene 
‚tenpaar und. plätfiherte nieder in den ruhigen Spies 
‚gel des Teiches. D, ich trank den einfamen, feligen 
Abend mit vollen Zügen wie im lechzenden Durſte 
in, bie ſehnende Bruſt. Mein Menſchenleben war wie 
ein Traum vergangen und ich wuchs nun ſtill und 
glücklich als Grashalm, als Blume fort. Ach! — was 
um mich duftete mit Kelchen ded Lenzes, dieſe Schlüfe 
“ felblumen, diefe Bachminze, diefed fliſternde Schilf, 

‚diefer Nachtthau, diefer weiße Nebel, der ſich über 
den Teich zog, das alles war ja. ich, in unſterbli⸗ 
cher Palingeneſi e fortlebend, nachdem ich vor vielen 
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bundert Jahren einmal Menfchgewefen war. Was 
damals das Herz gedrüdt, die Wunden der Men⸗ 
Ihenbruft und ihre Sehnen — das alled war mis 
nun vergangen und fremd, und ich war zurück ges 
kehrt zur ewigen Natur, in der wir leben, weben 
und ſind. 

Da ging der Vollmond auf und blicte durch 
die hangenden Birken und durch die ſchwarzen Zwei⸗ 
ge der Fichten. Ich war wieder Menſch, und die 
Schauer der kühlen, feuchten Nacht mahnten mich 
zur Heimkehr. Ich wollte aufſtehen, doch kraftlos 
ſank ich zurück in's duftende Grad. Endlich erhob 
ich mich, leicht, al8 trligen mich Wellen. Im mas 
giſchen Lichte Selenens dämmerte alled um mich, _. 
und Schattengeltalten, wie verzauberte Ritter und 
Riefen, dehnten fih und ruheten auf dem grünen, 
breiten Waldwege, den ich gedanfenvoll dahin wan⸗ 
delte. Ich dachte an Erlkoͤnig, an Libuſſa, ſchaue⸗ 
te in die dunkeln Baͤume nach Elfen, und mein Herz 
klopfte mit ſehnendem Glauben und Zweifel an die 
wunderbaren und lieblichen Gebilde der Dichter und 
der Geſchichten der Vorzeit. Vor allem die holde 
Mährchen» Sunde ded Einen, der ewig ber Ein» 
zige bleiben wird, ſchwebte mir vor der Seele, oh⸗ 
ne daß ich mir deſſen klar bewußt war, und in feli- 
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gen Traͤumen der Phantaſie ging ich dahin auf dim 
Moosteppiche. 

Da murmelte ed leife in meiner Nähe — eb 
waren Thränenmweiden von Babylon. Sie hingen 
herab. in ein ftill dahin fließendes Waffer, das id 
bier noch nie gefehen, in dem die Scheibe des Mon- 
des ſich fhaufelte, und das Murmeln und Zliftern 
lautete wie heimliches Gefhmwäß der Liebe und form: 
woie leiſen Worte: 

Willſt du wiſſen, wo du biſt, 
Mas das für ein Waſſer iſt? 
An der Jim, m der Sim, 
In den naffen Mondenfchein 
Tauchen wir die Zweige ein. 
Was! — rief ih erftaunt — das ift die Jlm? 
— Vierzig Meilen von meinem Aktentiſche, an bem 
ih. noch heut! Nachmittag um vier Uhr gefeflen? 
und neben mir rafchelte ed, theilte den blühenden 
Schneeballenftraud und trat aud dem tiefen, dun- 
keln Schatten. E83 mar ein Feiner, liebliher One 
me mit Libellenflügeln. In der vechten Hand trug 
er ein übervolled Körbchen mit Veilchen und Ver— 
gißmeinnicht. | 
Wohin fo fpät, zartes Kind?! — rief ich dem 
Holden zu. 
Komm mit! komm mit! komm mit! — fliften 
te ber Knabe, den ich ſchon irgendwo gefehen ich 
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wußte nicht wo, ber jedoch, wie ich mich recht be⸗ 
ſann, das niedliche, rothe Bildchen war, das der 
Melechſala die Muſchirumi darreicht auf dem Titel 
eines wohlbekannten Büchleins, das Ettinger her⸗ 
ausgegeben, und das ſchwebte vor mir hin, daß 
der leichte Genienfuß kaum das Moos des Bodens 
berührte. — Da ſchien durch die Bäume eine weite, 
im falben Dämmerlichte verklärte Landſchaft. Fern, 
wie am Rande des Horizontes, glaͤnzte sin ſtattli⸗ 
ches Schloß, und von der buſchigen Höhe herab 
fleömten die Wohlgerüche Indiens. — — Hilf Hime 
mel! — rief ih — wo bin ih? — das iſt Belye⸗ 
dere! das find die Blüthen aus Skell's Paradieſe! 
— und diefer Fluß, der dur 4 Dunfel des Laubes 
ſich windet — — 


iſt die Ye, die Sim, 
Wo im- nafen Dondenfcein 
Wir die Zweige tauchen ein, 


murmelten die Thränenmweiden, und ber Gnome 
faßte in s Korbchen und füllete meine Hände mit, 
feinen Veilchen und Vergißmeinnicht,, und: lodender 
und immer lockender toͤnte der leiſe Ruf: 


Komm mit! komm mit! Fomm mit! 
Ich führe dich an’ heilige Grab, 
Drauf ſtreuen wir die Blumen und Thränen herab! 


Mein Gott! — rief ich — bin ich ein ſeliger 
Geiſt und wandle dahin über die Eebe im Monden 
ſcheine7 — Ft das nit wahrhaftig der Park. voR 
Weimar? — — Hilf Himmels — mas ſeh' ih! Iſt 
Dort nicht das Denkmal, das ein Unbekannter mei⸗ 
nem berzigen Volkomahrchendichter, dem edelſten 
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Menſchen errichtete? — D, hin, bin zu ber 
Stelle! 


So komm — flifterte der Gnom — wir firenen auf 
. ‚daß heilige Grad 
die Vergißmeinnicht und die Veilchen herab! 


Und nun ftanden wir am Monumente verbor« 
gener Liebe und fireueten die Blumen und die Thraͤ⸗ 
nen auf den bethaueten Hügel. 

Ach! — — es war das Grab — meines 
Muſaͤus. — — . 

Als ich am Morgen erwachte, ſaß der Doktor 
vor meinem Bette, ſchnippte auf die Doſe und nahm 
bedächtig die Priſe mit der weiſen Vermahnung: 

Deroſelben ſo ſpaͤte Excurſiones müſſen künftig 
. gänzlich unterbleiben, fintemalen abſonderlich zur 

Fruͤhlingzeit die Erde und ſelbſt jegliches Vegeta⸗ 
hile des Abends allerlei fhädliden Schwaben und 
_mephitifche Dünfte entmidelt, welches, wie Ihnen 
“doch billig bekannt fein follte, oft die ploglichften 
Todesfälle nach fich zu ziehen pflegt. Darum mögen 
denn Diefelben auch Fünftig, wenn dad Abende 
gloͤcklein läutet, ſtatt in Wäldern und Geldern auf 
trügliche Phantadmata Fagd zu maden,. lieber 
an die warme Suppe zu Haufe denken, item an 
Schlafrock und Nachtmütze bei einem zarten Ka⸗ 
minfeuer; denn nicht immer fommen Fuhrleute, 
hie den Srftarreten am Waldteiche finden und her 
einbringen, wie geftern. Quod bene notandum! 


“ar. 





Die Sefchichfe der Zitfer -Pappel. 
(Populus tremula.) . 





@ine botanifhe Mythe. 








Wout Ihr wiſſen, warum die Espe zittert, wenn 
im ſchwuͤlen Sommer kein Lüftchen ſich regt, und: 
die andern Baͤume des Waldes mit dickbelaubten 
Zweigen ruhen und kuͤhlende Schatten ſtreun? — 
Hoͤrt ihre Geſchichte. 

In der verhaͤngnißvollen Stunde, mo unſer 
Here am Kreuze ding und bie Sonne den Trauer⸗ 
flor um fich hüllte,, ging ein Zagen durch die ganze 

lebende Natur. Der Menſch, erſchrocken und ſtill, 
erwartete mit banger Seele den Ausgang des Un⸗ 
gewoͤhnlichen, Rieerlebten. Die Thiere des Waldes 
verkrochen fich, und wagten ſich nicht aus ihren 
ſichern Höhlen. Keine Grille zirpte, keine Fliege 
ſummte, kein Vogel zwitſcherte. Alles war ſtumm, 
ſchwül und trauernd. Nur die Blumen, die Sträu⸗ 
cher und Baͤume murmelten noch in ihrer Sprache 
und erzaͤhlten ſich die Geſchichte der hochheiligen Zeit. 
Die hohen Zedern auf Libanon — Pinus cedrus 
— rauſchten in bumpfen fchauerlidem Chor hoch 
in ben Lüften, und dunkleres Grün, faft wie Nacht, 
umzog ben Hein, Bu 

Ach nun ift er dahin! lispelte leife bie Thraͤ⸗ 
nentmeide von Babylon — (Salix Babylonica) — 
und tief herab hing fie - die trauernden Zweige in 

Ben Euphrat. Der Winzer ging durch. den Wein« - 
Berg und fah, wie bie Rebe weinte. Und. ald nun 
Die Frucht gereift und der Moft gefeltert war, 

FR eisflog. III. Bd. 8. 
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nannten fie ed: Thraͤnen Chriſtt — (Lacrimae 
Christi) — Aber um Golgatha erhob fi ein füs 
Ber Duft. Ihn ſchickte Die Wiole der Naht — 
(Hesperis tristis) — herauf zur Kühlung dem 
leidenden Gottes Sobne, und die Iris susiana 
ſprach zur Schwefter Zppreffe: In Trauer will ih 
mich kleiden, von nun an, und ih — eriwieberte 
- Die Zypreſſe: will wohnen an den Gräbern, zum 
Denkmal dieſer Stunde. Da-erhob fi ein leifes 
‚ Wehen durch die fdhmwüle Dämmerung. Es war 
Der Todesengel Aſtaroth, der daher zog zum Kreu⸗ 
ze. Und als ed nun von ba, herabflöhgte: mein 
©ott, mein Gott, warum haſt du mich verlaſſen! 
sitterten alle Zweige, alle Blätter und alle Blumen. 

Nur die Espe, ein ſtolzer, hoher, Kalter 
Daum ftand ungerührt am Golgatha. 

. War kümmert und — fprad fie — Dein Lei⸗ 
den! Sind wir doch rein, wir Bäume, Blumen 
und Pflanzen und haben nicht gefündiget ! 

Aber Aftaroth, der Todedengel, nahm die 
ſchwarze Schale mit des Erloͤſers Blute und goß fie 
aus an der Wurzel der flolzen Eöpe. Da. erftarrte 
der unglüdliche Baum. 

Seine Blätter fenften fih. Rimmermehr Fam 
Ruhe wieder in feine Zweige, und wenn Alles ſtill 
ift, felig und ruhig, zagt und zittert fie und beißt 
Zitterpappel bis auf den heutigen Tag. 


- a 








Ymolly und Ceduro. 





DEN 





Hase Ihr Savoyens Thäler und Berge gefehen « 
habt Ihr die ſtillen Geſtade des Genferſees befchiffet, 
babt Ihr gewandelt am Ufer der Arre, oder in 
Chamberpy's romantifhen Gegenden und im einfar _ 
men Chamouny Thale; fo habt Ihr die füßen fchwer- 
mütbigen Zöne gehört, die mit fanfter Wehmuth in 
Die Seele dringen und die Ihr in d'Allayracs und 
Himmels Melodieen wieder ‚gefunden. 

»In Savopen bin ich geboren ‚x klagt noch 
lange die füße Rüderinnerung. Aber Ihr wißt ed 
nicht, mie der liebliche, ſchwermüthige Laut in die» 
fen Thälern heimiſch ward, She wißt ed nicht, wie 
das arme, fröhliche „Wolf. der Savoyarden, mie 
durch Thränen Lächelnd zu dieſen Liedern gekommen. 
Hort, mas darüber die dunkle Tradition mir ver⸗ 
trauet. 

Vor vielen, vielen Jahrhunderten, als eben 
die junge Erde ſich wieder mit friſchem Gruͤn ge⸗ 
ſchmuͤcket, in warmen Fruͤhlingsluͤften fi die neu 
belaubten Wipfel wiegten;. da erwachte früh mit - 
ben erften Strahlen der Sonne, in des Laube von 
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Myrthen und Roſen, die ſchoͤne Amolly. Wo bin 
ih? rief fie, und rieb ſich mit den kleinen Haͤnd⸗ 
chen die Augen. 

Sie trat fhüchtern aus der Laube. Um fie 
perlte in farbiger Demantgluth der Thau auf den 
Blättern und auf den langen Halmen des Graſed. 
Im Dielen Gezweige der Bäume am Elaren Bade, 
fang es mit lieblicher Stimme, 

Wo bin ih! Ach, wo bin ich! rief Amolly. 
Dieß find nicht die Fluren des Paradieſes, wo id 
noch geſtern geſpielt. Hier blühen andere Blumen 
als da. Ich ſehe nicht die Vögel des Himmels mit 
glaͤnzendem Geſieder wie da. Wo ſeyd Ihr, meine 
froͤhlichen Gefährten, two ſeyd Ihr, meine weißen 
Laͤmmchen! Ah, wo feyd Ihr! 

Stilfe, file, ftile, du Herz vol Sehnſucht, 
. flifterten die Roſen: auch wir baden uns im Thaue 

des Himmels, wie die Blüthen des Paradiefes. 

Rage nicht, füße, füße, füße Amolly! flötete 
bie Nachtigall. Glaͤnzt auch nicht ſchillerndes Gold 
auf meinem Gefieder, dennoch tröfte ich mit Lie 
bern der beſſern Welt die einfame, Tiebende Seele. 

Und fieh, fieh, ſieh, wie froͤhlich wir fpielen;, 
lispelten die blauen Libellen, unter den hängenden 
Zweigen am Bache. Wir leben und lichen. 








Mir lichen, mir lieben , wie lieben! fliſterte 
und $ fang und toͤnte alles rings um die junge 
Amolly. 

Liebe — rief fie erſtaunt — Liebe? Was iſt 
Liebe ? Fremd meinem Herzenfind dieſe Töne, fremd, 
wie diefe Haine meinen Mugen. 

Wo ſeyd Ihr, Ihr bimmelanftrebenden Pal. 
men, unter deren Schatten ich geſtern noch ſaß! 
Wo ſeyd Ihr mit Euren Blumenkraͤnzen, freundli⸗ 
de, ſcherzende Geſpielen? Ich habe Euch verloren! 
Wie Fam ich in diefed Land? Ach verloren, verlos 
ven ift mieiner Jugend Paradies! Wo find ich did) 
wieder, reine, unſchuldige Kinderwelt! 

So Hagte die fihone Amolly. Ste lief, dab 
Land der Heimath wieder zu finden, Faum berühr⸗ 
ten bie Eleinen, zarten Füße die Spitzen des Gras 
fed. Aber Berge zogen fih um die Thäler, und hoch 
waren fie und kalt. Amolly kehrte zurüd in die 
Gründe. Da wehete märmer der Odem der blühen» 
den Natur, da Iodten die flißen, ſchwellenden Früch⸗ 
te, der fühle, labende Duell. Sie kehrte zurüd in 
die Rofenlaube, da flifterten die Blumen, da fpiels 
ten die blauen Libellen i da tröftete die Nachtigall. 
Da blödten freudig ihr zwei ſchneeweiße Schaͤfchen 
entgegen. 
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Ach, Ihr meine freundlicden Lammchen, rief 
Amolly: fo hab’ ich Fuch wieder, fo babt au Ihr 
den Weg gefunden aus dem Paradiefe in Diefe Thaͤ⸗ 
lee? Und fie küßte und fleeichelte fie, und die Schäfs 
chen liefen ihr nach. Aber dennoch, dennoch flilles 
ten auch die Treuen nicht ihre Sehnfucht, und raſt⸗ 
108 in einfamer Klageirrete fie durch die Thäler und 
Büuͤſche. Noch nie hatte der Fuß eined Menfchen diefe 
Gegenden betreten. Keine Hütte ftredte noch da⸗ 
mals das friedlihe Dach aus dem dunkeln Grün 
der Linden, und to jeßt ftattlihe Höfe, freundliche 
Städte und hohe Thürme herab in’d Land ſchauen, 
war damals noch dunkler, tiefer, ſtiller Walk. 

Aber Hoc von ben Bergen herab ſchallte das 
fröhliche Jaͤgerhorn. 

Was it das! rief Amolly eefhroden: bat fid 
mein Leben getheilt, und wandelt hier und droben, 
dort auf den Bergen? Was ſtroömt ba herab in mei 
nen Bufen mit füßer Gewalt? 

Und die Libellen und Rofen flüfterten: Liebe, 
Liebe, Liebe, 

Aber auf den Bergen umher sog der Juͤng⸗ 
ling Eeduro, der rüftige Jäger, in ber Hand ben 
Jagdfpieß, und das Lüftchen des Thaled trug zu 
hm herauf die ferne, leife Klage Amollys, 








Was it das! rief Ceduro erflaunt. Hat ſich 
‚mein Leben getheilt und wandelt bier und unten, 
da unfen in ben ſchattigen Gründen? was wallet 
herauf in meinen Bufen mit füßer Gewalt? 

Und die Tannen und Eichen murmelten: Liebe, 
Liebe, Liebe! 

Liebe ? fragte Ceduro. Unbekannt find dieſe 
Töne, unbefannt diefem Herzen, was Liebe iſt. 

Fröhlich wandelt der Jäger Über die Berge, 
leicht und froh if fein Morgenlied, ünd Ceduro 
weiß nicht, was Klage ber Liebe ſey. 

Der Srüpling verblußte. Dunkler färbten fie 
die Haine, aber noch irrte Amolly umber, und 
ſuchte mit den Schäfgen die verlorne Heimath, und 
Ceduro droben auf den Bergen 108 leicht dahin, 
in froͤhlicher Jägerluft, 

Aber Luna ftand am Simmel in einfamer 
PYracht und fberte die Spigen der Felſen, die, Wi 
pfel der Haine in der ſchwuͤlen, würzigen Sommer 
nat. Verirrt hatte ſich Eeduro in's Thal, dahin, 
wo Die Linden den duftenden Schatten ſtreu'n. 

\ ah, eine Laube! bier will ich ſchlafen, bis 
droben die Gemſe den Morgenthau trinkt, 

Aber was ſchimmert aufdemkager von Moos 
unter dem Myrthengewoͤlbe der Laube, mas athmet 
fo Teife darin, was ſtroͤmt in den Bufen Ceburo’s? 


N 
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Leiſe bog er zurud das duftende Gezweige, da 
(ag die ſchoͤne Schläferin in träumendem Schlum⸗ 
mer, neben ihr die fhneeweißen Lämmchen. 

Ah! feufste Ceduro: ach, iſt das die Liebe? 
Sind das die Tone, die herauf drangen aus dem 
Thale in die fonnigen Hohen? 

uch! wo bift Du mein verlornes Paradies, 
klagte Amolly im Traume: Heimath wo find’ ich 
dich! Liebe mo weileſt du? 

Naͤher zog ihn der bekannte Ton, ſanft neigte 
er ſich hernieder auf Buſen und Wangen der ſchö⸗ 
nen Schlaͤferin. Ein nie Empfundenes preßte ſein 
Herz, aber wie er die Schlafende umfaßte mit zit⸗ 
ternden Armen, da erwachte Amolly. Erſchrocken 
wollte fie fliehen, fie wußte nicht vor wen, aber 
ed war zu fpät. Der Mond verklärte die ſchlanke 
Geftalt des Tieblichen Jägers, und Amolly empfand 
in der ftürmenden Bruft, daß ihr nahe fey dad vers 
wandte Leben, dad herabgemwallet von den Bergen 
zu ihr, in ihre Thaͤler. Ah! Du bift die Liebe, 
feufste fie, umfchlungen vom Arme des Jägers: ja, 
Du bit die Liebe, Du, Du bift meine felige Hei 
math! Es murmelte leife die Quelle und von da an 
waren Amolly und Ceduro vereiniget auf ewig. 

Aber immer, wenn der erfte Sonnenftraßl 
durch die Blätter zudte, riß fih Ceduro los vom 





Lager der Liebe, eilte mit dem Jagdſpieße hinaus 
auf die Berge zum luſtigen Waidmerke, und ließ 
berabwallen in's Thal den fröhlichen Morgengruß. 
- Und Amolly, wenn der Geliebte nun fern von ihr 
war, ſchickte hinauf die fehnende Klage, und bad 
Echo vermählte die Tone. 

Als endlich nah langen, langen Jahren un« 
endlicher Liebe, die Zeit bed ewigen Scheidend ba 
war, da — Luna fland wieder mit dem blaffen 
Angeſicht über der Laube — da fehidte fie die Schäfe 
chen voran zu den andern Schaͤfchen des Himmels, 
bie in flodigen Wölfchen droben im dunkeln Azur 
weideten. Sie felbft zerfloffen im Aroma ber dufti⸗ 
gen Nacht. Ihre Spurin den Thälernund auf den 
Bergen warb nimmer gefunden, aber der liebliche 
Ton, wie ihn das Echo vermählet, lebte und wal⸗ 
Iete fort, aus einem Jahrhundert in's andere, und 
fo. bort Ihr jegt noch in füßer mehmüthiger Vereini⸗ 
gung Amolly und Ceduro und den füßen lang: 
» In Banopen bin ich geboren.« 
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nannten fie ed: Thränen Chrifti — (Lacrimae 
Christi) — Aber um Golgatha erhob ſich ein ſuͤ⸗ 
Ber Duft. Ihn ſchickte die Viole der Naht — 
(Hesperis tristis) — herauf zur Kühlung dem 
leidenden Gottes Sohne, und die Iris susiana 

ſprach zur Schwefter Zypreffe: In Trauer will ih 
mic) kleiden, von nun an, und id — erwiederte 
Die Zypreſſe: will wohnen an den Gräbern, zum 
Denkmal diefer Stupde. Da-erhob fi ein leifes 
. Wehen durch die fhwüle Dammerung. Es war 
Der Todesengel Aftaroth, der daher zog zum Kreu⸗ 
ze. Und als ed nun von ba, herabftöhgte: mein 
©ott, mein Gott, warum haft du mich Verlaffen! 
sitterten alle Zweige, alle Blätter und alle Blumen. 

Nur die Eöpe, ein Tlolzer, hoher, Kalter 
Baum ftand ungerührt am Golgatha. | 
- Bar kümmert und — fprad fie — Dein Lei⸗ 
Den! Sind wir doch rein, wir Bäume, Blumen 
und Pflanzen und haben nicht gefündiget ! 

Aber Aſtaroth, der Todedengel, nahm die 
ſchwarze Schale mit des Erlöferd Blute und goß fie 
aus an der Wurzel der floljen Eope. Da. erftarrte 
der unglüdlihe Baum. 

Seine Blätter fenften fih. Nimmermehr Fam 
Ruhe wieder in feine Zeige, und wenn Alles ſtill 
iſt, felig und ruhig, zagt und zittert fie und heißt 
Bitterpappel bis auf ben heutigen Tag. 


—— — 











Amolly und Ceduro. 











I abe Ihr Savopens Thäler und Berge gefehen « 
habt Ihr die ftillen Geftade des Genferſees befchiffet, 
babt Ihr gewandelt am Ufer der Arte, oder in 
‚Ehambery’d romantifhen Gegenden und im einfae . 
men Chamouny Thale; fo habt Ihr die füßen ſchwer⸗ 
müthigen Zone gehört, die mit fanfter Wehmuth in 
Die Seele dringen und die Ihr in d'Allayracs und 
Himmels Melodieen wieder gefunden. 

»In Savoyen bin ich geboren ‚x klagt noch 
lange die füße Rüderinnerung. Uber Ihr wißt es 
nit, wie der Tiebliche, ſchwermüthige Laut in dies 
fen Thälern heimiſch ward, Ihr wißt ed nicht, wie 
dad arme, fröhliche Volk der Savoparden, mie 
durch Thränen Lächelnd zu Biefen Liedern gekommen. 
Hort, was darüber die Dunkle Tradition mir ver 
trauet. | 

Bor vielen, vielen Sahrbunderten, als eben 
Die junge Erde ſich mieder mit frifhem Grün ges 
fhmüdet, in warmen Grüblingslüften ſich die neu 
belaubten Wipfel wiegten, da erwachte, früh mit - 
den erften Strahlen der Sonne, in ber Laube von 
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Myrthen und Rofen, die ſchoͤne Amolly. Wo bin 
ich? rief fie, und rieb ſich mit den Heinen Haͤnd⸗ 
chen die Augen. - 

Sie trat ſchüchtern aus der Laube. Um fie 
perlte in farbiger Demantgluth der Thau auf ben 
Blättern und auf den langen Halmen des Graſed. 
Im dien Gezweige der Bäume am Elaren Bade, 
fang es mit Tiebliher Stimme, 

Wo bin ih! Ah, wo Gin ich! rief Amolly. 
Dieß find nicht die Fluren des Paradieſes, wo id 
noch geftern gefpielt. Hier blühen‘ andere Blumen 
old da. Ich fehe nicht Die Vögel des Himmels mit 
glänzendem Gefieder wie da. Wo ſeyd Ihr, meine 
fröhlichen Gefährten, wo feyb Ihe, meine weißen 
Laͤmmchen! Ach, mo ſeyd Ihr! 

Stille, ſtille, ſtille, du Herz voll Sehnſucht, 
fliſterten die Roſen: auch wir baden uns im Thaue 
des Himmels, wie die Blüthen des Paradieſes. 

Klage nicht, Füße, füße, ſuͤße Amolly! flötete 
die Nachtigall. Glaͤnzt auch nicht ſchillerndes Golb 
auf meinem Gefieder, dennoch tröfte ich mit Lies 
dern der beſſern Welt die einfame, liebende Seele. 

Und fieh, fieh, ſieh, wie fröhlich wir fpielen;, ' 
lispelten die blauen Libellen, unter den hängenden 
Smeigen am Bade. Wir leben und lieben. 
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Wir lieden, mir lieben, wir lieben! flifterte 
und fang und toͤnte alles rings um die junge 
Awmolly. 

Liebe? — rief fie erſtaunt — Liebe? Mas iſt 
Liebe? Fremd meinem Herzen find diefe Töne, fremb, 
wie dfefe Haine meinen Augen. 

Mo ſeyd Ihr, Ihr bimmelanfteebenden Pal 
men, unter deren Schatten ich geftern noch ſaß! 
Wo feyd Ihr mit Euren Blumenkraͤnzen, freundlie 
de, ſcherzende Gefpielen? Sch babe Euch verloren ! 
Wie Fam ich in dieſes Land? Ach verloren, verlos 
ven ift meiner Jugend Paradies! Wo find ich die 
twieber , reine, unfhuldige Kinderwelt ! 

So Eagte die fihöone Amolly. Sie lief, dab 


Land der Heimath wieder zu finden, kaum berühr⸗ 


ten die Heinen, zarten Fuͤße die Spigen des Gra⸗ 

fed. Aber Berge zogen fih um die Thäler, und hoch 
waren fie und kalt. Amolly kehrte zurüd in Die 
Gründe. Da wehete wärmer ber Odem der blühen 
den Natur, da lodten die füßen, ſchwellenden Früch⸗ 
te, der kühle, labende Quell. Sie Fehrte zurüd in 
die Rofenlaube, da flifterten die Blumen, da fpiels 
ten die blauen Libellen ; da tröftete die Nachtigall. 
Da blödten freudig ihr zwei ſchneeweiße Schaͤfchen 
entgegen. 


= 





Dr ſtilles Land, dert wo die Sonne finfet, 
du ferne Welt, die mir von Jenſeit winket, 
der heißen Sehnſucht biſt du nah, 
mein freundliches Amerika! 
Dort, wo durch Waͤlder der Ohio flutet, 
wo niemals noch ein Menſchenberz geblutet, 
dort, wo Magnolien im Schatten blüh’n, 
da wohnt die Ruh’ und dapin möcht’ ich zieh'n! 


D dahin, dahin, wo Platanen raufchen, 
wo fpähend Peine Menſchenblicke Taufchen , 
wo rundum Grabeseinſamkeit 
der wunden Seele Tröftung heut, 
wo der Edolio hei Luna’s Scheine 
den eignen Namen flötet durch die Haine, 
da fliſtert's fanft, wie Harfenmelodie, 
da möcht? ich fein und dahin — Bann ich nie! 


Der Rille Pflanzer in ded Urwalds Mitte, 
wohl nähm er gaſtlich mich in feine Hütte, 
wohl gern den Tieben Fremdling ein 
zu feinem Zucerabornwein; 
umſonſt! — ich werde fie nicht fchauen 
die finftern Wälder und die grünen Auen ! 
Die Aeolsharfe tönt, Doc ferne klingt 
das Lied der Nacht, das dort Serena fingt. 


Mer find die Gluͤcklichen, die ed errungen, 
die einfam drüben wandeln, feft umfchlungen, 
in ew’ger Lieb’ und Harmonie? 
Ihr feid e8 — meine Freunde — die, 
der Welt der Taͤuſchung und des Trugs entfämunden, 
der füßen Töne Vaterland gefunden, 
zu dem das Herz Euch aus der Heimath trieb. 
Ihr gogt dahin — und meine Sehnſucht blieb! 





Mon allen den Tauſenden, die in ber ſchoͤnen 
volfreihen Koͤnigſtadt X lebten, war Balthafar . 
Weißig ohne Widerrede der oberfte und haͤtte von 
allen den bachften Poſten — das heißt, ee war 
Rathsthürmer, der dreihundert fünf und fiebenzig 
Stufen über dem. gemeinen Menſchenleben und 
über den Durdlaußten und Ercellengen, die une 
ten ihr Weſen trieben, recht eigentlich den Titel 
Sr. Hoheit verdient hätte, den ihm jedoch niemand 
geben mochte, als ginige luſtige Kumpane im Kels 
Jer, mohin die Thurmboheit gewöhnlih zum Früb⸗ 
ftüde fi Herobließ, und wo ſich dann buchſtäblich 
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9, ſtilles Land, dort wo die Sonne finfet, 
du ferne Welt, die mir von Jenſeit winket, 
der heißen Sehnfucht bit du nah, 
mein freundliches Amerifa! 
Dort, wo dur Wälder der Ohio flutet, 
wo nicmald noch ein Menfchenberz geblutet, 
dort, wo Magnolien im Schatten bluͤh'n, 
da wohnt die Ruh' und dahin möcht’ ich zieh'n! 


D dahin, dahin, wo Platanen rauſchen, 
wo fpähend Peine Menſchenblicke Taufchen , 
wo rundum Srabedeinfamkeit 
der wunden Secle Tröftung beut, 
wo der Edolio hei Luna's Scheine 
den eignen Namen flötet durch die Haine, 
da fliftert’8 fanft, wie Harfenmelodie, 
da moͤcht' ich fein und dahin — kann ich nie! 


Fon allen den Tauſenden, die in der ſchoͤnen 
olkreichen Königftadt &"" Tebten, war Balthafar 
deißig ohne Widerrebe der oberfte und hutte.von 
(ten den höchſten Poften — das heißt, er mar 
tathöthürmer,, der dreihundert fünf und fiebenzig 
stufen über bem. gemeinen Menſchenleben und 
ver den Durchlauchten und Excellenzen, die une 
n ihr Weſen trieben, recht eigentlich den Titel 
sr. Hoheit verdient hätte, den ihm jedoch niemand 
‚ben mochte, als pinige luſtige Kumpane im Kel⸗ 
r, wohin die Thurmboheit gewöhnlich zum Fruͤb⸗ 
ide ſich derabließ, und wo ſich dann buchſtaͤblich 
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die Ertreme berührten, naͤhmlich Keller und Thurm⸗ 
fpige. Daß Freund Balthafar aber, eben bed Stand» 
punfted wegen, ein Philofopb, und nad dazu ein 
praktiſcher fein mußte, das iſt Har. Denn wer hat 
größere Rebendanfichten, freiern und mweitern Um⸗ 
und Ueberblich, ald der, ber auf dem Thurme 
wohnt? Verdenkt ed ibm daher nit, wenn ihn 
diefer Standpunkt und dad Schauen von ber Gals 
lerie feined erhabenen Gotterfißed herab auf bie 
tief unter ihm wimmelnden Taufende, die von feis 
mer Vogelperfpektive nur ein armes Ameifenvolt 
ju fein ſchienen, ein wenig hochmüthig gemacht, 
Konnte er wohl niedrig denken auf dem Thurme, 
aufden er aus dem Gewimmel der Oemeinheit dur 
eine Art Avancement emporgeftiegen 7 — Hätte er doch 
ſelbſt unten in dieſem Gewimmel ein Menſchenleben 
vertraͤumet und ſich abgemühet hinter der undank⸗ 
baren Baßgeige auf Tanzboͤden, In den Eoncerten 
und Kirchen, bis er endlich, faſt ftumpf und müde 
vom hochedeln Rathe da oben in Ruhe gefeßt wor⸗ 
den.. Aber noch jet war er ber allgemeine Baßgei⸗ 
gennothnagel, der gern und willig sufprang und 
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half, wo ed.mangelte, und überall auch gern ge» 
feben war, wenn er das freundliche fünf und ſechs 
zigjaͤhrige Runzelgeficht unter der eingepuderten Pe⸗ 
ruͤcke hinter dem ungeheuern Snftrumente hervorſtreck⸗ 
te, dem er, fo klein er war, Donnertöne abzuge⸗ 
winnen wußte und bei dem er mit unerbittlichem 
Takte und kraͤftiger Fauſt das Ganze in Ordnung 
hielt, oder wenn er dienſtfertig die Noten brachte, 
die er wie in Kupfer geſtochen abgeſchrieben. Waren 
es doch auch feine glücklichſten Stunden, wenn er in die 
Tonwellen ſich tauchen, die gebietende Grundgeige 
freichen, oder "Noten ſchreiben, oder mit feinem 
Freunde Fidelius im traulichen Gefprähe auf feir 
nem Thurme fißen Fonnte, wo fonft nichtö um ihn 
lebte ald ein treuer Kater und das melancholiſch⸗ 
rhythmiſche Tiktak des ſchweren Perpendileld der 
Rathsuhr. Denn Frauenliebe war aus dem Her⸗ 
zen des ehrlichen Weißig gewichen, ſeit ihn als 
Kunſtpfrifergeſellen eine loſe Dirne geäffet und ihm 
den Trompeter vorgezogen, ber doch nur die Se⸗ 
cunde blies. 
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Aber im Orcheſter der königlichen Kapelle, 
bei der Bratfche, da faß fein trauter Fidelius, der 
fich zu ihm und. in fein Herz gefunden, er mußte 
nicht wie, und der nun. alle Tage zum Feieraben⸗ 
de , wenn es beunten nichtd zu geigen gab, bie 
dreibundert fünf und fiebenzig Stufen herauf flieg 
zu Freund Weifig; das Teuer im. Ofen ſelbſt an⸗ 
ſchürte und. aus dem zweiten ‚Iedernen Sorgenttub: 
fe, den der Weißig erpreß für den Freund in ber 
Auction erftanden, gemüthlichen Zwieſprach nad 
dem erften hinführte, in dem Balthaſar ſelbſt fein 
Pfeifchen rauchte. Dahin zu die ſer Sabbath 
ruhe und Freude gelangte er jedoch nur erſt, wenn 
er am Notentiſche fertig war und ſich's bequem 
machen konnte. Denn ſo lange er noch Noten 
ſchrieb, betrachtete er ſich als fungirend im Amte, 
behielt die Peruͤcke auf und den ſchwarzen Rod an, 
| der vor alter eingefhrumpft, die Aermel weiß von 
den Händen zurüdgezogen, wo jedoch Manſchetten 
das Intervallum zietlichſt zu decken ſuchten. Hatte 
er aber die Feder ausgeſchnippt, dann zwickte er 
die Atzel vom kahlen Haupte, hing fie an ben 
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Nagel, Fälpte dad grünplüſchne Kaͤpplein auf, 
das bereits ſeit Jahren in allerlei fouille morte 
Nuancen ſpielte, und fuhr in den großblumigen, 
etwaß defecten Schlafrock. Während dem hatte 
nun Fidelius den Kaffee im Ofen fertig gekocht, 
‚Der den beiden Sonderlingen ; nebſt einigen Buts 
terſchnitten, dann zum Abendbrode koͤſtlicher mun⸗ 
dete, als den: Echlemmern drunten ihre Braten 
und Paſteten. Muſik, nichts als Muſik wuͤrzte dann 
die gemuͤthlichen Stunden, denn beide, Weißig 
und. Fidelius, waren Enthufiaften für ihre Kunſt, 
freilich jeder nach feiner Wet, Balthaſar lebend und 
webend in-den Zeiten der Gavotten und Murkis, 
der Händel, Haſſe und Bache, mit pedantiſchem 
Eigenfinne alles Neue nur als eitle Spielerei bes 
srachtend, und die Aunft in die Heinften Faͤſerchen 
gerlegend, "wie es fein, Alter auch mit fih brachte, 
nur als. Anatom, nur in der Erinnerung genie⸗ 
ßend; Fidelius, ſchwaͤrmend in überirdiſchen Traͤu⸗ 


men, von einer eigenen firen dee für fein Inſtru⸗ 


ment, hie: Brarichel, befeffen; und gar wunderlich 
. wäre nf: dem; Dritten bie Unterhaltung ber beiben 
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Freunde vorgelommen. Taß fie aber bei aller Con⸗ 
troverfe Freunde blieben, das lag in ihrem: Charak⸗ 
ter ‚. in ihrer gemeinfhaftlichen Verachtung ber neue 
ern Muſik und in ihrer Art, fih zu behandeln. 
Wenn dem feurigen, zwei und breißigjährigen is 
delius Gefühle und Bilder entftrömten und oft die 
Sprache hinter dem: Bluge der Gedanken zurüdblieb 
und er in froͤhlicher Traulichkeit. den Alten mit » Jhr« 
anredete, feßte dieſer behutſam und zierlich Die Wor⸗ 
te und vergaß nie den Reſpekt gegen den koͤnigli⸗ 
chen Kapellmuſikus im höflichen »Sie« und allerlei 
altväterifchen Titulaturen. 

‚Mein hochedler Herr Fidelius, — ſprach er 
dann oft: belieben ſich Hochdieſelben doch nicht der⸗ 
geſtalt zu echauffiren und lieber Dero verehrten Ma⸗ 
gen mit noch einem Schälchen Kaffee zu erquicken, 
überdem da es mich bedünken will, daß nur Falte 
Prüfung auch in der. Kunft das Wahre m Lege 
fördere. 

Das Wahre? — Kalte Prüfung? — entgeg⸗ 
nete Fidelius. O, wer mag kalt ‚fein in der Nähe 
ber Hochheiligen, wenn fie Muge, Ohr und Her 

’ \ 
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ergreift und mit ſich dahin: reißt in Schauer und 
Entzüden? Kalt? — kalt? — O Ihr Kalter Bal⸗ 
thaſar! wer kalt iſt, der hat den Genuß hinter ſich, 
der hat den Silberhlick der, Kunſt geſehen. Ein 


wagerer Darſteller wird er fein,” dad Genoſſene in 


Lebenoͤſaft verbaut haben, der nun in den Meifel, 
in den Pinfel, auf die. fünf Linien behutſam über⸗ 
geht und ſo Euer Wahres hervorbringt, aber der 
Enthuſiasmus iſt zum Teufel, :da ‚hingegen der prafs 
eifhe Mufiker, der Boch auch darftelt und wahr dars 
ſtellen foll, warn fein muß, wenn er was leiften 
will, warm — Sappernient! — heiß und glühend 
muß er ben Bogen führen „ menn er das Herz trefs 
fen fol, und das eben iſt der Unterſchied zwiſchen 
und und dem Federfuchſer, deu die Gefühle an den 
Fingern abzaͤhlt und im zierliche Reime fegt, und 
dem Bildhauer und Maler, der ſich halb tobt vor 
Freude lacht, wenn es ihm geglüdt; den höchſten 
‚Punkt des Tragiſchen auszuklügeln und ihn auf ſei⸗ 
ne Stoffe zu bringen und nun ſeine trauernde Nios 
be oder die verzweifelnde Dido vor ihm ficht. Be⸗ 
denkt ſelbſt — Balthafar! — mit welchen Empfin« 


— 1 
dungen fireiht IIhr den: Baß bei dan Ppunktirten 
Sechs zehntheilnoten des :Chles im Bandelſder 
Meſſias: en. ) 

Er gab den Schlaͤen eine Rüden; - 

. feine Wange der. bittern Feinde Wuth.e . 
MWürdet Ihr Grauſen und Entfegen verbreiten, wenn 
En der. Ethußeemug nicht aus der Seile in dis 
Kochen fühwe?.. 

Aber wenn erso nun thaͤte, mein werther Herr 
Fibelius! — entgegnete Balthaſar — und der Fi⸗ 
delbogen im Eifer der Wuth auf dem Rüden des 
Nebenmannes mandvrirte, ber — mit Reſpekt zu 
ſagen — das Cello ſpielt, anſtatt auf dem fingen 
breiten Raume meiner Saiten zu bleiben; wene 
Sie nun ſelbſt — hochedler Ser Kammermuſikus! 
— bei einem ſchoͤnen Adagio, mit dem Fidelbogen 
in den Mond, ‚der geradezu aus der Haut führen 
vor Begeifterung 5 wos würde dann auß dem Zube 
ser werden, für ben wir doch eigentlich da find, 
und nicht allein für und? Und wie Eonnten wis 


dos Gefübl, das und ergriff, Andern ae, 
Wenn — — 
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Wenn wir uns deſſen ſelber nicht klar bewußt 
würden — unterbrach ihn Fidelius — und mit ma⸗ 
nierlicher Moderation den Sturm in der Windlade 
fingen und davon jedesmal nur ſo viel heraus lie⸗ 
Hen, als eben in die Pfeife noͤthig iſt. O, ich kenne 
Eure alte Leier — Weißig! und Ihr moͤgt als Fa⸗ 
brikant daran nicht Unrecht haben, daß, um Ge⸗ 
fühle zu erregen, man vorher die eigenen toͤdten 
muß, damit aus dieſer Verweſung üppige Vegeta⸗ 
tion für Andere hervorgehe. Aber, Balthafar! da, 
gerade dba, mo der Enthuſiasmus aufhoͤrt, fängt 
das Handwerk an, und dar aus entſtehen die ges 
deechfelten,, geleckten Produkte unſerer ſchalen Zeit, 
auch wenn die Macher wirklich einmal vor Olimoͤ⸗ 
zeiten ſelbſt gefühlt haben und alles nicht bloß, wie 
gewöhnlih, Zufammengeftelltes aus Regeln ift, wie 
‚fie im Buche fiehen. Oder meins Ihr, Werke, wie 
Gluck's Sphigenie, oder Benda's Romeo und Ju⸗ 
lia wären aud Pilze aus ſolcher Poubrette ? Wiflet 
Ir nicht, fo gut wie ich, daß, als der ehrwuͤrdi⸗ 
ge Gluck vom Genius das entfetzliche Furienchot: 
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„Vengeons et la nalure | 

et les Dieux en courroux.“ 
mit den fürchterlichen Pofaunen empfangen, er wie _ 
toll herum lief_mit ſtarren Bliden? Daß Benda, 
der fi lange abgemühet, um bie rechten Noten zu 
finden. für Juliens Geſang des Entzückens: 

»Meinen Romeo zu ſeh'n,« 
als er's nun einft ploͤtzlich im Schlafe erwiſcht, aus 
dem Bette ſprang, buch die Straßen von Weimar 
um Mitternacht lief und von unten dem Freunde 
die Jubelbymne: 

” Meinen Romeo zu feh’n !« 

hinauffang ? und daß man Eurem wadern Händel 
den Enthufiasmus bei der Aufführung feiner Ora⸗ 
torien am Schwunge der ſchneeweißen Allonge⸗Per⸗ 
rücke abfah? 

Würden wir aber — entgegnete Weißig — 
und jener herrlichen Meiſterwerke erfreuen, wenn 
es Gluck bei der Tollheit, Benda beim Bingen ge» 
laſſen und das Alexanderfeſt vem Händelin der Per 
rüde geblieben wäre, und nicht: vielmehr alle bie 
Würdigen fih Notenpapier zurecht gelegt und vor» 
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ſichtiglich in's Dintenfaß getaucht hätfen, um ſich 
die Manfchette nie zu :beledffen?_ Und glauben 
Sie denn, befter Herr Rammermufifus, daß ed 
auch dem großen Canova jemals ein rechter Ernſt 
mit der daͤmoniſchen Wuth geweſen, mit der er nach 
Kunſtberichten in den Marmor gehauen, daß die 
Stüde um ihn geflogen? O, glauben Sie mir ’ 
wenn er mit dem Meißel bis auf den Punkt bei 
Berhauend kam, war er kälter, als ſein Mar⸗ 
mor, und gerade der Kälte haben wir feine Hebe 
au danken. 

- Das mag alles fein — berſehte Fidelius — 
um deſto höher ſteht dee ausübende Muſiker, der 
Spieler, der Sänger, und ihm nur iſt's vergönnt, 
Bei feinen Darftellungen feinen Enthufiasmus wal⸗ 
len zu laſſen und su fein, was .er eben fein folf 
und will, Wenn Dichter, Maler, Bildhauer hoͤch⸗ 
ſtens geweſen, was ihre Werke verkünden und 
mir über ihren Werken ihre Perfönlichkeit vergeffen ; 
fo iſt der Spieler, dee Sänger und auch der Mime 
das noch, wofür er fih gibt, im der Kunſt allein: 
noch der Wahre, inmig “vereint feine Perſon und 





feine Werke. Darum, und. weil er ein böhered Leben 
lebt, ift. fein Leben auch das ‚fürgere, 

: Dean :wenn der füße Hauch entflohn, 

iſt ſpurlos auch des Künftlerd Seyn verſchwunden; 
darum aber findet er auch überall offene Herzen, 
denn ſeine Individualitaͤt geht auf ſeine Toͤne über 
und mit dieſen auf den Zuhoret. Und darum ges 
traue ich mir auch fo große Dinge auf meiner himme 
lichen Viola zu. a, Balthaſar, ich fühle, ic 
bin für. das Suftrument geſchaffen, ich berufen vom 
Geiſte, die Arme, Verachtete zu Ehren zu bringen, 
und ich will's. In mir toͤnen und leben Oſſian's 
Lieder und Fingal's Heldenzeiten und bie fanften 
Klaͤnge Minona's in den. nebelpollen Thälern. der 
ſchottiſchen Hochlande, und die. Bratſche ſoll die für 
fen Lieber aus mir heraustonen in Die Welt. Wei 
ßig! — Ihr kennt mich: Ihr wißt es, wie mich oft 
ſchon die Verachtung toll gemocht, müt der man 
die Herrliche behandelt. Ein Lit gibt. man dem 
‚Bratfchenpulte, wenn ‚die nichtswürdige Pichelflote 
zwei hat, und- der luwpigſte Wiolinfpieler hält fih 
för entehrt, wenn man ihn, im: Nothfalle sur Bi 


“ 
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la weift! — Und warum? — O du heilige Kunſt! 
— weil man gar: Feine Ahnung von dem hat, was 
dieß Inſtrument ift und fein kann. Wie oft iſt mir 
die Galle übergelaufen, wenn ich in großen, breis 
ten Mufiten Jedem dad Seine redlich zugetheilt, fie 
jedes Inſtrument etwas Eminentes fand und nur 
für die Bratſche nichts, als einfaͤltige Ausfüllung, 
damit der Akkord fein ordentlich mit der demüthi 
gen, ſchleppetragenden Quinte dahin ſchreite. Aber 
— es iſt beſchloſſen — ich will reiſen durch Deutſch⸗ 
land, durch die nordiſchen Reiche mit der Bratſche, 
denn da wird man Sinn für die klimaverwandte 
Geifterftimme haben, wovon man doch in Franf 
veich und Welfchland nichts verfteht, mo nun Gurge 
lei und. Hokuspokus gilt; da wird man dad Edele, 
Bas Einfache dem feelenlofen Flitter⸗ und Schnoͤr⸗ 
Eelmwefen vorziehen. Und wenn dann die muſikaliſche 
Melt ſich auf die andere Seite mälen und aufwa⸗ 
hen wird aus ihrem dermaligen Champagnerraufche, 

wenn die. Mufik die Harlekinsjacke ausgezogen haben | 
und zur Einfachheit der. Natur und Wahrheit zus 
rückgekehrt fein wird, wenn Fein:Candidat zu Amt 


und Würden gelangt, der nicht die Seele durch 
Mufit geläutert und vorher ein tüchtiged Cramen 
auf bee Bratſche beſtanden ‚ wenn kein Mädchen 
den Liebhaber erbört, dafern er nicht: Viola geigt, 
und es in der ganzen Welt heißen wird: der große 
Gidelius! und ih, in Kupfer geftohen mit ber 
Bratſche, als Schußpatron und Reflaurator der 
alten guten Minftreelgeit auf den: Jabrmärkten ver: 
Fauft werde, dann — Balthafar Weißig! — dann 
denkt daran mit gebührender Ehrfurcht, daß id 
Euren ſchlechten Kaffee getrunken und Eurem Ka 
fer Benjamin den Rüden gekrauet! 

Bleib' im Land’ und naͤhre Dich redlich — fiel 
lachend Balthaſar ein. DO, werther Herr Kammer 
mufifus! wenn werden Hochdieſelben doch Dero 
fonderbare Muden lafien, von denen man am En 
de nicht weiß, ob es .Ernft oder Spaß if? Ich 
habe gegen Ihr Jaſtrument gar nichts einzumens 
den , obſchon ich, feit ich den Bernhard Romberg 
gehört, nur beim Violoncello‘ dad »mit Reſpelt zu 
vermelden«. hinzufeße. Allein es bedünft mich doch, 
daß Sie mit der Viola auch wohl die befagte Re 
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volution ſchwerlich bewirken, damit ein ſonderliches 
Glüͤck nicht machen werden, und überhaupt im Or⸗ 
cheſter nicht. an Dero rechten Stelle ſitzen. — Wo⸗ 
rum ziehen fie nicht die erklecklicheren Spenden des 
Pinſels den magern vierhundert Bratſchenthalern 
vor? Iſt man denn nicht wie toll darauf, ſich von 
Ihnen malen zu (offen, und hat nicht Dero Harfem— 
f pielerinn den zweiten Preiß erworben7 
O ſchweigt mir von dem Bilde! — tief Fi⸗ 
belius ergriffen. — Das eben, bad iſt's ja, was 
- mich mit, meiner Muſik binauslodt in die Welt. 
D Weißig! wie vielmal fol ich's Euch noch fagen, 
daß und wie dieſe himmliſche Erſcheinung mir vor 
der Seele ſchwebt. Im Gaſthofe, mir gegenüber, 
ſtanden die Fenſter auf in der lauen Julius⸗Abend⸗ 
luft. Stil und dunkel war ed in den Zimmern, 
drüben und draußen. waltete die heilige Mitternacht. 
‚Do tönten Harfenakkorde, leiſe, wie Gelispel ſeli⸗ 
ger Geiſter einer andern Welt. Gott! zitternd griff 
ich nach meiner Bratſche, modulirte in die Phanta⸗ 
ſien da drüben und ſie verſtanden mich, Zwei frem⸗ 
de Weſen floſſen zuſammen in ätheriſchem Entzücken, 
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in den Wogen und in ben ſanften Fluthen der Har⸗ 
monie. Es mar mir Har, nur ein füblendes Weib, 
wur ein -liebendes Mädchen vermochte Diefe Saiten 
zu rühren. Da trat fie an's Genfer, der Mond 
‚beleuchtete die herrliche Geſtalt. Weifig! ed mar 
Minona, mit niebergeflagenem Blick und thraͤnen⸗ 
vollem Auge. Ihre blonden Locken fielen herab auf 
den ſchoͤnen Buſen, den Sehnſucht und Verlangen 
hob, und ich ſtand verzaubert in den göttlichen An⸗ 
blick. Da griff ſie wieber in die Saiten und ſang 
und ich begleitete es mit der Viola: 
»Kennſt Du das Land, wo die Zitronen bluͤhen!« 


und lange noch, als lange ſchon Alles ſtille war, 
wiederholte ich leiſe und ſehnend: 


dahin laß mich mit Dir, o Du Geliebte, zieh'n la 


Den andern Tag — fuhr Fidelius fort — war 
Soiree bei der Prinzeß Eliſabeth. Vier von und 
waren auch da zur Muſik und ſie — auch. Sie 
fong, fie ſpielte — Weißig? She habt keinen Be⸗ 
griff von der Lieblichkeit dieſer Erſcheinung und wie 
fich Alles um ſie draͤngte und wie mir wurde, als 
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ſie mein: „Warum weckſt du mich, Fruͤhlingoluft!« 
zur Harfe und zu meiner Violen⸗ Begleitung ſang 
und nun in mir die Sympathie von geſtern Abend 
gefunden und ein ſeelenvoller, verſtohlner Blick an 
"mir vorüber glitt. Die Welt verging mir und ich 
glaube , ih babe im Leben nice beſſer geſpielt, 
‚als damald. Sie war mit einer fremden Bürftinn , 
dig unter einem. angenommenen. Ramen reifete, 
und als fie fortgegangen in bie andern Bimmer , 
hatte fie den Handſchuh verloren, den ich aufhob 
und nun an meinem Herzen trage, und in dem 
Handfchuh ſteht mit goldenen Buchſtaben »Serena.« 
Warum ich ihr den Handſchuh nicht wiedergegeben, 
‚warum ich fpurlos fie verlieren müſſen — Weißig, 
daB wißt Ihr. 

Ach wohl weiß ichs — fiel; Balthaſar gerührt 
ein. Freund Klapperbein machte mir gerade dar 
"mals eine Stadtörifite und hielt. Generalprobe zum 
legten Akte meines armen Lebens. Niemand bes 
Fümmerte fih um mid, old der Herr Kammermu⸗ 
ſikus. Sie aber wankten und wichen nicht von meie 
nem Bette vier Zage lang, worüber denn Derofels 
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ben Liebe‘ zum Henker Bing. : Es jammerte mid 
freilich, „wie ich 6 enubr, aber es war zu ſpät, und 
den Freundesdienſt, der fein Liebſtes opfert, hatte 
ich weg und kann ˖ ed nimmer vergelten: Denn 
das Einzige, was ich noch Liebes habe, — meinen 
Benjamin — ſchickten mir vo der Herr Kammern 
mufifus wieder. 2 

ber gemalt. hab’ ich fie: darauf, — fuhr Fi⸗ 
delius fort — aus dev Seele heraus gemalt und 
dad war das Preisſtüch, und: das Original muß 
ich mir nun auch ſuchen ein treuer, fahrender 
Ritter! Ihr habt Recht, Balthaſar! ich konnte 
Narren und eitle Weiber verewigen auf Elfenbein, 
konnte in den Ausſtellungen paradiren und die 
Käfige reicher Nabob's ſchmücken; allein wozu das ? 
Pinfelritter gieb!’d genug in ber Welt. Geht nur 
in die Gallerie» Städte ‚da habt Ihr fie zu Scho⸗ 
den, aber feinen Bratfchiften. Ich konnte au 
Schulrektor werben und meine Knaben mit dem 
Typto ängften nad der Schwierigkeit und ben Se: 
neca tobtfchlagen in geſchmackloſen Alesandrinern,. 
ich verflände auch allenfalls, wie man den Pflug- 





— 0 — 


ſchaar und die Egge führt und Rum aus Kartoffeln 
treibt, weiß au als Botaniker auf's Haar die Eis 
che vom Kuhpilze zu unterfcheiden und verftehe mich 
wie Hand North, fonft noch auf mancherlei Dinge 
aber fagt felber, Weißig! welche Herrlichkeit aus 
dem Schulftaube blühet, und ob ich ein Herz habe 
für Bauernfopinderei und Schweinemaft ? Alfo laßt 
mir meine Mufif und glaubt, daß fhon die Son⸗ 
derbarkeit des Einfalles Profelpten machen und mir 
den Sedel füllen wird. Reiſende Geiger, Cymbal⸗ 
bader , Flotenbläfer, Guitarrenfpielee — das 
ift etwas Gewoͤhnliches; aber. ein reiſender Brat⸗ 
ſchiſt, Fidelius der Bratſchiſt, das wird ein 
Extrakaſus. | 

Und auf ganz ertraordinaire Art und kurioſ⸗ 
Weiſe werden der Herr Kammermuſikus dabei ver⸗ 
bungern fiel Balthaſar ein und mühete ſich, dem 
Enthuſiaſten die Grille aus dem Kopfe zu reden, 
doch — vergebens. 

Zwar war nun Fidelius darüber ſtille, um 
den Freund nicht zu kraͤnken, aber im Innern reif⸗ 


te die Idee zum feſten Vorſatze. es verging der 
Meisflog. IV. Bd. 
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Winter und immer gedrückter wurde die Unterhal⸗ 
tung der beiden Sonderlinge auf dem Thurme. 
Das Geheimniß lag auf ihnen wie ſchwüle Gewit⸗ 
terluft. Fidelius vergriff: fih oft in den Tönen des 
gemüthlicden Scherzed und was Spaß werden follte, 
wurde Wehmuth, denn — ederbarmte ihn der red 
liche Alte, von dem bad’ nahe Scheiben ihn tren⸗ 
nen ſollte — wahrſcheinlich auf immer. Auch Wei 
ig hatte ein dunkles, ahnendes Vorgefühl, daß 
er nun bald allein fein würde, befonders als Fide 
lius bei jedem Abendbeſuche ihm nun Fräftiger die 
Hand drückte und Lederbiffen mit auf den Thurm 
brachte ,. mie man ben Kindern den Abfchied aus 
dem väterlichen Haufe noch zulegt durch allerlei Gu— 
tes zu verfüßen ſucht. j 

D behalten der Here Kammermuſikus Dero 
Tieben. Kaviar! — brach der Alte endlich traurig 
106, nachdem er an einem Wprilabende lange auf 
den Freund gewartet —es will mich die. Schlefte 
rei: bedünfen tie Armeſünderkoſt. 

Was? — rief Fidelius mit erzwungenem La 
chen — Glaubt Ihr, das Kaͤutzlein habe geſchrieen 
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und Ihr fort nun abgethan werden? D Freund, 
ed war die Lerche, Die. fi freundlich in's heitere 
Sonnenlicht ſchwang. 
Fruͤhlingslüftchen wehen draußen, Slumen heben 
ihre Häupter um die grünen Rofenhügel, die 
Heine wiegen ihre jungen- Wipfel!: 

Sa, — fegte Balthaſar wehmüthig hinzu mit 
den Worten Oſſian's, die er oft aus bes Freundes 
Compoſition abgefchrieben und auf fid> anmendete : 

„Uber vergebens wird die Sonne rufen an meis 

nem Hügel: wach auf! wach' auf! Balthafar 
Meißig! Du. Schläfer im engen Haufe! Der 
Wanderer wirb kommen, mich ſuchen und mich 
nicht- finden,. denn nahe iſt die Zeit meines: Schei⸗ 
dens.« 


trennen ſich, wenn Freupde und Geliebte gehen, 


aber die Seelen, die GSdanken , die fein Raum’ 


trennet, bleiben fih nah. nd — da ed Euch doch 
nun dad Herz geſagt — Weifig! auch meine Ges 


banken bleiben Euch nah und meine Briefe werden's 
* 


Scheiden? — Scheiden? — erwiederte Fide⸗ 
lius. Was nennt Ihr Scheiden? — Die Koͤrper 
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Euch beweiſen. Ja, ehrlicher Alter, es war die Hen⸗ 
Bermahlzeit unferd Beifammenfeind. Ich habe mei- 
nen Abfchied und reife. Noch ehe die Stunde ver⸗ 
gebt, trägt mi der Doftwagen fort in die weite 
Welt. Darum fer Furg, bitterer Augenblid des Ab⸗ 
ſchiedes! Lebt wohl, mein treuer Sonatban! — 
Rebe wohl, du freundliches Zimmer ! Lebt wohl, ihr 
Lederſtuͤhle! Leb' wohl, Benjamin! 

Betäubt ſtand Balthafar. Er hatte den letzten 
Handdrud der Liebe im Leben empfangen und fort 
war der Freund, fort, „der ungemiffen Zufunft ent- 
gegen, in eine unbekannte Welt voll Trug und 
Tauſchung. | 

Da fährt er nun hin — rief der arme Alte, 
ald unten der Schall ded Poſthorns ihn aus dem 
dumpfen Nachſtaunen weckte — und kann mid) ver 
lofien! O Du ungetreuer Fidelius! Warum haft 
Du mir das gethan? und warum fo fehnel und 
ploͤtzlich, da ich Die noch fo viel zu fagen hatte, da 
noch, fo viel für Dich blühen ſoll, was ich ausge⸗ 
ſaͤet? Wo fol Dich nun meine Liebe finden, wenn 
die Nachrichten aus London Eommen? — Aber 


- 
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werden denn welche Fonnnen ? und ift nicht viel. 
leicht Alles, was ich geträumet, doch nur ein Phan, 
tom? ——“ 

Sinnend ging er an den Notenſchrank, nahm 
ein gedrucktes Blatt heraus und las: 

»Wenn irgend noch ein Menſch lebt, der zwey 
und dreißig Jahre alt, in der fürſtlichen Reſidenz⸗ 
fladt Erlbach geboren ift, Johann Treuerd beißt 
und auf ber rechten Schulter ein Maal bat, wie 
ein Silberpfennig, der beliebe fi, wichtiger und 
angenehmer Nachrichten wegen, zu melden bei 

Rudolph Adermann 
irn London.« 

Ach! es war ſchon laͤnger, als ein Jahr, daß 
Weißig dieß Zeitungblatt als Loͤſchbogen in einer 
Partitur gefunden, die man ihm zum Abſchreiben 
gegeben, und länger ſchon, ald neun Monate, daß 
er an den braven Landämann in Engelland geſchrie ⸗ 

ben, und noch immer keine Antwort. Es war klar, 
der Johann Treuers war niemand anders, als der 
Bratſchiſt Fidelius, von deſſen Leben und Herkunft 
er zwar nur fragmentariſche Nachrichten hatte, die 
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jedoch gerade zur Ueberzeugung hinreichten, er und 
Sein Anderer fei dee Gefuchte. Fidelius war in Erl 
bach geboren, zwei und dreißig Jahre alt und hatte 
richtig dad Maal auf der rechten Schulter, wie fols 
ches Weißig liftig herauszubringen gewußt. Much war 
fein Name Fidelius nur die lateinifche Ueberſetzung 
des Treuers, und wie er dazu gekommen, Dem Freun⸗ 
de auch bekannt. — ‚Sein Vater hatte die geliebte 
Gattin verloren, ald Fidelius fünf Sabre alt war. 
Der Schmerz über ihren Verluft, bittere Kränkun⸗ 
gen getäufchter Freundſchaft, Ekel gegen die Ueber- 
feinerung europäifder Sitte, die, bei dem Falle feir 
nes Handelöpaufes, ihm kalte Phrafen gab, wo er 
Gefühl erwartete ‚ und dagegen die herzliche Ein 
ladung eines gludlichen Pflanzers, feines kinderlo⸗ 
fen Vaterbruderd in Nordamerika, beſtimmten ibn, 
feine wenige Habe zu Gelde zu machen und mit dem 
fünfjäprigen Söhnlein die Reife über dad Weltmeer 
nach jenen glüdlichen Gegenden anzutreten, wo er 
im Schoße der Ruhe und Einfamkeit den Zrieden 
wieder zu finden hoffte, den ihm Europa genom⸗ 
men. Aber in der Seeſtadt ""** erkrankte fein 
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Kind. Zu Schiffe war fhon feine ganze Habe und 
ein günftiger Wind ſchwellte die Segel. Wernerer 
Verzug war nicht möglich, eben fo unmöglich, das 
todtfranfe Kind mitzunehmen. Sin ehrlicher, auch 
Finderlofer Schul⸗Rektor, ein ihm Faum dem Nas 
men nach Bekannter, follte unter allen Maulfreun⸗ 
ben des unglüdlihen Vaters, die ſich nun achfels 
zudend zurückzogen, ber einzige fein, ber fich des 
Armen erbarmte und ded Kinded annahm. Wenig 
nur Eonnte der Water dem edeln Helfer in der Noth 
und feiner reblihen Martha vor der Hand als Er⸗ 
ziehgeld zurüdlaffen, allein er verfprach, bald Reich“ 
licheres zu ſchicken und das Kind, wenn ihm der 
Himmel das nur noch ſchwach glimmende Dafein | 
feifte , ſich nachbringen zu laffen. Mit bitteren Thrä⸗ 
nen ſchied er von dem Einzigen, was er noch Theu⸗ 
res hatte im Leben und in Europa, doppelt unge 
wiß, ob er es je wieder fehen werde. 

Er ſah ed nicht wieder. Bald Fam die fichere 
Runde, daß fein Schiff mit Mann und Maus bei 
Cap Lizard: verunglüdt und er fpurlos mit den Sei⸗ 
nen in den Wogen bed Meeres untergegangen. Das 


rum ſollſt Du uns nicht weniger lieb fein, armeb 
Kind! — fprach der Rektor ju dem jammernden 
Knaben, der aus den Arınen des Todes Eraftigin’d 
neue Reben hervorblühete. Und nun, da die redli- 
herr Alten das Kind ganz für dad ihrige halten 
fonnten, nun taufte der Rektor feinen Namen Jo⸗ 
hann Treuers in das milde »Johannes Fidelius⸗ 
um. War doch des Taͤufers eigener Name auch nur 
eine Ueberſetzung des »Gottlieb Löffel,« den fein 
Water, weiland ein armer Dorfleinweber, auf ihn 
vererbt. Aber Gottlieb Löffel — nein, das mar 
nicht möglich geweſen, den Namen Fonnte er nid 
in die gelehrte Welt bringen, und fon als Chor⸗ 
praͤfekt, ald ihm ber künftige Magifler und Schul 
vegent lieblihft, nur noch aus der fernen Zukunft, 
entgegen lächelte, hieß er Theophylis Cochlearius. 
Laßt ihm die Heine Eigenheit, Ihr, die Ihr zu be 
greifen vermoͤget, wie ein gut paſſender Rock, noch 
mehr aber ein klangvoller Name im Stande iſt, Zu⸗ 
trauen auf ſich ſelbſt und Aufſchwung aus der Ger 
meinheit und Niedrigkeit zu getvähren. — Wenn 
der arme Gottlieb Löffel eben des Namens wegen, 
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nicht anders, als mit Zittern und- Beben auf bie 
Stufen des Palaſtes feiner vielvermögenden Ercellenz 
treten konnte, wo er in Voraus mußte, was fi 
die üppigen Bedienten bei der Meldung denken und 
mie fie die Maͤuler ziehen würden, durfte Theophi⸗ 
lus Cochlearius ſchon kecker einherſchreiten und des 
Bücklings der ‚Hafenfüße verſichert fein, die ihm 
fonft ganz gewiß den Geden geftochen hätten. Das 
für war er nun aud, ergraut im ebrenvollen Amte, 
geachtet von Jedermann und freudigen Muthes, 
obfchon er, wie Alle feines Gleichen, die am Pfluge 
der Pädagogik ziehen und das Beld des Geiftes "bes 
fielen, auf das goldene Eldorado nicht gekommen, 
das anderen luftigen Paffanten und &inefuriften 
den Sedel füllet und reich madıt, ohne Mühe. Em⸗ 
fig und liebevoll pflegte er nun aud des jungen 
Baͤumchens, dad die Worfehung ihn in den Garten 
gepflanzt und der muntere Fidelius nahm zu, wie 
an Alter und Reibeögaben, fo auch an mandherlei 
Tugend und Wiffenfchaft. Bald ging Mutter Mare 
tha-beim, dem lieben Genoffen, mit dem fie ein 
halbes Jahrhundert durch's Leben gewandelt, Die 
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freundliche Stätte drüben zu bereiten, doch der, 
zaͤh⸗ und hartlebig. in der ftärkenden Atmofphäre 
der Schulftube geworden, fäumte, dem Rufe zu 
folgen. Mußte er doch erft feinen Johannes, der 
ihm nun Alles war, durch den Traum und die Pruͤ⸗ 
fungen der Jugend zur Befonnenheit und Kraft des 
Jünglings leiten. Aber wie er's nun vollbracht und 
Fidelius ſechszehn Fahre alt war, da legte der wak⸗ 
kere Cochlearius das ehrwürdige Haupt zur Ruhe 
nieder und vermachte dem trauernden Sohne all 
ſeine Habe, die wenigſtens ausreichte, die geiſtige 
Bildung des nun ganz allein und verlaſſen Daſte⸗ 
henden zu vollenden. 

Gar Manches hatte er eingeſammelt in Kopf 
und Herz, doch von allem Wiſſen und Koͤnnen 
ſprach fein Gemüth nichts fo an, als Muſik , und 
unter aller Muſik die ſchwaͤrmeriſche, die ſanfte. 
Darum wollte er auch Muſiker ſein mit Leib und 
Seele und nichts als Muſiker und neben der gründ⸗ 
lichen Theorie ein Inſtrument handhaben, das ihm 
zuſagte. Die Geige, die Klarinette war ihm zu 
grell, zu ſchneidend, das Clavier Automatenſpiel, 
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Harfe zu weibiſch, Trompete zu grob, Floͤte zu 
dünn, Horn zu ſchwer. Er wählte alſo die Brat⸗ 
ſche und fand in ihr den eigenen wehmüthigen Traum 
ſeines Lebend. Run wurde die Violafein JH, und 
fein einziger Wunſch, eine Stelle in einem großen 
Drcheſter, auch endlich erreicht. Aber mit dem er. 
reichten Zwecke ftellte fih auch Die gewöhnliche Bes 
gleiterin der Befriedigung, Sehnſucht nach Hohe⸗ 
rem, Unzufriedenheit mit den Beſchränkungen ſeines 
Verhaͤltniſſes und — ſeines Inſtrumentes ein. Er 
fühlte die Mängel des letztern und deſſen Subalter⸗ 
nitaͤt ſehr wohl, doch das waren ihm nur leichte 
Makel im Angeſichte einer Geliebten, die ſeine 
Phantaſie zu einem überirdiſchen Weſen und ihre 
Eigenheiten zu einer Regel für die ganze Muſik 
überhaupt formte, Seine faft menfchenfeue Zurück 
gezogenheit, fein unabläffiges Studium, das ihm 
in der Mufif das Höchfte der Kunft und in dieſem 
Hoͤchſten das Einfache ald die oberfle Stufe zeigte, 
befchränfte ihn nur in feiner bereits firen Idee und 
Balthaſar Weißig, bei aller Kälte der Erfahrung, 
batte doch noch ſelbſt zu viel Eifer für Die treue 
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Begleiterin ſeines Lebens, als daß er den Freund 
von ſeinen abenteuerlichen Träumen hätte zurückbrin⸗ 
gen koͤnnen. Das fiel ihm auch gar nicht ein, be 
ſonders feit er den ominofen Zeitungartifel gelefen, 
von dem ex fteif und feit glaubte, daß der dem 
Enthufiaften eine andere Beftimmung anmweifen wer 
de. Welde? — das war ihm freilih nod ein Räth- 
fel. Sonderbare Zgäume mwechfelten in feiner Seele, 
Die er aber behutfam in fich verfchloß und dem Freun⸗ 
De von feiner Entdeckung, von feinen Hoffnungen 
und davon, daß er an Adermann ein Langes und 
Breites darüber gefchrieben, fo wenig etwas merken 

ließ, ale von ber ängftlihen Spannung, in die 
ihn das Ausbleiben irgend einiger Antwort verfeßte. 
Verdenkt dem redlichen Balthafar dieſes Geheimhal⸗ 
ten nicht, Ihr, denen es auf der Seele brennet, 
wenn Ihr etwas erlauſchet und etwas wiſſet, was 
den Freund angehet und denen Freud' und Leid 
herunter vom Herzen muß, ſobald als moͤglich; Ihe 
habt vielleicht überflüſſig, was Ihr dem andern Ich 
geben koͤnnet und ſeid reich an Lieb' und Beweiſen. 
Aber was hatte der arme Balthaſar dem zu bie 


ten, der ihm feine Liebe geopfert und der das ein« 
zige Theure, was er ihm noch geben fonnte — den 
Benjamin, nicht angenommen? Mußte ihm feine 
Entdeckung und dad Segenshorn, was fih aus dem 
geheimnißvollen Nebel hervorftredte — und etwas 
Gutes war doch auf jeden Fall im Hintergrunde, 
dad zeigte ſchon ber Aufcuf — nicht ein Fund vom 
Himmel fein, um die drückende Schuld vom Here 
zen los und mit dem Freunde quitt-zu werden ? 
Denn wenn ed nun in Erfüllung gegangen, konnte 
er vor den Erſtaunten hintreten mit glänzenden 
Augen und fagen: diefen heiligen Chriſt läßt dem 
hochedeln Herrn Kammermuſikus der arme Weißig 
hiermit beſcheeren und moͤgen Dieſelben nun unter 
ſeinen Schuldſchein ſchreiben: zu Dank bezahlt. Doch 
das alles hatte nun die Trennung des Freundes, 
die faſt Flucht ſchien, vereitelt. Und hätte Baltha⸗ 
ſar auch Tag und Minute des Abſchiedes gewußt, 
den er freilich trauernd geahnet, er hatte doch nicht 
fagen Fonnen. Wußte er denn felber mehr, ald was 
im Zeitungblatte ftand, unter den Edictalcitationen, 
Proclama’d, Taufe und Sterbeanzeigen und Offer 
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ten friſcher Neunaugen und vacirender Kammerjä- 
ger, die freplich Fidelius nie lad, und von wo aus 
auch der Aufruf fonft niemand auf ihn aufmerkfam 
maden Eonnte, da niemand in Fidelius den Treu⸗ 
erd vermuthet hatte? Wußte er denn felber, ob umd, 
welche Frucht dad Samenfornlein des deutfchen Lan⸗ 
desmannes in London tragen werde, das wenigftend 
‚ sehr hartkeimig fein mußte, da es, ſchon feit neun 
Monaten mit liebender Sand fruchttragendem Bos 
den vertraut, noch immer Fein Zeichen des Lebens 
gab? Und hätte denn auch die ganze Entdeckung 
den Fidelius nur eine Stunde vonder Reife zurück⸗ 
halten FonnenY da er bie Entwidelung fih Bin zu 
befcheiden vermocht, mo er fi eben befand? — 
Alfo war und blieb die fchnelle Reife immer ein 
Strich durch Balthafars Rechnung, den — wie ges 
fagt — wo follte er den Freund finden, wenn froͤh⸗ 
liche Kunde kam ? Zwar hatte Fidelius verfprochen, 
fleißig zu ſchreiben, allein mo follte den Zugvogel 
die Antwort treffen, wenn er nicht felber fo vernünf 
tig war, vorher zu melden, wohin er nun ben Flug 
richte? Daß aber der Enthufioft das ganz ge 
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wiß vergeffen und verfafeln werde, dazu Fannte 
Weißig ſchon feinen Mann. Und fo war es auch 
wirklich, was überdem der Sache nichts ſchadete, 
da immer und immer, trotz nochmaligem Schrei⸗ 
‚ben, Feine Antwort aus England kam. Es vergin⸗ 
gen Wochen und wieder Wochen und auch Fidelius 
ſchrieb nicht. Ob ed ihm wohlgehe, ob er feine 
Erwartungen erfüllt fehe, die Frage Fonnte ſich 
des Alten Welt⸗, Kunſt⸗ und Menſchenkenntniß, 
troß alles Straͤubens liebender Theilnahme, nicht 
anders als zweifelnd beantworten und bange hoffend, 
und fürchtend fehnte er der Enſcheidung entgegen. 

Schon waren die Lilien und Roſen verbluͤht, 
ſchon benaſchten Sperlinge und Schulknaben das 
Schotenfeld; da erſt hielt der glückliche Balthaſar 
in der dor Freude zitternden Hand einen Brief des 
Freundes. Er ſchrieb folgendes: 


Gott zum Gruß mein theurer herzlieber Weißig! 


Da bin ich nun, vierzig Meilen von Euch, in 
einem verwuͤnſchten Kraͤhwinkel, wo fie die Baden 
eben fo aufblafen, wie überall, wo ich. fonft durch 
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gekommen, wenn von Kunſt die Rede iſt. Ihr 
koͤnnt nicht glauben und laſſet es Euch auch auf 
Eurem Thurme nicht träumen, wie viel geſcheite 
und pfiffige Leutr es dermalen in der Welt giebt, 
denen dad, mad wir in unfree Einfalt für rede 
ſchwer und mühſam hielten, nur Pomade iſt. Die 
Tiefen der Gleufinifhen Myfterien, dad verbor⸗ 
gene Reich der Töne, das Labyrinth der Harmonieen 
haben fie weg wie nichts, und junge Herren, de 
nen die Eifhale, aus der fie gekrochen, noch auf 
dem Rüden hängt, wie der Wachtel, bedünfen 
fih, den Minotaurus todtfchlagen zu koͤnnen mit 
dem Fidelbogen, eben weil fie hintreten mögen und 
Fimpern und blaſen und geigen die ellenlangen 
BZweiunddreißigtheil,, Wolken , die ihnen der Praͤcep⸗ 
tor, eben fo dumm wie fie, nur älter, mit Mühe 
und Seufjen eingebläuet. Und Mägblein, heiſer 
wie Nußfnader und anmaßend, wie ihre Mütter, 
entzüden Die letztern und ſich ſelber — ſonſt freilich 
niemand — mit Catalaniſchen Variationen, die 
ſich ausnehmen wie ein Clarinettenconcert, gebla⸗ 
ſen auf einem Dudelſad. 
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O Weißig! — Ihr merkt es an dieſem Eingan⸗ 
ge und an der bittern, ſauern! ſcharfen Sprache, 
und Ihr ſollt ed auch merken, daß die wirkliche Melt 
bimmelmweit verfchieden ift von der Welt in unferem 
Innern. O Weißig! wo ſind meine Traͤume, wo ſind 
meine Hoffnungen und Erwartungen? — Iſt denn 
Alles geſtorben in der neuen, klugen Zeit, oder bin 
ich ſelber todt und lebe nur noch als Geiſt in ſeliger 
Vergangenheit? Iſt es denn ſo lange her, daß ich 
mit meinem Rektor in die Kirche gegangen und mich 
das Orgelſpiel des wackern Kuhn zu Thraͤnen ges 
rührt mit der ganzen Gemeine: mehr wie Predigt 
und Evangelium ? Iſt es mir nicht, als wenn es 
erſt geſtern geweſen, daß ich da einmal im Kangzel⸗ 
liede den Himmel offen gefehen ? 

Es war am eilften Sonntage nad Trinitatis, 
als unfer Domprediger über das unerforfchliche 
Weſen Gottes ſprach. Die berrlihe,, majeftätie 
fche Kirche war gepfropft voll Menfhen und Kopf 
an Ropf aufden Bühnen.. Wir Schüler faßen ae: 
rade dem Chor gegenüber, auf dem der tüchtige 
Kuhn die prachtvolle Orgel beherrſchte. Ihr wiſſet 
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daß ich nie das feelenlofe Swifchengenubel in den 
Liedern leiden Eonnen, eben weil Die meiften Orga» 
fen nur Bingerfpiel und Kunftftüde zu Wege brin⸗ 
gen; aber die Zwifchenfpiele des Kuhn, bie hättet 
She hören follen, Die waren ein integrirender Theil 
des Ganzen, und, fprach die gefungene Zeile zum 
Gemüthe, darauf die Enfauftif, die den Sinn um. 
verlöfchlich in die Seele brannte. Der Domprebir 
ger war mit bem Erordio fertig und dad Kanzel: 
lied: »Herr Jeſu Chrift, Dich zu und wend', « wur⸗ 
de gefungen. 

Um und um die zahlloſe Menge der andaͤch⸗ 
tigen Gläubigen, die im Geſange vor den Stufen 
des Ewigen lagen, feine freundliche Sommermorgen⸗ 
ſonne, die durch die langen Fenſter an die oberſten gol⸗ 
denen Säulens Kapitäle des weiten und vollen Got⸗ 
teshauſes fchien, der Diener des Höchften im fernen 
Hintergrunde auf feiner Kanzel, vor mir mein ehr 
mürdiger Cochlearius, deffen Wolkenperrücke fich an⸗ 
bächtig mit den Strophen des Geſanges bewegte; 
alles das mar ergreifend und hinreißend für mid 
zu veligiofer Ruͤhrung, allein ed war gar nichts ger 
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gen ein paar arme Schwingungen der Luft, bie eben 
indem Kanzelliede von ber Drgel ausgingen. — Ihr 
wißt, ed Fommt in dem Liede der Werd vor: . 

Bis wir fingen mit Gottes Heer: | 

Heilig, heilig ift Gott der Herr, 

und fchauen Di von Angeſicht, 

in ewiger Freud’ und ſel'gem Licht. 

Nun hoͤrt: den Anfang des Liedes, die köoſt⸗ 
liche Weiſe, hatte Kuhn ganziſchlicht und ohne ſon⸗ 
derliche muſikaliſche Auſchmückung begonnen und 
fortgeführt, ſo, dad niemand auf den Donnerfhlag 
vorbereitet und gefaßt war, ber bei dem oben an⸗ 
geführten Verſe folgen foltte. Aber wie nun die Ges 
meine Die Worte gelungen hatte: 


Bis mir fingen mit Gottes Her, 
verftummte ‚ploblih die Drgel, — eine ſchnelle, 
entfeßliche Todtenſtille berrfchte in der unermeßlichen 
Kirche und das Blut flodte. Da regten fih die 
vier goldenen Engel, hoch, zu beiden Seiten des ma- 
jeftätifchen Werkes, es murmelte der Donner ber 
Pauken, ganz allein ohne alfe Begleitung, wie aus . 
dem fernften Dunkel der Wohnung des Allmägti 
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"gen und — verſtummte wieder. Aber nun fiel mit 
allen Regiſtern und mit Glodenfpiele der Verd ein: 
Heilig, heilig ift Gott der Herr! 

und das Slodenfpiel tönte fort und verlor ſich de- 
crescendo mie in die weitelten Räume des ewigen 
Himmels, Der fand nun offen, in aller feiner 
Herrlichkeit, und mit Fieberfroft und Freudenthrä« 
nen, die und über die Wangen perlten. 


fhauten wir ihn, den Hocheiligen, von Angeficht 
in ewiger Freud’ und ſel'gem Licht. 


O Weifig! — das war die Gewalt der Mur 
fit ‚ dad ihre allmäctige Zauberei! Und warum 
muß ich fagen: ed war? ft denn das Alles wirk 
lich vergangen ‚ oder bin ich ſelber nur alt und 
ftumpf worden, verftehe die Schönpeiten des Neuen 
nicht und hänge, wie alle alte Leute, nur mit Wohle 
gefallen an den Träumen und Erſcheinungen mei⸗ 
ner Jugend ? — Ab! — märe ed nur das! Aber 
fubjectiv und objectiv hat fih Alles wirklich geaͤn⸗ 
dert und — fchmwerlih zum Guten. Die Empfäng 
lichfeit, die religiöfe Andacht , mit welcher Muſik 
‚fonft aufgenommen wurde, ift nicht mehr, und au 
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— wir mögen ſagen, was wir wollen — auch je⸗ 
ne Muſik iſt nicht mehr. So wie ſelten nur noch 
Shakſpear's Geiſter und Helden über die Breter 
wandeln und fich fcheu und unmuthig vor dem neu« 
en Spektakelweſen verbergen, fo iſts auch eine Sel⸗ 
tenbeit, einmal etwas von Graun und Händel zu 
hören, der andern Wadern gar nicht einmal zu 
gedenken, die man, mie Dalaftrina, Majo, Pergos 
leſe, Sarti, Rolle, Haffe, Wolff, Bach, kaum noch 
mehr den Namen nach Fennt und unter das alte 
Eifen geworfen. Sind nicht fogar Haydn, Mozart, 
Zumfteeg, Salieri, Winter, Mehül, unfere Zeit- 
“- genoffen, beinahe fhon verdrängt? Und ift nicht 
Pleyl und Hofmeiſter lange ſchon todt und begra⸗ 
ben, fie, die Roſſini's ihrer Zeit? Geht in die Kin 
chen, geht in die Concert: Säle und fagt, was hr 
jeßt da’ hoͤrt und vergleicht ed mit dem, was ic 
wor zwanzig Jahren und Ihr vor drepfig, vierzig ; 
funfzig gehört. — ragt, ob; das Aleranderfeft von 
Händel dermalen in Deutfchland jährlich zehnmal 
gegeben wird, indeß dreibundertmal für die Gazza 
ladra faum zureichen. Und doch, wie ſchwoll und 
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das Herz vor Entzüden, als Knaben, wenn in je 
nem Aleranderfefte Timotheus mit bem Wechfel der 
Tone wechſelndes Gefuͤhl zauberte, wenn er nun 
fang:: 
den Bachus jung und (chin ‚« 
und dann :: 
wie der Held, 
ein Bott, an feiner Thais Buſen feufzt 
und nad der Schönheit blickt, 
und nun ber Chorus das Gluͤc ber Liebenden preift 
und ruft: 
Selig, felig ,. felig Paar! 
„teiner, als der Held, ift der Gottin werth!⸗ 
- 9, mer von uns. fühlte nicht bei diefer Ver⸗ 
götterung in-den einfachen Terzgängen die anmefen« 
de Gottheit in der. eigenen Bruſt Wem war bad: 
 »Beiner, Feiner!« das der Baß nachſchlug, nicht 
aus der Seele geſprochen, und wen traf nicht Schred 
und Entſetzen bei dem Furienrufe mit der ſchreckli⸗ 
chen Pauke: 


»NReißt „ihr Bande ſeines Schlummers, 
weckt ihm auf, ihr lauten Donner !«- 


> 
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Wer wurde nicht mit fortgeriſſen zur raſenden 
Wuth, mit welcher Thais die Fackel ſchwingt, und 
nun Perſepolis, die goͤttliche Perſepolis im Flam⸗ 
menmeere untergeht? — Und wen ergriff nicht der 
Schauer des Todes uͤber die unbegrabenen Leichen 
der Griechen, die auf dem Sande liegen und deren 
Geiſter Rache rufen, im geſpenſtigen Largo mit den 
punktirten Achtelerzgaͤngen der Geigen? — O Bal—⸗ 
thaſar! Nicht wahr, ſo etwas konnte nur Haͤndel 
ſchaffen und ſolch eine Dichtung auch nur der herr⸗ 
liche Dryden, der ohne allen Anſtoß im Gefühle 
feiner Gottheit, eben von diefem Gedichte einem 
Bewunderer felbit fagen mochte: »Ja, junger 
Menſch, feines Gleichen. gibt's nicht !« Und hab ich 
Euch nicht: ſchon oft erzaͤhlt, wie mein Knabenauge 
mit ſcheuer Ehrfurcht auf unſerm Kantor ruhete, 

wenn er in der Kirchenmuſik arbeitete, daß ihm der 
Schweiß von der Stirne lief? — Er war ein lans 
- ger, bagerer Mann, terug im Winter eine lange 
vothe Wolffhur, im Sommer aber einen aſchgrau⸗ 
en fihwer jeuchnen Rod mit ſchwarzen Ligen und 

Knöpfen, und eine ſchneeweiß gepuberte Beutelper⸗ | 
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rücke. — Seine Mufiker hatten heiligen Reſpekt 
und tyranniſche Furcht vor feinem Commando, aber 
er war auch der Mann darnach, und wenn er am 
erften Advente das Chor von Tag losließ: 
»Machet die Thore weit und die Thüren in der 

Melt hoch,« 
fo zudte ed uns in allen Gliedern, herunter zu ren« 
nen und die ſchweren Kirchthüren aus ihren Angeln 
zu reißen, »auf daß der Konig der Ehren einziehe.« 
Und doch, zu welcher milden Wehmuth Eonnte eben 
diefer Mann die Seele flimmen, wenn er mit wah⸗ 
ver bigotter Andacht am Charfreitage — wir muß 
ten's, er und fein ganzes Haus nahm an biefem 
Tage nicht einen Biffen, nicht einen Tropfen zu 
fih — an die Üruftlehne trat und dad Oratorium 
von Karl Philipp Emanuel Bach aufführteund nun 
nach dem prachtvollen Chor in C dur: 

dann ftrahlet Richt und ;Majeftät 

vom Throne der auf Wolken ſteht, 
mit feinem wehmüthigen Bariton das teöftende So⸗ 
Ip im Dreiviertel-Tafte mit den Bagotten fang: 








_ _ „ - 
« 
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Wie froh wird mir der Anblick fein, 
er wird mir feine Rechte geben 
und wird mir fagen: Du bift mein. 


Wem ſtand da nicht die Thräne tiefer Rührung 
im Auge und bie Ueberjeugung klar vor der Seele: 
je, Du armer, ehrwürdiger Kantor, mit der jite 
ternden Stimme, ber Du heut fafteft aus Andacht 
für Deinen Herrn, den fie getödtet und begraben, 
er wird Die ganz gewiß feine Rechte geben und wird 
Dir fagen: Du bit mein! ’ 

O Weifig — märe ich bei Eu, fo würde 
ih Euch bitten, zwickt den Benjamin in den Schweif, 
daß er Zeter fehreit und ich aufwache aus dem 
Zraume und auf andere Gedanken komme, Dieweil 
und aber Thäler und Berge trennen, fo will ic 

" mich felber zwicken ‚um Euch mit albernem Gewä« 
ſche weiter nicht läftig zu ‚werben. — Albern? — 
Nein, Weißig, alter ehrlicher, fühlender Freund! 
Shr werdet die Stimme von Jenſeit aus unſerer 
Jugend nicht ſchelten! Iſt doch der ſchoͤne Traum 
wirklich und wahrhaftig vergangen! Denn wo fin 
det Ihr jegt noch einen Kantor, der mit Weib une 
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Kind und Vieh und allem, was fein if, am Char 
freitage faftet und ſich abarbeitet mit Leib und Sees 
Te im Oratorio und im Berufe, ber fein ganzes 
Glück ift! Und feht Ihr, Balthafar! eben das if’s 
ja, was der Flugen, vorgefchrittenen Zeit mangelt 
Bei der Subjectivität liegt der Hund begraben. 
Der Glaube, die Andacht, der Eifer ift nicht mehr, 
wie im Geiftlihen, fo im Weltlihen, und was noch 
übrig blieben, ift das Bedürfniß nach ſchnoͤdem 
Sinnenkitzel. Leicht rollen und hüpfen und ſchweben 
nun die Töne dem Ohre vorüber; tiefer ‚ etwa 
bis zum Herzen, dürfen fich nicht dringen, darin⸗ 
nen fi einhaken und’ figen bleiben? — Ei bei Lei« 
be! das-dürfen fie gar nicht, -dad wäre gegen bie 
Abrede , mit der man fein .Billet loͤſet, um fich eine 
fäftige Stunde vom Halfe zu ſchaffen. Iſt die nur 
nach Wunfch verfafelt und das Maul gehörig offen 
gehalten worden vor Staunen über bie unerhörten 
Schwierigkeiten, fo ift alles gut, wir find genügs 
fam und wohl erzogen und mögen und nichtd davon 
einfteden und mit nach Haufe nehmen, wiefonft, in 
der Philifterei der Ohrenſchmaͤuſe vor dreißig Jahren. 
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Ich ſcheine Euch vielleicht hart und einfeitig 

im Urtheile über unfere Zeit und ihren Geſchmack, 
aber glaubt nur nicht, daß ich auch ihr Gutes ver⸗ 
kenne. Das Gute, was befonderd von ihr zu rüh⸗ 
men, iſt mechaniſche Ausbildung und Fertigkeit. 
Denn wohl ſchwerlich durfte es dem Händel jeßt 
pofliren, was ihm, als er einft in Venedig die 
Harfe fpielte, gefhah, wo die Zuhörer über fo Un⸗ 
begreifliches ganz außer fi einftinmig behaupteten: 
der Sachſe habe ed mit dem Teufel, da ber mittel⸗ 
maͤßigſte David dermalen Rouladen zu Tage fördert, 
die der Sachfe auf dem defekten Inſtrumente geras 
bezu für unmöglich gehalten haben würde, Und nehmt 
vollends unfere Guitarrenfpieler, Bleibt Euch nicht 
der Verſtand ſtehen unter Eurer Perrücke, wie wei⸗ 
land dem Joſua die Sonne, wenn Ihr auf dieſem 
elenden Corpus ganze Duverfüren, ja, was fag 
ih, das Chor aus Haydn's Schöpfung am Ende 
ded erfterr Theild mit der Zuge vollſtaͤndig aborgeln 
hört? Bläfet man nicht Concert auf der Baßpoſau⸗ 


ne und zwingt dem Contraviolon Flöten» und Geis - 
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gentone ab? Und trifft nicht faft buchſtaͤblich eim, 
was der eniendichter fagt ?—: 
Eine hope Nebleſſe bedien ich heut mit der Flöte, 
die, wie ganz Wien mir bezeugt, völlig wie Geige 
ſich hört. 

Auf dem Horne, wo noch vor dreißig Jahren ' 
das Herausbringen des mittlern b und h ein unew 
börted Kunftitüd war und noch Fein Setzer wagte, 
fol Unmoͤgliches dem Blaͤſer ſchriftlich anzumuthen, 
ſteigt man jetzt mir nichtss dir nichtd von tief unten 
berauf duch die chromatiſche Tonleiter, und was 
ja etwa bei den Trompeten. die Natur nicht vermöch⸗ 
te, das thun die Klappen, die nun auch in Unzahl 
bei der Flöte ſich eingefunden. Damit verliert ſich 
aber die Individualität der Snflrumente und es 
ſollte Euch wohl manchmal ſchwer werden, in unfern 
jegigen Kammermuſiken mit verfchloffenen Augen 
zu rathen, welch' Infteument eben Solo gefpielt. Es 
mar die Slöte, würdet Ihr fagen, aber wenn Ihr 
das Ding genauer unterfuchet, finden, daß es alles 
weile der Fagot oder‘ber Contrebaß geweſen. Unb 
„wozu das 7 Iſt's nicht bloß alles in einander wer⸗ 
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fende Ueppigkeit und unnuͤtz plagende Weiberlaune, 
das Eigene des einen Inſtruments vom andern zu 
begehren? Will man Floͤte hören, warum muß fie 
auf dem Horn geblafen werden? Undfeht, Weißig ! 
fo wie ſich nun dad Technifche und Mechaniſche in der 
Ausübung vervollfommnet und verlppigt hat, fe 
iſes auch mit der Compofition geworden. Sonft ber 
gnügte man fi mit einer Melodie, die Fugen 
ausgenommen, und alles Uebrige war Begleitung. 
Jetzt muß jede Stimme Melodie fein für fi. Ob 

es das Ohr begreife oder nicht in dem ſchnellen Flu⸗ 
| ge der Zeit, danach wird wenig gefragt, wenn nur 
das Kunſtſtück auf. dem Papiere ſteht. Und nehmt 
unſere neuen brillanten Clavierconcerte. Da findet 
Ihr in einem einzigen Satze, der laͤnger dauert, 
als ehedem eine ganze Aufführung, mie in einem 
franzöfifhen Ragout, alles, mas Ihr wollt, in eis 
nem einzigen Sinale Tanz, Choral, Romanze, 
Zuge und weiß Gott was fonft noch alles, und die 
Prinzipalſtimme ftarret wie eine Zeichnung bed 
Thurmbaues zu Babylon. Iſt es nicht bei ſolcher An⸗ 
haͤufung und Ineinanderſchichtung von Noten und 
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Melodieen, als ob uns das Leben viel kürzer bedün⸗ 
ke als ehedem, da man nun für nöthig erachtet, 
uns im möglich kürzeſten Zeitraume das möglih 
Meifte genießen zu laſſen, glei als hätten wir kaum 
noch eine Stunde mehr zu leben? Zeigt nicht dad 
ſchon das unbändige, raftlofe Treiben der neuere 
Zeit nach immer wechfelnden Genüffen, und daß die 
Genüſſe felbit nicht ſowohl die Hauptfache find, als 
eben der Wechſel? Laßt mich bei diefer Schattenfeite 
der neuern Mufif in Vergleich mit ber ältern blei« 
ben, mein lieber Freund! Es thut mir .wohl, und 
. am Ende werdet Ihr fchon fehen, wo es hinaus 
teil. Sch könnte Euch auch die Sache mit Beifpielen 
aus unfern Modecomponiften belegen, doch mozu 
Bas? — Euch ſind die Belege ſo gut bekannt, wie 
mir, und ſollte ich, wenn etwa mein Brief in un 
vechte Hände gerietbe — man fann die Fälle nicht 
vorher feben — mir bie Nation auf den Hald Bes 
&en und mich bunzen und ablümmeln laſſen in Zei 
tungen und Sournalen? Da fei Gott fur! Ich nem 
ne niemand und ein Adyocatus Diaboli wird 


ſich {Kom auch finden, 
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She aber, mein herzlieber Balthaſar! mögt 
aus diefer langen Vorrede nur entnehmen, daß 
mein ganjer Brief nichts anderes iſt und ſein ſoll, 
als — leider! ein Klaglied Jeremiä. Mir geht ed 
naͤmlich gar ſchlecht und viel tauſend Mal ſchon ha⸗ 
be ich mich zu Euch geſehnet auf den Thurm, oder 
noch lieber hin, wo der Pfeffer waͤchſt. Ihr wiſſet, 
daß ich Fein Vierundſechszigtheilnoten⸗ Held auf 
meinem Snfteumente bin, daß ich dad auch nim⸗ 
mer fein mögen und meine Viola dazu nicht profan 
genug, im. Gegentheile für viel zu beilig und ehre 
wuͤrdig geachtet, als ſie mit ſothanem Gaukelweſen 
zu entweihen; allein gerade das verlangt man nun 
eben und mein allererſtes Concert hatte darum gro⸗ 
Gen Zulauf, weil man ſich auf nie erhoͤrte Seiltaͤn⸗ 
zerfünfte verſpitzte. Man twurbe natürlich getäufchk, 
man fand bei mir eine fremde Welt und mithin, 
da man die gegenwärtige fuchte — Feine Befriedis 
aung. Ausgepfiffen wurde ich zwar nirgends, jedoch 
auch nirgends beklaticht, was ich freilich nie verlang» 
te und eben fo menig erwarten konnte ald die 
Schaufpielerin,. bie in der Zungfrau von Drleand 
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mit den Worten dahin finkt: » Kurz iftder Schmer; 
und ewig ift die Freude.« Aber vor mir ber (hu 


nun wie eine Peftluft die ſchlechteſte Recommenda« 
tion: »mit dem Geiger Fidelius iſt ed nichts!« 


"und ih gab in der Pegel meine Eoncerte leeren 


Stühlen und Bänfen und hatte dad Vergnügen, 

die Hülfarbeiter, die Lichter, die Miethe und was 

daran hängt, aus eigener Taſche zu bezahlen. 
Geſtern bab’ ich auch hier Concert gegeben, 


und damit Ihr doc einen Begriff von meinem Trei⸗ 


ben und Schidfale habt, fo lefet, wie mir’d eben 


bier gegangen. 


Den erften Theil eröffnete eine Symphonie 


‚von Haydn. Hierauf fpielte id mein großes Ada⸗ 


gio aus Cmoll — Ihr wißt ſchon, welches. Dann 
fang die ältefte Tochter des Ober » Vice « Plumpen« 
Inſpektors Kneiphahn mit dem Spittel« Baudepu« 
sation » Affeffor Rüpeltaube dad Duett aus Sar⸗ 
gined mit der Klarinetfe. Dann fpielte ib Varia⸗ 
tionen über Gluck's: Che faro senza Euridice, 
aus Orpheus, und dann pfiff ein Poſtſecretair ein 


Sloten⸗ Concert. Den zweiten Theil füllte Sarti's 
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Miserere bloß mit Bratſchen, Baͤſſen, Blasinſtru⸗ 
menten begleitet, ohne Geigen. Die Stücke waren 
alle gut, und ich kann fagen, daß ich der Hand⸗ 
vol Zuhoͤrer ‚mit eben der Liebe vorgeigte, mit 
der ich s Taufenden gethan haben würde. Aber mas 
half das! die Symphonie wurde vom Kunftpfeifer 
und feinen Geſellen und Zungen verfubelt. Jedoch, 
waͤre ſie auch gegeben worden, wie vom Orcheſter 
An Dresden; ſchon daß ich die. ganze Sym⸗ 
phonie mit einem Male gab, mar ein Wer- 
brechen gegen bie Zeit, die diefe Eöftlichfen Mu⸗ 
ſikwerke nicht anders ald frikaſſirt und gerriffen ver- 
dauet. Weißig! Euch und mich hat es ſchon tau⸗ 
ſendmal toll gemacht, daß man die Symphonie 
jetzt nur als den Pappendeckel braucht, das Buch 
einzubinden, zu Anfang bed Concerts den erſten 
Satz und in der. Mitte oder zu Ende den leßtztern 
giebt, um Adagio und Menuett aber fi gar nicht 
Fümmert, und diefe, beſonders bei Haydn, fo dar - 
rakteriftſchen Saͤtze geradehin weglaͤßt. Alſo ſchon 
die Symphonie war zu lang; und nun völlends 
mein darauf folgendes Adagio; das wäre nicht aus— 


— 
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werden dürfte! lebt wohl! Sch bin unverändert in 


Freud' und Leid Euer 
Johannes Fidelius. 


Armer Freund! — klagte Weißig — Bitter 
find die Täuſchungen des Herzens. Aber der Wer 
ftand heilt dieſe Wunden mit der Entlarvung Des 
Truges und die glühbende Seele mit dem Toucheba⸗ 
de der Ealten Nothwendigkeit. Doch wenn Verſtand 
und Herz fich zu ſothanem Serfale vereinen und auch 
ber Freund fehlt, der den Traum und die Gefpene 
fter verſcheucht; was fol dann werden? Das Schick⸗ 
ſal und die Zukunft des Enthuſiaſten ſtand dem theil⸗ 
nehmenden Balthaſar klar vor den Augen, allein 
eben fo deutlich auch fein Unvermögen, ihm zu hei 
fen, ja fogar fehreiben Fonnte er ihm nicht, benn 


— vwie gefage — er mußte nicht wohin, unb fo ſah 


er denn ängftlich dem-mweiter verfprochenen Reiſebe⸗ 
richte entgegen. Der Fam zwar nicht, obgleich ſchon 
wieder drei Wochen vergangen, jedoch wurde indeß 
ein anderer Brief geſchrieben und zwar folgender: 
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Durghlauchtigſter Fuͤrſt! 
Onädigfter Herr. 


Die Originale, wie wir ſie brauchen, fangen 
nach gerade in unſerer Zeit , die alles über einen | 
Leiſten fhlägt, an, fo felten ju werden, dag man 

da, wo man nur die wohlhergebrachten Formen 
und ſchwer etwas Taugliches für unfer Winterver⸗ 
güügen findet, faſt verzweifeln möchte, dem erhas 
benen Poften eines hochfürftlihen Driginalienjägers 
fürder Ehre zu machen. Narren geradezu, die nichts 
find ald Narren — wer mag benen Gefhmad abs 
gewinnen! Und fuperfluge Ertrafopfe , die überall 
das Gras wachſen hören und nichtd für vortrefflich 
halten, als ſich felber, Die am Ende noch nicht ein» 
mal fo amüfant find, ald reine Narren, wer Kinn 
te die bezahlen? Aber die rechten, echten Piments ' 
Fornlein zur Würze ber fhalen Koft unfers Lebens⸗ 
Genies, die — was man zu ſagen pflegt — einen 
Stich haben, die man aber zu haͤnſeln ſich nicht 
ſchaͤmen darf, weil fie Gleiches mit Gleichem vergel« 
ten Tonnen und mögen, und die ihre koͤſtlichen Mu⸗ 


A 
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cken und Whims in die traͤge ſtagniſirende Waſſer⸗ 
flaͤche der Alltaͤglichkeit werfen, daß die Wellen lu⸗ 
ſtig ſich kreiſeln und die drückende ſtille Hofluft zum 
friſchen, labenden Hauche wird, der das Herz und 
den Sinn ſtaͤrkt und Eräftigt, die find das, was 
wie fuchen, die find das Wildpret bes vortrefflichen 
Fürſtlich Erlbachſchen Oberjägermeifterd und Kam» 
nierberen Jehu von Teufel, die find die Vexirnelken, 
bie wir brauchen‘, die aber nur fparfam noch im 
Deutſchlands Boden zu wachſen feinen, wo man 
das Ernfle und Kalte Eultiviven ‚gelernt und mo 
nichts luſtig iſt, als der Bettelfad und das, mas 
wir Miſere nennen, etwa Schneidergeſellen und 
Schuhknechte, die froͤblich zu Dorfe ſteigen, ober 
eben eingeſchworne Rekruten, aus denen der Fuſel⸗ 
geijt kraͤhet. Verzeihen baher Ew. Durchlaucht Dero 
unterthaͤnigſtem Diener, wenn er ſich was darauf 
einbildet, noch nicht zehn Meilen weit gezogen zu 
fein und doch gefunden zu haben, was man kühn 
‚ einen Ertrabiffen nennen darf. 

Was glauben Em. Durchlaucht wohl, das als 
lein noch im Stande wäre, die kranke Welt zu def 
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ſern, dem Rade des Verderbens in die Speichen 
zu greifen, die goldenen Tage der unſchuldvollen 
Vorzeit zuruͤck zu bringen, das ganze Menſchenvolk 
zu einer friedlichen, glücklichen Heerde, alle reich 
und froh zu machen? — Nun werden Ew. Durch⸗ 
laucht etwas ungeduldig fragen — Was denn? Was 
iſt's, das fo große Dinge thun Fonnte? Wa? — 
Gnaͤdigſter Herr! was? — — die Bratſche! 

Es iſt wahrſcheinlich, daß Ew. Durchlaucht, 
wenn ich alleweile dad Glud hätte, vor Ihnen zu 
ſtehen, Dero Leibarzte befehlen würden, dem ar⸗ 
men Kammerherrn von Teufel zur Ader zu laſſen; 
doch dadurch wuͤrde die Sache nicht anders und es 
bliebe dennoch bei der Bratſche, was mir auch recht 
lieb iſt, denn wie koͤnnte ich ſonſt ſagen: Ich habe 
den allerkapitalſten Kauz aufgetrieben, der weit 
und ‚breit zu finden und das ſpottwohlfeil. Geruhen 
ſich aber Ew. Durchlaucht die Sache in extenso 
und ‘ohne weitere Beimiſchung von. Alegorieen vor⸗ 
tragen zu laſſen. 

Ziemlich unmuthig, ſeit drei Tagen fihon ‚ohne 
Erfolg umher zu irren, fige ich geftern Abend. bier 
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im goldenen Scepter, unten im Billardzimmer, 
und ſehe dem verſchiedenartigen Treiben der Lang⸗ 
weile zu. Da öffnet ſich dad Seitenthürlein einer 
heimlichen Spiele-Spelunfe und heraus tritt, mit 
etwas ſcheuem Blide, ein junger Mann in nettem 
ſchwarzen Weberrode, mit dunfeln um den Kopf 
- getoorfenen Locken, die zugleich das etwas blaffe, 
doch fehr feine Angeficht beichatten. Tie funfelnden 
Augen trafen mich nur mit einem einzigen Blide; 
aber ich müßte nichf ein Menfcpenalter lang Kam⸗ 
merherr am geiftreichften Hofe geweſen fein, wenn 
ich in dem Blicke nicht das Entzüden unferee Damen, 
eine fonderbare innere Welt, und dag alles darin 

nicht eben fei, wie eö fein follte, gelefen hätte. Hin» 
ter ihm heraus Fam ber fchelmifche Wirth, dem ein 

malitiöfed Lächeln um den Mund zuckte. Der Frem⸗ 
de ging ohne Weiteres zum Zimmer hinaus, ih 
aber Fonnte mid nicht enthalten, den Wirth iu 
fragen, wer ber Beneidendwerthe fei, den fie da 
drinnen unter der Scheere gehabt. — O, — lächel⸗ 
te der Wirth — im. Zim merchen mar niemand ald 
ich und der Here und wir haben bloß mit einander 


— 
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ein Duett geſungen. — Aha! — erwiederte ich — 
wahrſcheinlich das Credo ‚, dad einmal Freund Reis 
nedfe der Buchs mit dem armen Hafen Lampe pro⸗ 
bist. Ich verſtehe! das Honorar war Lampe's Balg. 

Ei, mas benfen ber Here Baron! fiel den 

Wirth ein, hielt die Hand vor ben Mund und fang 
mir leife die Worte aus dem traveſtirten Reiterlies 
de zu: | _ 

elind wenn im der Wirth nichts mehr borgt und 

mehr leiht, 
fo verfeßt er am Ende feine Uhr und fein Kleid. 
Hu!! Armer Teufel! — klagte ih — ſteht es 

fd mit Die? und erkundigte mich nun näper, 

Da ‚erfuhr ich denn; der Fremde fei der Brate 
ſchiſt Fidelius, ein fahrender Enthuſiaſt, ber ber 
all Eoncert gegeben oder geben wollen, ben aber 
niemand hören möge, von dem auch hier nicht zu 
Stande gekommen und der ſeit etwa acht Tagen 
ſich — wie es der Judas nannte — im goldenen 
Scepter — feſtgezehrt, weshalb denn unter ihnen 
alleweile eine freundliche Verhandlung über ein gol⸗ 
denes Uhrchen ſtatt gefunden, 
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Dergleichen Verhandlungen kommen nun im 
geben und Treiben der. Welt zu tauſenden vor, und 
bie Sache würde für mich alfo nicht das geringfte 
Intereſſe gehabt haben, wenn nicht das ganze We⸗ 
ſen des Armen, der in dieſem Augenblicke vielleicht 
dad Letzte, was er gehabt, für phyſiſche Nothwen⸗ 
digkeit hingegeben, meine innigfte Theilnahme an« 
gefprochen hätte, Ich ging alfo, da ed noch lange 
bi zum Abendbrote- an der Table d’höte war, 
ziemlich mißmuthig und verftimmt in mein Zimmer 
hinauf. 

Der (bone, ſchwuͤle Auguftabend daͤmmerte, 
und wenn Ewr. Durchlaucht unterthänigfler Diener 
fi die Greiheit nimmt, nun mit wahrem Sieg⸗ 
wartfchen ober Werther ſchen Beben und Schweben 
uͤberirdiſchen Gefühles, das ſich freilich zu meinen 
Runzeln und zu meiner fonftigen Natur miferabel 
paſſen mag, zu erzählen, wie mehmüthig der Wohle 
mond über die grünen Gräber des nachbarlicen 
Kirchhofes heraufgeftiegen und wie dazu die Akazien 
und Linden unten im Garten fanft gemurmelt; fo 
liegt die Schuld daran weniger an der Stimmung, 
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in der ich eben war, als in den Tönen, die nun, 
wie von Senfeit herüber, malleten und mit dem 
lauen Abenddufte:in meine geöffneten Fenſter zogen. 
Orphila, Harfe, Raute, Harmonika, — das war 
ed alled nicht, aber ber Choral war ed: »Mache 
Dich, mein Geift, bereit,« vollſtimmig, einfach, 
aber mit einem Crescendo und Decrescenbo , das 
mir den Athen nahm. — Mein Gott, mas ift das! 
rief ich. Steigen Stimmen aus den Gräbern, oder 
ziehen felige Geifter ym bie Wipfel der Baͤume, 
den gefühlvollen Kammerheren Jehu von Teufel in 
ben Himmel zu bolen, ehe er felber will? — Was 
iſt das? — Jedoch bald löfete ſich das Räthfel. Ein - 
bumpfed Murmeln in tiefen Tönen und einige 
Staccato's hinauf in die obern Octaven ließen mie | 
deutlich das Inftrument erkennen und daß ed eben 
ber Bratſchiſt Fidelius geweſen, der im Nebenzim⸗ 
mer geſpielt. Wie er den vollſtaͤndigen Choral auf, 
feinem Inſtrumente und die abfolut fremden Töne 
möglich gemacht, das war mir bis heute früh uner- 
klaͤrlich, wo ich erfuhr, daß er das mit losgeſchraub⸗ 
tem Bogen bewirkt, Der holde Klang war ver. 


flummt, vergebens hoffte ih auf mehr — es blieb 
ſtill, allein ich konnte den Augenblid kaum erwar⸗ 
ten, in dem ich mit dem intereflanten Menfchen an 
der Gafttafel zufammentreffen ſollte. Es fügte ſich 
gerade, daß er neben mir zu fißen kam. Wie wur 
be ich überrafcht, als ich ihn in’s Geſpraͤch gezogen, 
was gar nicht ſchwer war, und nun, ſtatt des weh⸗ 
müthig leidenden und. klagenden Schmerzenſohnes, 
ben ich vermuthete, einen dermaßen jovialen Hecht 
fand „ daß mir vor Lachen die Augen thränten und 
meine Korpulenz aus dem Tremuliren an die Tifche 
kante gar nicht heraus Fam. Er gab die Gefchichte 
einiger feiner Concerte zum Beßten, und fonderbar 
war ed, daß oft, bei den Iuftigften Poflen,, wenn 
mich jemand gefragt hätte: Jehu von Teufel, weß 
iſt Die. Thräne, die Dir herabrolit? der Freude ober 
ber Wehmuth? ich nicht anders hätte antworten Fon- 
nen, ald: ich weiß ed nicht! 

Daß aber der Genius die Flügel ſchlage und 
ein köſtlicher Paradiesvogel für meines gnädigfien 
Heren Wintergarten mir geradezu in die Hände 


— 71 — 


geflogen, das wurde mir klar. Ich war froh und 
ſelig und rief nach Champagner. 

Nicht wahr? — fragte ih meinen Mann — 
wir trinken Champagner? 
| Champagner? rief Der — Champagner? O 
würdiger Herr von Teufel, was fol uns diefe reis 
ſchende Geige, diefe ſchreiende Klarinette? Laffen 
wir die gellenden Klänge denen, die ed Noth ha 
ben, entweder damit das dumpfe Grollen des Ges - 
wiſſens zu betäuben, oder den trägen Pegafus zu 
den legten Sprüngen zu peitfchen., oder den Gram 
par force vom Yugenblide der Gegenwart fort, 
gujagen, Wir find ja geſund an Leib und Seele 
und froh, faffen fie uns bei der fanften Bratfche 
bleiben — ich meine den Burgunder, Wie fie, 
fteomt fein Feuer mild und Fräftig, und iſt ed und 
gerabe um den Haarbeutel zu thun, fo koͤnnen wir 
und den eben aud in der Viola angeigen, 

Alfo Burgunder! — jubelten wir. — Es 
lebe bie Bratſche! und tranken und Taten und 
waren felig und die dunkeln Yugen des Nuſters 
glaͤmten und leuchteten. 


O — fuhr er fort — mie glücklich das Men⸗ 
ſchengeſchlecht, wenn es vom Schreienden zum Mil⸗ 
den, vom Champagner geiſtiger Exceſſe und Petu— 
Tanzen zum fanft glühenden Burgunder, zu inni⸗ 
gem, mahren Gefühle, zur Einfalt ded Gefühls 
zurückkehrt! Diefe Einfole des‘ Gefuhld wird Ein» 
falt der Sitten, Einfalt, Einfachheit der Bebürf- 
niſſe und Befriedigung zur Folge haben ; und diefe 
Einfalt des Gefühle, wer — o Menſchengeſchlecht! 
— [ehrt und giebt fie dir? — Nicht die Prediger 
auf den Kanzeln, denn die frohnen, zum Xheil, 
dem Zeitgeifte in Eünftlichen Phrafen vol Schwulft 
‚und Verwirrung, nicht die Poeten der neuern 
Schule mit ihren Sonneten und Stangen, die fie 
felber nicht verftehen, und ihrem myſtiſchen Uns 
finne, nicht die Maler mit dem Falten, ohnmachti⸗ 
gen Pinfel, nicht die Philoſophen mit ihrem Ich 
und Nichtich und ihren erbaͤrmlichen Schulfücfe 
seien, aber die Muſik, die reine, rechte und echte 
Mufif, und unter aller Mufit — o Sapperment! 
— was fonft, als Bratſchenmuſik? was anders, 








nn 
ee 
als unter ben Inſtrumenten ber fromme, fanft | 
ducch’8 Leben ftromende Burgunder ? 

Alfo die Bratſche? — fragte ich und hatte 
nun den Stich dieſes Genies weg. Wie meinen 
Sie, daß die fo große Dinge thue? 

Das kann ein Kind begreifen, preiswürdige 
ſter Kammerherr! — erwiederte Fidelius. Wie 
grell, wie abſcheulich wäre es, wenn der ſtrah⸗ 
lende Mittag plötzlich zur ſchwarzen Mitternacht 
und dieſe dann wieder eben ſo ploͤtzlich zum bren⸗ 
nenden Sonnenlichte, der heiße Sommer mit eis 
nem zu eifigem Winter und Der wieder ohne Weis 
teres zur Gluth des erftern würde und nicht das 
zwiſchon vorbereitend und begutigend der dämmernde 
Abend und der ergrauende Morgen, der nebelvolle 

Herbſt und der duftende Frühling waͤre. — Wer ver⸗ 
moͤchte ein Leben zu tragen von lauter Glück und lau⸗ 
tee Elend? wer zu ſ egnen dad Geborenwerden mit dem, 
Sewußtſein und den Erfahrungen eines Menſchen⸗ 
alters und augenblicklich darauf den Tod? Darum 
nun, daß das Menſchenauge und die Menſchenbruſt 


das alles zu faſſen, zu tragen, zu ſegnen vermöge, 
Meisflog. 1Y. Bd. 4 


gab die mohlthätige Natur die Mitteltinten in die 
fihneidenden ‚Farben, den dämmernden Abend, 
den ergrauenden Morgen, den Grühling, den Herbft, 
die Schwachheiten, Prüfungen und Unvolfommen- 
beiten des Lebens, den Traum der Jugend, bis 
wachfenden Gefühle und Erfahrungen und Kennt 
niffe des zunehmenden Alters, die Schwäche und 
Müdigkeit des finfenden Daſeins. Das find bie 
milden Violenthone der Schöpfung, dad ift das fanfte 
Band, dad die Ertceme verſchmilzt, dad der Gott 
Erhälter alles Vorhandenen und die Bratfche fein 
Symbol, Nehmen Sie die heraus aus der Muſik, 
was bleibt übrig, ald Sonnenglanz und Nacht? 
Und wer kann glüdlich fein auf der Spitze der Er» 
treme? — Nur in der Mitte ruht die Zufrieden 
heit und alles Heil, Sagt ed nicht auch er latei⸗ 
niſche Dichter, daß nur die, die bad Medium hal 
ten, die Seligen find ? Und iſt diefes Medium 
nicht offenbar die Bratfche? Und fpricht nit fon 
der Name »Riola« ihren Charakter und Werth aus? 
Befcheiden, wie im Blumenreiche die Viole ber Nacht 
den Garten mürzt, oder dad ftille Veilchen im Grafe 
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duftet, ſtrͤmt von ihren Saiten fromme, himm⸗ 
liſche Befriedigung in die Seele, und meld fuͤhlen⸗ 
des Herz zieht nicht jene Blumen weit der prahlen⸗ 
‚den Tulpe, ber Foniglihen Malve, dem Helianthus 
vor? Gebührt dem beſcheidenen, ſtill, aber ſicher 
wirkenden Verdienfte die Krone; wer Fann fie dann 
der Bratihe nehmen? Alfo, — Vortrefflichſter! 
— ift fhon nah Stand und Würdeg mein Ins 
fteument dad erfte unter allen erfchaffenen und noch 
zu erfindenden. Daß aber auch gerade durch fie 
die verderbte motalifche, phnfifche und mufifalifche 
Welt gebeffert, geläutert und zur urſpruͤnglichen 
Gnfalt und Natur zurüd zu bringen fei, das fpringe 
fon aus dem Angeführten Har in’d Auge. Laſſet 
Die Menfihen von den Gipfeln der Ertreme herabs 
fleigen, und — fie werden glüdlich fein. Gebt allen 
Demuth, Beſcheidenheit, ftilles Wirken im Berufe 
und — Anmaßung, Hochmuth, Drud, Sucht nad 
ſchnödem Glanze, Neid, Tücke, Mißgunft, Zaul 
heit, Niedertracht werden aus dem Regiſter menſch⸗ 
licher Schwachheiten und Lafter verſchwinden. Laßt 
in den Elementarſchulen neben der Fibel fofors 
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die Bratſche lehren, und die unbändigften Rangen 
werden, fo mie fie die erſten Kopfnüffe überwuns 
den, milde, folgſame Lämmer fein, und diefe 
Milde wird fie durch's ganze Leben begleiten. Zeigt 
der Bauer im Amte hartnäckige Zäahheit, den Beu⸗ 
tel zu ziehen; — o, laßt ihm vom Krohn ein Ada» 
gio auf der Bratfche vorgeigen,, und er wird zah—⸗ 
Ten mit Wonnetpränen, Statt der-Voltigeure und 
freiwilligen Schützen ſchickt dem Feinde ein Dutzend 
Bratſchenſpieler entgegen und er wird das Gewehr 
fteeden mit ſuͤßer. Wehmuth. Richter und Schoͤp⸗ 
pen, wenn Eure ganze Beredbfamfeit am Sühnver⸗ 
ſuche fcheitert, o fpielt Die Bratſche, und Kläger 
und Verflagter und ihre beißigften Advofaten, Hund 
und Kabe, werben ſich in die Arme fallen und den 
langen Hader enden. — Freilich feid Ihr. dann um 
die Urthelgebühren geprellt! Auf allen Rathhäufern 
und Aemtern werde ein tüchtiger Bratſchiſt gehal⸗ 
ten, fo wie in jedem Recenſir⸗Inſtitute, das wird 
ben Maulforb der Gefege unnoͤthig machen und 
üppigen Ariſtarchen, die dem mohlverdienten Prüs 
gel nur durch ihre Entfernung entgehen, den Kitzel 


vw 
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vertreiben. Aber der Geiger fei auch des Wortes 
mächtig,.den Ton zu verdolmetfchen durch die Spras 
be und zu fagen, warum eben fo gegeigt werde 
und nicht. anders, und mie der Ton, der fanfte 
Abend, der ergrauende Morgen, die Normal: Eins 
falt unſers Lebens und Handelns fei. Und dem Mu« 
fiber fage die Bratfche, wie weit er gehen möge 
und dürfe, um die Ertreme zu vermeiden. Will 
er das Gefühl treffen, fo bleibe er in den Gren⸗ 
gen ihres natürlichen Umfanges, der von der mög⸗ 
lichften Männertiefe bis zu der Höhe reicht, bis wo 
bin der Ton einer weiblichen Kehle noch erträglich 
it. Was darunter oder darüber, das fei vom Les 
"bel, und fo werben alle rechte, echte und redliche 
Bratſchiſten glücklich und felig machen und fein im 
Fühlen, Leben und Wirken. 
So wie Sie felber, ſcharmanter Herr Fide⸗ 
lius! fiel ich ein. 

Warum nicht? war Fidelius Antwort. Muß denn 
das Gluͤck gerade nach Dukaten abgewogen werden? 
Und iſt es nicht Glück, daß ich mich meiner Kunſt 
und meiner Idee freuen kann und des Traumes, 





wenn ed auch nihtd weiter wäre, ald eben nur ein 
Traum? Und ift eö nicht gerade das böchfte Glück, 
was mir heute begegnen konnte, mit dem vortreff⸗ 
lichſten aller Kammerherren und Oberjägermeifter 
ein Duett auf der Bratſche zu geigen, das heißt — 
Burgunder zu trinken, ber mir Beinen Heller ko⸗ 
ftet ? | 

Ew. Durchlaucht geruhen aus dieſem Probs 
chen unferer Unterhaltung zu entnehmen, daß der 
Menfch feinen ganz eigenen Whim hat, Aber fein 
originelles Vermiſchen der Allegorie mit der graffen 
Wirklichkeit, die ganz befondern komiſchen Wen⸗ 
dungen, Die er diefem allen zu geben weiß, diefed 
bier auf's Papier in Wort und Relation zu feben, 
ift ſchlechterdings unmoͤglich, daß muß man ſelbſt 
ſehen und hören. Doch das iſt ja noch beinahe das 
wenigſte, was man Intereſſantes von ihm ſagen 
kann. 

Durchlauchtigſter! der Menſch ſingt, dichtet 
und malt wie ein Gott, ſpricht und ſchreibt ſeine 
ſieben Sprachen, kann Uhren repariren, Ananas 
treiben, Ragout fin kochen, die Schwalben im 
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Fluge ſchießen und weiß Gott, was ſonſt noch alles. 
Doch nichts von dem hat für ihn Werth, von alle 
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. 
im Auftrage und Befehle meines gnäßigften Herrn, 
auf Abſchlag bed Kapelldirectorgehaltes, und fo 
ließ er's denn geſchehen, ja er forderte von mir 
noch zwei Dukaten, für die er Limburger Käfe, 
marinieten Lachs, Knaſter und was weiß ich, ein⸗ 
gelauft, das er alles einer fehr hohen Perfon in 
X. — wie er fagt, (hidden will. Der Menſch mag 
recht agreable Bekanntſchaften haben, denn er fpricht 
von dortigen Miniftern und Generalen, die oft wert 
unter ibm Platz genommen, wenn er mit feinem 
erhabenen Freunde kufommen gewefen. Das mag 
fein, um. fo intereffanter ift er, und ich freue mich 
4irklich darauf, wie unfere leichtfertigen Damen 
ben Sonberling, ber übrigens nicht häßlich ift, ins 
Gebet nehmen werden. 

Deögleichen trifft auch der Seifterbanner Mi 
lateſta zum November in Erlbach ein, fo wie die 
Prophetinn Beaujour und der Rüpel aus Prag. 
Bon allen habe ich ganz feſte Zuſage und kann dar 
ber dießmal ſchon Anfang Auguſt meine Jagd als 
beendigt anfeben und bald wieder zurüd jur wohl 
thätigen erhabenen Sonne eilen, die allein mei 
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nem armen Leben Glanz und Bedeutung zu geben 
vermag. 
Mit tiefſtem Reſpekt bin ich 


Ewr. Durchlaucht | 


‚unterthänigfter Diener 
| Jehu von Teufel, 

Mohin der Eimburger Räfe,. der Lachs und 
die andern Delikateffen gingen, das wird ber güne 
ſtige Lefer ohne Weiteres errathen. Aber nur Fury 
war dad Begleiiſchreiben in folgenden paar Zeilen 
verabfaſſet: 

Hier — mein herzlieber Weißig! — hier in 
der weltberühmten Bier « und Nudelſtadt iſt die 
Wetterſcheide meined Schidfald, und wenn Ihr dies 
fen Brief Iefet, hat mich der Teufel geholt. Er⸗ 
ſchreckt nicht und glaubt etwa, daß es mit mir jum 
freiwilligen Abfchiede aus dieſem ſcharmanten Leben 
gekommen; das ſollte mir fehlen! Und was den 
Teufel anbelanget, fo bat es damit auch Feine 
Noth. Mein Teufel iſt kein brüllender Löwe, der 
berumfcleicht und, ſucht, welchen er verfhlinge- 


— 82 — 


kein Romangeſpenſt oder Langbeiniſcher Narr, oder 
ein Haſenfuß, wie Ihr ſie manchmal auf den Bre⸗ 
tern herumſchwaͤnzeln ſehet, ſondern ein würdiger 
Fünfziger in grüner Uniform, goldenen Epauletts 
und hinten mit einer blauen Tuberoſe, auf der 
ein Schlüſſel — mit einem Worte, der fürſtlich 
Erlbach'ſche Oberhofjägermeifter und Kammerherr 
Sehu von Zeufel, der mich als Kapelldirsckor für 
feinen Durchlauchtigen geworben und mit dem id 
nun morgen siehe. Es war auch gerade Zeit, Denn 
meine Kunſtfabrt war geworden, was mir geahnet 
und Uhr und Ring bereitd den Weg alles Fleiſches, 
ohne daß ich auch nur ein einziges Hündlein mit 
der Bratfche vom Dfen gelodet. Aber auch bad Ab⸗ 
nen, daß dennoch das Ende meinen. feften Sinn 
Erönen, daß ich dennoch mein Pußlitum und den 
Punkt finden werde, von dem meif Vicht, der milde 
Strahl meiner himmlifhen Künft auögehen fol, 

fbeint.in freudige Erfüllung zu treten. Denn denkt 
und. fühle der Herr wie ber Diener, dem meine 
Sdeen zu behagen ſcheinen, ſo bin ich glücklich und 
wo? — o Weißig! — am Grabe meiner Mutter, 


in der Stadt, wo ich geboren wurde! Dahin nun 
alfo, mo ich ausgegangen, kehre ich zurück, und 
alles — Balthaſar! alles unter der Sonne iſt doch 
nur Kreislauf, und die Schlange, die ſich in den 
Schwanz beißet. O — Weifig! — Es liegt mir in 
den Gliedern, ald ob ich nach mühfamen Laufe das 
Biel errungen und habe funkelt es mie in bengalie 
fhem euer: Serena! — — Laßt Euch ſchme⸗ 
den, was bier beiliegt, ed find Buchſtaben aus 
der Vorrede zum Kapelldirector und bald erhaltet 
Ihr weitere Nachricht von Eurem treuen 
Fidelius. 


Das »bald« dehnte ſich aber zu Wochen, denn 
mit dem erſten in der Vaterſtadt verlebten Zage 
war ed dem Fidelius Kar, Daß, wollte er dem 
Greunde nichts Unvollfländiged und alle Augenblis 
Fe Briefe fenden, er ben nunmehrigen Roman 
feines Lebens in ein Tagebuch formen müffe, das 
dann fchon feine natürlichen Abfchnitte haben were 
de, die er bem Weißig von Zeit zu Zeit ſchicken 
könne, und fo entftanden denn folgende Blaͤtter. 
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Erlbach, den 7. Auguſt in dieſem Jahre. 

Korgeftern Abend, mein theurer Balthafar, 
bin ih bier angefommen. Mein erfter Gang war 
nach dem Lindenplake am Niederthore. Hier ver 
traͤumte ich die erften fünf Jahre meines Lebens. 
Vor unferm Haufe ftanden flattlihe Linden, und 
ich weiß noch recht gut, tie ich mit meinen Ge 
fpielen mich freuete, wenn im Herbſte die bunten 
Blätter herunter auf und fielen, oder die Sperlinge 
fi in den blühenden Wipfeln jagten. Da blidte 
ih mit Sehnſucht hinauf in die grüne Laubnacht 
und tmünfchfe zu fliegen mit den Vögeln in ben 
Duftigen Schatten und meinte, das müffe emwig fo 
bleiben und dieſe Linden ewig grünen, duften und 
rauſchen, und Niemand möge den alten ehrwürdi« 
gen Bäumen was onhaben. 
| O Weißig! Ich fand mein Vaterhaus nicht 
wieder! Es war alles verändert, ‚ bubf neu und 
bunt angeftrichen, mit Blumenförken vor den Fen⸗ 
fteen und Geländern von Eifen laͤngs ber Fronte. 
Die ſchönen Linden aber waren weg und wie ich 
einen alten Bürger, der vorüber ging, nad den 
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Bäumen fragte, antwortete der finnend, daß ibm 
von Linden hierum nichts bewußt, obſchon er doch 
nun feit vier und zwanzig Jahren Bürger der Stadt 
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Meg zurückzeigen in bie Kindheit Deines Daſeins 
im Menfchenleben! — An dem Einfahrtthore zu 
einem Hofe naͤmlich ragte no, ald Ecſtein, der 
Kopf und der halbe Leib eines Löwen heraus, und 
ploͤtzlich kam mir die Erinnerung, mie oft ih eben 

. be zottige Maͤhne geſtreichelt und in dem weiten 
Rachen meine Mauke von Birnen gehabt, und nun 
kannte ich auch das Hofthor wieder, aus dem oft 
unſer Michel mit den wilden Schimmeln gefahren, 
und fand am Haufe die Fenſter, aus⸗denen herab 
der Water ung wilden Rangen mit der winkenden 
Mütze Stillftand geboten. Euch kann ich's ſagen, 
Balthaſar! daß meine Thränen auf die Schnauz⸗ 
des Loͤwen fielen und ich durch die Thraͤnen ihm 
zurief: Willkommen aus meiner Jugend, du zotti— 
ger freundlicher Bote! Victoria! bu lebft noch, du 
after , praͤchtiger Löwe! und auch ich lebe noch! — 
Zwar iſt dir's fchlscht gegangen, feitdem wir uns 
nicht gefehen, und fie haben dir dei Hintertheil 
abgefahren und bi begraben mit halben Leibe, 
aber darum, braver Zunge! ſchaut dennoch dein 


- 
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Vordertheil kedlich heraus und züngelt dein anges 
nehmer Rachen, ald ob dir nichts gefchehen! 

Geſtärkt ging ich zum Thore hinaus, rechtsum 
und zu bee hohen Gitterpforte, über der mit maͤch⸗ 
tigen Buchſtaben fleht: 


's&ie wurden verfammelt zur großen Gemeine.« 


Hier, auf dem weiten, flillen Felde bed Xos 
ded und der Verwefung ruht meine Mutter. Dog 
vergebens fuchte ih ihr Grab. Kein Stein, Fein 
Kreuz gab Kunde und aud der Todtengraͤber kann⸗ 
te nit einmalden Namen. — Mag’s fein! rief 
ich und dachte an meinen, Löwen, auch dich trägt 
der ewige Vater an ſeinem Herzen und auch du biſt 
nicht verloren und vergeſſen! und wie ich nun ſo 
vor mich hin wieder zurückſchlendre nach meinem 
Quartiere, da — 0 mein Simmel! — ſchwebt um 
ein Gartengeländer herum mir entgegen das Ideal 
meiner innigen, ewigen Liebe — Serena. Ed war 
wirflih Serena, fie war es wirklich ‚ denn wie ih 
unwillkuͤhrlich aufrief: Serena! blieb fie erfchroden 
ſtehen, wollte was ſagen und vermocht es nicht. 


SH felber ftand ſtumm, tie ein Del-Göge, und 
fhauete nur in das glühende Engelgefiht in der 
Tiefe des Hutes, ohne daß ed mir Efel eingefallen 
wäre, den eigenen, verwuͤnſchten Dedel zu ziehen. 
Ein Hirte, der zwifchen uns durch feine Kühe und 
Biegen heim trieb, machte der Sache ein Ende. Se 
rena war verfchwunden, und ich donnerte dem un⸗ 
feligen Menalk nicht eben idylliſche Süßigkeiten nad). 
ber eine innere Stimme ruft mir troftend zu: Du 
findeft fie wieder, eine Ringmauer umſchließt ja 
dich und fie! 

Noch denfelben Abend malte ich unter mein 
Preisbild, die Harfenfpiclerinn, bie Worte mit gol⸗ 
dener Schrift: Sanota Caecilia, und beſtellte da⸗ 
zu einen praͤchtigen goldenen Rahmen, und ſo ſoll 
es in meinem Zimmer ſtehen, bis id — fo Sort 
will — das Original errungen, 

Heute früh holte mich der Kammerherr jur Wow 
ſtellung bei Sr. Durchlaucht. — Fürften find Me 
fden, fo gut, wie wir, das wiſſen wir Ale ‚und 
die Philofophen unterm Dache, die nie im Leben 
einem zu nahe gefommen, mögen bei ihrer armen 





Lampe und KHungerfoft gar froßig vom Männer 
ftolze vor Königöthronen ſchreiben; aber ein eigenes 
Gefühl gibt es doch, zum erſten Male vor einem 
ſolchen hinzutreten, der unſere Zukunft in ſeiner 
Hand hat und bei dem, eben weil er ein Menſch 
iſt, wie wir, manchmal ein Wort, ein Blick, eine 
Wendung über dieſe Zukunft, über das ganze Le⸗ 
ben entſcheidet. Darum mag ich's Euch denn auch 
nicht verhehlen, daß mir etwas kalt zu Muthe ward, 
als es nun die hallenden, breiten Stufen der 
Schloßtreppen hinauf ging, geſchaͤftige Bedienten 
im ſtattlichen Putze hinauf und herunter liefen, und 
oben auf den Gaͤngen die ernſthaften Grenadiere 
mit ihren rauchen Mützen und geſchulterten Geweh⸗ 
ren ſchweigend auf und nieder ſchritten. Wenn dich 
ſo ein Kerl — dacht' id — hier über den Haufen 
ſticht, ſo kraͤht kein Hahn darum, wie viel weniger 
denn, wenn Se. Durchlaucht zu ſagen geruhen: 
Mein Herr Fidelius, Wir koͤnnen Sie nicht brau⸗ 
chen, bleiben Ihnen übrigens in Gnaden gewogen. 
Doch der freundliche, ruhige Blick meines Fuͤhrers 
und die Honneurs, die ihm ſelbſt die Eiſenfreſſer 


mit den Bärenmügen erwieſen und von denen ber 
Refler auf mich zu fallen ſchien, frifchten meinen 
Muth wieder auf und freudig harrete ich im Bor 
simmer des Augenblides, wenn nun mein Teufel, 
von Dem ich bie irdiſche Seligkeit wenigftend erwar⸗ 
tete und der hingegangen in's Allerheiligfte, heraus 
kommen und mich in den Himmel zu feinem Kern 
bolen werde. Der Augenblid erfhien und ich machte 
der Durchlaucht, die aus einer Milchſtraße von 
Sternen und Uniformen auf mich zu trat, mein 
Reverenz, wie ed im Buche flieht. Was der Tür 
und die anderen Herren alles mit mir gefproden, 
das weiß ich eben fo wenig, ald mer jene Trabam 
ten der fürftlichen Sonne gemwefen, obgleich mein 
Kammierherr fie mir genannt. Nur das weiß ich, daß 
Mlle überaus freundlich waren und mein urfprüung 
licher Widerwille gegen das Leben an Heinen Höftn 
ſich um ein Beträchtlicheö gemindert. Dazu Fam denn 
noch das Roͤllchen Dufaten, dad mir ber Kammer 
herr bis auf Weiteres in die Hand drückte. Wahr 
(ich! ſolche Späße Bann ich leiden und Ihr ſeht, 
Balthaſar, daß ich mit friſchem Winde in den Hafen 
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. bed Glückes fleure. Laßt mich nur erſt warm werden 
und die Bratfche verlangen: o Weißig! eine neus 
Schöpfung wird aus Erlbach hervorgehen und in diefer 
Schöpfung der Kapell» Director. Fidelius König fein. 
"Und wenn er's nun ift und über die Seelen vom 
Drchefter aus berrfcht mit Kraft und Milde, dann 
kann Serena, und wenn fie eine Prinzeflin waͤre, 
bie liebende Hand ihm doch unmöglich verfagen. 
Noch heut’ vieleicht feh’ ich fie, auf den Abend. im 
Eoncerte bei Hofe, mo Euer Freund nidt fehlen 
fol. Niemand weiß aber bier, daß ich ein Eribas 


Ger bin und foll ed auch nicht willen, denn Ihr 


kennt dad Sprüdlein vom Propheten in feinem 
Baterlande. 


Den sten Auguſt. 


O Balthafar! ich ſchwimme in einem Meere 


von Wonne und bin ja alleweile der glüdlichfte 


Menſch auf diefem Erdenrunde! | 
Geſtern gegen halb fieben Uhr kam ber Kam⸗ 

merherr, mich auf's Schloß zu holen. Sch trieb eben 

ein wenig Mbgdtterei, das heißt, der brave Tiſch⸗ 


ler, bei dem ih bie Einfaſſung beſtellt fire mein 
Wild, hatte mir die unausſprechliche Freude gemacht, 
einen überaus Föftlihen Rahmen, den er gerabefür 
den Hof gefertiget und der juſt zu meinem Bilde 
gepaffet,, mir ald einem neuen, vielverfprähenden 
Kunden zuzuwenden, und wie ih gegen ſechs Uhr 
von einem Heinen Spaziergange zurudkomme, fin 
be ich das Bild in Lebensgröße in meinem Zimmer 
aufgeftellt. Sagt was hr wollt, Kleider malen 
“ Beute, und fo gab denn auch diefer Rahmen mit 
feinem funtelnden Golde der Sache nun eine folde 
Geitalt, daß ich ordentlich Reſpekt vor meiner eige 
nen Schöpfung bekam. Meine eigene Schöpfung?! 
— nein, daß iſt's nicht. Eopie iſt's und noch daju 
verunglüdte, miferable Copie, denn welcher Pinſel 
mag das Original erreichen! Aber wie das Bild 
nun ſo da vor mir ſtand in dem vornehmen Kleide 
und der Contraſt der himmliſchen Milde meiner Hei⸗ 
ligen nur noch frömmer und ergreifender aus ber 
fhimmernden Glorie hervortrat, die dad Gold um 
fie ausgoß; da — o habt Mitleid mit meinen Narr⸗ 
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beiten? — da knieete ich nieder und betete andächtig : 
Sancta Caecilia, ora pro nobis! 

Eben hatte ich beider Wiederholung das Sanc- 
ta Sere — auf den Rippen, ald ber angefanges 
ne holde Name fih mie die Meerjungfrau, bie oben 
ein Engel und unten ein gräuliher Fiſch ift, mis 
einem donnernden »Herein!« enden mußte, welches 
ein rafcher Aufſprung aus der Traummelt in bie 
wirkliche begleitete. Denn ed Flopfte und in’d Zim⸗ 


mer trat mein Kammerherr. Ganz verblüfft blieb 


ex ſtehen, ihm gerade entgegen ſtrablte dad Bild. 
Lange war er des Worted nicht mächtig, endlich 
ftammelte er: Was ift dad? — wer hat dad ges 
malt? | 


Wer? — antwortete i6 lachend — hochver⸗ 


ehrter Herr von Teufel, ich! — die Perſon babe 
ich felber pinrirt. 


Sie? Sie, Herr Fidelius ? — rief der Ram | 


merherr noch erftaunter — So find Sie ein gro- 
Ber Künftler! und nun noch — aber wo fahen Ste 
das Driginal?- 


— 
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Erlbach, den 7. Auguft in dieſem Sabre. 

Vorgeftern Abend, mein theurer Balthafar, 
Bin ich bier angefommen. Mein erfter Gang war 
nach dem Lindenplage am Niederthore. Hier ver- 
träumte ich die erſten fünf Jahre meines Lebens. 
Vor unſerm Hauſe ſtanden ſtattliche Linden, und 
id) weiß noch recht gut, wie ich mit meinen Ger 
fpielen mich freuete, wenn im Herbſte die bunfen 
Blätter herunter auf und fielen, oder die Sperlinge 
ſich in den blühenden Wipfeln jagten. Da blidte 
ih mit Sehnſucht hinauf in die grüne Laubnacht 
und wünſchte zu fliegen mit den Wögeln in den 
Duftigen Schatten und meinte, das müffe ewig fo 
bleiben und diefe Linden ewig grünen, duften und 
rauſchen, und Niemand möge den alten ehriwürdi« 
gen Bäumen was onhaben. 

O Weißig! Ich fand mein Vaterhaus nicht 
wieder! Es war alles verändert, hübſch neu und 
bunt angeftrihen, mit Blumenkorben vor den Fen⸗ 
ſtern und Gelaͤndern von Eiſen längs der Fronte. 
Die ſchoͤnen Linden aber waren weg und wie id 
einen alten Bürger, ber vorüber ging, nach den 


® 
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Baͤumen fragte, antwortete der ſinnend, daß ihm 
von Linden hierum nichts bewußt, obſchon er doch 
nun ſeit vier und zwanzig Jahren Bürger der Stadt 
fei. Mit welcher Wehmuth mich das ewriff, das 
vermag ich Euch nicht zu beſchreiben. Alfo'nur des 
vierten Theiles eines armen Jahrhunderts beburfts 
et, dem Lebenden die Stätte unkenntlich zu ma⸗ 
chen, mo er geboren war. Wie fol er nad zwei⸗ 
tauſend Jahren die Welt wieder finden, auf der er 


ſein menſchliches Daſein vertraͤumt? Und iſt ihm 


dad Ganze verloren, wie mag er den Theil 
wieder erkennen? Ab, Balthafar! ed würde mir 
das Herz zerriffen haben, bag ih, Du, Er, Wir, 
Ibr, Sie rettunglos untergehen follen in den Flu⸗ 
then ber Zeit und mit und deu holde Traum bes 
Wiederſehens, wenn nun nicht ein Stein, ein ar⸗ 
mer Stein mir zugerufen: Du Zweifler! fchaue, 
an melden feinen Fäden Vergangenheit und Zus 
Eunft zufommenhängen, und daß, wenn auch Dein 
blödes Auge es nicht fiehet, Dein ewiger Vater 
bie Mark Steingen, die abgehauenen Zweige nicht 
vergeffen, die Dir vielleicht nach Jahrtauſenden ben 
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Weg zurbdigen in Die Kinbfeit Deines Tafins 
im Wenfgenlcben! — Un dem Eimfahrtehere zu 
einem Hofe nãmlich ragte ned, ald Ehürn, ber 
Kopf und der halbe Leib eines Eswen herand, unb 
plotzlich kam mir Die Erinnerung, wie oft ich eben 
die zottige Mähne geftveichelt und in bem meiten 
Drachen meine Hauke von Birnen gehabt, und num 
Eannte ih au das Hofthor wieder, aus dem oft 
unfer MRichel mit den wilden Schimmeln gefahren, 
und fand am Hauſe bie Fenſter, aus denen berad 
der Vater ung wilden Rangen mit ber winkenden 
Müge Stillſtand geboten. Euch kann ih’# fagen, 
Balthafar! daß meine Thränen auf die Schnauze 
bed Lowen fielen und ich durch die Tränen ihm 
jurief: Willkommen aus meiner Jugend, bu zotti⸗ 
ges freundlicher Vote! Victoria! du lebſt noch, du 
alter, präctiger Lowe! und auch ich lebe noch! — 
Zwar iſt dir's fhlscht gegangen, feitdem wir uns 
nicht gefehen, und fie haben bir beit Hintertheil 
abgefahren und dich begraben mit halbem Leibe, 
aber darum, braver Zunge! ſchaut dennoch dein 


‘ 





Vordertheil kedlich heraus und züngelt dein anges 
nehmer Rachen, ald ob dir nichts gefchehen ! 

Geftärkt ging ich zum Thore hinaus, rechtsum 
und zu bee hohen Gitterpforte, über der mit mäch. 
tigen Buchſtaben ſteht: 


‘Sie wurden verſammelt zur großen Gemeine.« 


Hier, auf dem weiten, flillen Felde des Xos 
des und der Vermefung ruht meine Mutter. Doch 
vergebens fuchte ich ihre Grab. Kein Stein, Fein 
Kreuz gab Kunde und auch der Todtengräber kann⸗ 
te nicht einmal den Namen, — Mag's fein! rief 
ich und dachte an meinen. Löwen, auch dich trägt 
der ewige Vater an feinem Herzen und auch du bift 
nicht verloren und vergeffen! und wie ih nun fo 
vor mich bin wieder zurückſchlendre nach meinem 
Quartiere, da — o mein Himmel! — ſchwebt um 
ein Gartengelaͤnder herum mir entgegen das Ideal 
meiner innigen, ewigen Liebe — Serena. Es war 
wirklich Serena, fie war ed wirklich, denn wie id) 
unwillführlich aufrief: Serena! blieb fie erfchroden 
ſtehen, wollte was ſagen und vermocht' es nicht. 
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Ich ſelber ſtand ſtumm, wie ein Oel⸗Götze, und 
ſchauete nur in das gluͤhende Engelgeſicht in der 
Tiefe des Hutes, ohne daß ed mir Efel eingefallen 
wäre, den eigenen, verwünſchten Dedel zu ziehen. 
Ein Hirte, der zwifchen und durch feine Kühe und 
Biegen beim trieb, machte der Sache ein Ende. Su 
rena war verfhwunden, und ich Donnerte dem uns 
feligen Menalk nicht eben idylliſche Süßigkeiten nad). 
ber eine innere Stimme ruft mir tröftend zu: Du 
findeft fie wieder, eine Ringmauer umſchließt ja 
dich und fie! 

Noch denſelben Abend malte ich unter mein 
Preisbild, die Harfenfpielerinn, die Worte mit gol⸗ 
dener Schrift: Sancta Caecilia, und beſtellte da⸗ 
zu einen prächtigen goldenen Rabınen, und ſo fol 
ed in meinem Zimmex ftehen, bis id — re Gott 
will — dad Original errungen. 
| Heute früh holte mich der Kammerherr zur Bow 

ſtellung bei Sr. Durchlaucht. — Fuͤrſten ſind Men⸗ 
ſchen, ſo gut, wie wir, das wiſſen wir Alle, und 
die Philoſophen unterm Dache, die nie im Leben 
einem zu nahe gefommen, mögen bei ihrer armen 








Rampe und Hungerkoſt gar froßig vom Maͤnner⸗ 
ftolje vor Königsthronen fchreiben ; aber ein eigenes 
Gefühl gibt ed doch, zum erften Male vor einem 
folgen binzutreten, der unfere Zukunft in feiner 
Hand bat und bei dem, eben weil er ein Menſch 
iſt, wie wir, ‚manchmal ein Wort, ein Blick, eine 
Wendung über diefe Zukunft, über das ganze Les 
ben entfcheidet. Darum mag ich's Euch denn auf) 
nicht verheblen, daß mir etwas Falt zu Muthe ward, 
ald ed nun die hallenden, breiten Stufen ber 
Schloßtreppen hinauf ging, geſchaͤftige Bedienten 
im ftattlihen Putze hinauf und herunter liefen, und 
oben auf den Gängen bie ernfthaften Grenadiere 
mit ihren rauhen Mützen und gefchulterten Geweh⸗ 
ven ſchweigend auf und nieder ſchritten. Wenn did) 
ſo ein Kerl — dacht' ih — bier über den Haufen 
ſticht, fo kraͤht Fein Hahn darum, wie viel weniger 
denn, wenn Se. Durchlaucht zu fagen gerufen: 
Mein Here Fidelius, Wir Tonnen Sie nit brau⸗ 
chen, bleiben Ihnen übrigens in Gnaden gewogen. 
Doch der freundliche, ruhige Blick meines Führers 
und die Honneurd, die ibm felbft die Eifenfreffe 





mit den Bärenmügen ertviefen und von denen ber 
Refler auf mich zu fallen ſchien, frifchten meinen 
Muth wieder auf und freudig harrete ich im Vor⸗ 
zimmer ded Augenblides, wenn nun mein Teufel, 
von dem ich die irdifche Seligkeit wenigſtens erwar⸗ 
tete und der hingegangen in's Allerheiligfte, heraus 
fommen und mich in den Himmel zu feinem Herrn 
holen werde. Der Augenblid erſchien und ich machte 
der Durchlaucht, die aus einer Milchſtraße von 
Sternen und Uniformen auf mich zu trat, meine 
Reverenz, wie ed im Buche ſteht. Was der Furk 
und die anderen Herren alles mit mir gefprocen, 
das weiß ich eben fo wenig, ald wer jene Trabams 
ten der fürftlihen Sonne gemwefen, obgleich mein 
Kammerherr fie mir genannt. Nur das weiß ich, daß 
Me überaus freundlich waren und mein urfprünge 
licher Widermwille gegen das Leben an Kleinen Höfen 
ſich um ein Beträchtlicheö gemindert. Dazu Fam denn 
noch das Roͤllchen Dufaten, dad mir ber Kammer 
berr bis auf Weiteres in die Hand brüdte. Wahn 
lich! ſolche Späße Kann ich leiden und She feht, 
Balthafar, Daß ich mit friſchem Winde in den Hafen 
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des Glückes ſteure. Laßt mich nur erſt warm Merden 
und die Bratſche verlangen: o Weißig! eine neus 
Schöpfung wird aus Erlbach hervorgehen und in diefer 
Schöpfung der Kapell» Director. Fidelius König fern. 
"Und wenn er’d nun iſt und über die Seelen nom 
Orcheſter aus herrfcht mit Kraft und Milde, dann 
kann Serena, und wenn fie eine Prinzeflin ware, 
die liebende Hand ihm doch unmoglich verfagen. 
No heut’ vielleicht feh’ ich fie, auf den Abend. im 
Concerte bei Hofe, mo Euer Breund nicht fehlen 
fol. Niemand weiß aber bier, daß ich ein Erlbas 
her bin und foll ed auch nicht wiſſen, denn Ihr 
Fennt das Sprüglein vom Propheten in feinem 
Baterlande, 


Den sten Auguft. 


O Balthafar! ich ſchwimme in einem Meere 
von Wonne und bin ja alleweile der glücklichſte 
Menſch auf diefem Erdenrunbe ! | 

Geſtern gegen halb fieben Uhr Fam der Kam 
merherr, mich aufs Schloß zuholen. Ich trieb eben 
ein wenig Abgdtterei,, das heißt, der brave Tiſch⸗ 


ter, bei dem ih die Einfaffung beftellt für mein 
Bild, hatte mir die unausfprechliche Freude gemacht, 
einen überaus Foftlichen Rahmen, den er gerabe für 
den Hof gefertiget und der juft zu meinem Bilde 
- gepaffet, mir ald einem neuen, vielverſprkchenden 
Kunden zuzuwenden, und wie ih gegen ſechs Uhr 
von einem kleinen Spaziergange zurückkomme, fin. 
be ich das Bild in Lebensgroße in ıneinem Zimmer 
aufgeftellt. Sagt mas hr wollt, Kleider machen 
Leute, und fo gab denn auch diefer Rahmen mit 
feinem funtelnden Golde der Sache nun eine folde 
Geſtalt, dag ich ordentlich Reſpekt vor meiner eigen 
nen Schöpfung bekam. Meine eigene Schöpfung ? 
— nein, daß iſt's nicht. Copie iſt's und noch dazu 
verunglüdte, miferable Eopie, denn welcher Pinfel 
mag das Original erreihen! Aber wie das Bild 
nun fo da vor mir fland in dem vornehmen Kleide 
und der Contraſt ber himmliſchen Milde meiner Hei⸗ 
ligen nur noch frommer und ergreifender aus ber 
fhimmernden Glorie hervortrat, die- das Gold um 
fie ausgoß; da — o habt Mitleid mit meinen Rare 
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heiten! — da knieete ich nieber umd betete andädtig : 
Sancta Caecilia, ora pro nobis! 

Chen hatteich beider Wiederholung das Sanc- 
ta Sere — auf ben Lippen, ald der angefanges 
ne holde Name fi wie die Meerjungfrau, die oben 
ein Engel und unten ein gräulicher Zifh iſt, mit 
einem donnernden »SHerein!« enden mußte, welches 
ein raſcher Aufſprung aus der Traummelt in bie 
"wirkliche begleitete. Denn ed Flopfte und in's Zim⸗ 


mer frat mein Kammerherr. Ganz verblüfft blieb 


er fteben, ihm gerade entgegen ſtrablte das Bild. 
Range war er bed Wortes nicht mächtig, endlich 
ftammelte ev: Was ift dad? — wer hat dad ger 
malt? | 

Wer? — antwortete ich lachend — hochver⸗ 
ehrter Herr von Teufel, ih! — die Perfon habe 
ih felber pinrirt. | u 


Sie? Sie, Herr Fidelius ? — rief der Kam⸗ 


merhere noch erſtaunter — So find Sie ein gro- 
Ber Künftler! und nun noch — aber wo fahen Ste 
dad Driginal?. 


— 
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Wo? — antwortete ih — das Original ſe⸗ 
be ich alle Tage. Es ſteht mit mir auf und geht 
mit mir zu Bette, doch alles in Ehren — Vortreff⸗ 
lichfter ! | 
Erlauben Sie mir das Bild auf Furze Zeit? 
— fragte er weiter. 
Nicht gern — enfgegnete ih — allein, Ihnen 
mag ich nichts abfchlagen. 
Run, fo kommen Sie — drängte er — es iſt 
Zelt und mit dem Schlage beginnt dad Concert. 
Wir gingen. Indiens Wohlgeruͤche bufteten 
‚aus den fürftlihen Sälen entgegen und aus dem 
Sintergrunde hauchte leiſe das A der Oboe, nad 
dem facht und verftohlen Die Geigen ihre Stimmung 
vollendeten. Mir ſchwoll dad Herz im Leibe, denn 
ih hörte die gewohnte liebliche Lodung und dad war 
nun ja mein Orcheſter. Gern wäre ich Bingelaufen 
mit dem Freudenrufe: Gott grüß Euch, Kinder 
chen! O wie wollen wir Freunde fein, Ihr wadern 
Mitmeifter und Gefellen! — doch dad ging nicht, 
denn fo eben £rat der Hof mit feinem ganzen Ap⸗ 
pendix herein und fo eben gewahrte ih, daß vor 
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dem Bratſchenpulte, das auch hier — o pfui Teufel 
— nur ein Licht hatte, ein haͤßlicher, unflaͤtiger 
Kerl ſaß, mit einem ellenlangen, eingefallenen 
Geſichte, der fich herauf uber dad Notenbret dehn⸗ 
te und vecht teuflifch zu mir herüßer grinfete, 


Warte Kanaille: dachte ih: Du folft mir | 


menigftend bort weg. Molde Deines Gleichen in 
meinem Himmel?! — Mit nichten! Aber wie ich 
nun Die haͤßliche Entdeckung und meinen Plan 
dein Kammerherrn mittheilen will, war der ver 
ſchwunden und das Drchefter ließ die herrlihe Ou⸗ 
verture von Mehul aus den beiden Blinden von 
Xoledo los. Ihr wiſſet am beßten, lieber Baltha⸗ 
far! mie mich jedesmal diefe Mufif elektrifirt, 
und wie wir beide gerade dieſe Duverture und die 


- 


von Gluck zur Iphigenia in Aulis an die Spitze ale | 


ler ftellen; .um deflo wunderbarer wird ed Euch 


vorkommen, wen ich Euch verfichere, daß ich von 
der ganzen Duverture und von allem, was darauf 
folgte, rein gar nicht gehört. Allein wie konnte ih 
hören, da meine Seele in den Augen war? Denn 
Serena faß hinter dem Stuble der Fürſtinn, Gen 
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rena — o Balthaſar! — in ihrem unendlichen 
Aebreize, mit dem blonden, lockigen Hebekoͤpfchen, 
mit der wogenden Schwanenbruſt, im weißen Klei⸗ 
de und hinmelblauen Sbawl, gerade ſo! wie ich 
ſie vor Jahr und Tagen in z. gefehben und gemalt, 
Ob fie denn nicht ein einziges Mal den Blid 
nach dir wenden wird 7 — ſeufzte ich ſtill in eine Fen⸗ 
ſtervertiefung gedruͤckt und fpähete und lauſchte auf 
ben Blid, wie auf meine Seiigkeit, aber vergebens! 
Sie war. verſunken in die Muſik und ſprach in den 
Haufen nur mit Damien, die neben ihr faßen und, 
wie es mir ſchien, nichts meniger als fentimental, 
denn muthwilliges Laden flog durch .die liebliche 
Meihe. O Gott! dacht' ich — wenn ſie nun viel⸗ 
leicht fo eben deine vorgeſtrige Eſelei zum Beßten 
giebt, und glühete vor Scham und hätte dennoch 
die Welt nicht für diefed Lächeln gegeben, das mir 
zwei Perlenreihen und wei Wangengrüßkpen 
zeigte, die doch meinem ernften, obſchon wohlge 
troffenen Bilde fehlten. Aber wer fo lachen kann — 
das fühlte ich im Innern des Gemüths — ben lei« 
tet der Engel froher, kindlicher Unſchuld und gern 
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war ich nun der Narr, der mit Haarbeutel und 
Haſenfüßen über den reinen Spiegel dieſer 
Seele  wegflog. und ordentlih in Furcht, id 
. Eonnte ed nicht fein. Daß mir darüber die Mufik 
zum Henker ging, das habe ich Euch ſchon gefagt, 
und ich will ſterben, wenn ich weiß, ob das Orche⸗ 
fter feine Sache brav oder miferabel gemadt. Nur 
dad Aufbrechen der Gefellfchaft in bie andern Zim⸗ 
mer und das Zupfen meines Kammerherrn, der 
mich zu dem durchlauchtigen Abendthee lud, wedte 
mich aus meinem Traume. 

Sie kultiviren bie Bratfche, mein Herr? frage 
te eine wohlbeleibte Ercellen;. 

Bit um Entfcheidung, — mar meine Ant 
wort. — Gerade Dad Gegentheil, die Bratfche kul⸗ 
tiviet mi, et si in me quid est ingenii, das 
heißt, wenn ich irgend etwas tauge, fo bab ich o 
der Bratſche zu danken. 

Bravo, Herr Fidelius! fiel ber gieſt ein, 
das nenne ich, die Farbe ſeiner Dame tragen! Und 
Sie haben auch gar nicht Unrecht. Ich ſelber neh⸗ 

Weisflog. IV. Bd. 5 


> 


ine großed Intereffe an ber Bratſche, denn — ich 
felber bin. eine. _ 

Wie? — rief ih erflaunt — Durchlaucht? 
— Nicht anders! — fuhr er lachend fort — bie 
Kaiſer, die Könige, das find die eminenten Inftru- 
mente, die die Melodie ober den Grundbaß führen, 
wie Heine Lichter am Staatenbimmel, wie Sie be» 
greifen, bie Mitteltinten — mit einem Worte — 
die Bratſchen. u 

O ſcharmant! goͤttlich! — näfelten ein paar 
hüpfende Ziebethkatzen — mais la taille vaut 
mieux que la corpulence! 

Obligirt, Ihr Herren, für den Calembour! 

entgegnete ber Fuͤrſt — dafür ſollt Ihr auch Die 
Pickelflöten, große Trommel, Becken und Trian« 
gel fein. Aber wenn das alles doch nur von und 
Männern geredet ift, fo müffen Sie und nun auf 
noch fagen, Herr Fidelius, wofuͤr wir die Grauen 
zu halten: haben. 

Wofür? — war meine Antwort — Sie, ges 
rade fie find ja im geben, was Frühling und Herbil 
dem Jahre, Abend und Morgen dem Tage, füßer 
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Traum dem Müden und Leidenden ift, fie find das 
begütigende, mildernde Prinzip in der Mufif der 
Schöpfung, fie, gerade fie find die fanften Wiolen. 

Violes d’amour oder Violes di Braccio ? 
fragte einer. . 

Beided — entgegnete is — denn nur ein 
Weib vermag bad Hochite der Liebe, ihre höchfte | 
Seligfeit, ihren bitterften Gram zu begreifen und 
gu geben; und wenn der Mann die Arme audbreis 
tet voll Sehnfuht; nah wen breitet er fie, als 
nach der, ‚die feine Gefühle und Träume verfteht 
und theilt? — Viola matronalis heißt die Blume 
der Nacht, die mit ihrem bolden Arom- die Stun: 
den der Liebe würzt und. diefe Viola und: die füße 
Viola Adorata, das befcheidene Veilchen, find 
Zwillingfchweftern der Viola der Zöne und Alle das 
Spmbol des Frauenwerthes und der Frauenſitte, 
jener glänzenden Schönheiten, die nichts übertrifft, | 
auf Erden, wie im Himmel. 

Bedanken Sie fih, meine Damen! — rief 
der Zürft. 

| * 
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C'est tres joli! — fagte die Fürftinn mit 
einem leichten Kopfniden, aber Serena flug die 
Augen nieder und zupfte an der Buſenſchleife. 
Comment? — fuhr der Fürſt fort, fi zu 
Serenen wendend — Mon enfant. Sie nehmen 
gleich hier aus diefem Becher die Viola matronalis 
und reichen fie dem Herrn Fidelius zum Danfe im 
Namen der Frauen. | | 

Ach, Balthafar! fienahm die Aare und reich⸗ 
te fie mir mit tiefer Verbeugung und mit einem Bli» 
de, i in dem der ganze Simmel meiner. Zufunft lag, 

‚und ich hab’ nun die Blume und den Sandfchuh und 
nippe aus den duftenden Gloden mit taufend Küffen 
den Honig und den Rauſch ber mich zum Gotte macht, 
oder — zum Narren. Doch es follte ja noch 6MRer fom» 
men; denn wie ih fo ftehe in mein Glück verfunfen 
und mir der Wiß verfagte vor der Gewalt des Gefuͤhls, 
da nimmt mein Kammerherr das Wort: Wie er mit 
zierlichen Redensarten und ſeinem Inſtrumente den 
Frauen huldigt, fo vermag ed unfer Kapelldirector auch 
mit dem Pinfel. Sehen Ew. Durchlaucht ſelbſt. — Mit 
Erlaubniß, Herr Fidelius! Und ſomit wendete er 





das Bild um, das verdedt an der Wand lehnte 
und in dem ich mit Schreck meine Eäcilia erblickte, 
die. mir der. Kammerherr während ber Muſik hatte 
vom Zimmer holen laffen. 

Der ganze Hof, alle Unmwefende, flanden im 
ſtummen Erftaunen, — Die frappante Aehnlichkeit 
ergriff und überrafchte Alle, Niemand mar eines 

Wortes maͤchtig und Serena lehnte das glühende 
Angefiht auf bie Schulter einer vor ihre flehenden 
Kammerfrau. Die FZürftinn mar die erfte, die die 
tiefe St’se unterbrach. Das ift recht fonderbar — 
mein Herr Fidelius! — lißpelte fie. Sch bin eine 
Freundinn von fo mas und mag die Attrapen recht 
gern. Iſt Ihnen das Gemälde feil? 

Nicht um die Welt, Ew. Durchlaucht! — 
antwortete ich eifrig. Dieſe Cäcilia — ach! fie iſt 
ja die Goͤttinn ber Töne und meine Heilige. Gaͤb 
ich f ie bin, verlor ih fie, mad bliebe mir noch 
vom armen Leben? Allein dürfe’ ih die Schutzgöt⸗ 
tinn dieſes Landes, bie größere Heilige fo vieler 
Tauſende malen, fo würde ich gern meine ſchwache 
Kunft zu Ewr. Durchlaucht Zügen legen. _ 
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Scharmant! mein licher Meifter! — rief ber 
Fürſt — mir fprechen und meiter! und überhäufte 
mich mit füßen Sachen, die mir den Dünfel hät: 
ten in’d Blut jagen "Tonnen, wenn alleweile dazu 
Raum in mir gemwefen wäre. Aber wie haͤtt' ich et⸗ 
was anderes denken und fühlen koͤnnen, als meine 
Liebe? — Darum wurde mir's auch nun in den 
Zimmern heiß und unleidlih ; ich mußte heraus 
.au8 dem vornehmen Gewimmel, erlaufchte die Ger 
legenheit, mic — wie man zu fagen pflegt — zu 
drücken, und eilte zu meinem freuen Balt afar auf 
den Rathhausthurm, ihm zu ſagen, wie glücklich 
ſein Johannes Fidelius iſt. Nun ich das vollbracht 
und meine Gedanken wieder zu Hauſe ſind, will 


ich mich niederlegen und ſinnen und traͤumen von 
— Serena. 


Den woten Auguſt. 
Ich habe fie geſehen, ich habe fie geſprochen, 
babe ihr geſagt, wie ich ohne fie nicht leben mag, 
babe fie feſt an mein Herz gedrüdt und das Ges 
ſtaͤndniß Yon ihr errungen, daß fie — o, lieber 
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Weißig! erlaßt mir die Detaild über dad was, 
wie, wenn und wo. Dergleichen ift-für einen Drit⸗ 
ten, und wär ed auch ein Freund, wie Ihr, ime 
mer etwas Miferables und Langweiliges. Kurz und 

gut, denkt, ih bin glüdlih gewefen, fo wie man 
ed nur bis an. die alleräußerfte Grenze vor der, Trau⸗ 
"ung fein fann, und der Roman naht der Entwis 
delung. Ich bin Kapelldirector mit einem ‚ganz re⸗ 
puticlichen Auskommen, gern gefehen am ſcharman⸗ 
teften Hofe in ganz Europa, der Plan, die Welt 
zu fimplificiren vom Orcheſter aus, iſt genehmigt 
von meinem Jupiter, der mit dem Donnerkeile nach⸗ 
helfen kann, wenn’s Noth thut, und Läcilia reicht 
mir den Kranz. — Ed werden Euch vielleiht Scrus 
pel aufftoßen, wie mir felber, aber die verſchwin⸗ 
den, mie Nebel vor der Sonne, und ed wäre Une 
danf gegen das Schickſal, das mie bisher fo wohl 
getvollt, zu zweifeln, ober zu verlangen, alle 
Berge follten mit einem Male und in einem Augen⸗ 
blicke ſich ebenen. | 

Wer ift dieſe Serena? — fragt Ihr. 


Geſellſchaftfraͤulein bei der Fürſtinn. Wer, wo, 
was ihre Aeltern find, ob fie leben oder nicht, das 
weiß niemand, nur fo viel konnte man mir fagen, 
die Fürſtinn habe fie ald kleines Kind an ben Hof 
genommen und erzogen, Nun, fie felbſt wird es 
doch wohl wiſſen, und darnach zu fragen noch im⸗ 
mer Zeit ſein, wenn es nothwendig iſt. 

Ferner werdet Ihr fragen, wie meine Beſtal⸗ 
lung laute, was mir obliege und wie viel ih Ein⸗ 
kommen babe nach Thalern, Groſchen und Pfen⸗ 
nigen, und was der klugen, vorſichtigen Kautelen 
mehr ſind. — Darauf antworte ich, daß ich von 
all' dem bis dato noch nicht eine Sylbe weiß, das 
auch nicht nothwendig iſt, da man mich allererſt 
als Gaſt zu honoriren und mit dem Terrain” bes 
kannt zu maden gedenft, ehe man mich in's Amt 
fpannt, mas eben fo fharmant als loblich ift. Daß 
aber meine künftigen Herren Collegen und Unter: 
gebenen mich fonderbar anlächeln und der gräufis 
he Kerl bei der Bratſche, ber ein Stodpole aus 
Wilna it und Pavlowsky heißt, Geſichter ſchnei⸗ 
det und das Maul zieht; wer mag ihnen das ver⸗ 
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denken? Bin ich ihnen nicht mild fremd und vor⸗ 

gefegt, ohne eklatante, weltfundige Meriten, wie 
| fie in den Mufiffatalogen und Sournalen ausge 
pofaunt werden? Und find nicht die hundert Dufas 
ten, die Freundfchaft des Fürften und meines Teu⸗ 
fels und die Liebe meiner Serena ein Tundament, 
das gar feine andere ald eine fefte und fichere Woh⸗ 
nung zuläßt? Alſo, Balthaſar! friſch auf in's frohe 
liche Leben mit Hoffnung und Vertrauen! 

Und bin ich am Ziele, dann ſollt Ihr bei mir 
leben, Euch mit mir freuen und die Baßgeige ſtrei⸗ 
chen nach Herzensluſt. O Freund! wär’ es bald!— 
Mit treuer Liebe ſehne ich mich nach Euch! 


Den eeten Auguſt. 


Das war ein ſonderbarer Taq. Geſtern ſtand 
Ebbe im Kalender meines Lebens, denn meine Son⸗ 
nen alle glänzten auf Place d’amitie, einem Luſt⸗ 
orte , deei Stunden von hier, Jh hatte alfo Zeit 
die Oper Uthal von Mehül zur naͤchſten Production 
gu präpariren und im Parke ganz und gar nichtd zu 
erwarten. Dennoch konnte ich's nichtlaffen, ih muß 


te die heimlichen, glüdlichen Stellen meiner Liebe 
ſehen, wo ich mit ihr gefefien, wo ich ihr gefagt: 
nenne mich Johannes, meine holde Serena! Johan: 


nes heiße ih, und war nicht der Jünger, der an 


— 


der Bruſt des Herrn lag, auch ein ſanfter, frommer 
Violenton im Leben des göttlichen Meiſters — 

Ach! bie traulihen Stellen waren leer, — 
fie, nach der meine Sehnſucht rief, fern. Aber den 
großen Buchengang herab, mir entgegen, ſlies der 
unheimliche Pavlowsky. 

Als ſaͤh ich einen Teufel mir nahen, ergriff 
mich die lange, bagere, widerwärtige Erſcheinung 
und wie ich eben ummenben mollte, um in meiner 
damaligen Stimmung dad Zufammentreffen mit 
dem Molche zu vermeiden, hatte er mich bereits mit 
feinen Siebenmeilenfchritten erreicht. 

Sie fein kommen an bad Off — war feine 
Anrede nach leichter Begrüßung — mein Err! zu 
fpielen den Bratſcher? | 

So iſt's! — entgegnete ich kurz und mürrifh 
— Mas beliebt? 
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Op, nid viel! war feine Antwort. Ich ſelber 
fpielen den Inftrument, ich Pavlowsky von Willne, 
nid Unzewoddel, fondern großer Virtuos. 

Sehr befcheiden, mein Herr! — fiel ih ein. 

O niaͤh! — fuhr der Menfh fort — Polle 
braucht nicht fein befcheiden,, Polle fagen die Wahre 
heit — Sie glauben zu fein der Pandirektor von der 
Kappel, aber Sie fein nir, ald der Offnare von 
Sein Durshlaugter. 

J Rerl! — donnerte ic. Dis fol ja das 
Wetter! — doch ehe noch mein Zorn zur vernehm⸗ 
lichen Sprache kommen konnte, war der Abſcheuli⸗ 
he mir aus dem Geſichte und meine Galle derges 
ftalt aufgeregt, daß ich vor Muth zitterte. — Sols 
che Bodheit, ſolche entſetzliche Grobbheit aus heiler 
Haut! Solch ein feindſeliger Ueberfall dem Ruhi⸗ 
gen, der dir nichts, gar nichts verſchuldet! — War⸗ 
te, das will ich dir eintraͤnken! — Du mußt fort 
aus meiner Atmoſphaͤre — rief ich — und das 
morgen! | 

Fort? — ſtrafte das erwachende Seldftgefühl 
— fort? — weil er ein Narr iſt, oder ein Neid⸗ 


— 
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hammel? Daß er den Triumph, mich geärgert zu 
baden, mit fih nähme? Nein, Fidelius! Er, er 
fol ſich ärgern, bleiben und die Gelbſucht kriegen 
im Sonnenfdeine meines Glückes! Aber von ber 
Bratſche muß er und zu den Pauken will ich ihn 
ſperren, daß er da die ohnmaͤchtige Wuth am Kalb⸗ 
felle büße. : 

So berußigte ih das wallende Blut, milderte 
den Grimm in Verachtung und konnte nun unge⸗ 
ſtoͤrt zu Hauſe meine Arbeit vollenden. In der 
Nacht kehrte der Hof zurück. 

Früh, wenn der Thau noch auf Gras und 
Blumen funkelte, in den Sälafjimmern der Durch⸗ 
lauchtigen aber lange noch nicht Tag war — dab 
wußte ich — traf ich meine Serena im Park. Da⸗ 

rum eilte ich auch den Morgen hin mit dem Herp 
pochen der Liebe: »Wird fie da fein? Wird fie noch 
meine Serena fein? Wird noch der Himmel mei. 
ner Zukunft rein und unummolft mir aus ihren 
Augen entgegen glänzen?« Mit diefen taufendmal 
bang im Snnern des fehnenden Herzens wieberhol- 
Sen ragen ſchlich ich zitternd längs’ den Buchen⸗ 











. waͤnden bin, durch Die dunfeln Gebüſche ber aus⸗ 

| ländifchen Zierſträucher, bis zur heimlichen Stelle, 
wo in der Waldnacht die Lianenlaube ſich woͤlbt | 
und wo ich den feligften Rauſch meines Lebens von 
Serenend Lippen getrunken. 

Schon fern fah ich ihr weißes Morgenkleid 
durch die Zweige ſchimmern und mit dem leiſen Ju⸗ 
belrufe: Serena! ſtuͤrzte ich in ihre Arme. 

Bift Du noch mein, holdes Leben? rief ih 

glühend — darf ih Dich noch mein nennen hier 
und emig? j - 

Ach! mein Freund! — lispelte ſ fie hocherrothend 

— darf ich denn? Iſt nicht vielleicht alles nur ein 

Traum, aus dem ich aufwachen werde mit Schmer⸗ 

zen? Dürfen wir das Leben verſchenken, ohne das 
Schickſal zu fragen? . 

Das Schickſal? — wiederholte ich betroffen 
— meine Serena, welch Schickſal vermoͤchte den 
Bund unſerer Liebe zu trennen? Darf ich erroͤthen, 
Dir das meinige anzubieten ? Und Du — jun 
ge Rofe! — weld Schickſal koͤnnte Dich hindern, 
an meinem Bufen zu blühen ? 
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O Johannes! feufzte-fie — Sie wiffen nicht — 

Sie? Sie? ftammelte ih, und — Balthafart 
— die Kälte des Todes überriefelte mich bei dem 
»Sie.« — Serena! was ift gefchehen ? 

Nichts, nichts — tröftete fie — nichts, ale 
etwa, feit wir und nicht gefeben, eine Kleine Unter 
haltung. des Kopfes mit Dem Herzen. 

Kopf und Herz — grollte id — nun freilich, 
die Herrſchaften pflegen nicht immer einerlei Meis 
nung zu fein. Aber folte ed denn gerade hier fo 
ſchwer werden, die Stimmen zu vereinigen? — Und 
was ſprach denn das liebe, troßige Köpfchen ? 

Es meinte nur, — antwortete fie ſanft — 
vielleicht in feinem Unverſtande, das Herz habe 
ſich übereilt und die Welt der Liebe fei nicht immer 
die Weltder Wirklichkeit. Ja, mein theurer Freund! 
auch Ihre innere Welt, fo ſchoͤn fie ift, iſt wohl 
nicht.die Welt der Wirklichkeit und bereitet Ihnen 
nur die ungemiffe Zukunft. Konnten Sie ver 
langen, daß ein liebendes Wefen diefe mit Ihnen 
theile? Könnten Sie der Göttin Ihrer Träume ent 
fagen für ein armes Mädchen, das freilich ſehr un 
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romantiſch eben daran denkt, daß wir in einer 
Welt ſehr materieller Bedürfniffe leben? Und koͤn⸗ 
nen Sie es nicht, erheben Sie ſich zum Fluge, den 
ich nicht tadeln mag, in nebelnde Fernen, wo mei⸗ 
ne ſchwachen Augen kein Ziel ſehen; ſoll dann ein 
armes, ſehnendes Leben ſich an die Schwingen wie 
ein Bleigewicht hängen und den Genius zu Boden 
ziehen? bleibt mie wohl ein.anderes, ald der traue 
rige Zuruf: »Fliege, mein Genius! ich kann dir 
nachfehen und — flerben ?« 

. Um ded Himmeld Willen, was ift das? — 
rief ih noch mehr erſchrocken — Lautet das nicht 
faſt, als: »Lauf, mein Genius ,‚ wie haben uns 
anders befonnen, werden dir-nachfehen und: dich nude 
laden?« O Serena! wel ein Gefpenft ift zwi« 
ſchen uns getreten ? j | 

Kein Gefpenft, entgegnete fie — Feine Laune 
und Grille des achtzehnjährigen Kindes, aber die - 
ruhigere Anficht der Wirklichkeit, ein ſchwuͤles, drü⸗ 
ckendes Verhältniß. O, Sie wiffen nüht. In die 
fer Luft wird unfere Liebe nimmer gedeihen. Ken⸗ 
nen Sie die Höfe? Kennen Sie diefen Hof? 


Kennen Sie mid? — Ah! es ift wohl nicht alles, 
wie ed fein fol und ih ſchwanke in einem Meere 
vol Unruhe und Zweifel, 

Balthaſar! das Blut ſtockte mir, ih wollte 
weiter fragen, allein das Wort erftarb und ich ver 
mochte nur noch matt zu ftammeln: Serena! dies 
fer Wankelmuth! Da bogen fern um die Heden 
zwei Hofdamen und wandelten i im Gange nach um 
ferer Laube zu. 

Hier dürfen ſie mich nicht ſinden! rief Serena 
raſch und hüpfte mit einem leiſen: Lebe wohl, Jo⸗ 
hannes! ſchäkernd den Freundinnen entgegen, ich 
aber drückte mich ins Gezweig, bis fie vorüber 
waren und ſchlich dann im Sturme des innerſten 
Aufruhres nach Haufe. 

Mas ſoll das bedeuten? fragte ich meine ſtil⸗ 
len Wände, Was ſprach fie von meiner ungewiſſen 
Zukunft? Was ift nit, wie es fein fol? Was 
kann fie gegen den Hof haben, ber fie und mid 
ehrt und verforgt? — Dad muß heil werden! Hin 
ter Diefen Räthfeln und hinter den Worten bed Pos 
len lauert vieleicht mehr, als gut iſt. Mit Unge 
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duld erwartete ich daher den Abend, wo ich um 
ſieben Uhr aufs Schloß geladen war. 

‚Die Stunde kam und gebanfenvoll ging id 
bin, two ſich doc bald nun mein Schidfal entſchei⸗ 
den mußte. | 

Unter den blühenden Orangen , die vor ber 
Sala terrena ſtehen, wandelten die geputzten Herr⸗ 
(haften, aber — o Gott! hätte ich doch nie mir 
einfallen laſſen, in arglofer Unbefangenheit den un» 
glücklichen Fleck zu betreten, mich, mie fonft mas, 
unter den Pfeffer zu miſchen und mir neues Gift 
in’d Blut zu jagen! — An einem Myrtenbaume 
ftand Serena und mein Kammerherr. Sie fahen 
mich nit, aber ich fah, mie er fie verftohlen in 
die Wangen knipp, mit. den abgeftceiften Myrten⸗ 
‚ blättern ihr die Loden und den Bufen überfchüttete, 
und fie lachend dahin fprang. \ 

Aha! — dacht' ih — Nummer eind von 
Dem, was nicht ift, wie es fein fol, und ed kann 
fein, daß ich ein etwas albernes und fhafmäßiges 
Geſicht machte und die feinen und unverdächtigen 
Courtoiſieen alter Kammerherren und junger Hof— 
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fraͤulein nicht verſtehe; aber mußten deßhalb die 
hochgnädigen, vornehmen Damen mir glaͤſerne 
Augen machen, die Koͤpfe werfen und an mir vor⸗ 
überrauſchen, ohne mich eines Wortes zu würdi⸗ 
gen? ſie, die vor meinem Bilde mir gar lieblich 
zugeſäuſelt: C' est extremement joli, Monsi- 
eur Fidele! — und die Zibetkatzen und die kor⸗ 
pulenten Excellenzen, mußten fie hüpfen und ſchrei⸗ 
ten mit windigem Gefafel und mit Truthahn⸗Gran⸗ 
dezza, als ob ich gar nicht da, oder ein armer 
Supplikant lei, der eben die allerhöchſte Reſolution 
oder den eben erbetenen Bettelpfennig abwarte? 
— Mein Unmuth ſtieg und es fing mir eben an 
von böſer Luft und daß ich Bier unter den hochade⸗ 
ligen Figuren nicht an meiner Stelle fei, zu träu⸗ 
men, als ein Bedienter, ein infamer Maulaffe, auf 
mich herzu lief und mie bemerflich machte, ich möge 
nur immer binauf fpaziren in den Concertfaal, die 
Undern wären auch ſchon da. Alfo die Andern — 
wer fonft ald die Spielleute?! — den Fürften 
ſah ih nit, fie, die Fürſtinn, fpielte unter den 
Bäumen mit dem fremden Generale, dem diden 
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Obermundſchenk und der langen und magern Grä« 
finn mit der Draperie aus Ludwig des Fünfzehnten 
Jahrhundert, Whiſt und nahm eben auch von mir 
nicht die geringſte Notiz. Mir war daher gerade ſo, 
wie dem Werther, als er aus der hochadeligen 
Geſellſchaft des Geſandten gewieſen wurde, und 
gedrückt ſchlich ich die Schloßtreppe hinauf in den 
Concertſaal. Da war nun freilich niemand, ale 
die zur Muſik gehörten und von denen allen ich nur 
den ſpinnebeinigen, giftigen Pavlowsky kennen ge⸗ 
lernt. — Ihr wißt ſchon wie, Balthaſar! Ich kam 
alſo wie ein fremder Zugvogel unter die Kraͤhen. 
Aber niemand nahm auch hier von mir Kenntniß. 
Alle beſprachen ſich mit einander und lachten und 
trieben Poſſen und ſtimmten ihre Inſtrumente, als 
ob ich gar nicht da ſei. — Wie mir zu Muthe 
ſein mußte, das koͤnnet Ihr leicht denken. Do 
machte noch jeitig genug der Eintritt ded Fuͤrſten 
mit dem Kammerheren meiner Verlegenheit ein 
Ende, denn beide Famen gerade auf mich zu, wa⸗ 
ren überaus freundlich und fragten, ob ic mit dem 
Arrangement der Oper Uthal für's Concert fertig fei, 


* 


— 116 — 


welche ich in der Urt bejahete, daß ed nun nur 
noch der nöthigen Proben bedürfe. Während bein 
erfehienen denn auch mehrere Geſichter von unten, 
Die mich begrüßten und umftanden, als fähen fie 
mich fo eben heut’ zum erften Male. Freuen Sie 
fih, meine Herrſchaften! — rief ihnen der Fürft 
zu — wir werden bald durch ded Herrn Zidelius 
Güte die frefflihe Muſik Mehül's zu Uthal hören 
und Sarti’s berühmtes Miserere, und das alles 
ohne Geigen, bloß mit Bratſchen ⸗Begleitung, Baͤß⸗ 
ſen und Blas⸗Inſtrumenten. — Ich kann mir von 
der Wirkung noch keinen rechten Begriff machen 
und es ſcheint mir bei jeder Orcheſter ⸗Mufik „wo⸗ 
bei keine Geigen ſind, immer etwas Weſentliches 
zu fehlen. 

Em. Durchlaucht — entgegnete ich — wer 
den bei Uthul und Sarti's Miserere bie Geigen 
recht gern vermiſſen. Jene Zeit des fernen ſchotti⸗ 
ſchen Heldenalters, jene nebelvollen Thäler und 
Berge, die Geiſter Fingal's und Oſſian's, Die ein 
fame Klage Eolma’d und der Schmer; Darthula’s, 
wer mag uns das alles wiedergeben, ald Harfe 








und Viole? Geige ift dazu viel zu fehreiend, zu 

neu, zu ſcharf. Und nun vollends die Serfnirfchung 

der jagenden Seele, die fi) vor den Thron Gottes 

wirft und bange haucht: Miserere mei Deus! — 

wer mag fie wahrer, frommer ımd wehmüthiger 

ausdruͤcken, old Sarti, eben durch Bratſchen, in- 
dem erften Chore aus fmoll — mit feiner herr⸗ 

lien Muſik? 

Suum cuique! Einem jeden das Seine! — 
fiel der Firſt ein. — Ich glaube Ihnen dad Schöne 
recht gern, was Sie hier von ber Bratfche fagen, 
aber wir wollen, denn doch nicht immer ſchwärmen, 
bangen und bangen und vergehen in Wehmuth und 
Sammer, fondern. au) luſtig und froh fein und 
das wohl lieber, als traurig. Und Dazu brauchen 
wie die andern nftrumente, da die Viola wohl 
ſchwerlich jenen Zwed erreichen dürfte. 

Verzeihen Euer Durklaufter — nahm bier ber 
gräulihe Pavlowsky dad Wort, der mit tiefer Ver⸗ 
beugung hinter feinem Notenpulte hervortrat — ich 
verſprechen Euer Durklauf und ganze Off, mafen 
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zu lach mit dem Bratſcher und zu gewinnen Bataile 
gegen der Schwerenoth ! 

Schwermuth, will er fagen — verbefferte der 
Kammerherr — und der Fürft lachte, daß ihm der 
Bauch wackelte über das Fomifhe Erbieten des Pav⸗ 
lowsky, und wendete ſich zu mir mit der Frage, 
ob ich den Wettſtreit eingehe? 

Ew. Durdlaudt haben ; u befehlen — erwies 
derte ich mit innerm Srimme — und ed wurde der 
morgende Abend zu dem fonderbaren Kampfe be 
ſtimmt und mir freigeftellt! dazu alle mögliche und 
nöthige Vorbereitungen meinerfeits zu treffen. 

Ich war gereist, durch alles heute und geftern 
Erfahrene verſtimmt, bitter und zaghaft gemacht, 
und fo kam es denn, daß ich dießmal nicht die nö⸗ 
thige Unbefangenbeit hatte, die Waffen für mein 
Sinfteument und für meine Idee fo zu führen, wie 
fonft. Und gerade heute ging man mir über Diefe 
Idee und die ganze Sache fchürfer zu Leibe als je 
Doc einige nicht üble Wigmworte, die mir mehr die 
Bosheit ald die Ueberlegung eingab, retteten meine 
Reputation und ich focht ritterlich mit meinen Wi⸗ 








derſachern — freilich über Nebendinge und das ei- 
gentliche Ziel dennoch verfehlend, Dieß Bewußtſein 
und Serena’s Nähe, die, ald nun die Mufif ans 
ging, wieder hinter der Fürftinn ſaß und mich auch 
nicht eines einzigen Blickes würdigte, verfenEte mich 
in. tiefe Wehmuth, in Zweifel und fönderbaren 
Argwohn über meine Rage, fo daß mir auch heut’ 
die ganze Mufif verloren ging. Aber noch ein Ba 
ſilisk ſollte mir in's Herz fahren. Ich gewahrte näm« 
lich Momente , in denen ftille, verftohlne, Lächelnde 
Boten aus des Fürſten und aus Serena's Augen 
herüber und: hinüber flogen, und Blicke, die fid 
ſenkten, wenn fie fi trafen. — Balthaſar! ic} zit⸗ 
ferte, wie vom Fieber ergriffen, und machte, noch 
eb’ die Mufit zu Ende war, unbemerkt, dag id 
nad Haufe Fam. 

Was iſt das alles, Valthaſar!? — Warum | 
noch Fein Wort von meiner Anftelung? Warum 
Das drüdfende Schweigen über meine nächften Inte: 
reffen und das abſichtlich geſuchte Geſchwaͤtz über 
mein Inſtrument und meine Idee, und die Poſſen, 
Die ich dabei wider meinen Willen reißen muß? O 
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Weißig! ſollte wirklich der verruchte Navlowéky 
Recht und man mich hier angeworben haben zum 
— — » Tod und Hölle! ih mag's nicht fagen! 
Allein iſt nicht der Fuͤrſt der humanſte ‚ jovialſte 
Menſch, der ſich denken laͤßt? Und find denn bie 
hundert Dufaten etwa ſo gemein, daß man fie Rar- 
zen gibt? — Und Serena — hat fie mie nicht ges 

Sagt, daß fie mich liebt? Hab’ ich's nicht an ihrem 
Bufen, in ihren Küffen gefunden, daß fie wahr ges 
redet? — und dennoch eben diefe Serena: — 0 
Freund, mer lofet die Räthfel der Weiberfeele? 
Gerade herausgeſprochen, Balthaſar! wer iſt ber 
nagende Wurm im Kelche diefer Rofe? der Fürkt 
 vder der Kammerherr? — Warum fheuet fie fid, 
ihr Dafein an das meine zu binden? Was hat fie 
gegen die Goͤttin meiner Träume, gegen meine 
Viola? Was ift mit ihr und diefem Hofe, an dem 
unfere Liebe nie gedeihen fol? — Balthafar! eine 
Entwickelung ſteht mir bevor und ih kann nice fa- 
gen, daß ich mich darauf freue. Von tauſend Zwei 
feln gefoltert, bang und zitternd auf den Stufen 
des grauenvollen Iſistempels, der mir bald und 











vielleicht morgen ſchon die Wahrheit und mein Schick⸗ 
fol enthüllen fol, will ich 

all mein Sehnen, all mein Denken 

in des Schlafes tiefen Strom verſenken. 

Wird der holde Troͤſter ber müden, blutenden 
Menſchenbruſt auch der meinige ſein? — Gute Nacht 
— Weißig! O ſaͤß ich bei Euch auf dem Rathhaus⸗ 
thurme | 


Den osften Auguſt. 


"Und — Weißig! — der Schleier der Iſis iſt 
gefallen! Ich bin der Narr des Hofes! Ich habe 
mein Bewußtſein, ich habe Alles verloren, meine 
himmliſche Kunſt und mein Ideal! — Serena iſt 
die Buhlerinn des Fürſten, der Kammerherr der 
nichtswürdigſte Kuppler! Morgen fihüttle ich den . 
Staub diefes üppigen Babylond von meinen Für | 
ßen, aͤrmer, ald ich's betreten, denn, um den Ges 
wußmenfchen, denen Menfhenmohl und Menfchens 
gefühl nur Mittel.ift zum fopnöden Zwecke und zu 
denen auch fie gehört, die zur Abmwechfelung den 


Roman im Romane mit mir gehpiel ‚bie hundert 
Weisflog IV. Bd. 


Dukaten vor bie Fuße werfen zu koͤnnen, verkauf’ 
ih das Rebte was ich habe, die goldene Upre. — 
Nichts, nichts will ich dieſen Menſchen ſchuldig fein 
und die heilige. Caͤcilia gebe ich unentgeltlich oben 
. drein. ft das Driginal verloren, was fol mir die 
Eopie! — Iſt doch ohnedem alles verloren, bean 
mich ſelbſt, Balthaſar! hab’ ich verloren. 

Hort, wie alles an einem einzigen Tage fo 
entfeglich zur Reife gediehen und bedauert den ar 
men Fidelius, der nun feine recht eigentliche Vettel 
fahrt beginnet. 

Es zog mich am Morgen nad dem Parf, wo _ 
ih Serena zu finden hoffen fonnte, aber — was 
willſt Du dort? ſprach ‚die kalte Weberlegung zur 
glühenden Sehnſucht. Die Räthfel der Sphinx Die 
loͤſen laffen durch gerade heraus gefprochene Wahre 
heit? — 9, fie kann und wird nicht deutlicher re⸗ 
den und es bedarf deſſen auch nicht. Steht nicht 
ohnedem alles Elar und leſerlich mit Frakturſchrift 
da? Und ſchwerlich dürfte fie auch. im Garten fein, 
nachdem ich gefteen meinen Laufpaß erhalten. Ich 
blieb alfo zu Haufe und. dachte, mein. Kammerherr, 
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der mir gar efelhaft und. unheimlich worden, werde 
mich befuchen, aber er Fam nicht und im Binnen 
und Sehnen, im Arrangiren der Mufifflüde, die 
ich zu geben gedachte, in widerſprechend kaͤmpfenden 
Gefühlen und Träumen verging ber Tag. Gegen 
fieben Uhr Abends wanderte ich, mit meinen No⸗ 
ten inter'm Arme, nad dem Schloffe, wo bie Mu⸗ 
fifer im! Eoncerkſaale ſchon verfammelt waren. Bu 
feheiden und höflich teilte ich dem Kapellmeiſter mei⸗ 
ne Gedanken mit über dad Arrangement der Sa⸗ 
chen und des Orcheſters und gab ihm die Stimmen. 
Gleichgiltig und kolt nahm er fie hin. Im erfien 
Theile follte ich‘ meine Bratföenfaden fielen ‚im 
zweiten Pavlowsky. 

Der Hof mit ſeinem unendlichen Pfauen⸗ 
ſchweife trat ein und die Muſik begann mit der 
Oudertute ur Faniska von Cherubini. Man ſah 
allen Zuhbrern die Spannung auf das, was ſich 
beute ergeben werde, deutlich an. Es war das er⸗ 
ſte Mal; daß fiemich hören ſollten und die erſte 
thaͤtige Berührung, in welche ich zu dieſem Orche⸗ 
fler trat; 1 36 gefteh” e8, die Sa mat auch mie. 
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keineweges gleichgiltig und als ich nun nach geen⸗ 
digter Ouverture hintreten ſollte, meine erſte eige⸗ 
ne Compoſition: .»Fingal's Helden,« mit aller 
Pracht einer vollen Orcheſterbegleitung vorzutragen, 
mir, nach. allem, was fi) ereignet, eine gewiſſe 
Befangenpeit um fo weniger zu verdenfen, als ein 
langer, fomderbarer Blick Serena's auf mir ruhete 
und der Fuͤrſt und, mein Kammerherr mich mit dem 
forſchenden Auge nicht verließen, Pavlowsky aber, 
wie am erſten Abende, über das Notenpult grin« 
fFete. Indeß, bie Einleitung, die das wadere Or 
hheſter boͤchſt brav gab und der Umſtand, daß ge⸗ 
rade das vote Ternpo getroffen und gehalten wur 
de, ermutbigte mich und der Sag: der. eigentlich 
eine freie Phantafie mit Ordhefterbegleitung war, 
wurde beffer ausgeführt. als ich ſelbſt es erwartet. 
| Stiller Beifall glaͤnzte in allen Blicken, nur Se⸗ 
rena beffete die 'niedergefchlagenen Augen an den 
Boden, Hierauf trug ein Rapellmufifer ein aller 
liebſtes Concertino auf der Clarinette vor und nun 
ſollte ich wieder daran kommen. Aber wie wurde 
| mir, eis ber Kammerherr Serenen in’$ Orcheſter 
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führte, fie Plag auf dem Seſſel, bie Harfe in ihre 
Arme: nahm und der Kapellmeifter die Stimmen 
zu meinem: »Warum weckſt du mich, Frühlings⸗ 
luft!« austheilte. 

Das war offenbar Anordnung des TFürften 
und ich ſchwankte, ob ich's ihm danken folle‘ ober 
nicht. Denn diefe Nähe meiner doch verlornen Ses 
ligfeit, der wehmüthige, himmliſche Gefang von 
die ſen Lippen, der nun mit dem feelenvolfen 
Harfenlispeln fih in meine Tone miſchen follte, 
mein eigenes heiliges, göttliched Gefühl, das ich 
in die fer Compofition ausgeftromt und das nun 
eine — o Balthafar! — eine Bublerinn antweihen 
wollte, in der zauberiſch täufchenden Madke ber 
Unſchuld, das alles und die hänge, wehmüͤthige 
Empfindung, tie ganz anders ich das gettäumet , 
machte mich höchft niedergeſchlagen. - Jedoch der 
erſte Laut diefer Stimme und nun der ganze Er⸗ 
guß der füßeften Schwaͤrmerei von diefen Lippen; 
mit diefen Tönen — nein, Balthafar! ed war 
nicht moͤglich, ich konnte nicht an ihre Verworfen⸗ 
heit glauben, ſo konnte kein gefallener Engel, ſo 
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konnte nur reine Unſchuld und unentweihetes Ges 
. fühl im Gefange dahin ſchweben und noch ehe bas 
Stück zu Ende, war fie wieder mein Ideal — 
meine heilige Cäcilia, und ich hätte zu ihren Für 
fen mich werfen mögen, ihre mein entſetzliches 
Unrecht abzubitten. 

Lange fhon hatte fie ba Orcheſter verlaffen 
und noch immer ſtarret⸗ ih auf die Stelle, wo fis 
gefeflen und hörte die Fagotvariationen nicht, dis 
nun geblafen wurden. Aber als fie zu Ende waren, 
ſchraubte ich meinen Bogen ab, ſehte den Däampfes 
auf, trag vor und fpielte ben Choral: »D Haupf 
vol Blut und Wunden.« Kein Athem regte ſich 
und mie ih nun fpielte mit Andacht und Seele, 
ſah ich tiefe Rührung auf allen Geſichtern und thr⸗ 
nenglaͤnzende Augen und fo. (Hl fih der erſte 
Theil diefed Concerts. 

Ich hatte allgemeinen Beifall errungen, das 
war Mar, und fühlte mich alfo ſehr ruhig über das, 
was nun der. alberne Pole zum Beßten geben konn⸗ 
te. Aber — mo war Serena Bingefommen? Ich 
ſuchte fie vergebens und fo begann die Duvertüre 
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zum zweiten Theile. Noch immer fehlte Serena. 
Will fie gar: den Polen nicht erſt ded Anhoͤrens 
würdigen? frugte mäme Eitelkeit. Will fie meine 
Töne mit fid hinüber nehmen in ihre Träume, un« 
entweibt: und unvermiſcht — DO, ich Unwuͤrdiger, 
ich dennoch überſchwenglich Glücklicher! — 
1:3" Schon wollten! meine Augen, des irren Su⸗ 
cheus müde, zum Orcheſter zurückkehren, 0! — 
nein, Balthaſar! "ed iſt unmoglich, Euch den Mo⸗ 
ment zu ſchildern, das urploͤtzlich das Phantom mei⸗ 
ner neuen Seligkeit vernichtete und mich in den 
tiefſten Hoͤllengrund ſchleüderte. Durch einen Wand⸗ 
ſpiegel ſah ich, wie im anſtoßenden einſamen Zim⸗ 
mer Serena in der Umarmung des Fürſten lag, 
der an einem Tiſchchen ſtand und ſie mit Feuer 
kuͤßte. Be 

So Todere denn das Feuer der Hölle einft 
in Deiner: Seele! knürſchte: ich ſtill und ſank 
erſchoͤpft in einen- Stuhl der Fenſtervertiefung. | 

"Da trat der Pole hervor und geigfe den er» 

flen! Saß: feines Brakſchen « Concerts.’ Werfluchte 
Charlatanerie! rief ich. im Innern der emporten | 


+ 
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Bruſt bei den Rouladen und entſetzlichen Sprün- 
gen, die der Unheimliche abſtrich und wurde raſend 
üher den Mißbraud des Inſtruments. Doch es 
ſollte noch aͤger kemmen. Das Andante war Tut; 
‘und unbedeutend; deſto bedeutender das nun fol⸗ 
gende Rondo. DI Gptt! warum mußte ih wide 
mis Taubheit gefhlagen werden! warum mußten dem 
unfeligen Poffenreißer nicht die frevelnden Finger 
verlahmen! — — Stellt Euch die Bosheit eineb 
alten Weibes vor, das mit einer andern triefäugigen 
. Zantippe in Händel und Fauſtkampf. gerathen, und 
Ibr Habt einen Begriff von bem entfeßlichen Rondo. 
Die Nafentone der verruchten Alten, ihr Zeter, die tan⸗ 
ſend Schimpfwörter der. Fifchbänfe, die fliegenden 
Lumpen und Hauben, die auögeriffenen Haare, alles 
das — 0! alles das erfihien — Balthafar! — auf der 
Bratfpe! Schallendes Gelächter füllete den Saal 
und ich mar — vernichtet. Diefe Traveſtie, an die 
ich bei meinem Inſtrumente nie gedacht, diefer bit 
tere, über mic) auögegofiene Hohn, dieſer Verluſt 
meiner Kunft, meiner Liebe, meined Zutrauens 
anf Meafhen, diefe ‚Ucherzeugung, das alles fei 





— 129 — 
bereitet, um mich laͤcherlich zu machen — nein, 
Balthaſar! das war zu viel fir das Herz eines 
Sterblichen. Und dennoch mußte ih, um nicht gärij« 
lich vor dem Ditergezüchte in Staub und Verach⸗ 
tung zu finten, mich zuſammennehmen und den’ 
Mund zum Lächeln ziehen ‚ ‚mährend: das- Herz 


| verblutese. — Sie haben recht brav gefpielt, Herr 


14 


| Pavlowoky — rief ih dem Xeufel zu — und ge⸗ 


zeigt, wie vielfeitig das. Inſtrument iſt und mas: 
ſich daraus machen Inffe. Auch ich ſelbſt Babe (don 
etwas in der Art componirt, | ” j 

. Wie Galle ſchmeckten mir felber diefe Worte, 
ollein ‚ich erreichte meinen Zweck, — man bielt mich 
für einnerfländen mit dem Polen, alfo nit. für. 
einen ſchmaͤhlich Uiberwundenen, und. id konnte 
mit Anſtand und ohne Nachtheil mich wegſchleichen 
von dem Orte dieſer Gräuel, nachdem es mir ges 
lungen, Serenen: in einem, nur in eiſſem einjle 
gen, aber vernichtenden Blide die ganze Wegwer⸗ 
fung zu zeigen, die mich für ſie erfüllte. 57 
Alber wie ich nad Haufe Fam, hieb ich wüthend 
um mich herum in der Verzweiſlung meines Elen⸗ 
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des. Doch meine Wuth traf die leere Luft und uns 
fihtbare Stimmen riefen hohnlachend: — Du bifl 
ein Narr, ein befrogener Narr! | 

O wahrlich, Balthaſer! ich bin betrogen! — 
Daß mich eine Schlange geäffet, das ift gar nichts, 
das iſt der Walt Lauf, Daß mich Mollüftlinge zur 
Befriedigung ihres verderbten moraliſchen Kigels 
gebraucht und mich zu ihrem Spielballe gemacht — 
dns-ift Bedürfniß: dieſer erſchlafften Menſchenart. 
Daß ich mich. zum Pulcinell erniedrigen laffen — 
dad danke ich meiner eigenen: Dummheit; aber, 
dog du, du, De. mid.. beteogen, Viola ! — das 
ertrage ih. nicht! Iſt es möglich — .rief ich mit 
Thränen, und hielt bie Vratſche vor. mid bin, — 
ift es moͤglich, daß hu das fein Eonnteft? bu, mein 
Ideal, meine Regel?! Alfo nichts, nichts iſt treu 
und wahr auf Erden? — Ich hielt did für rein 
und unſchuldig and — du biſt die Niedertracht 
ſelber! — Ich fah in die die heilige Andacht, bie 
füße Schwärmerinn vergangener Jugendträume, 
Wehmuth verloener Liebe, und — dirbilt ein altes 
nichtẽwuͤrdiges beißiged Weihflüd.. — Won bir 
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aus — hoffte ich — kollte Einfalt und wahres Ger 
- fühl in Die verderbte: Menſchen⸗ Natur, in die 
Branke:Müfit der neuetn Seiten flrdrnen und — 
ärger“ koͤnnen ed bie nihtermürdigften Naſenpfeifer 
nit machen, wie dur 

Dahin, Balthafar! dahin iſt meine Hoffnung 
undmein Gi! — Ich habe meine Kunſt, mei · 
uen Mar, ich habe mich ſelkber verloren, Was ſoll 
ich nun beginnen ? Fort muß ich in die Welt, das 
iſt ausgemacht: Uber es iſt'mir nun eben deutlich, 
daß Ihr Recht gehabt‘, ‚alter Freund! als Ihr mir 
ſagtet, ich werde mit‘ der Bratſche die beabſichtigte 
Revolution hicht bewirken "und daͤmit auch eben 
mein Gluck "nicht mochen. Ich fühl « ed, daß ih 
kein Concert mehr geben werde, doch wie fol ich 
das elende phyſt ſche Daſein friſten? Muß ich nicht | 
dennoch bettein, mild dem Bine als Ourfenmaler 
und Wagendinſtreicher, oder Gedichte mechen um 
elh Gericht! Eſſen, oder mich in den Schulftall ſper⸗ 
ren Iaſſen, wenn anders hochpreisliches Sonfiftorte .. 
am dem Fidelius die reifende Mufifantenfchaft vers 
zeihet? — O Weißig! düſter und frübe iſt me’ 


—. 154 m 


Früh am andern Morgen ſchaffte Zideliusdas 
Made an ſeinen Weißig auf die Poſt, verkaufte 
bie goldene Repetituhr dem: Suden, nahm Abſchied 
von dem liebyen, zottigen Bde naus feiner Jugend 
und von dem ſtillzn Felde dese Todea, wo feim 
Mutter ruhte, und ſetzte ſich dann Hin,: dem Kam 
merherrn ruhig und hoͤſflich mit dem. Walet feine 
MWeinung inifdweihen;: Allein wie er faff und Aber 
der Ichilichſten Girleitung ſtudirte und eo nun ge 
funden dqs Rechte; — da hatte auch ihen das 
Rechte gefunden, nämlich, — Morgenroth der Zur 
kunft und b.ex Rechte. näntlich der Brieftraͤger. 

:: Kimmelk dahıiftı Weißigs Hand ki vief der 
freudig Erſchrockene und warf die Feder: hin. So 
ruhe denn nun noch ein Weniges mein Kammerherr 

Und an den und an das angefangene Schrei⸗ 
ben an ihm wurde den gamen Tag Kit mehe ge⸗ 
dacht, dun Fideliuslabi folgendeski et in). 

| iblgeborner Herr KLapellvirector, 
Inſonders bochjuehrenber Herr. 

Gott fei geprieſen, daß ich doch nun endlig 

weiß, wo der Heer Kapelldirector ſich befinden! 


Wie wäre eb mir fonft möglih, Wohldenenfelden 
zu fogen, das mitten im Sommer ber. heilige Chriſt 
auf meinem alten Thurme eingefehrt iſt und mie 
und Wohldenenſelben beſcheret hat. Ach! ſchen feit 
vierzehn Tagen habe ich’ kein Blast. Roten mehr,rein« 
Lich abſchreiben Eonnen. Die Hände zittern mir vor: 
Freude und ungebührlicde Tinten» und. Thraͤnen⸗ 
Hedfe fallen auf das. Papier. — Und: doch — vers 
ehrter Here und Freund! — bin ich ein’ Schalks⸗ 
knecht ‚gegen Wohldiefelben geweſen, babe heimlich 
und Binster Dero lieben Rüden. machinirt — aus. 
eitler Selbſtſucht; aber Sie werben: mir verzeihen. 
und. mir Dero Freundſchaft nicht entziehen, da boch 
alles zum Beßton ausgeſchlagen. 86 

E wird nun ein Jahr ſein, daß ich, Baltha⸗ 
ſar Weißig, die Springwurzel gefunden, die mir 
und Em. Wohlgeboren das Reich der Todten und 
die Goldgrũben⸗ Amerikas erdffnet — naͤmlich bei⸗ 
liegenden Zeitung Aufruf, detnin eher "Partitur; 
Die ich audfegen mußte, als Loͤſchbogen lag. 

Daß Sie der Geſuchte waren, das litt keinen 
Zweifel, und ich ſchrieb daher mit Jubel und Freu⸗ 
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Früh om andern Morgen fchaffte Fideliusdas 
Madet an ſeinen Weißig auf die Poſt, verkaufte 
die goldene Repetiruhr dem: Sudan, nahm Abſchied 
von dem lieben; zottigen Boten nus feiner Jugend 
und von dem ſtillzn Selbe des Todea, me feine 
Mutter ruhte, und. fehte:fih Bann hin,: bem Kam⸗ 
merbereh rubig and hoͤllich mit dem Walet - feine 
Meinung wu ſchaeibemn All ein wie er faß und Aber 
der Achilichſten Giuleifung ſtudirte und. es nun ge 
funden had Rechte; — da hatte auch ihn das 
Rechte. gefunden, nämlich, — Morgenroth der Zus 
kunft und bet Rechte. näntlich der Brieftraͤger. 
ır. Himmel dahifrMeiigd Hand ki rief der 
freudig Grſchrockene und warf die Feder: hin. Do 
ruhe denn nun noch ein Weniged mein: Kammerherr 
.und an den und: an bad angefangene Schrei⸗ 
ben. an ihm wurde den ganzen Tag: hit mehe ge⸗ 
dacht, Man 1Fideliusl lasi folgenrsti rt 27. 
Mihlebotnan Hei Ropetiret, 
Inſonders hochzuehrender Herr. 
Gott fei gepriefen, daß ich voch nun endlich 
weiß, wo der Heer Ropelldirector fi befinden! 
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Wie waͤre es mir ſonſt moͤglich, Wohldenenſelben 
zu ſagen, das mitten im Sommer der heilige Chriſt 
auf meinem alten Thurme eingekehrt iſt und mir 
und Wohldenenſelben beſcheret hat. Ach! ſchon ſeit 
vierzehn Tagen habe ich kein Blatt Noten mehr rein⸗ 
lich abſchreiben koͤnnen. Die Hände zittern mir vor. 
Freude und ungebührliche Tinten» und. Thränen- 
Hedfe fallen auf das. Papier. — Und: doch — vers 
ehrter Here und Freund! — bin ich ein: Schalks⸗ 
knecht ‚gegen Woßlbiefelben :getvefen, habe heimlich 
und hinter Dero lieben Rüden. machinict — aus 
eitlen Selbſtſucht; aber Sie werben mir verzeihen. 
und mir Dero Freundſchafe nicht entziehen, da: bech 
alles zum Beßton ausgeſchlagen. - ": 3.: .- 

E wird nun ein Jahr ſein, daß ich,‘ Baltha⸗ 
ſar Weißig, die Springwurzel gefunden, die mir 
und Em. Wohlgeboren bad. Reich der Todten und 
die Golbgrubenꝰ Amerikas erdffnet naͤmlich bei⸗ 
liegenden: Zeitunglufruf, dor in eher Partitur, 
Die: ich außfeten mußte, alt. Loͤſchbogen lag. 

Daß Sie der Geſuchte waren, das litt feinen 
Zweifel, und ih ſchrieb daher mit Jubel und Freu⸗ 
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de über den glüdlihen Fund, aber ſtill und heim⸗ 
lich, an den Herrn Adermann, daß Sielebten und 
wer, mad und wo Sie bamald waren, Doch alles 
blieb rubig und es kam keine Antwort. Oft ſchweb 
te mir das Geheimniß auf der Zunge, oft wollt⸗ 
ich Ewr. Wohlgeboren alles ſagen und dann mit 
Spnen gemeinſchaftlich goldene Schloͤſſer der Zukunft 
bauen; allein — wie ſchon bemeldet — bie Selbß— 
fucht, mit Ewr. Wohlgeboren quitt zu werden ob 
und wegen des Liebrodienſtes, trieb mir den ſchuldi⸗ 
gen Avis wizbet zuruͤd in Die ſtille, verſchloſſene Bruſt. 
Rum ergriffen Wohldieſelben ploͤtzlich den Kunſtwan⸗ 
deeſtab; Haben igemiſſermaſſen auf eine alterirend⸗ 
Art und Weiſe von danven und machten. es mir das 
ber unmoͤglich, Denenſelben den Raͤthſellanon mi⸗ 
zutheilen, deſſen Auflofung ich Frivartete. Dieſes 
nꝓoſliche Ahreiſen , welche wie Tine -unaufgelöfet 
Diſſonanz oder wie xin Sihluß in der Opinte mis 
noch in allen Gliedern / liegt, war. um fo’ fataler, 
als Dero angenehme faſelhafte Bemüthöbefchaffen 
heit fish ‚in Dero erſtein Briefe dadurch an den Tag 
legte, Haß ſelbiger weder: Datum, noch Det, mo 
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er geſchrieben, oder wo Dieſelben etwa zu treffen, 
enthielt, Dieß haben nun Ew. Wohlgeboren in De⸗ 
ro listen geehrten, ſo eben erhaltenen wiederum 
gut gemacht und dadurch gezeigt, daß Deroſelben 
Ingenium nad) Erlangung eines würdigen Ehrenpo⸗ 
ſtens, wozu ich hiermit unter Anwünſchung alles fer⸗ 
nern geiſtlichen und leiblichen Wohlgehens gebühren- 
dermaßen gratulire — betraͤchtlich ſolider geworden. 
Derowegen eile ich auch nun, die ſchwere Freuden⸗ 
laſt, die mich ſeit vierzehn Tagen druͤckt, zum gu⸗ 
ten Theile von meinem Herzen zu waͤlzen und kürz⸗ 
Tiäft zu referiren, was fich begeben. Ä | 
O! — welder Ehre bin ich gewlrhiget! Un—⸗ 
fer weltberüühmter Landesmann, der hochedle und 
ſehr brave, vornehme, mie auch kunſtverſtaͤndige 
Herr Ackermann in London hat an mich geſchrieben, 
in meine, des armen Rathhausthuͤrmers, Hände 
das Gluͤck meines Freundes, und feines hochanſehn⸗ 
lichen Herrn Vaters gelogt und mie — ach, id 
möchte vor Jubel und Freude in unziemlichen Affekt 
gerathen.! — den Brief des Letztern offen- zugeſtellt, 
um Ihnen eſolchen, nach vorhergegangener Perlu⸗ 


— 
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ſtrirung, wie hlermit geſchiehet, beſcheren zu laſſen, 
das Geld aber bei hieſigem Magiſtrate deponirt, wo 
Ew. Wohlgeboren ſolches nach perſonlicher Legitima⸗ 
tion jede Stunde erheben und dann Dero weitere 
beliebige Maßregeln nehmen: Fünnen. 

O, biefe notwendige perfonliche Begitimation 
wird mein großes Gluͤck vollenden und auf dew 
Rathhausthurme Freude ſein und liebliches Weſen, 
Sela! Auch iſt Deroſelben Lederſtuhl bereits abge 
ſtaͤubt und mit Sehnſucht erwartet meine herzinnige 
liche Freundſchaft — der Grundton meines armen 
Lebens — die fröhliche große Terz des glüdlichen 
Wiederſehens und, wenn es moͤglich, mit der reis 
nen Duinte Derofelben geliebteften Serena. 

Dft zwar ift, mie ed, als Fame der Wanderer, 
fuche meine Stätte und finde fie nicht ; oft zwar ges 
mahnt mich’, als fliſtere es heimlich aus den No⸗ 
tenſchranke: 

Dein Jammer, Cruͤbſal und Elend 

Iſt kommen zu, einem feelgen End'l 
und. als laͤute dazu berieinformige Perpendikel⸗ 

Schlag meiner Thurmuhr bie Todtenglocke; allen, 
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608 find doch nur Phantasmata meiner Einſamkeit 
und ich lebe num ja gar nicht in Jammer, Trübfal 
und Elend, fondern in Freude, und hoffe zu Gott, 
nun erft, da ich den Freund gludlih weiß, bad 
Leben recht genießen und noch hier — denn oben, 
im himmliſchen Concertſaale, geſchieht es ohnedem 
— mich der Wonne des Wiederſehens mit Ewr. 
Wohlgeboren zu freuen und das bald, darum ſchrei⸗ 
be ich auch kein Wort weiter, als daß ich von Dero⸗ 
ſelben lieben Briefen und angenehmen Schleckereien 
dankbarlichſt alle Abende, wenn ich die Atzel vom 
Haupte gehoben, etwas zu mir nehme, auch dato 
Dem Benjanrin.in Dero Namen eine: Lachögräte bee 
nebft der Haut verehret, übrigens aber mit freudi⸗ 
ger Sehnſucht, in unveränderten Liebe und großem 

Reſpect verharre on 


_ 


Enr. Wohlgeboren 
meines Herrn Kapelldirectord 
gehorſamſter Diener 
Balthaſar Weißig. 
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Waos iſt das ? — rief Fidelius, und das Blatt 
entſank der Hand. — Mein Vater? — Stehen 
die Todten auf? — Soll ich mich ſelbſt, ſoll ich 
meine Kunſt, meine Geliebte verloren haben und 
den Erſatz finden am Buſen des Vaters? D bu 
raͤthſelvolles Schickſal meines Lebens! — Nun en 
fültete er die Beilage, küßte die‘ befannten freund 
lichen Schriftzüge- mit jauchzendem: Willkom men 
und las: 


Treuers⸗Wood im Illinois, am 26. März 


So hab' ich Dich denn noch, ſo hab' ich Dich 
denn wieder, mein innig geliebter Sohn? Sieben 
und zwanzig Jahre betrauerte ich Deinen Verluſt und 
auch Du wirſt über meinen Tod geweint haben. Aber 
wunderbarlich, wie Dich aus dem ſchrecklichen Schar 
lachfieber, hat mich Gott aus den Fluthen ded Me 
red bei Cap Lizard gerettet, Ein heimfegelnder Ame 
Bayer fiſchte mich auf und nahm mich mit in fein 
Land und ich Iebte und — o Freude! — aud Du, 
mein Sohn, Iebteft und lebſt noch! Freilich Hatte 
ih alle meine Habe verloren und von. meinem as 
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terbruder am Ohio wußte Fein Menfch. Freilich ſag⸗ 
te mie nun beim Landen in Philadelphia mein Cars 
‚pitain mit Falter Bühklofigkeit, ich müßte, wenn 
ich die Ueberfahrt und die Beköftigung nicht bezah⸗ 
Ien Eönne, es bei ihm abarbeiten als Knecht; aber 
unfer braver William Curtis, an den ich gewieſen | 
war, und dem ih’ mich, da ich die Briefe im Mee⸗ 
re verloren, nur durch perfünlice Specialia legi⸗ 
timiren konnte, nahm ſich redlich meiner an, bezahl⸗ 
te, was ich ſchuldig war, und hegte und pflegte 
mich liebreich, bis Gelegenheit zur ſichern und bes 
quemen Reiſe in die Weftlänber fich zeigte. Dar; 
mals, mein Sohn, war der Ohio Über Kentucky 
binaus noch wenig bekannt, an der ganzen rechten 
Seite diefed Fluſſes noch Feine einzige Stadt und, 
Befonders das herrliche Ilinois, zwiſchen dem Mos 
baſch und dem Miffifippi, ein einziger: ungeheurer 
Wald , den, ‚ vornehmlich nad der Mündung des 
Obio hinab, noch keines Menſchen Fuß je betreten. 
Di⸗ Reife von mehr als hundert und funfzig Mei⸗ 
len laͤngſt dem Obio hatte‘ alfo, :Schwierigfeiten, 
dig jeßt verſchwunden find, und: es mußtt, weil dor 
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mals noch dieſe Reiſe bis zum Riſſiſippi nicht gut 
anders als zu Waſſer gemacht werden konnte, die 
Zeit abgewartet werden, wenn der Ohio ufervoll iſt. 
Dieß war Ende Oktobers, und jetzt trug mich das Kiel⸗ 
boot nach der erſehnien Ferne auf den Fluthen des 
ſchoͤnen Stromes. Es war die Zeit des Amerikani⸗ 
ſchen Nachſommers und Du haſt keine Idee von der 
wehmuͤthigergreifenden Pracht, die ſich da über die 
gange Natur verbreitet. Die Sonne ftrahlt den gan- 
jen Tag, nur wie durch einen fanften Schleier, mild 
und purpurroth, Fein Lüftchen regt fi, aber bie 
herabfallenden Blaͤtter und Früchte einer Art Wall: 
nüffe, die bier haufig wachfen, und noch einzelne 
Blumen der Magnolien wuͤrzen bie Atmoſphäre mit 
biminliſchem Duft. Die Waͤlder, die beſonders auf 
der rechten Seite des Stromes die reizendſte Man⸗ 
nigfaltigkeit darbieten, prangen in ſonderbarem gel⸗ 
ben, braunen und rothen Schmucke des Herbſtes 
und ruhen todtenſtille, und dieſe Todteneinſamkeit, 
die nur ſelten das Geſchrei eines Papageien oder 
det Gefang des Edolio unterbricht, ber in melan⸗ 
choliſchen Lauten den eigenen Namen im dichten Se⸗ 


gweige ruft, weshalb er auch To heißt, dieß alles 
ſtimmt die Seele zu den ernfteften "Gefühlen und 
Betrachtungen , und ich ſtand oft in tiefer Schwer⸗ 
mutb :auf meinem Verdecke, wenn ich fah, mie ich 
leiſe Dahin glitt, wie auf dem Strome ber Vergefs 
fenheit in die Geſckde dev Unterwelt, aus denen ich 
nicht zurückkehren ſollte nach Guropa in -meine Hei⸗ 
math, und wie ich daran! dachte, daß ich doch ‚dort 
Alles verloren, daß ih Dich, men Sohn! wahr: 
ſcheinlich nimmer wieder ſehen würde und nun einer 
elbgeſchiedenheit entgegen eile, die mein Grab ſein 
ſolle. Doch mein Glaube an den, der mich bei Cap 
Lizard auf ſeinen Haͤnden getragen, daß ich nicht 
ſank, und meines Oheims klebevolle Lockung hielten 
mich ‚aufrecht: in der. rings um mich trauernden 
Natur. :. 2.02. a 

Endlich, nal langer Fahrt langten zit an 
— Treuera⸗ »Weod, meitles Oheims Pflanzung, 
nahm mich aufm ihre einſamen Schatten: Ewig 
in die Erinnerung geprägt wird mir der Empfang 
bleiben. Dein Oheim ftand nor: ber Thür feines 
Hauſes, unter den Binden, von denen auch dad Laub 
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fiel, fein ſchneeweißes Haupt war undedeckt und er 
gg; keine Miene, ſptach kein Wort, als ich weh 
mütbigauf ihn zuging und mic; nannte, aber eine 
xhraͤne perlte ihm ſtill die Wange herab,und ſchwei⸗ 
gend führte er mich mit zitternder Hand hinein in's 
Haus, in ein großes Zimmer, wo viele Leute ver- 
ſammelt, die ebenfalls ſchweigend aufftanden und 
die nun mit feierlicher und. gedämpfter Stimme 

den Liederpers fangen: _ | 

Unfern Ausgang fegne Gott, 
unfern Eingang gleichermaßen, 
‚fegne unfer täglih Brod, 
fegne unfer Thun und Laſſen, 
fegne und mit fel’gem Sterben 
. und mad) und zu Himmels Erben. 

Junig ergriffen ließ ich meinen Tränen freien 
Lauf und hörte Faum, wie mein ehrwürdiger Obeim 
mich herzlich willkommen hieß. in Amerika und mich 
ſeinen Leuten als ihren. kuüͤnftigen Herrn vorſtellte. 
Das Neue dieſer einſamen Welt, dieſe reine patriar⸗ 
chiſche Sitteneinfalt machte den tiefſten Eindrucd 
auf mein Herz und ich fühlte mich aus dem ſinne⸗ 


. 
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betäubenden Geraͤuſch einer verderbten Zeit in ben 
Hafen der Ruhe gerettet. 

Mein Oheim hatte ein ſehr bedeutendes Ka⸗ 
pital auf den Anbau von Ländereien, die in diefen 
Gegenden damals noch fpottwohlfeil waren, weil 
fie an den entfernteften Grenzen belegen und erft 
gelichtet werden mußten, fo wie auf den Ankauf 
von Vieh und Geräthfchaften und auf dad Miethen 
tuͤchtiger Knechte und Arbeiter verwenden koͤnnen, 
und ſo war denn ſchon in wenig Jahren ein unge⸗ 
heurer Fleck des Urwaldes zu urbarem Lande ge⸗ 
macht und mehrere Wohnungen erbauet, alle von 
Zebernholze, welches hier in zweihundert Fuß hohen 
Stämmen waͤchſt. Durch den mühſamſten und bes 
harrlichſten Fleiß kam die Pflanzung, der er ſeinen 
Namen gab, bald in den blühendſten Wohlſtand, 
und der Abſatz von Potaſche, Schlachvieh, Ahorn⸗ 
zucker, Spiritus und Tabak in die umliegenden Pläs 
Be, hauptſaͤchlich nach Neu⸗Orleans, wurde bedeu⸗ 
tend. Vor allen Dingen aber machte das Geheim⸗ 
niß, den Ginſeng zu bereiten, ineinen Oheim zum 


reichen Manne. Dieſer Ginfeng ift eine Wurzel, 
MWeisflog. IV. BP, 7 
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welcher man in China befondere Heilfräfte zuſchreibt 
und die man dort als eine Art Panacee häufig 
braucht, und wenn fie faſt durchſichtig getrocknet iſt, 
mit Gold aufwiegt. In- China felbft waͤchſ't er nict, 
fondern in ber benachbarten Tarfarei, wo beſonde⸗ 
re Ginſenggraͤber find, die aus dem Aufſuchen und 
der Bereitung dieſer Wurzel zur Halbdurchfichtigkeit 
ein Gewerbe und ein Geheimniß machen. 
_  Diefes nun Eannte mein Obeim und gerade 
um diefe Zeit wurde die Entdedung gemacht, daß 
auch in Nordamerika dieſer Ginfeng wachſe. Mein 
Dheim fand ihn auf den Gebirgen von Tenefiee und 
Eumberland und den Alleghany, und trieb die Sa⸗ 
che ſo in's Große, daß er ſelbſt ein eigenes Schiff 
nach China mit Ginſeng ſchickte, wo er für das 
Pfund achtzig Dollars in Thee erhielt, der in den 
vereinigten Staaten wieder mit großem Profite vers ' 
kauft wurde. 

Du Fannft Dir vorflellen, welche Schäße dieß 
nad Treuerd« Wood brachte und wie mein redlicher 
und Fluger Oheim fie benuste, um feine Pflanzung 
won Jahr zu Jahr blühender zu machen und ſich alle 


! 
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Bequemlichkeiten und Genüffe des Lebens zu vers 
fhaffen. Schon damals erſtaunte ich, bier, in den 
feenften Einöden von Amerika Dinge zu finden, die 
‚.man im kultivirten Europa oft vergebens in den 
Schlöffern der Fürſten ſucht. Meine neue Lage 
mar alfo ein höchft angenehmer Wechſel nützlicher 
Thaͤtigkeit und ruhigen Genuſſes, und nichts 
truͤbte den ſtillen Frieden meiner Seele, als Die 
Ungewißheit über Dein Schickſal. Nachrichten 
aus Europa erhalten wir hier erſt nach Jahres riſt * 
und erfahren dann als Neuigkeit, was bei Euch 
- in der Regel wieder vergeſſen iſt. Darum wunderte 
ed mich auch nicht, daß ein Jahr vergangen und 
ich noch immer Feine Kunde von Deinen Pflegeäle 
tern erhielt, denen ich gefchrieben und Geld ges 
ſchickt. Allein ich konnte auch Feine erhalten, denn 
das Schiff, das meine Briefe nah Europa brin- 
gen follte, war verunglückt, was ich damals nicht 
einmal erfuhr, und ſo verging auch das zweite Jahr 
in fruchtloſem Sehnen und Hoffen. O, wie oft ha- 
be ich meine Arme ausgeftredit nach den Gegenden, 
mo bie Sonne aufgeht, und Die mit allen Schimei: - 
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chelworten der Liebe bei Deinem Namen gerufen! 
Es blieb ftile und Fein Echo antwortete dem trau 
ernden Vaterherzen. Da traten bie ungludlichen, 
Die bekannten politiſchen Werhältniffe ein, die jede 
Verbindung mit dem europäifchen Feſtlande aufe 
hoben, und ed vergingen Jahre, ehe ed mir auch 
nur möglich wurde, mich meiter nach Dir zu erkun⸗ 
digen. Aber nun war Dein Pflegevater,, der rebli 
he Cochlearius, geftorben und niemand wußte et⸗ 
was von einem. Knaben, Johann Treuerd genannt, 
— ſpurlos warſt Du mir verfehtvunden. 

Sindeß war auch mein Obeim zur ewigen Ruhe 
gegangen und hatte mir feine ganze herrliche Pflan⸗ 
zung, ‚die bei Euch eine anfehnliche Grafſchaft heißen 
würde, und überdem noch ein beträchtliched Vermo— 
gen nachgelaffen. Aber mas half mir dad alles ? — Du 
feblteft mie und da ich von Deinem Tode mich nid 
überzeugen Eonnte, träufelte oft der Gedanke, wie 
fchlecht es Dir vielleicht unter fremden, lichlofen Men— 
- fhen geben werde, während ich im Ueberfluffe ſchwel⸗ 
ge, bittere Wehmuth in den Becher meines Lebent, 
und oft betrachtete ich die herrlichen Gebäude, die 








— 149 — 


ich alle von Backſteinen neu errichtet und mit Linden 
umpflanzt — denn vor meinem Hauſe in Erlbach 
ſtanden ja auch Linden — mit wehmuͤthigen Thräs 
nen. Fremde ſollten das Paradies nach meinem Tode 
beſitzen, Fremde mir die Augen zudrücken, indeß 
vielleicht mein Sohn nicht hatte, wo er ſein Haupt 
hinlege. — Ich ließ es, ſo wie dieß nur moͤglich 
war, an Aufrufen überall nicht fehlen, doch — 
immer fruchtlos. Endlich gelangte eine dunkle Kun⸗ 
de zu mir, ein Pflegeſohn des verſtorbenen Cochle⸗ 
arius lebe noch, aber wo er lebe, was er ſey, da⸗ 
ruͤber erfuhr ich nichts Naͤheres und alſo auch uͤber 
Deine Namenverwechſelung nichts. Doch nun ſchrieb 
ich an unſern weltberuͤhmten edeln Landesmann 
Ackermann in London, und was dieß Schreiben ende 
lich gefruchtet, das weißt Du. — O, mit welchen 
Freudenthraͤnen las ich den Brief Deines Freundes, 
des Rathhausthürmers Weißig, an Ackermann, und 
wie ſehr billige ich das kluge und vorſichtige Beneh⸗ 
men dieſes alten Mannes, der mir den geliebten 
Sohn wieder gab und ed mir möglich machte, mich 
vor irgend einem lifligen Betrüger zu fihern und 
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die nöthigen Maßregeln zu ergreifen, Dich nie wie⸗ 
Her zu verlieren. D mein Sohn! bift Du wirklid 
mein Sohn, wie ed mein Herz zu Gott hofft ‚6b 
sile zu dem Magiftrate in €"* und legitimire Did. 
Es wird Dir das ein Leichtes fein, denn Du haft 
dazu nur dad Taufzeugniß von Erlbach nöthig und 
das Original» Teflament des Rektors Cochlearius , 
in welchem er Dich zum Erben eingefegt und deine 
Namenverwechfelung erkläret. . Daß du dunkles 
Haar und das bewußte Mal auf der Schulter haft, 
das ift mir befannt. Wenn Du nun auf folde 
Weiſe Di legitimirt haſt, ſo wird Dir der Magi⸗ 
ſtrat ohne Weiteres die zwanzigtauſend Thaler be⸗ 
händigen, die ich ihm für Dich durch Ackermann 
in guten Wechſeln zugefertiget. Dieſe Summe iſt 
fuͤr Deine etwanigen augenblicklichen Bedürfniſſe 
und für die Erfüllung meines ſehnlichſten Wunſches 
auf Erden beſtimmt. 

Mas das erſte, nämlich Die Bedürfniſſe des 
Augenblicks anbelangt, ſo brauche ich Deinem Her⸗ 
zen wohl das Dringendſte nicht erſt zu ſagen. Du 
müßteft Fein Treuers fein, in Deiner Bruſt müßte 
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keine dankbare Seele leben, wenn nicht Dein wa⸗ 
ckerer, alter Weißig Dein erſter Gedanke waͤre. Gern 
haͤtte ich ihm ſelbſt meine innige Erkenntlichkeit thaͤ⸗ 
tig bewieſen; aber — ich kenne feine Umftände 
nicht. Darum uͤberlaſſe ich das Dir, knauſere nicht, 
denn es ſteht Dir mehr zu Gebote als dieß, und 
ſage ihm dabei, daß ein gluͤcklicher Vater ihn fegne 
und auch für ihn feine Gebete zum Himmel ſchicke. 

Wäre ed möglih, daß auch er mit Dir mei⸗ 
nen ſehnlichſten Wunſch auf Erden erfüllete, zu deſ⸗ 
ſen Verwirklichung Du das von jener Summe Ue⸗ 
brigbleibende verwenden koͤnnteſt; um fo glücklicher 
wuͤrde ich fein. 

Und diefer Wunſch, mein theurer Sohn! 
iſt nichtd geringeres, ald — Dich hier zu haben 
bei mir. Ich weiß zwar nicht, in welchen Verhälte 
. niffen Du Dort lebft, auch bat allerdings die weite 
Heife ihre Gefahren; aber Dein Vater fehnt ſich 
nah Dir, ein Paradied der Ruhe, ded Segens 
und des Ueberfluſſes erwartet Dich. Haft Du Freun⸗ 
de, die Dir an’ Her; gewachfen; — o fo bringe fie 
mit, fie follen gluͤcklich mit den Ihrigen bei mir 
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ſein! Vor allen, wenn es moͤglich und das ſchwa⸗ 
che zaghafte Alter den muthigen Entſchluß zu faſſen 
vermag, bringe den ehrlichen Weißig mit und ſage 
ihm, daß er auch hier den Baß ſtreichen kann, 
nach der Schwierigkeit da alle meine Leute muſika⸗ 
liſch ſind und alle Inſtrumente ſpielen. 

Daß die Liebe die ſanften Feſſeln der Ehe 
noch nicht uͤber Dich geworfen! das ſchrieb Baltha⸗ 
ſar, aber auch, daß eine gewiſſe Serena das Glück 
Deines Lebens machen würde, wenn Du fie Dein 
nennen koͤnnteſt. Nun — mein Sohn! gewinne fie 
Dir, oder jede andere, des Namens Treuerd nicht 
unwürdig, fage ihr, daß ein fürftliher Wohlftand 
und Die Liebe eines zärtlihen Vaters in Amerika 
auf fie warte und bringe fie mir als Deine Gattin. 
Ob fie Vater oder Mutter verlaffe und Heimath, 
und Dir folge über das Weltmieer, das fei Dir 
Probe ihrer Liebe und Treue. Befteht fie die, 
dann bit Du glüdlih, fie, ih und wir Alle; 
fagt fie nein, ſo laß fahren dahin die, die Dich auch in 
Europa verlaſſen würde, wenn der Stern Deines Glü⸗ 
des unterginge und nichts, gar nichts wuͤrdeſt Du vers 





lieren und unfern veigenden Amerikanerinnen ald 
eüftiger,, veicher Freier gar hoch willkommen fein. 
| Auf jeden Ball hofft auch Dein Vater auf den Amer 
eifanifchen Nachfommer feines Lebens unter geliche 
ten Kindern und Enkeln. 

D mein Sohn! — meld ein mwonnevoller Ges 
danke ift ed mir, Dich und Deine Gattinn und ben 
edeln Weißig in meine ſehnenden Arme zu ſchließen. 

Und deßhalb iſt auch ſchon von mir das praͤch⸗ 
tige Schiff, die Tontine, Capitain Turly von Phis . 
ladelphia — in Beſchlag für Did genommen, 
welches geradezu nah ""r” gehet und in der 
Mitte des Septembers diefed Jahres dort fegelfertig 
liegen fol. . 

Diefer Brief kann ſchon Mitte Junius bei 
Dir eintreffen, Du. wirft alfo Zeit zur Morberei« 
tung haben , kannſt daher Ende Octoberd — alfo 
gevade in der fehönften Zeit, wenn der Nachfoms 
mer beginnet — am Ohio fein. An William Eure 
tis in Philadelphia if bereits das Nöthige erlaſſen 
und Du wirft an dem Alten einen väterlichen Freund 


finden. 
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Verlaſſe "Europa! Hier ertwärfet Dich eine 
jugendliche Welt, das Klima der Provence, mits 
bin das glüdlichfte, was man ſich denken kann. 
Orangen gedeihen hier im Freien, fo wie Melonen 
und bieten ihre goldenen und mürjigen Früchte. 
Baummolle, Tabak, Maid find ein gewohnliches 
Produkt bed Bodens, und wild wachſender Wein 
liefert die Eöftlichflen Trauben und einen Labetrank 
wie Madeira. 

Die Erde trägt bier-ungebüngt, in nie erfchopf- 
ter Kraft und Ueppigfeit, Bäume und Pflanzen, 
von deren Schoͤnheit und Pracht ihr in Europa 
gar Feinen Begriff habt. Hier iſt das Vaterland 
der Platanen, des Zuderahorn, der Tulpenbäume, 
der Zedern, der Magnolien, diein den unermeßlichen 
Urmäldern zwiſchen Eichen, Buchen, Fichten, Anno⸗ 
nen, Weymuthkiefern und fünf Arten Walnußbäue 
men tiefen Schatten freuen und bie Luft mit Wohle 
gerüchen füllen, und in deren Zweigen Papageien 
in alfen Sarben des Regenbogend wohnen, fo wie 
über die unermeßlihe Blumenwelt der Wiefen bee 
ſchillernde Kolibri ſchwaͤrmt. — Blumen, die ihr 








— 155 — 


in Europa kuͤnſtlich in Gewaͤchshaͤuſern kultiviret, 
wachſen hier wild und in einer Kraft und Schoͤn⸗ 
heit, welche die Phantafie ded Künftlerd weit jus 
rücklaͤßt. Auch alle Gattungen Europaͤiſcher Obſt⸗ 
haͤume, beſonders Pfirſichen in den ſchoͤnſten Arten 
ſenken ihre ſchwer beladenen Zweige und bedürfen 
der Pflege nicht wie dort, und dieß iſt auch mit 
allen Gemüfen und Kräutern der Fall. Alles nimmt 
bier einen Charakter der Größe und einen Glanz an, 
den man anderämo vergebens ſucht. Man fteige 
vom Ufer des Opio eine beträchtliche Höhe hinan, 
und wenn man nun glaubt, die. Spige eined Ber⸗ 
ges erreicht zu haben, fo befindet man ſich anf eis 
ner, unabfehlichen Ebene, auf der ein ewiged Grün 
berefcht und wo die Strahlen der mildern Sonne 
in unbefchreiblicher Klarheit durch bed Himmels ° 
Azur dringend, eine. Gruchtbarkeit erzeugen, die 
eben fo fehr in Erftaunen fegt , als die frühe Rei⸗ 
fe und Vollkommenheit aller Fruͤchte. Sanfte Ze⸗ 
phyre kühlen die Luft und das Athmen der balſami⸗ 
ſchen Wohlgerüche giebt ein wollüſtiges Gefühl von 
Geſundheit und Frohſinn, Das die Sinne berauſcht 


in Entzüden. Selbſt die Sänger des Waldes ſchei⸗ 
nen den glüdlichen Einfluß dieſes Clima's zu fühlen 
und ffrömen ihre Liebe dahin in füßen Liedern. 

Es ift unmöglich, daß die Menſchenbruſt nicht 
durch alles dieß Schone, Neue und Herrliche erwei⸗ 
tert und über Die Sorgen und Schwachheiten bed 
Lebens Binweggehoben werden follte. Und in die 
fem Paradiefe wohnt Dein Water „ den fröhlich feis 
ne unermoßlichen Heerben umblöfen, mährend in 
der einfamen Tiefe dee Wälder unfchädlich der Bi. 
fon und der Wafchbär ihr Weſen treiben. Alles 
befindet fich wohl, ruhig und glüdlich im Schooße 
des Friedens und des Ueberfluſſes, und an drohen⸗ 
de ſtalpirende Wilde iſt bei uns nicht zu denken, 
die laͤngſt auch den obern Theil des Illinois verlafe 
‚fen und fi in MWifteneien des rechten Miffifippi « 
Ufers zurüdgessgen. Meine Pflanzung bat alle 
Handwerker, die bie.gemeinen Bedürfniffe des Les 
bens fertigen und die, fo wie die Feldarbeiter, hier ei⸗ 
nen ſolchen hohen Lohn erhalten, daß fie bei Reiß und 
Sparſamkeit, au wenn fie mit gar nichts anges 
fangen, doch in Kurzem fo viel erwerben, daß fie. 
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fi eben auch Land. Faufen koͤnnen, welches fie 
dann urbar machen und Pflanzer werden im Kleis 
nen,’ wie id ed im Großen bin, und dieß allere 
dings ift für Reute-, die in Europa nichts hatten 
oder alled verloren, und die die Ueberfahrt bezah⸗ 
 Ien: fönnen und gefund, fleißig und rechtſchaffen 
find, eine keinesweges unbegründete Lodung und 
in den unermeßlihen Gefilden bes Miffourid Raum 
und Segen genug, noch viele Millionen reich und 
glüdlich zu machen. 

_ Große Breude hat ed mir gemacht, daß Du 
ein Mufifus und alfo auch. hierinnen ein rechter 
und echter Treuers biſt. Bringe nur recht viel 
Muſik mit und auch eine Harfe: die uns noch fehlt, 
denn außer unſern liturgiſchen Pſalmen und den 
kraͤftigen deutſchen Liedern haben wir hier nichts, 
als "einige Singftüde von Händel, Graun, Hafle, 
Rolle, die Ofterfantate von Wolf und die Inſtru⸗ 
mentſachen von Pflepl, Haydn und Mozart. 

Aber durch die Wälder zieht und raufcht- wie 
Aeolsbarfenklang der einfache und heilige Natur⸗ 
ton, der das Herz zu ſanfter, milder Wonne ſtimmt. 
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Darum bleib” und vom Leibe mit den Fünfllichen 
Sachen des Zeitalterd, die die Ohren füllen und 
dad Gemüth Falt Laffen. 

Und nun, mein theurer Sohn! fehließe ich dies 
fen Brief, der Die treuund wahr, wie Du ed au 
ſelbſt erfahren wirft, meine Lage und mein Leben, 
fo wie meine fehnlichfte Hoffnung gefchildert hat. - 

Sollte Krankheit — was Gott verhüten wolle! 
— Dir die Erfüllung der legtern unmogli mas 
den; fo fchreibe ſchnell an William Eurtis, bei dem 
Du offenen Eredit haft, und mir, dem dann um 
den Öetrennten, den er im Leben nicht mehr fehen 
fol, Zieftrauernden melde Deine anderweitigen Wün⸗ 
ſche. Witt und Eannft Du aber den Lebensabend 
Deines Vaters mit. Deiner Gegenwart erheitern; 
bringſt Du ein liebendes Weib und Deinen treuen 
Weißig mit; ſo ſollſt Du mir willkommen ſein auf 
Deinem väterlichen Erbe mit. Freudenthraͤnen. 

- Mitte Octoberd werden die zwei Kanonen, dis 
auf dem Hügel aufgepflanzt find, den ich nad Die 
. Johns Hill genannt, geladen und die Mündung 

nach dem Ohio gekehrt, und wenn dad Laub ſich 
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färbt und die Sonne ben melancholiſchen Schleier 
vor das milde Antlig zieht; befteige ich jeden Abend 
den Hügel, breite nach Dir die ſehnenden Arme und 
werde, wenn ich Deinen Wagen durch das Fernrohr 
auf der Straße erblicke, woher Du kommen mußt, 
Freudenſalven geben, damit der Donner der Wälder 
Dir ſchon in der weiten Ferne den Gruß Deines lieben. 
ben Vaters zurufe. Und bift Du nun vor meinem 
glücklichen Haufe, dann will ih Dich empfangen 
wie mich mein Oheim empfing, mit dem frommen 
Willkommen: 


Unſern Ausgang ſegne Gott, 
unſern Eingang gleichermaßen! 


O mein Sohn! laß dieß nicht einen ſeligen 
Traum bleiben! Wie Du mir handeln wirſt, ſo 
werden Deine Kinder einſt Dir handeln. Darum 
leb' wohl bis zum fröhlihen Wiederfehn und denfe 
an Gott und die innige Sehnſucht Deines Die ben 
lich Liebenden Vaters 

Jakob Treuers. 


Ich denke daran! — rief Fidelius, und ſeine 
Thränen ſtürzten auf das Papier. Sch denke nus 
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an Dich, mein Vater! O fort, fort nach Ameri⸗ 
ka! O hätt’ ich Flügel und koͤnnte jet bei dir fein 
in deinem ftillen Paradiefe! Wie-Tahend und Ia 
bend deine Ruhe, du neue unfchuldige Urwelt! Ja, 
ich will den Staub dieſes MWelttheild von meinen 
Füßen fchütteln, mo ich blos die Schladen verlo⸗ 
ren, die mein beffered Ich umhülleten, phantaftie 
ſche Träume und unmwürdige Grauenliebe. Hat mid 
auch diefe und meine Wiola geäffet; die beflere Liebe 
finde ich dort am Bufen ded Waters, und die Aeolde 
barfentöne, die mir da aus den finftern Wäldern 
und aus der Vorzeit. patriarchiſcher Sitten entgegen 
ftrömen. werden, die fol Eein ſchnöder Witzbolb 
traveſtiren! — Serenen laß ich zurück, die wirf 
du — ehrlicher Vater! — nicht (hauen, aber den 
Weißig bring’ ich dir, den redlichen Weißig mit ſei⸗ 
ner Perruͤcke und Baßgeige. O du mein Wohlthaͤ⸗ 
ter! wir wollen dich auf den Haͤnden tragen und 
deinen Benjamin ſollen die Fiſchlein aus dem Ohio 
ſchmecken, die ihm doch nicht an ſeiner Katzenwiege 
gefungen worden! Heifa! die Kanonen werben done 
nern und meine und deö alten Balthaſar andägtie 


n y 








gen Laute ſich mifchen in ben fegnenden Willkom⸗ 
men! So jubelte Fidelius und der Jubel betaͤubte 
den Schmerz der blutenden Wunde, die ihm Sere⸗ 
na geſchlagen. Aber der Schmerz erwachte brennen⸗ 
der, als der ſelig Ueberraſchte zur ruhigern Beſin⸗ 
nung kam, und er nun an den Himmel dachte, der 
in Serenens Armen ihm in Amerika gelaͤchelt haͤtte, 
und er die doppelte Freude ſeines Vaters ſich vor⸗ 
ſtellte und ſich mit der reinen, treuen Geliebten in 
die Magnolienwaͤlder traͤumte, zu der unentweihe⸗ 
ten Harfe miſchend den Vidlenton in die Lieder 
der Nacht, die kein Pavlowsky mit feinem Geläche 
fer der Holle erreichte. Das war nun alles unwieder⸗ 
bringlich dahin, er fühlte es, daß er in Europa 
nicht mehr glüͤcklich ſein Eonne — auch ſelbſt mit 
Serenen nicht, wenn ſie ſeine Heilige geblieben, 
denn uͤberall ſah er hier nur Traveſtirung ſeiner 
muſikaliſchen Schwärmerei und die ˖Prävalenz des 
Künſtlichen vor dem Natürlichen. Eine dunkle Ah⸗ 
. nung im Herzen, daß mechaniſche Fertigkeit, das 
Schaffen und Ueberwinden von Schmierigkeiten, 
das Zufammenpreffen des Vielen und Mannichfa⸗ 
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ben in dem möglich Fürzeften Zeitraum, doch auch 
wohl etwas fein möge, daß dazu eine Faͤbigkeit ges 
- höre, dieihm abgehe und die er nun auch nicht mehr 
erlangen Fonne, daß Die Ueberfeinerung der alten 
Welt nur nach und nad) durch Erſchlaffung, keines⸗ 
weges aber durch feine Mittel zur cdeln Einfelt 
zurück zu⸗ bringen, das alles überzeugte ihn, daß 
er fuͤr Europa nicht tauge und nur da das Glück 
ſeines Lebens bluͤbe, wo Natur und Sitten bie 
Farben feines Gefühle tragen. Alfo war er-nun 
fhon mit Geift und Herzen im geliebten Vaterlande 
und wollte daher alles‘ noch etwanige Europäilde 
fo Fury abfertigen wie möglich., darum beforgte er 
beufe noch fein Taufatteft und wollte. morgen, fo 
früh als thunlich, wenn bei dem vornehmen Rolle 
der Tag angebrocden, dem Teufel, ber ifn in 
Schmach und Elend verlodt, fein freubiges und 
ftolges Valet fagen. " 
Der heiterfte Sommermorgen mwedte ihn aus 
dem Spaziergange, den er mit feinem Water und 
Freund Weißig an den Wfern bed Ohio gemacht. 
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Er packte ſeine Sachen, ließ ſie auf die Peſtt brin⸗ 
gen, ſich einen Platz beſtellen und ſchrieb dann. 

Hoch⸗ und Wohlgeborner Herr Baron, 

wie auch hoͤchſt anſehnlicher 

Herr Oberjägermeifter und Kammerherr! 

Da ih nach genauer erlangten Kenntniß des 
biefigen Hofes und beſonders Ewr. Hoch⸗ und 
Wohlgeboren reſpektabeln Eigenſchaften gefunden, 
daß der Poſten einer luſtigen Perſon allhier keines⸗ 
weges vakant, auch ich mir den muſikaliſchen 
Magen an ber leeren Hülſe des Kapelldirectors 
dergeftalt verdorben,- daß dieſelbe ſchlechterdings 
nicht bei mir verbleiben will, fo gebe ich ſolche Biere 
mit, jedoch ohne das, für Kammerherrliches Zart⸗ 
gefühl etwas unſchickliche Gleihniß meiter zu verfols 
gen, in die vornehmen Hände zurüd, aus denen 
ich ſ ie empfangen und damit auch das Handgeld per 
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und fage meinen unterthänigften Dank für den ho⸗ 
ben Kredit. 

Was übrigens mein Bild, die heilige Cäcilia , 
anbelangt, fo lege ich ſolches, ba ed für mich night 
den geringften Werth mehr hat, zu Sr. Durchlaucht 
Süßen, mit dem Wunſche, daß Se. Durchlaucht, 
wenn das Driginal, von dem dad Contrefait eine 
Copie zu fein ſcheint, mit der Zeit abgetragen und 
- Defekt werden follte, doch noch etwas haben, woran 
ſich, wenigſtens in angenehmer Erinnerung zu hal⸗ 
ten, ſintemal ſothane Leinwand leichtlich dauerhaf⸗ 
ter fein dürfte, “al die menus plaisirs deö ſchar⸗ 
manteften Hofes in Europa, 

Und damit ich nicht vergefle, fo übergebe ich 
auch gehorfamit die jeitherige Verkleidung und bes 
merke, daß ich keinesweges der, ſchon zu lieblichem 
Lächeln einladenbe, Sohannes Fidelius bin, fondern 
ein trodener Erlbacher. 

Sr. Hoch⸗ und Wohlgeboren 


allerunterthänigiter Knecht 
Johann Treuers. 
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Zwar ſchien dem Schreiber, deſſen Galle ſich 
bei den erſten Zeilen unwillkuüͤhrlich wieder aufgeregt, 
als er nun, dad Ganze durchlas, die Faſſung gu 
hart, ja fogar gefährlih; doch — ed war gefchries 
ben, feine Meinung, feine Bosheit über das Erlits 
tene mußte herunter vom Herzen und auf’ jeden 
Gall ftand es Hei ihm, dem Unbeile, -das für ihn 
daraus hervorbrechen konnte, ſobald das Billet 
doux an Ort und Stelle ſpedirt worden, durch 
eiligen Spaziergang in's Waͤldchen vor dem Thore 
zu entrinnen, vor dem um zmwolf Uhr die Poſt vor⸗ 
bei mußte, wo er ald Paffagier bereits eingefchries 
ben war. Das Bild übergab er dem Wirth 
Aber wie dad Spediren des Briefes an Ort 
und Stelle geſchehen ſolle mit dem vielen Gelde, 
daß es ſicher in die rechten Hände komme, das aus⸗ 
zudenken war ſchwerer und am Ende doch kein ans 
derer Rath, als fein eigner Briefträger zu fein. Er 
fagte daher, mit Weißig's und feines Waters Briefen 
in der Taſche, die er aufder Reiſe zur Labung noch 
recht viele Male zu lefen fih vorgenommen, feiner Woh⸗ 
"nung Valet, beftellte in's Poftfenfterlein beim Vor- 


— 166 — 


übergehen, daß er ſich erft vor dem Thore auffeßen 
werde , und fchrit mit fonderbar gemifchten Empfu⸗ 
dungen dem Scloffe zu, 

Lange fchlih er um die Drangenbäume, ohne 
einen von den allzeitfertigen Herrenknechten zu en 
ſpaͤhtn, denn drinnen im Schloſſe ruhte noch tiefe 
Mitternacht; aber endlich ſchob doch einer aus dem 
Souterrain hervor, dem das Packet und der unter 
thaͤnigſte Reſpekt übergeben werden konnten, und 
nun, da die Lunte an das Pulverfaß gelegt, war 
ed Zeit für den Thaͤter, ſich auf flüchtigen Fuß zu 
fegen, 0. 
Da ed ganz gleich, ob er zurück ging, woher 
er gefommen, oder duch ‚ben Darf, fo fhlug er 
den leßtern Weg ein, Mußte er doc da au vor 
der Laube vorbei, in der er mit Serenen gefräw 
met und wohin ihn zum legten Male das Herz zog. 
Aber die Laube war leer; dennoch konnte er ed nicht 
laſſen, hinein zu treten und fi auf die Moosbank 
zu ſetzen, auf der er in ihren Armen hohe unſchul⸗ 
dige Wonne der Liebe genoſſen. Jedoch fie kam 


— 
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nicht, es mußte geſchieden ſein vom vertraulichen 
Plaͤtzchen und mißmuthig ſchlich er vorüber. | 
Gern — bad konnte er.fih nicht abläugnen — 
gern hätte er fie noch einmal gefehen und Diefes 
gern galt doch nur der bimmlifchen. Form feines 
Ideals und dem Traume feiner Phantaſie, der" Hüle 
le, die für ihn Eein Leben mehr hatte, beiber man 
fih aber zurüdt erinnert, wie und für wen einft in 
ihr das Herz gefchlagen. Nun — rief er halb laut 
mit inniger Wehmuth — fo lebe wohl, feliged und 
bittered Angedenfen! Ich fol dich nicht mehr wies 
berfehen! Fort alfo aus dem verlornen Paradiefe 
in das neugefundene jenfeitö des Oceans, fort nad 
. Amerika ! | j 
Nach Amerifa? — fragte Serena, bie inter 


dem Cytiſus hervortrat — nad Amerika, mein lie: 


ber Johannes? 

Sa, nad Amerika, mein Fräulein! — er 
wiederte der Ueberraſchte mit zitternder Stimme, 
und faſt hätte ihm Wort und Sprache verfagt, 
denn das Erſehnte fand fo ploglich vor ihm, zum 
legten, ewigen Abſchiede. Aber die ſchnell aufgrol 


x 
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Iende Erinnerung, mad biefe Serena ihm geweſen 
und was fie wirklih fei, gab ihm feinen ganzen 
Muth wieder, und mit bitterem Hohne fuhr er fort: 
Der Geniuß fliegt, wie ihm geboten, und zwar für 
dießmal ſehr weit und läßt das allerliebfte Käpplein . 
mit den Schellen zurüd, dad man ihm hier juges 
dacht, und den Kapelldirector, der ibm von der 
Pfanne gebrannt, ja fogar das bunte Kleidchen feis 
ned ihm aufgedrungenen wunderliden Namens, 
Mit guten deutſchen Worten — ich babe meinen 
todtgeglaubten Vater wieder gefunden. mit einer 
Graffchaft am Ohio, wo wirdie Kammerherren von 
allen Barben haben, und heiße Johann Treuers. 

Waͤhrend dieſer Rede waren ſie unvermerkt zur 
Laube zurückgekommen, in die Serena wankte und 
matt auf den Moosſizt niederfanf. 

Und wenn das wilde Heer ibm auf den Fer⸗ 
fen gewefen, Bidelius hätt’ es nicht laſſen Fonnen. 
Er gab der Zitternden den Brief feines Waters und 
blickte, an den Eingang der Laube gelehnt, mit 
böhnifhem Grimm auf Serenen, mährend fie las 
höher und höher ihre Wangen fich rötheten und aus 





— 169 — 
den ſchoönen Augen bie Zropfen auf das Blatt 
fielen. . | 
Sa, — rief fie, als fie u Ende war und bret« 
tete Die Arme nah ihm — nach Amerika! 
Dahin laß mich mit Dir, Geliebter, ziehn! 
Unterthaͤnigſt obligirt, mein holdſeligſtes Fraͤu⸗ 
lein! — lachte Fidelius — allein das Meer hat keine 
Balken, wie die Juden ſagen, und ſollte denn der 
ſcharmanteſte Hof verzweifeln und am ſcharmante⸗ 
ſten Hofe der ſüßeſte, zärtlichſte Kammerher von 
vier und funfzig Jahren, Jehu von Teufel, fürder 
nicht wiſſen, in welchen Buſen er die Myrtenblaͤt⸗ 
ter zu werfen und wen er in die roſigen Wangen 
zu kneipen, unter den Orangen vor der Sala ter- 
‚ rena, in hohem Auftrage und ſeiñem eigenen Be⸗ 
nefig? J 
Melde Sprache! — rief Serena betroffen. 
Was ift Ihnen ? Was wollen Sie mit bem Kam⸗ 
merheren und den Myrtenblättern? — Ja, Sie 
haben Recht, ich enifinne mich, wir redeten damals 
von einem Dritten, mit dem ich genedft wurde und 


der die Symbole nicht zu verdienen ſcheint, mit de⸗ 
Weisſlog. IV. Bd. 
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nen ich ſcherzend geworfen wurde, aber der es that, 
war — mein Oheim. 

Ihr Oheim, mein Fraͤulein? — der Kammer⸗ 
herr Ihr Obeim? — fragte ber Erſtaunte. Nun, 
um fo pifanter, daß der Oheim das ſchoͤne Nichte 
chen dem gebietenden Heren opfert. 

Opfer ? — mid? Welchem gebietenden 
Heren? — Bon wen reden Sie? — zitterte Se⸗ 
vena erblaffend — wen, was meinen Bie?. 

- Von wen ih rede? — antwortete Fibelius 
— o, dad kann ja ein Kind begreifen, von dem, 
der in der Zwiſchen Ouverture des letzten Concerté, 
mit dem ſchoͤnen Nichtchen im einfamen Nebenzim⸗ 
mer von ungefähr zufammentraf, und das blonde 
Lockenkoͤpfchen herjte und Füßte, mas recht menſch⸗ 
lich und von mie recht rührend anzuſchauen war 
durch den Spiegel. Von dem rede ih, der nun 
freilich beffer vermag, ald unfer einer, durch goldes 
ne, geprägte Lyratöne die Herzen feiner Eäcilien zu 
erweichen, die wir ihm denn auch gern laffen, weil 
role und mit fremden Gute nicht bepaden mögen 
auf der meiten Reife. 








O ich Unglüdliche I jammerfe Serena und 
bedeckte mweinend das Geſicht mit ihren Händen, 
Dann fuhr fie nach langer Paufe ‚gefaßter fort: 
Alfo vom Fürften fprehen Sie und gerade von dem 
Momente, wo er mir im einfamen Nrebenzimmer, 
in dad mich fein Wink befchieden, Glück zu einer 
Verirrung wünfchte, in der mein Herz fi damals 
befangen fühlte und die Sie gerade an diefem Tage 
verftärkten. Ja, der, der mir mit heimlichen, zaͤrt⸗ 
lichen Kuͤſſen der Liebe die frohe Zukunft mit Ih⸗ 
nen beftätigte und wie er für und forgen wolle, ja, 
das war ber Zürft, das mar — mein Bruber! 

Bruder ? Bruder ? — ftammelte Fidelius und 
bielt fih an das Geländer, denn ed bedünfte ihm, 
die Erde wanke unter feinen Füßen. O! — enthüls 
len Sie mir diefe Raͤthſel, und ich fühle es, Sie 
werfen das Loos über mein Leben und es fängt mir 
an von armen Sündern zu träumen, die\eben ab, 
gethan werden follen. Serena! — o ſchnell, ſchnell 
die Entwidelung! In wenig Augenbliden vieleicht 
| merbe ich arretirt; ein unglüdlicer Brief , den ich 
an den Kammerherrn geſchrieben — doch wenn 


die Hölle hinter mie wäre, ich kann nicht weichen, 
bis, — 

Ueber den Brief beruhigen Sie ſich, — fiel 
Serena ernſt und gelafien ein: Der Mann, dem 
Sie ihn gaben, war mein eigener Diener, ih nahm 
ihm ſolchen ab, da ich nach dem ſchweren Inhalte 
auf eine Unbefonnenbeit fehließen mußte und eilte 
Ihnen nad. Hier iſt der Brief unerbrochen, aber 
ich behalte ihn bis auf Weiteres. 

Ja — Sie haben Unbefonnenpeiten, Eie has 
ben. mehr -ald Unbefonnenpeiten zu bereuen. Der 
verſtorbene Vater des Fürften mar auch mein Vater, 
und die Schweſter des Kammerherrn meine uns 
glükliche Mutter, welche die Schmach ihres Falles 
nicht überlebte. Ich habe fie nicht gekannt, fie ſtarb 
als ih zwei Jahre alt war und die jegige Fürfiinn, 
meine zärtliche Mutter, erzog mich von Jugend auf. 
Fühlen Sie mein Schidfal und mein drückendes 
Verhaͤltniß. — Ich hatte Feine Weltern, aber einen 
würdigen Oheim und einen trefflichen Bruder, und 
dennoch durften wir uns vor der Welt nicht kennen. 
Was blieb dem ſehnenden Herzen alſo übrig, als 
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der heimliche, verſtohlne Augenblidk unſchuldiger 
Zaͤrtlichkeit! — Ich ſah Sie in E**, und jetzt, da- 
unfere gegenfeitige Rechnung abgeſchloſſen ift, mag 
ich's Ihnen fagen, daß Sie mein fhuldlofes, ju—⸗ 
gendliches Herz mit dem Feuer der Liebe füllter, 
daß auch die Außzeihnung, mit der die Prinzeß 
Gliſabeth mit Ihnen ſprach, Sie aber für nichts 
Auge , Gehör und Sinne hatten old für mich, meis 
ner thorigen Eitelkeit ſchmeichelte und daß ich den 
Handſchuh abſichtlich für Sie fallen ließ. Wohl lauſch⸗ 
te ich zwei ſtille Nächte auf Ihre Zone zu meinen 
Harfenliedern, in denen mein Herz ſprach, — um⸗ 
ſonſt! — Fein Echo antwortete und meine Thränen 
floſſen. Johannes! — ich dacht' an Dich Tag und 
Nacht, und Du lebteſt in meinen Traͤumen! Gott! 
wie wurde mir, als ich Dich zuerſt bier wieder ſah 
am Hofe, als mein Bild, von Dir gemalt, vor. 
unſern überrafchten Bliden enthüllet wurde und ich 
‚glauben mußte," auch ich lebe in Deiner Seele und - 
Du liebteft mid. — Aber das ift vorbei, und ich bin 
aus dem Traume erwacht! Da lag ich am Herzen 
meiner freuen Dflegemutter und geftand ihr alles}; 
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da fuchten mich ihre ernften, weißen und liebevollen 
Ermahnungen aus der Verirrung zu retten, aber 
— vergebend. Da geftand ih auch Ihnen meine 
Gefühle und wußte nicht, was ich that. Denn als 
ich zu einem lichten Augenblide kam aus dem Tau⸗ 
mel, da ſtand die trübe Zukunft vor mir. O, mein 
Freund! dieſer Hof mit ſeinen mir ſo drückenden 
Verhaͤltniſfen, wo ich eine Waiſe bin und wo das 
Gefühl nicht reden. darf, wo ich trog der Anſprüche 
meiner Geburt dennoch, auch bei dem beßten Wil⸗ 
fen des Fürſten, kein glänzendes Schickſal erwarten 
konnte, ja nicht einmal dad Schickſal meiner freien 
Wadhl, am allerwenigften bad ſtille, beſcheidene 
Glück wahrer Liebe, konnte mir Feine Atmofphäre 
für dad Gebeihen der unfrigen fcheinen. Und welde 
Anfprüche,, welche Ausfichten hatten Sie? — Sie 
waren von meinem Obeim geworben für ein flüch⸗ 
tiges Bedürfniß dieſes Hofed. Kabeln Sie darum we 
ber. meinen Oheim, noch den Fürſten. Der erflere 
erfüllte nur den. Willen des letztern, und diefer die 
Rothwendigkeit des frivolen Zeitalterd. Dabei hatte 
man Shnen immer Feine. Schellenfappe zugedacht, 














und mein Obeim, fo wie mein Bruder, ſchaͤtzten 
Sie aufrichtig. Jedoch der fluͤchtige Plan mit Jh 
nen mußte, ald nun auch der Fürft und der Kam⸗ 
merhere meine Liebe kannten und billigten geaͤn⸗ 
dert werden. 

Das Orcheſter wies Ihnen keine Ihrer und 
meiner twürdige Stellung an. Denn Sie werben 
fi überzeugt haben, daß Sie an einen Platz nicht 
paffen, von wo, nad dem Bebürfniffe der Zeit, 
- nicht Einfalt und Surlifchreiten , fondern das 
Anordnen aller. möglichen muſikaliſchen Kunftftüce 
ausgehen mußte, und Ihre Idee war zwar gut, 
aber unausführbar, und galt als Iuftiger Schwank. 
Tarum ließ man auch gern den Kampf mit dem 
Parlowsky zu, in dem Feine vorbereitete Tüde , 
Sondern bloß die Abſicht Tag, Ihnen das Orcheſter, 
und bie praftifche Mufit Ihres Inftrumentes für . 
das aroße Publikum zu verleiden. Denn nun fann. 
der Fürft auf eine würdige, Ihren künftigen, wenn 
auch . verdedten Beziebungen angemeffene Beſtim⸗ 
. mung, und darum fonnte Shnen auch, eb’ alled 
jur Reife gebiehen, darüber nichts gefagt werden, 
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Iende Erinnerung, mad diefe Serena ihm geweſen 
und was fie wirklih fei, gab ihm feinen ganzen 
Muth wieder, und mit bitterem Hohne fuhr er fort: 
Der Genius fliegt, wie ihm geboten, und zwar für 
dießmal fehr weit und läßt das allerliebfte Kapplein - 
mit den Schellen zurüd, dad man ihm bier juges 
dacht, und den Kapelidirector, der ibm von der 
Pfanne gebrannt, ja fogar dad Bunte Kleidchen feis 
ned ihm aufgedrungenen wunderlihen Namens, 
Mit guten deutfchen Worten — ich babe meinen 
todtgeglaubten Water wieder gefunden. mit einer 
Grafſchaft am Ohio, wo wirdie Kammerherren von 
allen Farben haben, und heiße Johann Treuers. 

Mährend Diefer Rebe waren fie unvermerkt zur 
Laube zurüdgefommen, in die Serena wanfte und 
matt auf den Moodfig niederfanf. 

Und wenn das wilde Heer ibm auf den ers 
fen gewefen, Fidelius hätt’ es nicht laffen fonnen. 
Er gab der Zitternden den Brief feines Waterd und 
blidte, an den Eingang ber Laube gelehnt, mit 
böhniſchem Grimm auf Serenen, während fie las 
höher und höher ipre Wangen fich rotheten und aus 
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den fäönen Augen die Tropfen auf das Blatt 
fielen. 

Ja, — rief ſie, als ſie zu Ende war und brele 
tete die Arme nad ihm — nad Amerika! 

Dohin laß mich mit Dir, Geliebter, zieh'n! 

Unterthänigft obligiet, mein holdfeligftes Fräu⸗ 
lein! — lachte Fidelius — allein das Meer hat Feine 
Balken, wie bie Juden fagen, und follte denn ber 
ſcharmanteſte Hof verzweifeln und am ſcharmante⸗ 
fien Hofe der füßefte, zärtlichfle Kammerber von 
vier und funfjig Sahren, Jehu von Teufel, fürder 
nicht wiffen , in welchen Bufen er die Mprtenbläts 
tee zu werfen und wen er in bie rofigen Wangen 
zu kneipen, unter ben Orangen vor ber Sala ter- 
rena, in hohem Auftrage und ſeiñem eigenen Bes 
nefiz? “ 
Welche Sprache! — rief Serena betroffen. 
Was ift Ihnen T Was wollen Sie mit dem Kam⸗ 
merheren und ben Myrtenblättern? — Ja, Sie 


haben Recht, ich entfinne mich, wir redeten damals 


von einem Dritten, mit dem ich geneckt wurde und 


der Die Symbole nicht zu verdienen Ibeint, mit des 
Wridflog. IV. 3. 
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hen in bem möglich Türzeften Seifraum, doch auch 
wohl etwas fein möge, daß dazu eine Fähigkeit ges 
böre, die ihm abgehe und die er nun auch nicht mehr 
erlangen Fonne, daß die Ueberfeinerung der alten 
Welt nur nach und nad durch Erſchlaffung, keines⸗ 
weges aber durch feine Mittel zus cdeln Einfelt 
gurüd ju- beingen, das alles überzeugte ihn, daß 
er für Europa nicht tauge und nur da das Glück 
feiries Lebens blühe, wo Natur und Sitten die 
Farben feines Gefühle tragen. Alſo war er-nun 
fon mit Geift und Herzen im geliebten Vaterlande 
und wollte daher alles noch etwanige Europäilde 
fo Fur; abfertigen wie moͤglich, darum beforgte er 
heute noch fein Taufatteft und wollte. morgen, fo 
früh als thunlich, wenn bei dem vornehmen Volle 
der Tag angebrochen, dem Teufel, ber ifn in 
Schmach und Elend verlodt, fein freudiged und 
ſtolzes Valet fagen. 

Der heiterſte Sommermorgen wedte ihn aus 
dem Spaziergange, den er mit ſeinem Vater und 
Freund Weißig an den Ufern des Ohio gemacht. 
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Er packte ſeine Sachen, ließ ſie auf die Poſt brin⸗ 
gen, ſich einen Platz beſtellen und ſchrieb dann. 

Hoch⸗ und Wohlgeborner Here Baron, 

wie auch hoͤchſt anfehnlicher 

Herr Oberjägermeifter und Kammerherr! 

Da ich nach genauer erlangten Kenntniß bed 
biefigen Hofes und befonders Ewr. Hoch⸗ und 
MWohlgeboren reipeftabeln Eigenfchaften gefunden, 
daß der Poften einer Iuftigen Perfon alfhier Feinede 
weges vakant, auch ih mir den muſikaliſchen 
Magen an der leeren Hülſe des Kapelldirectors 
dergeftalt verdorben, daß dieſelbe fchlechterdings 
nicht bei mir verbleiben will, fo gebe ich ſolche hiere 
mit, jedoch ohne das, für Kammerherrliches Zart⸗ 
gefühl etwas unſchickliche Gleichniß weiter zu verfols 
gen, in die vornehmen Hände zurüd, aus denen 
ich fie empfangen und damit auch dad Handgeld per 

100 Dufaten, 


item Die im goldenen Scepter em⸗ 
pPfongenen . 2 2 008 2 = 


fo wie die gnädigft für mich aus⸗ 
gelegten Zebrkoften dafelbitmit . 8 = 


facit 110 Dufaten. 


folge Dir in Dein ſchoͤnes Amerika. Da wird der 
Ton ber Ratur in die fanften Laute unfers 
Gefühls ſtimmen, da dürfen wir fein, mas wir 
fd! — 

Da — fiel der Hochbeglädte ein — hab’ ig 

dennoch die Verwirklichung meiher Idee errungen 
und Did — mein Ideal! 

Hand in Hand gingen die nun Feſtvereinten 
zurück in's fürfllihe Schloß. Oheim und Bruder 
und die zaͤrtliche Mutter laſen die Briefe und jeg- 
neten, in wehmüthiger Ergebung in die Trennung 
für dieſed Leben, ben fhönen Bund, und die Volt 
wurbe abbeftellt. — Aber ald am dritten Abende 
alles zur Reiſe nach &”” zu dem redlichen Baltha⸗ 
far und wohlloͤbl. Magiſtrate bereitet war, — denn 
ed war keine Zeit zu verlieren, um Mitte Septem⸗ 
bers in **c* zu fein — als das Bild der heiligen 
Eicilio, mit Blumen umkränt, im Mufitfale zwi⸗ 
fhen Hapdn und Mozart bing, zus Erinnerung 
und Entſchädigung für den Familienfaal,. in bem 
kein Raum für die Heilige war; da wand die zaͤrt⸗ 
liche Mutter den Myrtenfranz in bie Loden der 
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ſchoͤnen Braut, da verband im ſtillen Zimmer der 
Hofprediger bie Hände und das Leben der Lieben⸗ 
den zur ewigen Vereinigung, da kuͤßten Mutter 
und Bruder und Oheim den letzten wehmuͤthigen 
Kuß ewiger Trennung auf die Wangen der bitter⸗ 
lich Weinenden und geleiteten ſie ſtill und allein an 
den Reiſewagen, der heimlich an der Hinterpforte 
ſtand und dahin rollte in der ſchweigenden Nacht. 

Als Serena aus dem hetäubenden Schmerze 
des Abſchiedes für dieſe Welt erwachte, lag ſie in 
den Armen des troͤſtenden Gatten und theilte nun 
mit ihm den beitern Blick in's neue, fröhliche geben 
und die Wonne des Wiederſeheno auf dem Rath⸗ 
bausthurme zu £*"". 

Als Der nach einigen Tagen in der Gluth 
des Fruͤhrothes ihnen entgegen funfelte; ba Elopfte 
ihnen uneubiger und freudiger bad Herz vor Sehne 
ſucht und Liebe, und Faum waren fie im Gafthofe 
eingezogen, als fie die breihundert und fünf und 
ſtebzig Stufen hinauf fliegen und nun ſchon im 
Geiſte den glüdlichen Alten fahen, wie er vor Freu⸗ 


de zikterte, mit zierlichen Worten die ie hewordr 
Meisflog. IV, Bd. 9 
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folge Dir in Dein ſchoͤnes Amerika. Da wird ber 
Ton der Natur in die fanften Laute unfers 
Gefühls Rimmen, da bürfen wie fein,. mad wir 
find! — 

Da — fiel der Horhbeglädte ein — hab’ ih 
dennoch die Verwirklichung meiner Idee errungen: 
und Did — mein Ideal! 

Hand in Hand gingen die nun Feſtvereinten 
gurüd in's fürſtliche Schloß. Oheim und Bruder 
und die zärtliche Mutter laſen die Briefe und fege 
neten, in wehmüthiger Ergebung in die Trennung 
für dieſes Leben, den ſchoͤnen Bund, und die Volt 
wurde abbeſtellt. — Aber ald am dritten Abenbe 
alles zur Reiſe nach £”” zu dem redlichen Baltha⸗ 
far und wohlloͤbl. Magiſtrate bereitet war, — denn 
ed war keine Zeit zu verlieren, um Mitte Septem⸗ 
bers in ""c* zu fein — als das Bild der heiligen 
Eicilia, mit Blumen umkraͤnzt, im Mufikfale zwi⸗ 
fhen Haydn und Mozart hing, sur Erinnerung 
und Entſchaͤdigung für den Familienſaal, in dem 
kein Raum für bie Heilige war; da wand die järk 
liche Mutter den Myrtenkranz in bie Loden ber 
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ſchoͤnen Braut, da verband im ftillen Zimmer der 
Hofprediger bie Hände und dad Reben der Lieben. 
den zur ewigen Vereinigung, da kuͤßten Mutter 
und Bruder und Oheim den letzten wehmuͤthigen 
Kuß ewiger Trennung auf die Wangen der bitter⸗ 
lich Weinenden und geleiteten ſie ſtill und allein an 
den Reiſewagen, der heimlich an der Hinterpforte 
ſtand und dahin rollte in der ſchweigenden Nacht. 

Als Serena aus dem hetäubenden Schmerze 
des Abſchiedes für diefe Welt erwachte, Tag fie in 
den Armen des kröftenden Gatten und theilte nun 
mit ihm den heitern Blick in's neue, fröhliche Leben 
und die Wonne des Wieberfehens auf ben Rath⸗ 
bausthurme zu £*"*, 

Als der nad einigen Tagen in der Gluth 
des Fruͤhrothes ifnen entgegen funfelte; da Flopfte 
ihnen unrubiger und freudiger Bad Her) vor Sehns 
ſucht und Liebe, und Faum waren fie im Gafthofe 
eingezogen, als fie die breihundert und fünf und 
fießjig Stufen hinauf fliegen und nun ſchon im 
Geifte den glücklichen Alten fahen, wie er vor Freu⸗ 


de zitterte, mit zierlichen Morten bie ie harvordringen. 
Weisflog. IV, Bd. 9 
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da ſuchten mich ihre ernſten, weiſen und liebevollen 
Ermahnungen aus der Verirrung zu retten, aber 
— vergebens. Da geſtand ich auch Ihnen meine 
Gefühle und wußte nit, was ich that. Denn als 
ich zu einem listen Augenblide kam ausbem Tau 
mel, da fland bie trübe Zukunft vor mir. O, mein 
Freund! biefer Hof mit feinen mir fo drüdenden 
Verhaͤltniſfen, mo ich eine Waife bin und wo das 
Gefühl nicht reden darf, wo ich froß ber Anſprüche 
meiner Geburt dennoch, auch bei dem beßten Wil: 
Yen des Bürften, Fein glänzendes Schickſal erwarten 
konnte, ja nicht einmal dad Schidfal meiner freien 
Wahl, am allerwenigften das flille, befcheibene 
Glück wahrer Liebe, konnte mir keine Atmoſphäre 
für dad Gedeihen der unfrigen fcheinen. Und welche 
Anſpruͤche, welche Ausſichten haften Sie? — Sie 
waren von meinem Oheim geworben für ein flüch— 
tiges Bebürfniß dieſes Hofed. Tadeln Sie darum we⸗ 
der.meinen Oheim, noch den Fürſten. Der erflere 
erfüllte nur ben. Willen bed letztern, und diefer Die 
RothwenbigFeit des frivolen Zeitalters. Dabei hatte 
man Ihnen immer Feine Schellenfappe zugedacht, 
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und mein Obeim, fo wie mein Bruber , fhägten 
Eie aufrichtig. Jedoch der fluͤchtige Plan mit Ih⸗ 
nen mußte, ald nun auch der Fürft und der Kam⸗ 
merhere meine Liebe kannten and billigten, geän- 
dert werden. 

Das DOrcefter wies Ihnen Feine Ihrer und 
meiner würdige Stellung an. Denn Sie werden 
fi überzeugt haben, daß Sie an einen Pla nicht 
paſſen, von wo, nad dem Bedürfniffe der Zeit, 
nicht Einfalt und Zurlidfchreifen , fondern das 
Anordnen aller: möglichen mufifalifhen Kunftftüde 
auögehen mußte, und Ihre Idee war zwar gut, 
aber unausführbar, und galt als Iuftiger Schwank. 
Tarun lied man auch gern den Kampf mit dem 
Marlomöfp zu, in dem Keine vorbereitete Tüde , 
fondern bloß die Abfiht Tag, Ihnen das Orcheſter, 
und die praktiſche Mufit Ihres Inſtrumentes für . 
das große Publikum zu verleiden. Denn nun ſann 
der Fürft auf eine würdige, Ihren künftigen, wenn 
auch verdedten Beziebungen angemefiene Beſtim⸗ 
. mung, und darum konnte Ihnen au, eh’ alled 
sur Reife gediehen, darüber nichts gefagt werden, 


und auch meine Blicke mußten ſchweigen vor Täjti 
gem Volke, dem nichts entgeht, "Und den 
noch, menn fi alles auch noch fo befriedend _ 
entfoltet hätte, würde unfer Verhältniß hier drü⸗ 
end gemwefen fein. Der Hof kann meinem Herzen 
nimmer zufagen, darum fehnte ich mich fort von hier 
mit bem Geliebten, fo fern ald möglich, und wär’ 
8 in eine Hütte, Aber, ſchlug Ihr Genius um 
bändig die Flügel und bereitete ſich die ungewiſſe 
Zufunft, war ihm diefe tbeurer als feine Liebe — 
was blieb der Iebtern dann übrig, als zurüd 
zu bleiden, nachzublicken und unterzugehen ? 
Und davon fprah ih, als ih Sie das letzte 
Mal bier ſah, als ich Ihnen fo viel zu fagen 
hatte, und unterbroden wurde. — Dod das 
.2008 fiel _günftiger. Pavlowöky hatte gewirkt, 
. was alle Redekunſt nicht gethan haben würde, das 
fagfe mir Ihre Zaffunglofigkeit bei der Pofle des 
legten Rondo’s. Die heilige Kunſt konnte Ihnen 
nicht verloren gehen, aber bad Phantom war ver 
ſchwunden, das Sie dennoch in ein unfläted, frucht⸗ 
loſes Leben hinausgetrieben haben würde, und nun 
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häfte ih, felbft in der mein Herz Beengenden At⸗ 
mofphäre diefed Hofes, gern mein Dafein an das 
Ihrige in einem paffenden Werhältniffe geknüpft, 
das für Sie bereitet wurde. Da — mit einem 
Mole öffnet fi ein Paradies der Liebe in einem 
fernen Paradiefe der Erde und nun, da mein Fühns 
ſtes Schnen erfüllt it und ich gern mit dem Gelichs 
ten hingezogen wäre, too bie Magnolien blüßen, 
nun — muß ih doch einfam zurücbleiben mit mei⸗ 
ner Liebe und meinen Thränen. Sie haben in blin» 
Der Thorheit ein Herz mißhandelt, das für Sie 
gern und willig Alles aufgeopfert hätte. Sie haben 
fich felbft erniedrigt, indem Sie mich duch unges 
prüften Verdacht und durch die Art, wie Sie mir 
‚ben geäußert, entwürdiget. — Hier ift der Brief 
Ihres Waterd und der an meinen Obeim zurüd; 
Lie fhonen Amerifanerinnen werden Sie über den 
Werluft eines armen Mädchens tröften, dad nie Was 
ter und Mutter gehabt hat und — — 

Serena! — fiel Bidelius, außer fih — ihr 
in die Rede — Serena, vergib mir meine Schuld, 


— 
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ich wußte ja nicht, was ich that, und ohne Dich 
mag ich nicht leben! 

Nein! — erwiederte Serena ſanft — konnte 

der Geliebte fo unbaͤndig fein, was würde ſich erſt 
der Gemahl in einer Gerne erlauben, wo die Ge 
kraͤnkte Feinen Schuß hätte. 
Serena! — flürmte der Erſchütterte — ⸗ 
meine angebetete Serena! ich bereue, was ich ver» 
ſchuldet im blinden Wahne ber Eiferfuht. Konnte 
ich Dich denn lieben, wenn jened Unerklärliche mid 
kalt ließ? Und daß ed mir unerklärlich war , lag 
das an mir? Serena, mein Water ruft: vergiß 
ihm! — wir wollen Did) auf den Händen tragen, 
Dein Leben fol ununterbrochene Wonne fein! Se 
rena vergib! 

Rein! — zuͤrnte Serena — können Sie bad 
Gefühl wieder wecken, dad Sie getodtet? Rein, 
nein ! ed ift vorbei und ich fage Fein Wort mehr! 

Serena! — rief noch einmal die flehende Stine 
me und bie zitternden Arme umfaßten Erampfhaft 
ben fchönen Leib — Eerena! — vergieb und fei 
das Glück meines Lebens ! 


Schweigend und abgewandt ſchüttelte fie das 
Lockenköpfchen und winkte mit der Hand zur Ente 
fernung. 

Nun dann, Du Unerbittlige — ſtammeler 
er — ſo lebe wohl! Ich will Dir nicht den Triumph 
meiner Thraͤnen geben und lachend Dich verlaſſen, 
während das Herz verblutet. Leb ewig wohl! — 
und fo ging er aus der Laube und längs den Blu 
men dahin, die nun bie fallenden Tropfen fahen. 

Sohannes! — rief ihm eine fanfte Stimme 
nach — und wie er zurlicblidte, fland Serena an 
der Laube und breitete nach ihm die Arme. Und 
Du Fonnteft glauben, daß ih ohne Dig leben 
möge? 

Serena! — jobelte ber freudig Erſchrodene, 
in den gebotenen Himmel zuruͤckeilend — und das 
iſt kein Traum? 

‚Keiner! — lispelte fie mit innigem Kufk. 
Deine Uebereilung war ja nur unbefonnenes Wei 
kennen, nur Argwohn der Liebe, und daß iſt ge 
büßt. Ich bin Dein hier und dort, werlaffe Europa, 
meine Heimath und das Rand meines Jugend. und 
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folge Dir in Dein ſchoͤnes Amerika. Da wird der 
Son der Natur in die fanften Laufe unferd 
Gefühls flimmen, da bürfen wir fein,. was wie 
find! — 

Da — fiel der Hochbeglädte ein — hab’ ig 

dennoch die Verwirklichung meiner Ider errungen 
und Did — mein Ideal! 

Hand in Hand gingen die nun Feſtvereinten 
zurüd in's fürſtliche Schloß. Oheim und Bruder 
und die zärtlihe Mutter laſen die Briefe und feg« 
neten, in wehmüthiger Ergebung in die Trennung 
für biefed Leben, ben ſchöͤnen Bund, umd die Poſt 
wurde abbeftellt, — Aber ald am dritten Abende 
alles jur Reiſe nach 2”” zu dem redlichen Baltha⸗ 
far und wohlloͤbl. Magiſtrate bereitet war, — denn 
es war keine Zeit zu verlieren, um Mitte Septem⸗ 
bers in rꝰ zu fein — als das Bild der heiligen 
Caͤcilia, mit Blumen umkränzt, im Mufikfale zwi» 
fen Hapydn und Mozart bing, zur Erinnerung 
und Entfhädigung für den Familienſaal, in bem 
kein Raum für bie Heilige war; da wand die zaͤrt⸗ 
liche Mutter den Myrtenkranz in bie Loden der 
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ſchoͤnen Braut, da verband im ſtillen Zimmer der 
Hofprediger die Hände und das Leben der Lieben⸗ 
den zur ewigen Vereinigung, da kuͤßten Mutter 
und Bruder und Oheim den letzten wehmuͤthigen 
Kuß ewiger Trennung auf die Wangen der bitter⸗ 
lich Weinenden und geleiteten ſie ſtill und allein an 
den Reiſewagen, der heimlich an der Hinterpforte 
ſtand und dahin rollte in der ſchweigenden Nacht. 

Als Serena aus dem betäubenden Schmerze 
des Abſchiedes für dieſe Welt erwachte, lag ſie in 
den Armen des troͤſtenden Gatten und theilte nun 
mit ihm den heitern Blick in's neue, froͤhliche Leben 
und die Wonne des Wiederſehens auf dein Rath⸗ 
hausthurme zu &**". 

Als Der nach einigen Tagen in der Gluth 
des Fruͤhrothes ibnen entgegen funfelte; ba klopfte 
ihnen unruhiger und freudiger bad Her, vor Sehne 
furht und Liebe, und kaum waren fie im Gafthofe 
eingezogen, als fie die dreihundert und fünf und 
fiebjig Stufen hinauf fliegen und nun fon im 
Geiſte den glüclichen Alten fahen, wie er vor Freu⸗ 


de sitterte, mit zierlichen Worten die ie beroorbeingen. 
Meisflog. IV, Bd. 9 
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den Thränen vertuſchte und einſchlug zur Reife nach 
Amerika. 

Aber wie ſie nun droben waren und leiſe 
klopften an der Thüre des Thuͤrmers, da ſtreckte u 
fih ihmemein Tanges, unbekanntes Geſicht mio * 
gen dab ihnen: zurief: 

»Der, den Ihr hist; üt mehe tier fe . 

Er war heimgegangen .. der ehrliche Weißig, 
in’d Land der ewigen Harmonieen. Eines Morgens 
hatte man ihn am Notentiſche ſitzend gefunden , in 
der rechten Hand noch bie Feder haltend und: dad 


Haupt gefunfen auf dem Choral, in ber Partitur 


der Wolffichen Oſter⸗Cantate: 

Nah ift meines Helfers echte, 

fieht fie gleich mein Auge nicht. 
Gin Schlagfluß hatte ihn ſanft in den langen Schlaf 
gebettet; Benjamin aber war verſchwunden. 

So iſt ed alfo doch eingetroffen — rief Fi⸗ 
belius mit bittern Thränen — mad Die geahnet ? 
* &o hat dennoch ber Perpendidel Deiner Uhr Die 
zu Grabe gelaͤutet ? So ift denuoch 
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Dein Truͤbſal, Jammer und Elend, 
nun kommen zu einem ſel'gen End'! 
O Du Armer! Alſo die Freude des Wieder 
ſehens war zu viel für Dich, und der Traum allein 
Ar das Höchfte, was Die beſchieden! Aber leicht 
wirb Dir die Erde fein und ruhig Dein Schlaf im 
engen Häufe,- dehn Dir dank’ ich mein gluͤckliche 
red Daſein. 
| Mit wehmüthiger Eile wurde nun dad Gm 
| fhäft der Legitimation beendet und dad Geld er⸗ 
- hoben, und mie nun Die Reiſenden am zwölften 
September die fanfte Anhöhe hinabfuhren, wo man 
bad Bahrmaffer von r? fiehet, da lag ber praͤch⸗ 
tige Amerikaner vor ihnen und flaggete luſtig. Ein 
friſcher Seewind hauchte ihnen kraftiges Leben ent⸗ 
gegen. Bald waren die Vorbereitungen beendigt, 
das Grab des lange ſchon ruhenden Cochlearius mit 
friſchen Aſtern beſtreuet und die geräumige Tontine 
= nahm bie Liebenden auf, mit allen Bequemlichkei⸗ 
ten, die der liebende Vater ihnen durch den freund⸗ 
lichen Turly bereiten laſſen. 


